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Practifche Beiträge 
" im Gebiete | 
der Homoͤopathie. 
ale: 
Serauögegeben 


von den 


Mitgliedern des Lauſitziſch⸗ Schleſiſchen Vereins 
bomdopathifcher Aerzte, 


durch 


Dr. 9 T. Thorer, 


Mitgliede der Oberlaufigiichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





Beipgig, 1854. 


Verlag von Ludwig Shumanı. 


"Me Erfahrung des ätteften und beſchäftigſten Arztes iſt nicht zulänglich, 
weil die menfchlihe Erkenntniß ſehr langſam wächſt, von unmerk⸗ 
lichen Anfängen über Stufen an das Licht ſteigt, die Jahrhunderte 
find; und weil ganze Nationen ımd Weltalter ihre Kräfte verbinden 
müflen, ehe eine Willenfchaft in einigen Theilen vollkommen wird. 
Bimmermann, v. d. Erfahrung. 
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Dem 


ebrwürdigen 
Begründer der Homöopathie, 
Herrn Hofrath 
Dr. Samuel Hahnemann, 





widmen, 


in voller Anerkennung ſeiner großen Verdienſte und 
Entdeckungen um die Heilwiſſenſchaft, 
dieſes Werk, 


die Mitglieder des Lauſitziſch⸗Schleſiſchen Vereins⸗ 
homoͤopathiſcher Aerzte. 


Borwort 





Diejenigen Aerzte der Oberlaufig und Schle⸗ 
fiens, welche das homoͤopathiſche Heilverfahren pracs 
tifch geprüft, und von deſſen naturgefeglichen Rich⸗ 
tigkeit fich auf Diefem Wege Der Erfahrung übers 
zeugt hatten, namentlich j 

Her Dr. A. E. Müller zu Liegnis, 
B, Schindler zu reiffenberg, 
Engelhardt in Löbau, 
Fielitz in Lauban*), 
Neumann in Glogau, 
Schubert in Hirfchberg, 
Gerner in Ebersbach bei Löbau, 
Weitgel in Schmiedeberg, 
Med. Pract. Rüdert in Herenhut, 
Wund⸗ und Geburtsarzt Tiege zu Ebers⸗ 

bach bei Loͤbau, 

⸗Wundarzt Schulz in Gruna, und 

Dr. Thorer zu Goͤrlitz, conftituirten fi, unter 
fpäterem Beitritt Des Herrn Dr. Schmieder zu 
Liegnis, in der Mitte Des Jahres 18323 zu einem 
bomöopatbifchen Vereine, um im ernften wifjenfchafts 
lichen Streben ihre Erfahrungen zu fammeln, mits 
zutheilen, und die junge Kunft nach Kräften zu fürs 
dern und zu befeftigen, und für die leidende Menfchs 
beit den Weg einer naturgefeßlichen, fichern und 


°) Jetzt nach Langenfalza als Homdopathifcher Arzt berufen. 
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fchonenden Behandlungsmeife der Krankheiten zu 
vervollflommnen. 

Auf dieſem fehwierigen aber heiligen Wege legen 
wir unfere bis jeßt gefammelten Arbeiten dem bo= 
mwmoͤopathiſch⸗ ärztlichen Publicum vor, mit dem Wun⸗ 
fche, Daß recht viele homoͤopathiſche Kunſtgenoſſen 
ihre gemachten Erfahrungen zur immer ficherer wer⸗ 
Denden Anwendung des homsopathifchen Heilverfab- . 
rens öffentlich mittheilen möchten, um die großen, 
merkwürdigen Entdeckungen des ehrwuͤrdigen Begrüns 
ders der Homoͤopathie zu einem immer mehr fic) vers 
vollkommnenden wifjenfchaftlichen Ganzen zu bilden. 

Dem erften Bande diefer practifchen Bei— 
. träge werden, fofern Gott Kraft und Gedeihen 
unferm Wirken gibt, einige Fortfegungen folgen. — 
‚Bei der Abdtheilung Diefes Werkes in Originalauf- 
füge und in Mittheilungen einzelner Krankheitsfälle, 
ſey in Betreff der letzteren nur bemerkt, daß fie, 
infofern Die mitgetheilten Krankheitsfaͤlle immer Die 


einzelnen Thatbeftände bilden, aus denen Die wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Geſaͤmmtreſultate gezogen werden müffen, 
recht eigentlih in das Gebiet practifcher Beiträge 
gehören, Da aber auch Die Theorie der hom. Me: 
Dicin ein bis jest noch vielfeitig zu erörterndes Ge⸗ 
biet Derfelben ift und mit der practifchen Medicin 
in der genaueften Beziehung ftehen muß, fo werden 
Abhandlungen theoretifchen Inhalts nicht ganz von 
Diefen Beiträgen ausgefchlofjen bleiben koͤnnen. 
Sörlis den 10, April 1834, 
Dr. Th. 
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J. 
Originalabhandlungen. 


1. 
Practifche Mittheilungen über Rhus toxicodendron.’ 
Bom Herrn Dr. Müller sen. zu Liegnig. 


Vi Mittheilungen von homdopathifhen Heilungen dürfte 
ed von feinem geringen Nutzen fein, die Krankheitöformen, bei 
denen fi) ein Arzneiftoff- ald Hauptmittel. vorzüglich wirkſam 
und heilfräftig erwiefen hat, zufammenzuftellen, um ſowohl die 
eigenthuͤmliche Wirfungsart des Mitteld, als auch den. ohne 
Zweifel jenen Kranfheitöformen zufommenden gemeinfchaftlichen 
Srundcharafter genauer kennen und beurtheilen zu leınen. In 
diefer Abſicht laſſe ich mehre Kranfheitöfälle folgen, deren Heiz 
lung durch Rlus toxicod. entweder allein bewirkt, oder durch 
daffelbe wefentlid) eingeleitet oder vollendet wurde, 

Eine Witwe von einigen 70 Jahren, welche bei einer 
wohlgenährten, venöfen, plethorifchen Körperconftitution an Brufte 
zufaͤllen litt, die eine Anlage zur Bruftwafferfucht verricthen, 
hatte, zur Erleichterung derfelben, ihrer Gewohnheit gemäß einen 
Aderlaß vornehmen laffen, Ein zu fcharf angelegter Verband 
verurfachte eine fehmerzhafte Entzündung um die Aderöffnung 
und ded Dberarmd, die unter wundärztlicher Behandlung mit 
Pflaftern, warmen ermeichenden und aromatischen Umfchlägen, 
einen fo hohen Grad erreichte, daß nad) einigen Tagen der Arm 
von der Achfel bid an die Finger ſtark geſchwollen, eryſipelatoͤs 
entzündet und mit Eleinen und größern Wafferblafen über und 
über befeßt war. Die cutis um die Weröffnung war in bedeus 
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tendem Umfange mit darunter befindlicher ferdfer Feuchtigkeit 
abgeftorben, woraus fpäterhin eine Geſchwuͤrsflaͤche entitand, 
aud welcher große Parthien von brandigem Zellgewebe entfernt 
werden mußten. Gtarfe innere Hitze, viel Durft, Unruhe, 
Schlaflofigkeit, Schweißneigung, trüber Urin, weicher frequens 
ter, öfters auöfegender Puls, waren die begleitenden Symptome, 
Der hohe Grad ded Uebeld und die Erinnerung an einen, vor 
nicht langer Zeit tödlich abgelaufenen, ähnlichen Fall beftimmz 
ten die Patientin und den Wundarzt, von der fich erfolglos 
gezeigten Außern Behandlung abzugehen und fic) zu einer innern 
Behandlung mir zu Überlaffen. Ich ließ den Arm bloß in 
reine weiche Leinwand wickeln, die wegen der häufigen Abſon⸗ 
derung aud den aufgegangenen Waſſerblaſen faft 2ftündlich cr=- 
neuert werden mußte, und gab innerlid Rhus toxicod. X *), 
Schon nad) Berlauf von 24 Stunden verbefferte fi unter . 
Abnahme der Gefchwulft und der Schmerzen der äußere und 
innere Krankheitszuſtand. Die Fortfchritte der Beſſerung blies 
ben über 8 Tage bemerkbar, und als die Wunde den Stillſtand 
der Heilung verrieth, ließ ih mit Beruͤckſichtigung der Bruftzus 
fälle noch eine Dofid Arsen. X folgen. In 3 Wochen war 
der vorige Geſundheitszuſtand wiederhergeftellt, deſſen ſich die 
Frau nad) 6 Jahren noch erfreut. 


Ein Maurer hatte ſich durd einen Prellhieb mit der Spitz⸗ 
haue die rechte Hand bis zur gaͤnzlichen Gefuͤhlloſigkeit erſchuͤt⸗ 
tert, in Jolge deſſen eine ſehr ſchmerzhafte und ſtarke Entzuͤn⸗ 





°, Ehe Hahnemann uns bie Anwendung ber Streukügelchen 
zur Darreichung kleiner Arzueidofen befaunt machte, bediente ich mich 
u dieſem were kurzer bünner Blasröhrchen, die vor der Stichflamme 
in eine furze Spite ausgezogen, zu einem feinen Knöpfchen waren 
gefchmolzen worben. Mur diefes Knöpfchen tauchte ich in die poten« 
zirte —9 — und rollte es dann in dem Milchzuckerpülverchen herum, 
was * auch noch jetzt thue, wenn ich mit der Doſis über bie Streu⸗ 
tügelchen hinausgehen will. Beiläufig bemerfe ich, daß die Babe Rhus, 
wo ich nicht das Zeichen X peigefügt habe, immer in einem 
Fleinen Theile eines Tropfene, auf die erwähnte Art aufgenommen, 


beftand. 
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dung. der ganzen Hand entftond, die in eine jauchigte Vereite⸗ 
rung diberging, und zwifchen den Fingern und in der innern 
Handflähe aufbrah. Nachdem über 8 Tage allerlei Hands 
mittel*fruchtlos angewendet worden, wurde meine Hülfe geſucht. 
Arnica IH Tinderte etwas die Schmerzen, verbefferte aber das 
- Ganze nicht viel, daher ich nach 3 Tagen zur Anwendung von. 
Rus X überging, wodurch fehr bald der Heilungöproceß einge 
leitet, und ohne Wiederholung der Dofis und opne ein andered 
Mittel vollendet wurde, 


Ein gleiches Schickſal hatte ſich eine SOjährige, mit gichts 


fteifen Fingern behaftete Frau durch anhaltende Schneiden mit - 


einem ftarfen Meffer an der rechten Hand zugezogen. Die beis 
nahe 14tägige Dauer ded Uebeld, dad Außerft mißfarbige Aus⸗ 
fehen des hochgefehmollenen Handruͤckens, die aadhaft ſtinkende 
Abfonderung aud den ſchwammigten Gefchwürsöffnungen mit 
dem gleich bedenflichen innern Zuftande Fieß einen fchlimmen 
Ausgang befürchten. Bei der Wahl zwiſchen Rhus und Arsen. 
beftimmte mid) die gemachte Erfahrung fin dad erſtere. Der 
günftige Erfolg blieb nicht aus, doch folgte die vonfändige Dei 
Iung erft auf den Nachgebraud) von Arsen. X, 


Bei einem Miüllergefellen von 40 Jahren war eine einzige 
Dofid Rhus X zur Herſtellung ausreichend, Derfelbe hatte ſich 
durch anhaltende Erfältung, reißend flechende Schmerzen im 
rechten Kniegelenke zugezogen, zu denen fich bald Geſchwulft 
und Entzindung gefellten. Unter einer Swöchentlichen chirurgi⸗ 
(hen Behandlung, während welcher er dad Bette nicht verlafs 
fen hatte, war die Entzündung in ſchlimme jauchigte Vereite⸗ 
rung übergegangen, die durch 3 Deffnungen mit aufgeworfenen . 
Rändern im Umfange der Kniefiheibe ihren Ausfluß, nahm. 
Der anhaltend fieberhafte Zuftand, die wegen ununterbrochenen 
Schmerzen beftändige Schlaflofigkeit und der Mangel an guter 
Dflege und Koft hatten dem Manne ſchon dad Anfehen eined 
an Abzehrung Leidenden gegeben. Der Gebrauch nur einer Do⸗ 
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ſis Rhus X machte alle Zufäle nach und nad) verfchwinden, 
fo, daß der Mann nah 4 Wochen feine Geſchaͤfte nach wie 
vor zu verrichten im Stande war. 

Der Charakter, welchen wir an dergleichen äußern Ent: 
zündungdzuftänden wahrnehmen, für melde Rhus paffend ift, 
liegt ebenfalld den innern Entzündungen zum Grunde, die durch 
daffelde gehoben werden koͤnnen. Die charakteriftifchen Merk- 
male deſſelben find: ein Mangel an plaftifcher Thätigfeit der 
Lebenskraft, und plaftiicher Belchaffenheit ded Blutes und der 
Säfte (alfo dad Gegentheil von dem, fiir welches Aconit paft) 
eine Neigung derfelben zur Entmifchung, und der organifchen 
Subſtanz zur Auflöfung und zur Laͤhmung in dem entziindeten 
Theile. Es ift befannt, welchen großen Ruf ſich Rhus in ge- 
wiſſen Arten von typhoͤſem Fieber, typhöfen Bruſt⸗ und andern 
innern Entzündungen erworben hat. Bei dergleichen Bruftente 
zöndungen iſt oft der ſchmutzig braunröthliche blutige Auswurf 
allein hinreichend, auf deren typhöfen Charakter zu fchließen. 
Ich darf wohl nicht erinnern, daß für die ‚erwähnten Krank⸗ 
- heitözuftände Rhus nicht das einzige hülfreiche Mittel if, Das 
ftrenge und forgfältige Indisidualifiren bleibt in jedem Falle dad 
Haupterforderniß zur Wahl des Arzneimittels. 

Dad Scharladhfieber habe id) mehrmald epidemifch, und 
unter verfchiedenen Formen und Komplicationen erfcheinend, 
beobachtet, für welche bald Belladonna, bald Aconit oder Mer- 
cur. etc. angezeigt waren, aber ſehr häufig au) Rhus. So 
fand ich einen 2jährigen Knaben einer adlichen Familie auf dem 
Lande mit einer dunklen Roͤthe vom Kopfe bis zu den Zehen 
bedeckt, und mit unzähligen, eine gelbe eitrigte Feuchtigkeit ente 
haltende Bläschen fo uͤberſchuͤttet, ald hätte man die Haut mit 
. einer Flebrigten Feuchtigkeit Überftrichen, und mit gelben Senf- 
Förnern handvollmeife angeworfen; dabei brennende Hite, großer 
Durft, Ehlummerfuht, Erſchrecken und Auffahren, Unruhe, 
fihmerzhafter Teerer Urindrang, Mangel an Leibeööffnung :c. 
Eine Gabe Rhus X änderte den bedenflihen Kranfheitözuftand 
fhon über Nacht zum Beſſern um, und in 3 Tagen ließ fid) . 


71. 


der Knabe fieberfrei mit Wohlgefallen herumtragen. Die Ab⸗ 
ſchuppung erfolgte fehr bald und auf eine enorme Art, 

Unter die chronifhen Krankheiten mit der Tendenz zur 
Blutentmifhung gehört der morbus maculosus Werlhofii. In 

2. Fällen davon half Rhus auf eine auffallend ſchnelle Art. 
einem Landmanne, deſſen Krankheitszuſtand mir die Frau 
charakteriſtiſch genug durch die Angabe von großer Mattigkeit, 
von uͤber den Koͤrper verbreiteten linſengroßen blaͤulichten Blut⸗ 
flecken, und von wiederkehrenden Blutungen aus Mund und 
Naſe bezeichnete, hoͤrten die Blutungen nach erhaltenem Rhus X 
am 2ten Tage auf, und mit 4 Tagen waren auch die Flecke 
am Körper verfhwunden. Noch ſchneller zeigte fi) die Wire . 
fung von Rhus bei einem Maurergefellen von einigen 20 Jah⸗ 
ven, deſſen foͤrmlich fugillirted Ausſehen des Gefichtd und der 
Haͤnde, als kaͤme er von einer derben Pruͤgelei, den innern 
Krankheitscharakter verrieth. Mit dem 3ten Tage erſchien er 
bei mir ſpurlos von der Krankheit befreit. 

Selbſt eine kuͤnſtlich erregte aͤußere Krankheit diente mir 
einmal zur Anzeige fuͤr Rhus. Eine ſehr reizbare, bruͤnette, 
junge Frau von hitzigem Temperamente, litt in Folge eines zu 
oͤftern und langen Aufenthaltes in einem kalten und luftigen 
Locale längere Zeit an heftigem Zahn⸗ und Kopfreißen, welches 
täglich um 6 Uhr Abends eintrat, bid an den Morgen anhielt - 
und fie zwang, die Nacht figend und ſchlaflos zuzubringen, da 
die Weberempfindlichkeit ded Kopfed dad Liegen nicht erlaubte, 
Blutigel, ale Hausmittel, dad Ausziehen von 2. Zähnen waren 
ohne Erfolg geblieben, Bei der Seftigkeit ded Temperaments 
ftellte fi) die Kranke. in der Eracerbation wie rafend. Dad 
zuletzt vor meinem Beſuch angewendete Mittel, Senfteige auf 
die innere Flaͤche beider Unterarme über der Handwurzel gelegt, 
hatte eine ftarfe Entzündung von dunkler Nöthe, mit Waſſer— 
blafen befeßt, erregt. Diefer Umftand führte mich auf Rhus, 
nachdem Coffea 3 nur eine Purze-Ruhe verfchafft hatte. Nach 
vor Mittage genonamenem Rhus trat am Abende der Anfall mit 
ungewöhnlicher Heftigkeit ein, dauerte nur eine halbe Stunde, 


dann folgte Ruhe und Schlaf. Won der Zeit an ift die Frau 
immer von diefem Leiden verfchont geblieben. 

Für den angehenden Homoͤopathen dürfte der Nath nicht 
überfläffig fein: ſich nicht zu leicht durch ein einzelned Sym⸗ 
ptont, wenn daffelbe nicht charafteriftifch den befannten, auf ein 
erprobted Mittel führenden Grundcharaftet bezeichnet, zur Wahl 
eined Mitteld verleiten; aber auch dazu beflimmen zu laffen, 
wenn ein ſolches vorhanden ift, wenn auch andere begleitende 
Nebenſymptome dafür nicht paflen, wovon der erwähnte Fall 
ein Beifpiel giebt. 

Daß auch bei eingeflemmten Brüchen, bei denen fchon ein 
typhoͤſer Entzuͤndungszuſtand, oder, ohne dieſen, ein paralytiſcher 
Zuſtand des Darmkanals, durch tympanitiſche Auftreibung des 
Unterleibes ſich verrathend, zugegen ift, Rhus mit Nutzen geges 
ben werden kann, darüber habe ich in früherer Zeit und ganz 
kuͤrzlich günftige Erfahrungen gemadht. 

Eine Landfrau, über 40 Jahre alt, verurfachte ſich durch 
zu große Anftrengung ihrer Kräfte einen Leiftenbruch an der 
rechten Seite, mit dem fehr bald die befannten Zeichen entzuͤnd⸗ 
licher Einflemmung eintraten. Die groben Verſuche eined Lands 
wundarzted bei der Mepofition hatten bereitd der Außern, Ent⸗ 
zündung des Bruched dad Anfehen ded drohenden Branded ge= 
geben, ald ich am Gten Tage zu Nathe gezogen wurde. Nux 
‘ vom. gereicht ftillte Erbrechen und linderte die Schmerzen, und 
ein ermweichended mildes Kinftier von Hafergrügfchleim und But⸗ 
ter bewirkte etwad Abgang von Faͤces. Den naͤchſten Tag fand 
ich den Unterleib ftärker tympanitiſch aufgetrieben, an der Bruch⸗ 
ftelle zwei, dem Aufbrechen nahe, brandige Hautftellen. Die 
Kranke erhielt Rhus X. Bei meinem nädyften Beſuch am ten 
Tage war ber Leib viel weniger aufgetrieben, dad Brandige hatte 
nicht weiter um fich gegriffen, vielmehr zeigte die Umgrenzung 
einen eintcetenden activen Zuftand an, In den nädhften 24 
Stunden brachen die brandigen Hautftellen durch und bildeten 
eine Kothfiſtel. Innerlich reichte ich China IV und ließ aͤußer⸗ 
lich mit Talg beftrihene und mit dem feinften Chinapulver be« 
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pubderte Leinwandlappen auflegen. Sechs Wochen behielt die 
Frau die Kothfiftel, nad) weldyer Zeit der Stuhlgang auf nas 
tuͤrlichem Wege erfolgte, die Äußere Wunde ſich ſchloß, und die 


vorige Gefundheit zurückkehrte, 


Ein Mann von etlichen 60 Jahren hatte fihon öfterd an 
Colikſchmerzen gelitten, wovon die Urfache ein veralteter, nicht 
volllommen zu reponirender Schenkelbruch der rechten Seite war. . 
Am 5ten Ianuar befam er einen neuen fehr heftigen Anfall 
von Colik, der mit Erbrechen, und troß wiederholter Lavementd 
mit Mangel an Leibedöffnung verbunden war. Ein falfcher 
Tritt hatte zum ftärfern Hervortreten ded Bruches Gelegenheit 
gegeben. Spät am Abende defjelden Taged um Kath erfucht, 
überfchichte ich dem Kranken 3 Dofen Nux vom. X°°° mit der 
Anweiſung, jedesmal, wenn auf erfolgte Erleichterung neue Ders 
ſchlimmerung eintraͤte, eine Doſis zu geben. Da nach 24 Stun⸗ 
den voruͤbergehende Erleichterung, aber keine vollkommene Beſſe⸗ 
rung erfolgt war, fo wurden noch 2 Dofen Veratr. alb. 1V°°’°°°’ 
unter gleichen Bedingungen zu nehmen, bid zum 7ten ded Mor⸗ 
gend angewendet. Obſchon der Krankheitszuſtand an Heftigfeit 
ſehr abgenommen hatte, und Feine dringende Gefahr vorhanden 
war, jo Fonnte id) den Kranken und die Ungehörigen wegen 
ded ſich gleichBleibenden Bruchichadend und der Fortdauer der 
Verftopfung nicht ferner mehr abhalten, chirurgiſche Huͤlfe an⸗ 
wenden zu lafien. Ohne alle Unzeige, da weder Entzündung 
noch Schmerz an der Bruchftelle ſich zeigte, wurden Blutigel 
gefeßt, warme And Falte Umſchlaͤge verfucht, die Tarid in vers 
fhiedenen Lagen ded Kranken, und unter Anwendung von lauen 
Milhbädern unternommen, nebenbei Oel⸗, Geifen- und Tas 
bafd= Kinftiere gegeben, und innerlich eine Emulfion aud Rici⸗ 
nudöl gereicht. Bei dieſer Behandlung verfchlimmerte ſich der 
Zuftand nur noch mehr. Dad Erbrechen Pehrte öfterer und 
ſtaͤrker zuruͤck; dad Ausgebrochene befam ein Fothähnliched Anſe⸗ 
ben, Geſchmack und Geruch. Unter diefen Umftänden murde 
die Operation, ald dad einzig übrig bleibende Rettungsmittel 
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vorgejchlagen, gegen deren Nothwendigkeit zu proteftiren ich noch 
triftige Gründe hatte, indem weder Zeichen von einem Entzuͤn⸗ 
dung? =, noch von einem bedeutenden Lähmungdzuftande-. deö 
Darmfanald zugegen waren, und idy von der neuen Anwen⸗ 
dung homdopathifcher Mittel noch Heil erwartete, wofuͤr id) den 
‚glücklichen Audgang einced ähnlichen Falles bei einem mehre 70 
Jahre alten Manne anführen konnte. Dom 8. Januar Nach⸗ 
mittags wurde wieder homoͤopathiſch verfahren. Dabei wurden 
aber die Meinung. und der Kath anderer Wundaͤrzte und wich 
tiger ärztlicher Autoritäten eingeholt, die einftimmig dahin aus⸗ 
fielen, daß der Kranke fid) zur Lebensrettung .einer Operation 
unterwerfen müfle, Unter den bid zum 9. Januar gegebenen 
Mitteln, Coccul., Plumb. acet. und Nux vom., hatte letzteres 
‚von Mittag bid Abend ungemein viel Nuhe, und das Aufhören 
von Brechen herbeigeführt, weshalb die Operation noch aufge 
[hoben wurde. Bei meinem Abendbefuche ſchien mir jedoch der 
Unterleib am tympanitifcher Auftreibung zuzunehmen. Ach Hin- 
terließ darum eine Dofid Rhus X°°° mit der Verordnung, dies 
felde zu geben, wenn bie ſchon bekannten Zeichen von ers 
fihlimmerung eintreten ſollten. Died gefchah gegen 10 Uhr, 
und Rhus wurde gegeben. Nach Verlauf von zwei fehr unrus 
higen, jedoch ohne Erbrechen zugebrachten Stunden, fühlte der 
Kranke plöglicden Stuhldrang, dem eine fehr geihhlihe Stuhle 
audleerung folgte, die fich Bid zum Morgen mehrmal wieder 
holte, mit welcher Erſcheinung die tödtliche Gefahr befeitigt war. 
‚Die in den naͤchſten Tagen zu ſtarke Befriedigung des zuruͤck⸗ 
Pehrenden Appetitd, und des Verlangens nad) Bier, Kaffee und 
Wein, von welchem leßtern der Patient an manchem Tage eine 
Duartflafche ausgeleert hat, hat ihm gegenwärtig (nad) 14 Ta⸗ 
gen) ein gaftrifched Fieber zugezogen, deſſen Behandlung, um 
wahrfcheinlich in der Diät nicht fo fehr befchränkt zu fein, einem 
alldopathifchen Arzte übertragen worden ift. 


— — — 


2. 


Reuchhuftenepidemie in Greiffenberg im Winter 
1832 — 1833. 


Mitgetheilt vom Herrn Dr, Schindler daſelbſt. 


Düne andere herrſchende Krankheiten, bei einer catarrha= 
lifcherheumatifchen Krankheitsconſtitution, brach ploͤtzlich eine 
KReuchhuftenepidemie in Greiffenberg aud, welche ziemlich ifolirt 
nur die Stadt und ihre nächften Umgebungen befiel, erft fpäter 
fib) in einigen etwa zwei Meilen entfernten Gebürgsdörfern 
zeigte, die nächften unter ganz gleichen climatifchen Verhältniffen 
‚liegenden Dörfer ganz verfchonte und auch in den nahe gelege- 
nen Städten damald nicht beobachtet wurde, Zu gleicher Zeit 
herrfchten in dem an die Stadt gränzenden.Dorfe Wiefa und 
in der zwei Meilen entlegenen Stadt Lauban die Mafern epie 
demiſch. In unferer Stadt kam dagegen Fein einziger Fall von 
Maſern während der Dauer der Keuchhuftenepidemie vor. Den 
erften Fall von Keuchhuften befam ich den 15. October in Be⸗ 
handlung, im November erreichte die Epidemie ihre größte Aus⸗ 
Dehnung und bis in den Februar 1833 kam noch Keuchhuften 
zur Behandlung, der aber meift fehon im Januar begonnen 
hatte. Ich behandelte während der Dauer diefer Epidemie 32 
Kinder am Huften, von denen 22 audgebildeten Reuchhuften 
hatten, die Übrigen aber mehr oder minder an catarrhalifchem 
Huften ohne die charakteriſtiſchen Symptome ded Keuchhuftend 
litten, ed waren died befonderd folche, welche fehr früh in aͤrzt⸗ 
liche Behandlung Famen, und ich fihmeichle mir, bei einigen der 
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Ausbildung des Keuchhuftend vorgebeugt zu haben, da ed zum 
Theil Kinder waren, deren Gefchwifter bereitdö am Keuchhuften 
litten. Am früheften gelang die Heilung am Ende der Epides 
demie, wo die leichteften Fälle vorfamen, dad Frampfhafte Sta⸗ 
dium ‚die Pürzefte Zeit dauerte und fehr bald in dad Stadium 
der Erpectoration uͤberging. Am gefährlichften war die Krank⸗ 
heit auf der Höhe der Epidemie, mo dad Frampfhafte Stadium 
am längften dauerte. Don 22 an audgebildetem Keuchhuften 
leidenden Kindern dauerte die Behandlung bid zum vollfommenen 
Erlöfchen des Huſtens: 
bei 2 Pat. 18 Tage bei 1 Pat. 23 Tage bei 2 Pat. 28 Tage 
e3 z 41 = s 2 = 236 « s»1 = 35 = 
sl se M = = 1 = 25 = 
bei den übrigen war ed nicht ganz genau audzumitteln. 

Es genafen 3 ed ftarben: ein Kind von vier Wochen, 
deffen Gefchwifter den Keuchhuften hatten und dad nicht durch 
die Mutterbruft ernährt wurde; ein Kind am 4often Tage einer 
homöopathifchen Behandlung; wo im ganzen Verlaufe ded Uebels 
faum eine heilfame Umwandlung wahrgenommen wurde und 
wo ich troß alled Warnend Bonbond und Pfefferfuchen in der 
Wiege fand; ein Kind von 2 Jahren, was nad) 8 Tagen Ärzte 
licher homoͤopathiſcher Behandlung in alldopathifche Behandlung 
überging, an hydrocephalus acutus und ein Kind blieb aus der 
Behandlung. Außerdem farben aber in der Stadt von nicht 
homöopathifch behandelten Kindern 12 am Keuchhuften. 

Die Epidemie gehörte im Ganzen nicht zu dem verderbe 
lichften, befonderd war die Dauer ded Huftend nicht zu lange 
'wierig, wie died wohl zuweilen der Fall iſt; demungeachtet 
glaube ich der homöopathifchen Behandlung den glüdlichen Er⸗ 
folg beimeffen zu müffen, die armen Kleinen fehneller von ihren 
Leiden zu befreien, ald died bei einer andern Behandlung der 
Tall iſt. Je früher die Kinder in Behandlung kamen, um defto 
Pürzere Zeit hufteten fie nur, um fo rafcher gelang die Heilung; 
‚ "je länger der Huften ſchon andauerte, defto länger mußte aud) 
die homdopathifche Behandlung angewandt werden, che vollfoms 
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mene Genefung eintrat. Mit einem fehe lange andauernden ers 
fchöpfenden Huſten mit reichlidem Schleimauswurf, wie derfelbe 
häufig nah dem Keuchhuften wohl öfteren zurückhfeibt, hatte 
ich bei einer homöopathifchen Behandlung nie zu kämpfen, doch 
lag dies vieleicht in der Eigenthümlichfeit der Epidemie, welche 
jene Form feltener erfcheinen ließ. Nur ein einziged Mal beobs 
achtete ich ein Recidiv, welches aber den geeigneten Mitteln in 
wenigen Tagen wich. Die Bemerfungen, welche ich über die 
Wirkung der einzelnen Mittel, zu machen Gelegenheit hatte, 
waren folgende, 

Mehrfach ift von homdopathifchen Aerzten eine wiederholte 
Gabe Aconit in dem erften Stadium ded Keuchhuftend empfohs 
len worden. Ich Fann die Anficht, welcher diefer Worfchlag 
entipringt, nicht billigen; fie. ftügt fi) auf die theoretifchen Ans 
fihten Aftrucd, Whatts und Marcus's iiber dad Wefen 
ded Keuchhuftend, welches fie in einer Entziindung der Kchls 
Popfönerven begründet glauben. Nun ift aber einerfeitd diefe 
Anficht: das Weſen ded Keuchhuſtens fei ein Entzündungdzus 
ftand, weder durch den Verlauf und die Symptome der Kranfs 
heit, noch durch Leichenöffnungen fattfam begründet, fondern fie 
ift, wie fo manche Theorie über die nächfte Urfache und das 
Weſen der Krankheiten höchftend eine durch mehrere Schein⸗ 
gründe gerechtfertigte Wermuthung, und der Homoͤopath fällt bei 
dem Reichen ded Aconitd im Keuchhuften in den Sehler, wels 
welhen Hahnemann dem alldopathifchen Handeln fo. ernft 
und tadelnd vorgeworfen, eine eingebildete Krankheitöurfache be= 
kaͤmpfen und ein phantaftifched Krankheitsweſen heilen zu wol⸗ 
len. Geſetzt aber auch, die naͤchſte Urſache ded Keuchhuftend 
fei wirflich ein entzündlicher Zuftand, fo ift damit ja noch gar 
nicht erwiefen, daß der Uconit, welcher dem rein fonochöfen Fie⸗ 
ber, der reinen Phlogofe entfpricht, auch in jedem andern Ente 
zundungszuftande, welcher durch dad Gebilde, in meldhem er 
wurzelt und dur feine fpecififche Urſache mannichfach modis 
ficirt fein kann, das fpecififche Heilmittel fei, ed dürfte fonfk 
mit eben dem Mechte jeded Fieber Aconit ald Heilmittel verlan . 
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sin, wenn Brouffaid Lehre über die Effentiellität der Fieber 
Eingang gewoͤnne. Sch habe den Aconit nah Haubold's 
Vorſchlage deshalb nur einige Male verfucdhömeife angewandt, 
ofne daß ich fagen koͤnnte, weſentlichen Nugen davon gefehen 
zu haben; in einem Galle, wo der Huften mit jedeömaligem 
heftigem Blutauswurfe verbunden war und dad Kind lebhaft 
fieberte, ließ bei dem Gebrauche ded Aconit der Blutauswurf 
aldbald nad), ohne daß fich Die Heftigkeit ded Huftend minderte. 


Belladonna, von manchen Allöopathen ald Specifium im 
Keuchhuften gerühmt, habe ich in dem vollendet und heftiger 
auftretenden fpadmodifchen Zeitraume nicht gegeben, da ich dazu 
nie eine Anzeige fand. Bei einigen Kindern aber fand ſich auf 
der Höhe des Krampfftadiumd ein fieberhafter Zuftand ein, die 
Kinder wurden aͤußerſt unruhig, fanden weder bei Tage noch 
bei Nacht eine bleidende Stelle, verlangten bald getragen, bald 
gelegt zu werden, wurden weinerlich und unleidlich, genoffen gar 
nichts, glühten im Gefichte, hatten rollende glänzende Augen, 
"großen Durft und ein Geſchwuͤr mit fpecfigem Grunde an der 
Zungenſpitze, was fie heftig ſchmerzte. Hier wirkte Belladonna 
weſentlich wohlthätig, ohne jedoch den Huften ſehr zu ver⸗ 
ringern. 


Dad Hauptmittel in meiner Epidemie naͤchſt der Drosera 
war Cina. Sie bewährte ſich in einer großen Zahl der Fälle 
als fpecififch, nicht allein in jenen Fällen, wo ein allgemeines 
Starrwerden ded Körperd mährend der Huftenanfälle eintrat, 
fondern auch) ganz befonderd in jenen, wo nach dem Huften ein 
herabgluckſendes Geraͤuſch, wie vom Halfe nach dem Unterkibe 
von den Umftehenden gehört wurde. Band diefed Geräufch 
Statt, fo war nicht allein die Wahl der Cina nad Symptom 
126 gerechtfertiget, fondern ich Fonnte auch ziemlich ficher auf 
einen heilbringenden Erfolg rechnen. Noch beftimmter wurde 
dad Mittel angezeigt, wenn gleichzeitig - Wurmzufälle, Bohren 
in der Nafe, Leibfneipen, Kruͤmmen am After zugegen waren, 
Ich gab die Cina zu X’ und ließ fie einige Tage wirken. 
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Wehrend ihres Gebrauchs nahmen die HZuftenanfate an Hefe 
tigkeit ab. 


Zur Drosera anf ih nad) Hapnemann's Ausſpruch 
vol Vertrauen zuerſt, und. wenn ich auch nicht einen Fall auf⸗ 
weifen fan, wo der Huften binnen. 7 — 9 Zagen geheilt wor⸗ 
den wäre, fo. wer die heilbringesde Wirkung der Drosera in 
den meiften Fällen doch augenfcheinlih. Ed ‚minderte ſich die 
Heftigfeit ded Huſtens in den einzelnen Anfaͤllen zwar nicht be⸗ 
deutend, allein dieſe ſelbſt traten viel ſeltener ein. Ich ließ die 
Drosera. meift nur S—10 Tage wirken, eine vielleicht zu kurze 
Zeit, wagte ed aber nie, die Gabe derfelben unmittelbar zu wie⸗ 
derholen, da Hahnemann vorzugsweiſe bei. diefem Mittel aus 
Erfahrung davor warnt, und behauptet, es hindere die Wieders 
holung der Gabe nicht allein den guten Erfolg, fondern fie richte 
auch bedeutenden Schaden an. Ich gab nah 8— 10 Tagen, 
oder noch früher, wenn.die Verminderung ‚der .Huftenanfälle in 
24 Stunden einen Stilitand machte, oder die Zahl der An⸗ 
faͤlle ſich wieder vermehrte, eine Gabe Nux oder Cina und wies 
derholte dann die Drosera. Mehr ald drei auf diefe Weife ges. 
reichte Gaben habe ich in keinem Falle zur. ‚Heilung noͤthig 
gefunden. 


: Nux vomioa leiſtete mir im’ iadicin catarrhale die ers 
ſprießlichſten Dienfte; ich gab fie in allen Fällen, wo’ der Hu⸗ 
ften noch nicht den dyaraftcriftifchen Keuchhuftenton angenom= 
men hatte, mit Nußen, eben fo war fie mir dad zweckdienliche, 
mit der Drosera abmwechfelnd gereichte Mittel, wo die Kinder 
die erften Stunden der Nacht ruhig fchliefen, von 2 Uhr an 
ader durch ftetd wiederkehrende Huftenanfälle bid gegen Morgen 
gepeinigt wurden, und Leibeöverftopfung gegenwärtig war, mo 
Brechwuͤrgen und: Erftidtungdangft mährend dem Huſten nicht 
fehlten und der Huften trocken ivar. 


Die Pulsatilla half in einem Falle, wo nad) völlendetem 
Keuchhuften ein loſer Huften mit profufem Schleimauswurf 
zurückgeblieben war, 


n 
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Ein Mädchen von 3 Jahren befam während der Keuch⸗ 
huftenepidemie einen heftigen Huften, welchem zwar die charakte⸗ 
riftifchen Eigenthimlichkeiten ded Keuchhuftend fehlten, welcher 
aber von einem jedem Unfalle folgenden Erbrechen begleitet war, 
diefed Erbrechen kam um fo ficherer, wenn das Kind etwas 
genoffen hatte, und durch die ganze vierwächentliche Dauer des 
Huftend behielt dad Kind Fein Nahrungdmittel bei fih. Nux, 
Ipecacuanha in wiederholten Gaben, Bryonia, Belladonna, 
Pulsatilla, Sepia blieben ganz fruchtlos, Drosera fchien einige 
Tage den Huften zu mindern, dann Tehrte er in der frühern 
Heftigkeit zurück. Nach einigen Gaben Lactuca virosa hörte 
endlich binnen einigen Tagen der Huften auf. Da died aber 
in der fünften Woche gefchah, fo will ich nicht. enticheiden,; ob 
der Lactuca die Heilung allein zuzufchreiben fein dürfte. 

Cupram wendete ich zwar einige Male in geeigneten Faͤl⸗ 
Ien an, ſah aber nicht die gehoffte Wirfung. Ueber Cortex 
Ulmi, Hyoscyamus, Arsenicum, Laurocerasus fann id) gar 
nichtd fagen, da ich nicht Gelegenheit hatte, fie anzuwenden, 

Ziemlich häufig trat während ded Keuchhuſtens die früher 
latente Pfora hervor, die Kinder befamen böfe Köpfe, puſtuloͤſe 
Ausfchläge um den Mund, Freßblattern Über den ganzen Körs 
per. Sulphur fihien mir am meiften zu nüßen, wiewohl ih 
in einzelnen Sällen bet fortdauerndem Huften auch Conium und 
Sepia reihte. Doch waren die Fälle, wo id) Antipsorica gab, 
zu felten, ald daß ich die Angabe fiir ihren Gebrauch zu abſtrahi⸗ 
ren vermöchte. 

Zum Beweid ded Gefagten einige Heilungdgefchichten, 

Carl W., 7 Jahr alt, ein blonder, lebhafter, gefunder 
Knabe, nie krank geweſen, fing am 13. October 1832 an, 
heftig zu huften; am 15., mo ich die Arztlihe Behandlung ans 
fing, war der Keuchhuften ſchon charakteriftiih audgebildetz der 
Knabe empfand die Annäherung ded Huftend, fprang an die 
Wand, um fich feitzuhalten, infpirirte pfeifend und tief, worauf 
viele fihnelle Huftentöne folgten, welche mit Wiürgen und Ers 
brechen endeten: Den 15. Drosera X°° bid zum 19. vers 
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zingerten ſich die 15 Huflenanfälle in 24 Stunden bis auf 7. 
Hierauf die naͤchſte Nacht wieder vermehrter Huften. Den 20. 
und 21. 4 Gaben Aconit, wobei ſich nichtd weſentlich aͤnderte. 
Das herabgluckſende Geraͤuſch nach dem Huſten und ein heftiges 
Kruͤmmen im After beſtimmten mich am 22., Cina zu geben. 
Die Heftigkeit des Huſtens ließ hierauf bedeutend nach. Den 
28. Drosera. Die Huſtenanfaͤlle verringerten ſich binnen we⸗ 
nig Tagen bis auf drei naͤchtliche und am 8. November war 
der Huſten ſpurlos verſchwunden. | 


Mathilde W., 10 Jahr alt, ein gefundes, gutmuͤthiges 
Mädchen, kam den 30. October in meine Behandlung; fie hus 
ftete bereitd feit beinahe 14 Tagen Auf dad heftigfte. Nicht 
allein die Conjunctiva beider Augen war durchgängig mit Blut 
“unterlaufen, fondern auch in den Augenlidern waren Blutgefäße 
geborften und die obern und untern Augenlider beider Augen 
hatten von dem ertravafirtem Blute eine ſchwarzblaue Färbung. 
Das Kind wurde bei jedem Huftenanfalle ſchwarz im Gefichte, 
befonders die Nacht waren die Anfälle häufig, Das Kind litt 
an PVerftopfung. Den 30. Dctober erhielt dad Mädchen Dro- 
sera, den 8. November Nux, den 12. November Drosera, den - 
419. Nux, den 21. die dritte Gabe Drosera, worauf bis zum. 
28. Nov. der Huften vollfommen befeitigt war. Wegen den 
noch nicht gänzlich reforbirten Eetravafaten wurde noch eine 
Gabe Arnica gereicht. 


Henriette W., die Schmefter der vorigen, ein Kind von 
14 Jahre, huſtete ebenfalld feit 14 Tagen und fam den 30, 
Dctober in meine Behandlung. Dad Kind wurde bei jedem 
Huftenanfalle fteif und flarr, blieb hinter dem Athem und kam 
der Erftifung nahe, Dad Kind erhielt vom 30. Dctober bid 
3. November jeden Tag eine Gabe Aconit, den 4, Nov, Dro- 
sera,. worauf die Unfälle zwar der Zahl nady abnahmen, fich 
aber eher an Heftigkeit fleigerten; den 10, Nux, den 12. Dro- 
sera; es trat bis zum 20. kaum cinige Beſſerung ein; den 
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20, Cuprum, dad Etarrfein des Kborpers im Anfange ließ aber 
nicht nach, dagegen brachte eine am 27. gegebene Doſis Cina 
den Huſten beinahe ganz zum Verſchwinden; aud) ließ das 
"Starrfein des Körperd ganz nah. Während den Iehten 8 Tas 
‚gen befam dad Mädchen einen impetiginöfen Ausſchlag um den 
Mund und tief eiternde Freßblaſen über den ganzen Körper. 
Das Mädchen Ethielt den 3. December, nachdem der Huften 
vollfommen aufgehört hatte, Sulphur X” und den 6, Decem⸗ 
ber trat zum großen Schrecken der Mutter ein mit allen früs 
heren Furt erregenden Erſcheinungen begleiteted Recidiv auf, 
‚ ‚welches jedoch bis zum 10, vollfommen befeitigt war. 


Agnes H. befam am 6. December den Keuchhuften. _ 
Das Kind, 14 Jahr alt, ferophuldd mit anfangender Ruͤck⸗ 
grathöfrimmung und ferophulöfem Ausſchlage im ganzen Ges 
fihte und um den Mund wurde im Anfange alldopathifd) bes 
handelt, da fich der Huften aber nicht änderte, den 27. Dec, 
einer homdopathifchen Behandlung anvertraut. Der Huften 
war heftig, dad Kind wurde ſchwarzroth im Gefichte, erbrach 
Blut, fiebertd, genoß wenig oder gar feine Nahrungdmirtel und 
erhielt an diefem Tage Drosera, den 4. Yan, Cina, den 8. 
wiederum Droserä, ohne daß jedoch eine irgend bemerkbare Beſ⸗ 
ſerung eintrat. Im Gegentheile geſellte ſich außer den Keuch⸗ 
huſtenanfaͤllen noch ein krampfhafter Zuſtand in den Luftwegen 
hinzu, dad Kind inſpirirte mit einem peeifenden Tone tief und 
blieb nun eine Fürzere oder längere Zeit der Erſtickung nahe, da 
feine Erxfpiration folgte; die Finger kruͤmmten fi) dauernd nad) 
der vola manus und die Zehen nad) der planta pedis, die 
Daumen waren eingefchlagen, fo daß dad Kind gar nichtd an= 
fafien Fonnte, und beide Füße gefehwollen um die Knoͤchel. Un 
der Zungenfpibe fand fi ein Geſchwuͤr mit fpecfig weißem 
Grunde und endlich brachen allgemeine Convulfionen aud, Zuf- 
tungen in den Geſichtsmuskeln, Verdrehen der Augen, gichtes 
rifche Zuckungen der Glieder mit Bemwußtlofigfeit, und am Ende 
ded Anfalls quoll eine nicht unbedeutende Menge flüffigen Blu⸗ 


419 


teß aud den Munde, von welchem“ ich jedoch nie beobachten 
konnte, woher ed kam. Im Unfange fomen die Ktämpfe: nur 
dei jedesmaligem Huften oder Aftymas Anfalle,: ſpaͤter uber auch 
außer demfelben, fo da 15‘ Krampfanfälle ſich in 24 Stunden 
einftellten und die Umgebungen -ded Kindes baldigen Tod nicht 
allein erwarteten, fondern wünfchten; eine vollkommene Schlaft 
Tofigfeit verband fi) damit, dad Kind lag auch’ außer den. 
Krampfanfällen till wimmernd, ohne etwas zu verlangen, ohne 
an etwas Theil zu nehmen. Chamomilla, :wiederholtt Gaben 
Cina, Ignatia blieben ganz unwirkſam; auf eine Gabe Bellki 
donna fehete indeß nur noch ein vinziger Krampfanfall wieder 
und in wenig - Tagen hatte fich dad Kind wollfommen: erholt, 
wurde munter, fing mit großem Appetit an zu effen, das Zus 
dengeſchwuͤr heilte und die Brampfhaften Krümmung der Fins 
ger und Zehen: waren fogleich beſeitigt. Eine Gabe Sulphur 
vollendete die Cur. BE 
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5, .\, . . . | J 
Keuchhuflenepldenue im Feihjaßte 1833, 


Verbachrer und beſchrieben vom Herrn Dr. Engelharbt, —— 

Arzte zu Löbau. KR 

j B. \ jet 

ER Frühjahr 1833 herrſchte in der. Stadt Loban⸗ eine 

———— welche ihrem Charakter nach eben nicht zu 

den bödartigen, wohl aber ihrer Dauer nad) wegen der ſehr 

rauhen, naſſen und ftürmiſchen Witterung zu den harmaͤcigen 
gehörte, 

Die Pathologie ded Keuchhuftens iſt zu bekannt ‚dl vn6 
ich derfelben audführlicher gedenken follte, Nur kurz will ich 
andeuten, wie dad: Krankheitsbild im Allgemeinen ſich geftaltete 
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und daran bie therapeutifche Behandlung, ald bie Sauptmotive 
zu diefer Behandlung, reihen. 

Die Meinen Kranken wurden von einer heftigen Ungf bes 
fallen, in welcher fie die Mutter oder Wärterin zu Hilfe rien 
fen,. oder in Ermangelung derfelben an den erften beften Segen 
fland mit angſt⸗ und verzweiflungsvollem Ausdruck im Geficht 
und Geberden ſich anflammerten, nun in, den eigenthümlichen 
Huſten mit dem ſpecifiſchen Frampfigten Ton während der In⸗ 
fpiration, mit Außenbleiben ded Athemd und Blaumwerden im 
Sefichte verfieln imd am Ende ded Parorydmud eine Menge 
Schleim durch Mund und Nafe unter einem gleichzeitigen Etrome 
von Thränen erbrachen, Indeß wurde das Erbrechen nicht durch⸗ 
gaͤngig beobachtet. 

Blutabgang durch Mund und Naſe zeigte ſi ſich in kei⸗ 
nem Falle. 

Ich hatte circa einige 20 Kinder zu behandeln, welche mehr 
oder weniger im Stadio convulsivo vorgeruͤckt waren, und von 
denen einige heftiges Schleimerbrechen zu Ende des Anfalles, 
andere davon gar nichts zeigten, Auch fanden bei dieſen Faͤl⸗ 
len, außer einem einzigen, deffen ich chen ausführlicher gedenfen 
werde, feine Somplicationen mit andern Krankheiten Etatt. 

Der erfte Tall meiner Behandlung war ein von mir [chen 
früher gefanntes, mohlgebildeted und gut conftitutionirtes Maͤd⸗ 
chen von 5 Jahren, anfcheinend ohne pſoriſche Affection. Es litt 
bereitd fon ein paar Wochen an Keuchhuſten (im Stad. con- 
vuls.), welcher feit 14 Tagen circa zugleich mit einer febris 
pituitosa lenta, heftigem Durfte, gängficher Appetitlofigfeit, ers 
hoͤhter Hauttemperatur abwechfelnd mit Fühlen klebrigten Schwei⸗ 
Gen, ſehr frequentem, kleinem, mattem Pulſe, weißbelegter Zunge, 
ſeht gefteigertem Gemeingefuͤhle und Nervenreizbarkeit, Gemuͤths⸗ 
verſtimmung, Schlafloſigkeit, fo mie mit bedeutender Abmage⸗ 
rung und Entkraͤftung complicirt war und dad Kind unaufhoͤr⸗ 
lich an’d Bett feſſelte. Die Huftenanfälle erfchienen häufig, ſo⸗ 
wohl bei Tage ald bei Naht. Dad Kind war dabei jededmal 

‚dem Erſticken nahe, brady eine Menge Schleim aud und ſtuͤrzte 
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dann hoͤchſt ermattet auf fein Bayer, u um durch etwas eqhlan 
mer ſich wieder zu erholen. 

Es wurden, nachdem ein alldopathiſches Brechmittel zwar 
viel Schleim entleert, aber ſonſt ohne alle günftige Einwirkung 
blieb, 2 Dofen Cina.9°, 2 Dofen Drosera X”, die Gaben 
beider Mittel fowohl, ald dieſe felbft zu verfehiedenen Zeiten, 
eine Dofid Cicuta X? und drei Dofen Acon. 12°° ohne den 
geringften Erfolg für den Huſten und deſſen Complication 
gereicht. 

In dieſer großen Verlegenheit rieth mir ein homodopath. 
Freund, das Veratrum anzuwenden, welches ihm kuͤrzlich durch 
briefliche Mittheilung eines Freundes im Keuchhuſten empfohlen 
worden ſei. Eine. genaue Vergleichung der Symptome bed Stad. 
conyuls. mit den Symptomen ded Veratri ließ eine günftige 
Wirkung verfprechen (161—67, 236-—40,). Ed wurden davon 
täglich 2 Gaben 12°°, früh und Abends eine, jedesmal nach dem " 
Anfall gereicht und der. Erfolg war glänzend. Nach 4 Tagen 
war nicht allein der Huſten intenfiv und ertenflo fehr vermins 
dert, die Erſtickungszufaͤlle, dad Blaumerden des Geſichts fehr 
verringert, fondern auch dad Fieber befeitigt, der Appetit herge⸗ 
ftellt, dad Erbrechen vermindert und die Gemüthöftimmung we⸗ 
fentlich verbeffert. Nun reichte ich Drosera X”, welche jetzt 
die Ueberreſte des krampfhaften Zuſtandes beſeitigte und das te 
Stadium einleitete, Unterdeffen hatte die Lleine Kranke das 
Bett‘ verlaffen und ſich bei gutem Appetite und nahrhafter Koft 
bedeutend erholt, Zwei fpäter durch Erfältung zugezogene leichte 
Mezidive wurden durch Veratr. und Drosera in ein paar Gas 
ben gehoben. — Sulphur zwifchen diefen beiden Mitteln gereicht 
that nichts. 

Die Zjährige Schwefter diefer Kranken war auch ſchon 
ein paar Wochen vom Keuchhuſten befallen und biöher mit 
Haudmitteln behandelt worden, Auch hier bethätigte Veratrum 
in wenigen Tagen die gehoffte Wirfung und ein paar Dofen 
Drosera beendigten die Eur, | 

Jeder der Übrigen 20 Faͤlle, welche alle fich im Stadio 
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seowäd.> befanden, wurde gleich beim. Beginn der Eur mit 
Veratrum angegriffen und es zeigte fi) ‚nur mit wenigen Aus⸗ 
nahmen,: ie von: [ehr heftigem Erbrechen: begleitet waren, augen- 
vr der glöntgehhe Effect. 

de Im Allgemenen Alten ſich aud imeinen Veobachtungen 
* Be Wirkung des Veratei Im Keuchhuſten folgende Reſul⸗ 
tate te betaus: FE u) 


"Bad Verafrum wär in, weit vorgeruͤckiem Stad. convuls. 


| ein mächtiged Palliativ, indem es den eigenthümlichen Krampf 


in von Kefpivätiondorganen, mithin die Erftickungszufaͤlle, das 
Blaumerden und den ſpeciftken krampfigen Ton während der 
Snfpiration in wenlgen Tagen fo verminderte, daß der Huſten 
nün, von den "Heinen Kranken forscht“ als ihren Umgebungen 
gar nicht mehr geflirchtet wurde. Drosera darnach “gegeben 
niachte die Heilung radical. | 
Es erfhlen abet dad Veratrum nicht" blos ala palliativeg, 
fondern auch ald radicaled Mittel, wenn ed gleich im Beginn 
des Stad. convuls. gereicht werden konnte, fo wie auch da, 
wo gar fein Erbrechen Statt fand. Mehrere Fälle der Art 
beobachtete ich. ebenfallö, wo nämlich Veratrum nach mehrtä= 
giger Dauer ded Stad. convuls. daffelbe in ganz Furzer Zeit 
dauernd befeitigte und der Huften wieder in dad Stad. catar- 
rhale zuruͤckging. 
Da, wo dad Erbrechen ſehr heftig war, konnte Veratrum 
nur erſt in laͤngerer Zeit den Hoffnungen und Wuͤnſchen ent⸗ 


ſprechen und mußte auch täglich 3mal gereicht werden, früh, 


Abends und des Nachts, jedesmal nach dem Paroxysmus. In 
dieſen hartnaͤckigen Fällen war die Wirfüng deſſelben auf das 
Erbrechen ſelbſt wenig ergiebig, allein defto ficherer befeitigte 
nach einer hinreichenden Palliation der Frampfhaften Zufälle nun 
Drosera dad Erbrechen. 

Die Gaben des Veratri waren verfchieden nach dem Alter 
und der Gonftitution der Kranken und der Hefligkeit und Dauer 
der Rranfheis. ‚Kinder unter 2 Jahren empfingen 12°, -ältere 
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12°, täglih 3mal, 2mal oder 1mal, je nad) den Grade der 
Heftigkeit und Dauer der Krankheit. 

In 4 bis 8 Tagen war in der Regel durch Veratr. der 
Frampfhafte Zuftand fo weit gebrochen, daß nun Drosera ficher 
die Aleberrefte hob und dad 3te Stadium herbeiführte, 

Indeſſen kamen auch einige Rezidive vor, welche durch die 
beftändig Falte und naffe Witterung erzeugt wurden, weldyer 
die Eleinen Kranken, ihred Stubenarrefted milde, audgefeht wurs 
den. Allein fie erreichten niemald den worigen Grad ded Stad. 
convuls. und wurden durch ein paar Gaben Veratr. und bei 
Unzuffnglichfeit derfelben durch Drosera befeitiget. 
| Antipsorica in Gebraudy zu ziehen, war. ich, jenen Ainzigen 
Tall auögenommen, wo Sulphur nidytd fruchtete, nieht benoͤthigt, 

Die Behauptung, daß nad) Drosera..sine zweite Gabe. 
unmittelbar nad) der erften ohne ein andered- dazwiſchen gereiche. 
ted Mittel nicht ohne Nachtheil. die erftere ſtoͤre, kann ich mei⸗ 
nen Beobachtungen zufolge nicht unterfehreiben; vielmehr lehrten 
mid mehrmalige Erfahrungen, daß eine zweite. Gabe nad) Naͤ⸗ 
giger fruchtlofee oder geringerer Wirtfemtei der erſtern die voͤl⸗ 
lige Heilung erzielte. 

Nur zwei Faͤlle kamen mir vor, wo eine einzige Gabe 
Dros. ohne irgend ein anderes Mittel dad Stad. convuls. hob. 

‚. Wenn und Veratrum in allen vorfommenden Keuchhuſten⸗ 
epidemieen ſeine moͤchtige Wirkung — ſei es auch nur als Pal⸗ 
liativ — fernerhin bethaͤtigen ſollte, was bliebe uns da noch: 
bei diefer abfcheuligen Krankheit zu wuͤnſchen übrig? Gefegt 
au), daß Drosera in mandyen Arten von Keuchhuften das 
alleinige fpecififche Heilmittel fei, fo bleibt ed doch für den Arzt, 
und noch mehr für die Umgebungen der Fleinen Kranken yeins 
ich, 7 Tage die Wirkung deffelben abwarten. zu müffen, 

Nachſchrift: Die Keuchhuſtenkranken, welche in alldop. 
Behandlung fich befanden, brachten Monate lang ju und ein 
Tall lief fogar tödtlic ab, 





4. Ä 
Ueber Silicena. 
„om Seren Dr. Neumann zu Slogan. 
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Die Silicea wirft in vielen aͤußerlichen Krankheiten höchft 
ſchaͤtzens werth. Sie bringt den noch verborgenen, eingefchloffes 
nen Eiter zum Durchbruch und heilt fehnell fiſtuloͤſe Geſchwuͤre. 
Ein Stellmacher fiel mit dem linken Knie auf einen fpiken 
©tein, behandelte die Quetſchung mit Hausmitteln, bis der. 
ganze linke Unterſchenkel eine dunkle Möthe zeigte und ber 
Schmerz ihm den Schlaf und die Nuhe am Tage raubte, Ich 
fond in der Mitte der Patella eine Fleine Deffnung von der 
Größe einer Erbſe und. einige Fafern von der Sehne ded Mur- 
cul. rectus femoris heraushaͤngen. Die ſchon erwähnte dunfle 
- Möthe am Unterfchenkel nahm dad Edhienbein ein, und fendete 
rothe Striemen nad) beiden Seiten aus. Druͤckte man von 
unten nad) oben, fo entleerte fich ein gefunder Eiter in bedeus 
tender Menge, 

Die Krankheit beftand alfo in einer durch Duetfchung der 
Sehne des Muse. rect. fem. entftandenen Entzündung, welche 
in Eiterung übergegangen war. Der Eiter hatte ſich durch das 
Zellengewebe gefenft und auf der Haut diefe eryfipelatöfe Roͤthe 
hervorgerufen, welche ftetd ganz genau den Lauf der Fiftelgänge 
bezeichnet, die in dem Zellengewebe der Haut ihren Sitz haben. 

Dat. erhielt eine Gabe Silicea und nad) 4 Tagen waren 
die Fiftelgänge verheilt, die Haut hatte ihre natürliche Farbe 
wieder, die Schmerzen waren verſchwunden und Pat. Fonnte 
den Fuß wieder brauchen. 
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Im Brühjahre und Herbfte, bei naßkalter Witterung, 

fommt die Entzündung ded Zellingewebed. an den Extremitäten 
"nicht felten vor. Bei Kindern geht diefelbe wegen der größeren 
SH lafticität ded Blutes in Audfchwigung über und bildet die 
Krankheit, welche unter dem Namen der Induratio telae cellu- 
losae befannt if. Bei Ermwachfenen aber ift der Ausgang cin 
anderer; Zertheilung gelingt felten, defto öfterer tritt eine fchlechte 
Eiterung, eine Verjauchung ded Zellengervebed ein, welche ſich 
fehr raſch weiter verbreitet, nicht felten ein nervoͤſes Fieber und 
den Tod herbeiführt. | 

In einem Salle, wo dieſe Krankheit den ganzen rechten 
Unterarm einnahm, that die Silicea, je 2 Streufügelchen der 
30ften Verdünnung treffliche Dienftez die Heilung erfolgte ins 
nerhalb 3 Wochen, 

Diefe Krankheit ift auch unter dem Namen Pseudo-ery- 
sipelas befannt, wegen der dunflen Hautröthe, welche die Epi- 
dermis bedeckt, fo weit die Zerftörung des Zellengervebes reicht. 

Waͤre ed erlaubt; zu generalifiren, fo koͤnnte man vorfchlas 
gen, die Silicea „bei Vereiterung innerer Organe anzumenden,' 
‚da fie nicht nur die Entleerung ded Eiterö, fondern auch die 
Heilung ded Eiterheerded bewirkt. 

Weniger befannt, ald die Wirkung der Silicea. auf die 
Heilung von Eiterungen, möchte vielleicht ihre Kraft in Bes 


feitigung der Tamores Iymphatici fein, weshalb ich dieſe kurz 


beifüge. ' | 

Zu den fihwierigften chirurgifchen Fällen gehören die Tu- 
mores Iymphatici, fobald fie einigermaßen groß geworden find. 
In der Mehrzahl der Fälle Liegt eine Eacherie zum Grunde und 
zwar vorzüglich die ſeredhuldſe. Das ganze lymphatiſche Sy⸗ 
ſtem iſt erkrankt, die Druͤſen find angeſchwollen, die Vasa 
Jymphatica find ausgedehnt, platzen endlich und ergießen die 
Lymphe in’d Zellengewebe, wodurd fi) nah und nad) eine 
immer größer merdende kalte, felten fluctuirende, nicht ſcharf. 


begränzte Gefchwulft, bald an diejem, bald an jenem Iheile ded 


Koͤrpers ausbildet. Erreichen diefe Geſchwuͤlſte eine bedeutende 
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Lymphe. US fi diefer Tumor zu ſchließen anfing, entftand 
ein neuer auf dem Ruͤcken neben der Wirbelfäule, dann auf 
dem rechten Oberarme; und fo fiheint hier durch die zu weiß 
gediehene Cachexie eine ungünftige Prognofe geftellt werden zu 
muͤſſen, da dad ganze Syſtem ber Lymphgefaͤße fo muͤrbe zu 
fein fcheint, daß der geringfte Undrang der Lymphe eine Ruptur 
herbeigeführt, - Weber den Ausgang dieſer Krankheit werde ich 
ipäter berichten. 
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Vieber Wiederholung der Arzneigaben. 
Bom Herrn Wund⸗ und Geburtsarzt Zietze in Ebersbach bei Lbbau. 





Die neuere, auf Erfahrung begruͤndete Entdeckung der 
Homoͤopathie, daß es in gewiſſen Faͤllen von chroniſchen Krank⸗ 
heiten von großem Nutzen ſei, die fuͤr den gegebenen Fall paſ⸗ 
ſendſte Arznei in wiederholten Gaben zu reichen, iſt ohnſtreitig 
von Wichtigkeit und gewaͤhrt nicht ſelten die groͤßten Vortheile. 

Ja ſelbſt in einer hoͤchſt raſch verlaufenden Krankheit, in 
der Cholera oriental. bewieß ſich die Wiederholung des paſſend⸗ 
ſten Heilmittels als ein hoͤchſt erfolgreiches Verfahren. 

Auch in andern acuten Krankheitsformen zeigte mir die 
Erfahrung, daß dad wiederholte Reichen einer 2ten und 3ten 
Gabe derfelben, aber, für diefen Fall, fpecififchen Arznei, ſchnell 
zum Ziele führte: Ich erwähne in diefer Bezichung Belladonna 
bei Halsentzuͤndung; Bryonia bei Kindbettficber; Arnica bei 
Contuſionen und Quetſchungen; Arsen. bei Durchfall; Acid. 
phosphor, bei Durdyfall ꝛc. *) 


°) Es verftcht fich vom felbft, daR jeder Homöopatbiker erft dann 
eine zweite Babe des paffeutiten Mittele reichen wisd, wenn er flebt, 
daß Die erſte Babe ohne Wirkung gegeben wurde. 





ed noch ſchlimmer, dab Geſchwuͤr nahm an Umfang bedeutend 
zu und hatte die Größe eined Viergroſchenſtuͤcks. 

Den 12. Mai reichte Id) abermald Arsen, X”, worauf 
einige neue blaue Blaſen entftanden. 

Den 17. und 21. Mai abermald Arsen X°., 

Die nächfifolgenden Tage befierte ſich alled nur fehr mes 

3 die neuentftandenen Blaſen heilten jedoch nieder. Den 
1. Suni reichte id Conium X”, welches Mittel id bis zum 21. 
Juni noch Tmal in derfelben Gabengröße wiederholte. Die 
arſpruͤnglich Franke Stelle heilte während diefer Zeit, allein der 
untere Rand ded Geſchwuͤrs fraß, fo viel ald ed oben heilte, 
immer weiter, fo daß dad Geſchwuͤr immer denfelber Umfang 
behielt, ja noch größer war, und nur feinen urfprünglichen Eig 
verlafien hatte. 

Jetzt reichte ich 2 Gaben Petroleum X, in der Zwifchens 
zeit von fichen Tagen, was die Sache auf’d Neue noch mehr 
verfchlimmerte, fo dag dad Geſchwuͤr heftig roch, viel Jauche 
abfonderte und faft die Groͤße eines Achtgroſchenſtuͤcks erreichte, 
Sa, auch auf der innern Eeite des Unterfchenfeld in der Ge⸗ 
gend über dem Knoͤchel entftand jegt cine neue blaue Blatter, 
die fi) nad) einigen Tagen in ei kleines fortfesfiended Ge⸗ 
ſchwuͤr verwandelte, 

Die Kranke erhielt jept von 7 zu 7 Tagen 3 Gaben Gra- 
phit.X”. Dad Mittel befferte nichts, 

Das urfprühglich auf der Mitte der Wade befindliche Ges 
ſchwuͤr war geheilt, und hatte fich jegt bid unter den aͤußern 
Knoͤchel hingezogen; dad Geſchwuͤr am innern Knoͤchel zog ſich 
mehr nach vorn und nach dem Fußgelenk zu. 

Von nun an, den 21. September, zog ich einzig und al⸗ 
fein Arsen. in Anwendung, gab alle 7 Tage von X ein eine 
ziged Kügeldyen und reichte fo bid jetzt im Ganzen 16 Gaben, 
während welchen nun endlich die Geſchwuͤre nach und nach heils 
ten, fo daß jet nur noch von dem neben dem innern Knaoͤchel 
am Fußgelenk befindlichen eine Heine Stelle von der Größe eis 
ner Linfe vorhanden ift, der noch der Ueberzug mit Epidermis 
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Größe, fo ‚merden die Hautvenen varicoͤs und geben der fonft” 
die gewöhnliche Hautfarbe tragenden Geſchwulſt ein bläuliches 
Anſehen. 

Zuweilen iſt eine Laesio mechanica Schul an der Ruptur 
ded Lymphgefaͤßes; diefe Tumores Iymph. heilen leichter. Die 
Chirurgie vermochte, nach allöopathifchen Grundfägen handelnd, 
bei größeren Tumores Iymph. nichtd auszurichten, fie mochte 
die Geſchwulſt dur einen gewöhnlichen Einftih öffnen und die 
Schließung ded Lymphgefaͤßes durch Einfprigungen von heißem 
Waffer oder Wein, durch Beftreichung mit dem Liquor Bel- 
lostii oder durch Anwendung ded Cauterium actuale oder po- 
tentiale, verfuchen, Die Folge diefer Behandlung war Verjaue 
hung, Zehrficber und Tod, wenn gleich alle zu Gebote fies 
henden Mittel zur Hebung der Cachexie innerlich angewendet 
wurden. . 

Don der großen Kraft der Silicen bei Krankheiten der 
Lymphgefaͤße überzeugt, reichte ich gegen einen Tumor lympha- 
ticus am Oberſchenkel, von der Größe eined KRinderfopfes, wels 
cher ganz mit varicöfen Venen bedeckt war, Silicea X”. Nach 
ſechs Tagen öffnete fi) der Tumor und ergoß eine gelbliche 
wäßrige Flüffigfeit, der Angabe nach mehr ald ein preuß. Quart 
betragend. Acht Tage lang ficferte noch eine ähnliche Fluͤſſig⸗ 
feit aud, dann wurde fie dicker, gelb, wie guter Eiter, und .14 
Tage nach dem Auffpringen ded Tumor war, die Geſchwulſt 
geheilt und dad Kind erholte ſich fehr fchnell. 

Dad Allgemeinbefinden ded Kinde& war, während ed an 
dem "Tumor Iymphat. litt, getrübt; dad Geficht war Sleich, 
der Unterleib hart, die Extremitäten abgemagert. Fieber hatte 
dad Kind nicht. Dad Kind war 9 Monate alt. 

Bei einem zweiten Kinde, 1 Jahr alt, abgemagert und 
am Zehrfieber leidend, faß der Tumor Iymphat. auf dem linz 
ten Schläfebein und hatte die Größe von einem Hühnereiz auch 
diefem Kinde gab ich Silicea; nad) 5 Tagen wurde die Gabe 
“ wiederholt, und erſt nachdem die zweite Gabe acht Tage gewirkt 
hatte, öffnete fich der Tumor Iymph. und ergoß gelbliche trübe 
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Lymphe. Als ſich diefer Tumor zm fihließen anfing, entftand 
ein newer auf dem. Rüden neben der Wirbelfäule, dann auf 
dem rechten Oberarme; und fo fiheint Hier durch die zu weit 
gediehene Gacherie eine unguͤnſtige Prognofe geftellt werden zu 
muͤſſen, da das ganze Syſtem der. Lymphgefaͤße fo muͤrbe zu 
fein ſcheint, daß der geringfte Undrang, der Lymphe eine Ruptur 
herbeigeführt. ;, Heber den Ausgang digfer, Kranfpeit werde ih 
ſpaͤter berichten. | j 
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Ueber Wiederholung der Arzneigaben. 
Bom Herrn Wund⸗ und Geburtsargt Tietze in Ebersbach bei Lbbau. 


Die neuere, auf Erfahrung begründete Entdeckung der 
Homdopathie, daß ed in gewiſſen Fällen von chroniſchen Krank: 
heiten von großem Nutzen fei, die für den gegebenen Fall paſ⸗ 
fendfte Arznei in wiederholten Gaben zu reichen, iſt ohnftreitig 
von Wichtigkeit und gewährt nicht felten die größten Vortheile. 

Ja felbft in einer hoͤchſt raſch verlaufenden Krankheit, in 
der Cholera oriental. bewieß ſich die Wiederholung ded paffends 
ften Heilmitteld als ein hoͤchſt erfolgreiched Verfahren. 

Auch in andern acuten Krankheitöformen zeigte mir die 
Erfahrung, daß dad‘ wiederholte Reichen einer 2ten und 3ten 
Gabe derfelben, aber, für diefen Fall, fpecififchen Arznei, ſchnell 
zum Siele führte. Ich erwähne in diefer Beziehung Belladonna 
bei Haldentzundung; Bryonia bei Kindbettfieber; Arnica bei 
Contuſionen und Quetſchungen; Arsen. bei Durchfall; Acid. 
phosphor. bei Durchfall x. %) 


°*) Es verfteht ſich von felbft, daR jeder Homöopatbiker erft dann 
eine zweite abe des paffendften Mittels reichen wisd, wenn er fleht, 
daß. die erite Babe ohne Wirkung gegeben wurde. 
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Nicht ſelten kommen dem homdopathifch heilenden. Arzte 
hronifche Leiden vor, welche ihm nur wenige Kennzeichen fiir 
die Wahl ded pafiendften Mitteld an die Hand geben und ges 
rade hier zeigt fich der Vortheil der Wicderhofung der Arznei⸗ 
gaben oft recht deutlih, wenn wir der Krankheit ein foldhes 
Mittel entgegenftellen, welches dad einzige charakfteriftifche 
Symptom der Krankheit volllommen dedt. 


So behandelte ich z. B. feit längerer Zeit eine ſchon bes 
jahrte Frau, welche vor mehreren Jahren ein Schenkelgeſchwuͤr 
befam, mad nad) langer Mühe auf alldopathifchem Wege durch 
Salben und Einwickelungen geheilt wurde, 


In der Mitte des Aprild vorigen Jahres befam diefe Frau 
ungefähr in der Mitte der Wade, an dem früher gefunden 
- Schenkel eine ſchwarzblaue Blatter, die fehnell an Umfang zus 
nahm und die Kranke bedenklich machte. Die Frau Elagte über 
heftig brennende und ftechende Schmerzen in der Blatter, die 
fie auch des Nachts fehr quälten, fo daß fie nur hoͤchſtens 
1 — 2' Stunden ſchlafen Fonnte; dad Auftreten mit dem Frans 
fen Schenkel war ihr faft ganz unmoͤglich. Die Kranfe hatte 
weder Fieber, noch fonft andere Befchwerden, Eßluſt, Were 
dauung und Stuhlöffnung waren in Ordnung, nur litt fie feit 
länger ald 10 Jahren an einem fluor albus von geringer Bes 
Deutung, 

Die Blatter felbft hatte die Größe einer mittelmäßigen 
Bohne, erhob: fi in Form einer Brandblafe, enthielt eine gelb⸗ 
liche Lymphe, welche nad) Deffnung derfelben ausfloß. Die 
Farbe ded Grunded war blaufchmwarz, wie beginnende Gangrän. 
Entzindung war um die Blatter nicht vorhanden, dod) war fie 
bei Berührung im höchften Grade fchmerzhaft. 

Ich reichte den 15. April Arsen. X°°°; bis zum 28ften 
trat einige Befferung ein, doch: war der Schmerz; am 28ften uns 
erträglich, der Stuhl verftopft. Nun erhielt Pat, denfelden Tag 
Nux vomica X, ohne Befferung bid zum 30. April; an dies 
fem Tage ward Tr. Sulph. X? gereicht. Auf Sulph. wurde 
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es noch fchlimmer, dad Geſchwuͤr nahm an Umfang bedeutend 
zu und hatte die Größe eined Viergroſchenſtuͤcks. 

Den 12. Mai reichte ich abermald Arsen, x, worauf 
einige neue blaue Blafen entftanden. 

Den 17. und 21. Mai abermald Arsen X”. 

Die nächftfolgenden Tage befferte ſich alled nur fehr we⸗ 
nig; die neuentitandenen Blaſen heilten jedoch wieder, Den 
1. Juni reichte ih) Conium X, welches Mittel ih bid zum 21. 
Juni noch 7mal in derfelben Gabengröße wiederhofte, - Die 
urfpränglich Franke Stelle heilte während diefer Zeit, allein der 
untere Rand ded Gefchwürd fraß, fo viel ald ed oben- heilte, 
immer weiter, fo daß dad Gefchwür immer denfelber ‚Limfang 
behielt, ja noch größer war, und nur feinen urfprünglichen Sit 
verlaffen hatte. 

Jetzt reichte ich 2 Gaben Petroleum X, in der Zwifchens 
zeit von ficben Tagen, was die Sache auf’d Neue nod) mehr 
verfehlimmerte, fo daß dad Geſchwuͤr heftig roch, viel Jauche 
abfonderte und faft die Größe eined Achtgrofchenftiicks erreichte, 
Sa, auch auf der innein Geite des Unterfchenfeld in der Ges 
gend über dem Knoͤchel entitand jetzt cine neue blaue Blatter, 
die ſich nach einigen Tagen in ei Fleined fortfreffended Ges 
fihroir verwandelte. . 

Die Kranke erhielt jetzt von 7 zu 7 Tagen 3 Gaben Gra- 
phit. X”. Das Mittel befferte nichts. 

Das urfprühglich auf der Mitte der Wade befindlidhe Ges 
ſchwuͤr war geheilt, und hatte ſich jest Bid unter den Außern - 
Knoͤchel hingezogen; dad Geſchwuͤr am innern Knoͤchel zog ſich 
mehr nach vorn und nach dem Fußgelenk zu. 

Von nun an, den 21. September, zog ich einzig und al⸗ 
lein Arsen. in Anwendung, gab alle 7 Tage von X ein ein⸗ 
ziged Kügelchen und reichte fo bis jeßt ins Ganzen 16 Gaben, 
während welchen nun endlich die Geſchwuͤre nad) und nad) heils 
ten, fo daß jeßt nur noch von dem neben dem innern Knoͤchel 
am Fußgelenk befindlichen eine Eleine Stelle von der Größe eis 
ner Linfe vorhanden ift, der noch der Ueberzug mit Epidermis 
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fehlt. Während der Wirkung der oft wiederholten Gabe eines 
und deffelden Mitteld machte ich folgende Bemerkung. 

Die erften Gaben des Mitteld riefen Anfangs immer noch 
eine ftarfe Erſtwirkung hervor, es entitanden neue Blaſen, die 
rafch wieder heilten, das Geſchwuͤr blutete, ſchmerzte heftiger ze.; 
je laͤnger jedoch dad Mittel in Anwendung gezogen wurde, (die 
Kranke ‚erhielt immer XP), je ſchwaͤcher und fchmächer- wurden 
diefe Aufregungen ‚ bis am Ende gar Keine Erſtihirkung mehr 
nach einer neuen Urjneigabe erfolgte, 

Diefelbe Beobachtung habe ich auch bei mehreren andern 
Baͤllen gemacht. So litt ein junger Geiftlicher an ſchlechter 
Verdauung, Magendrütken, Webelfeit, Schleimerbrechen, Schleim⸗ 
raffen ded Morgens, Durchfall, feit mehreren Jahren. 

Sepia X” bewirkte eine ſtarke Erſtwirkung; eine 2te Gabe 
deſſelben Mitteld nach 7° Tagen führte zmar auch einige Vers 
fhlimmerung der Krankheit herbei, allein fie mat weniger Hefe 
tig, ald auf die erfte Arzneigabe, und ſchon den ?ten Tag nach 
der Einnahme bemierkte der Kranfe die beginnende Beſſerung. 
Die 3te Arzneigabe, ebenfalld Sepia x°, bewirfte faft gar Feine 
hom, Verfehlimmerung, und bald mar nun dad danze Leiden 
bis auf etwas Druck im Magen nach dem Effen verſchwunden. 
Allein auch das Entgegengeſetzte beobachtete ich. 

Ein junger Mann z. B., der bei einem Alloͤopathen in 
ſeiner Naͤhe gegen ein chron. Unterleibleiden Huͤlfe ſuchte, wozu 
noch ein Arzt der Reſidenz und ein Profeſſor der Medicin zu 
gleicher Zeit mit zu Rathe gezogen wurde, verſchlimmerte ſich 
Trotz der Bemühungen dieſer Herren täglich mehr, und es trae 
ten am Ende hydropifche Anſammlungen in den Schenfeln, dem 
Stroto x. ein. Jetzt gaben die Herren den Kranken ‘für vers 
„loren auf, und man benußte nun dad allerlehte Nefugium: bie 
Homdopathie, Sch Michte dem Kranken fogleich als hoͤchſt ſpe⸗ 
cifiſch paſſendes Medicament Arsen. X°°, und da id) gar. Feine 
homöopath. DVerfchlimmerung, überhaupt: gar feine Einwirkung 
hiervon bemerkte, nach 2 Tagen Arsen. X°° und den 6ten Tag 
abermal® Arsen. X°°, bis ‘ich endlich bei der Aten Gabe, den 
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12 Tag nach begonnener homoͤopath. Behandlung Erftwirfung 
der Arznei, und nachher auch bald beginnende Befferung vers 
fpürte; der Durchfall minderte ſich; es floß mehr Urin ab u. ſ. w. 


v 

Eine junge Frau litt an einem chronifchen Unterleiböleiden 
felt vielen Jahren, Silicea war dad gegen diefen Fall am meis 
ften angezeigte 'hom, Arzneimittel, " Die erfte Gabe Silicea X°° 
mirkte nichtö, die zweite, nah 7 Tagen gereichte, ebenfalls 
nichtö, und erft mit der 4ten Gabe fand fi) hom. Berfchlims 
merung und bald nachher fehr merkliche Befferung der Krante 
heit ein, 

Beide Arten ven Wirkung nach Wiederholung einer und 
derfelben Arznei bei einer Krankheit, obwohl fie einander zu wi⸗ 
derfprechen fehrinen, finden, wie ich glaube, in einem und dems 
ſelben Naturgeſth ihre Erklaͤrung. Es giebt Krankheiten, na⸗ 
mentlich chroniſche, die den ganzen Organismus, oder einzelne 
Varthieen deffelben fo innig durchdringen, die krankhaft ergriffe⸗ 
nen Nervenparthieen ſo hoch verſtimmt haben, daß es eines 
wiederholten Angriffs auf die kranken Organe durch homoͤopa⸗ 
thiſche Arzneien erfordert, um ſie arzneikrank machen zu 
koͤnnen, fo wie nicht jeder gefunde Mann ſogleich ron der er⸗ 
ften und zweiten Arjneigabe, bei Arzneipruͤfungen, ſogleich arzs 
neifran? wird. War nun aber die Krankheit von langer Dauer, 
murde fie durch große, unpaffende, alldopathifche Arzneigaben 
vielleicht noch hartnäckiger, complicirter gemacht, beruht fie viels 
leicht auf organifchen Fehlern, fo wird es nicht nur einiger, 
fondern mehrerer foldyer -Arzneigaben bediirfen, um nicht nur 
die Im höchften Grade Franken Theile, ja die vielleicht in ihrer 
MWitalität gelähmten Nerven, arzneifranf zu machen, fons 
dern (mad gefchehen muß, wenn Heilung der Krankheit erfols 
gen fol) durdy die wiederholten Urzneigaben eine Arznei⸗ 
krankheit in den urfprünglich natärlich franfen Theis 
len hervorzurufen, die größer ift, als die urfprünge 
lie, natürlide Krankheit. | ’ 
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Hat jedoch die Krankheit chronifcher Art mehr Aehnlichkeit 
mit einer acuten Krankheit, befteht fie mehr aus eine Menge 
raſch auf einander folgenden Anfällen, ich möchte fagens aud eis 
ner Menge kleiner oder Furzverlaufender Krankheiten; oder ift der 
Kranke ein ſehr empfindliched Subject; oder war dad gereichte 
Arzneimittel dad hoͤchſt paffendfte Specificum fuͤr dieſen Fall; — 
ſo wird die Krankheit zwar wohl von jeder einzelnen Arzneigabe 
aufs Neue angeregt, aber nicht geheilt werden, weil ed, um 
Heilung zu bewirken, einer völligen Ueberſtimmung der natürlis 
hen Krankheit, auf längere Zeit, durch die Arzneikrankheit bes 
darf, was bei chronifchen Krankheiten felten, mitunter auch bei 
fehr rapiden acuten, durch eine einzelne Urzneigabe erlangt wird, 
da diefe nur fehr kurze Zeit, die von der natürlichen Krankheit 
ergriffenen Organe arzneifran? machen kann, nicht fo lange Zeit, 
nicht fo anhaltend ald die Naturfraft Zeit haben muß, um dies 
jenigen Abänderungen in den Eranfen Organengprrvorbringen zu 
Fönnen, die zur Erlangung der Gefundheit nothwendig find. 

Dieſe völide Heilung der Krankheit wird daher dann erſt 
näher herbeigeführt, wenn die einzelnen Arzneigaben fo rafch 
auf einander folgen, daß die 1fte ihre Wirfung noch nicht völs 
fig vollendet hatte, wenn die zweite Gabe gereicht wird. Da 
die 2te Arzneigabe aber den noch vorhandenen Heft von Wirs 
Fungävermögen der erften Urzneigabe, gleihfam wie ein Gegen⸗ 
mittel, aufhebt, fo wird diefe zmeite Arzneigabe, war fie nicht 
größer ald die erfte, weniger heftige Erftwirfungen hervorrufen, 
da ein Theil ihred Wirkungdvermögend durch Aufheben der Wirs 
tung der erften Gabe verloren geht, aber wird doch immer 
Anfangs die Franfhaft ergriffenen Organe mehr in Anſpruch 
nehmen, ald ed die vorhergehende Arzneigabe, deren Wirkungs⸗ 
dauer bald durch Gegenwirkung der natürlihen Krankheit — 
oder der Naturheilfraft, verlofchen war, jeßt noch vermochte, 
Durch diefed fortwährende Befchäftigen der, von der natürlichen 
Krankheit ergriffenen Organe, mit einer neuen, der natürlichen 
Krankheit ähnlich erregenden Potenz, wird am Ende die Arznei⸗ 
Frankheit die, in den natürlich kranken Organen herrſchende, 
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vorherrfchende, alleinherrfchende, und dadurch erfolgt endlich, nach . 
dem ewig wahren Naturgefeg, Heilung der Krankheit, Je mehr 
aber der Organidömud der natürlichen Krankheit quitt wird, je 
mehr er fih wiederum dem Ideale der Gefundheit nähert, defto 
‚mehr und leichter wird er gegen die krankmachende Arznei reagi⸗ 
ven, und um fo weniger wird fie im Stande fein, wegen ihrer 
Kleinheit ihn. arzneikrank machen und Erftwirfungen hervorrus 
fen zu koͤnnen. 

Daß diefe beiden Arten von Heilungen durch wiederholte 
Arzneigaben, wo naͤmlich Anfangs einmal gar keine Einwirkung 
der Arznei zu bemerken war und nur nach oͤfterer Wiederho⸗ 
lung der Arzneigaben endlich eine Erſtwirkung des Medicaments 
hervorgerufen wird, andern Theils ſolche Heilungen, wo ſogleich 
die erſte Arzneigabe Arzneikrankheit bewirkt, die bei jeder nach⸗ 
folgenden Gabe deſſelben Arzneimittels immer ſchwaͤcher hervor⸗ 
tritt, und am Ende ganz ſchwindet; auf einem und demſelben 
Naturgeſetz beruhe, beweiſt auch noch dad endliche Reſultat bei 
dem aͤllmoͤhligen Schwinden der Krankheit; denn in beiden Faͤl⸗ 
Ien wirken die wicderholten Urzneigaben, fo mie die Heilung der 
Krankheit nach und nad) erfolgt, immer ſchwaͤchere und ſchwaͤ⸗ 
chere fogenannte homdop, Berfehlimmerungen, und am Ende 
kommen fie gar nicht mehr zum Morfchein. 


— —— — ne en 
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6. 
Febres intermittentes, 
Erſte Decade, vom Dr. Thorer. 


Die bomöopathifche Behandlung der Wechfelfieber und 
deren Heilung ift, wie die aller uͤbrigen Krankheiten, auf das 
genauefte Erfaſſen aller ſymptomatiſchen Eigenthuͤmlichkeiten jedes 
einzelnen Krankheitöfalled gegründet. Hierin liegt die Gruͤnd⸗ 
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Fichfeit und Sfherheit, aber auch die oft nicht geringe Schwie⸗ 
rigfeit der homoͤopathiſchen Xherapeutif, die ‘von der andern 
Seite durch das oft: ſchwierige Auffinden des richtigen Indicatd 
für jeden einzelnen Fall noch erhöht wird. Nichtsdeſtoweniger 


ſpricht ſich durch dem fchnellen und glücklichen Erfolg, wenn der 


Urzt die Individualität ded gegebenen Falles, fo wie die Wahl 


des Mittels richtig aufgefaßt hat, die Naturgefeglichkeit der ho 


möopathifchen Heilung Flar und beſtimmt aus. Die vorhomoͤo⸗ 


pathiſche Medicin differirt von dieſer hoͤchſt individualiſirenden 


Behandlungsweiſe ſehr, indem ſie die Krankheiten in ihren 
Viagnoſtiſchen Verhaͤltniſſen nach Claſſen und Arten auffaßt, 


und das bezuͤgliche therapeutiſche Verfahren nach dieſer genera⸗ 


liſirenden Auffaffungdmeife durch gewiſſe Claſſen von Arznei⸗ 


mitteln beſtimmt, oder durch ein allgemeines und alſo fuͤr jeden 
"Fall paſſend fein ſollendes Specificum feſtſtellt. Der in der 


neueſten Zeit bei dem Ausbruche der Cholera von Hufeland 
wieder ausgeſprochene und von Ru ſt beglaubigte Satz: „gene⸗ 
raliſiret die Krankheiten und individualiſiret die Kranken,“ findet 
in der Homoͤopathik niemals Platz, denn welches Heil fuͤr die 
Ärztliche Behandlung ift daraud zu entnehmen, wenn aud einer 
Maſſe einzelner Krankheitsfaͤlle, der allgemeine — entweder ent⸗ 
zuͤndliche, gaſtriſche, nervoͤſe oder rheumatiſche, neuroparalytiſche 
u. ſ. w. Charakter einer Krankheit geſucht und conſtituirt wird, 
und iſt dieſer muthmaßlich gefunden, es dann blos noch darauf 
ankaͤme, den Kranken zu individualiſiren, d. h. ſein Alter, ſeine 
Reizbarkeit, ſein Geſchlecht, ſein Temperament, mit einem Worte, 
fein Conſtitutisnelles zu beruͤckſichtigen. Hoͤchſtens würde aus 
dieſen legten Momenten der Diagnoſe nur die Beſtimmung der 
Gabengröße der alloopathifchen Medicamente refultiren, das Ins 
dividuelle der Symptomengruppe, was denn gerade doch das 
wichtigfte Moment für die richtige Wahl ded Heilmitteld if, 
fahın eben darum, weil die Krankheiten generaliſirt werden ſol⸗ 
tem, nicht mehr ald der hauptfächlichfte Leiter zur Auffindung 
des für den concreten Fall allein huͤlfreichſten Mitteld benutzt 
werden. So wie'bel der Cholera, fo hat audy die Erfahrung 
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bei der Heilung der Werhfelfieber diefem eben näher entwickelten 
therapeutifchen Srundfage nicht die glücklichen Refultate ald Bes 
weid geliefert, die man von ihm, falld er naturgefeglich wäre, 
zu erwarten berechtigt fein müßte. Die große Tödtlichfeit der 
erftern Krankheit, fo wie die öftern Mecidiven, die bedeutenden 
dunamifchen oder organifchen Störungen der Digeftiondorgane, 
oder die hudropifchen Nus.uneheiten, welche man fo oft nad) 
der Behandlung des generalifirenden Grundfaßed wahrnimmt, 
find ed eben, welche gewichtige Zweifel gegen die Richtigkeit 
deffelben auch bei den intermittirenden Krankheiten erwecken. 
Erfcheint die fpecielle Diagnofe diefer Krankheitsform fchon das 
rum nicht umfafjend genug, weil man nur dad eine, befonderd 
hervortretende Symptom, den Fiebertupud, ald beftimmended 
Moment für die Claſſification ded Krankheitsgenus, fo wie zur 
Beftimmung der Speeies abermald nur dad eine hervorftechendfte 
Zeichen, aufftellte, fo ift die auf diefe Claffification bafirte The⸗ 
rapie fchon darum ald eine unvolllommene zu erkennen, weil die 
zur Hebung der intermittirenden Krankheiten geftellter® Indicas 
tionen nur dahin zielen, dad Fieber, d. h. den Fieberparoridmuß, 
zu heben. Daher fuchte und fand man ſchon von früheren Zeis 
ten bid in die neueften, vom Opium, Chinin, Salicin, ‘Piperin 
u. ſ. w., wohl mannichfache Mittel, die diefem Heilzwecke ent⸗ 
ſprachen; allein da ein Wechſelfieber doch nicht allein aus ſei⸗ 
nem Fieberparoxismus beſteht, ſondern aus einer Menge, bald 
mehr, bald weniger hervortretenden Symptomen, die ſich an dem 
jedesmaligen Kranken auch in der fieberfreien Zeit manife⸗ 
fliren, und die doch nicht von dem vollſtaͤndigen, alle Symptome 
bed fpeciellen Falles umfaſſenden Krankheitöbilde audgefchloffen 
werden duͤrfen, fondern mit gleichem echte der therapeutifchen 
Würdigung verdienen, fo gefchahe ed zwar, mit einem Scheine 
des practifchen Triumphes, daß bei dem Gebrauche jener den 
Fiebertypus befeitigenden Medicamente, die übrigen, durd) dad 
Febrifagum nit gedeeften, Symptome nicht geheilt waren, 
fondern im Innern ded Organismus fortwucherten, und vorzugds 
weife der vegetativen oder fenfibeln Seite deffelben ihre Krovk⸗ 
3° 
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heitöproceffe fortfeßten,. bid entweder die eigne Heilkraft der Nas 
tur durch einen neuen Ausbruch ded Wechſelfiebers, diefen mo⸗ 
mentan ein Ziel feßte, oder die frühere dynamifche Verſtimmung 
in organiſche Fehler uͤberging, die ein längered Siechthum oder 
den Tod herbeiführten. Wil man ald Gegenbeweid die vielen 
glücklich geheilten Faͤlle der intermittirenden Krankheiten durch 
Brechmittel, Salmiak, Arfenif, durch die oben ſchon genannten 
Mittel,. in Berbindung mit Opium oder Salmudwurzel, ober 
‚durch die fogenannte xefolvirende Methode u. f. w. aufftellen, 
ſo Bann der Beweis doch nur auf eben die damit geheilten Bälle 
fi) beziehen, die in diefem oder jenem Mittel ihre fpecififche 
Arznei fanden; ein meiterer Schluß kann aber nicht geftattet wer⸗ 
den; oder es trat bei diefen, den Gegenbeweis führen follenden 
Faͤllen, immer ‚wieder der vorhin ſchon erwaͤhnte Umſtand éin, 
daß zwar der Fieberparoxysmus ausblieb, und die gluͤckliche Be⸗ 
hebung der anderweitigen dynamiſchen Stoͤrungen, nach Entfer⸗ 
nung des typiſchen Verhaͤltniſſes, durch die eigne Heilkraft der 
Natur allein erfolgte, allein eine ſolche Heilung einer Krankheit 
kann der aͤrztlichen Kunſt doch nicht beigemeſſen, und als eine 
vollendete Heilwiſſenſchaft kann dieſe darum nicht angeſehen wer⸗ 
den. Daher haben auch dieſe Gegenbeweiſe fuͤr das Streben 
nach einer umfaſſenderen mediciniſchen Wiſſenſchaft keinesweges 
die volle Guͤltigkeit. 
Außer dieſen Maͤngeln des generaliſirenden Verfahrens in 
diagnoftifcher Beziehung, entſpringt die Schwierigkeit oder Un⸗ 
moͤglichkeit der naturgeſetzlichen, alle Symptome der Krankheit 
umfafienden und fie gleichmäßig bebebenden Heilung, aus der 
bisherigen unvollfommnen Kenntniß der fpeciellften Wirfung der 
Naturförper, die zum Heilzwecke in Anwendung fommen, € 
iſt diefe genauefte Kenntniß der Eigenthiimlichkeiten -in- ihrem 
Wirfungdvermögen von den Urzneiftoffen fo wichtig und fo nothe 
wendig, daß ohne diefelbe die Heilung der intermittirenden Kranke 
beitöfälle mit ihren verfchiedenen Modificationen gar nicht volle 
jogen werden fann, wenn man unter Heilung die naturgefeßs 
liche, alle Symptome gleichmäßig behebende, und den Organids 
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mus nicht anderweitig ſtoͤrende Befeitigung der Krankheit verfteht. 
Die, Echrvierigfeiten bei Befolgung diefed Heilverfahrend find 
zwar groͤßer, der Erfolg aber um deſto ſicherer und ſchneller. 

Der bier gegebenen kurzen wwitifchen Beleuchtung des vor⸗ 
homdopathiſchen Heilverfahrens bei den intermittirenden Krank⸗ 
heiten, wird im 2ten Bande dieſer Beiträge, eine Wuͤrdigung der 
Bemühungen folgen, welche einzelne homdop. Aerzte, zur Er⸗ 
leichterung der Behandlung diefer Krankheiten öffentlich befannt 
machten. Als Beftätigung ded naturgefehlichen homoͤopathiſchen 
Berfahrend in diefer Kranfpeitöform, theile ich die erfte Decade 
intermittirender Kranfheiten, und ihre vefpective homöopathifche 
Behandlung mit, in der Ueberzeugung, daß auch dieſer kleine 
Beitrag den Beweis liefern werde, daß nur genaued Individua⸗ 
lifiren der Krankheit datgeichtige Heilmittel finden laffe. 


1. 
Febris intermittens quotidiana epileptica. 


Der Asjährige, fehr dürftig genährte und bleich ausſehende 
C. hat in Folge eines gehabten Uergerniffed ploͤtzlich epileptifche 
Anfälle befommen, an denen er früher nie gelitten. Seit 4 
Tagen find diefelben zu unregelmäßigen Zeiten, bald früh, bald 
Nachmittags erfolge. Bid zum 20. Dctober 1831 haben ſich 
diefelben geregelt, und ed entftand folgended Krankheitöbild, 

1. Paroxysmus: Jeden Tag halb 1 Uhr fängt ed an, 
ihn krampfhaft in den Waden zu ziehen; bald darauf 
fühlt ee Prampfhafte Magenbefchwerden, dann fteigt ed 
ihm in den Kopf, er verliert fein Bewußtſein und allges 
meine epileptifche Krämpfe Außerft heftiger Art, fo daß 
er von mehrern Perfonen gehalten werden muß, um nicht 
Schaden zu nchmen, foltern ihn 4 Stunde lang. Alls 
mählig laffen diefe nach, fein Bewußtfein kehrt langfam 
wieder; Hiße ohne bedeutenden Schweiß, Schwere und 
Schwindel im Kapfe. beenden den jedeömaligen Anfall, 
der den Kranken Außerft erſchoͤpft hat. 
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gtaͤgigen Wechfelfieber gelitten, und war nad) alldopathiſchen 
Principien behandelt worden. ein Gieber war nach Chinin 
ausgeblieben. 

Um 5. November 1831 hatte er den Iten Unfall eined 
Recidivs erlitten; die Intarmittens trat in folgender Form auf: 

1 Parorydmud: Jeden 3ten Tag Mittags 1 Uhr erfolgt 
nach heftigen Kopfſchmerzen, ein ſtarker Froſt, der eine 
halbe Stunde dauert; die OHauttemperatur wird erhoͤht, 
der Puls voller und frequent, doch klagt der Kranke uͤber 
keine Hitze, wiewohl der Durſt ſtark iſt. Der Schweiß 

iſt ganz unbedeutend. 

2. Upyrerie: Mor allen andern klagt der Kranke über 
Stechen und Schneiden auf der Bruft, namentlich beim 
Huften, der ihm ſehr Iäftig wird, zu unbeflimmten Zeis 
ten wiederfehrt, und ohne Sputa iſt. Der Kranke ficht 
jet bleich aus, die Leibeöverrichtungen find in Ordnung, 
die Zunge und Geſchmack find rein; gaftrifche Beſchwer⸗ 
den find Feine vorhanden, der Puld ift wie bei Gefunden, 
der Schlaf ruljig. 

Nah dem Symptomencomplege mußte der Kranfe Bryonia 
erhalten, die derfelbe in der Septillionpotenzivung gleid) nad) 
gehabtem Anfalle befam. | 

Den 7. Nov. Nachmittagd von 5—7 Uhr kehrte ein ſchwa⸗ 
cher Anfall wieder, feit diefer Zeit aber erfihien Feiner mehr. 

Kein Oedema pedum, feine Störung der Bruftorgane, 
die in diefem Falle vorzugsweiſe afficirt waren, Feine Affimila- 
tiond s oder Digeftionöbefchwerden, kein Necidiv erfolgte. 


3. 
Febris intermittens tertiana. 
Juliane ©. meldete fih am 10. Nov, 1831 mit der 


Ungabe, dad Ztägige Wechfelficher zu haben, von dem fie bes 
reits drei Anfälle ‚überftanden habe. 


⸗ 

1. Der Paroxybmus erfolgt jeden Zten Tag früh 8 Uhr, 

er beginnt mit Froft, dem nah 4 Stunde Hitze und 
dieſer nach 2 Stunden mäßiger Schweiß folgt. 

2. In der Apyrexie Plage fie uber Drehendigkeit. im Kopfe 
and Schmerz; im Magen. Ofmerachtet die Zunge rein 
it, fehlt doch die Eßluſt. Alte. iibrigen Verrichtungen 
find regelmäßig. 

Die wenigen Symptomg, welche ich von der Kranken er⸗ 

. führen: konnte, ſchienen am meiften für die Anwendung der Pul- 

satilla zu fprechen. Nach eben überftandenem Anfalle am 12. 

Nov. wurde diefelbe (Pulsatilla IV°°°) verabreicht. 

Zwei immer ſchwaͤſher werdende Exacerbationen erfolgten 
am 14. und 16. Nov., dann blieb jeder Fieberparoryemud aus. 
Am 18. d. M. befam die Kranke wegen noch vormaltender 
Drehendigft und Magenfchmer; noch eine Gabe Pulsat. IV°°, 
und am 21. Nov. wegen einer durch Erfältung fich zugezoges 
nen Diarrhoͤe und Leibfchneiden Chamomilla IV’, 

Am 24. Nov. war die Kranke vollfonmen genefen; tie 
im vorigen Falle erfolgte auch nicht eine Spur einer Nachkrank⸗ 
heit. Bei ihrer fehlechten Koft — Schwarzbrod und Kartofs 
fein — erholte fi) die Kranke fchnell, 


IE h 
- Febris intermittens quotidiana. 


Der 3ujährige, ſchwaͤchliche und bei fchlechter Nahrung am 
Spinnrocken lebende Gottfried ©. hat bereitd 4 Wechſelfie⸗ 
beranfälle überftanden. Am 4. Dec. 1831 wurde ich aufges 
fordert, ihn zu behandeln. 

Sein Fieber geftaltete ſich folgender Weiſe. 

1. Die Eracerbation erfolgt ale Morgen früh 7 Uhr, 
beginnt mit heftigen Kopfſchmerzen, worauf in umgefchts 
ten Berhältniffen erft Hige, dann Froſt folgt, welche 
beide uͤber eine Stunde dauern. 


| 


2. In der Upyrerie klagt Patient außer Mattigfeit über 
feine befonderen Beſchwerden. Rur die Eßluſt ift gering. 

Die Eigenthuͤmlichkeit ded Wechſelfieberanfalls in den Mors 
genflunden, bei dem Mangel aller andern Eymptome, die die 
Wahl eined homoͤop. Heilmittels näher beftimmt hätten, reichte 
sh dem Kranken am Ubende ded 4. Dec. Nax vom. X’, 

Die Richtigkeit meiner Wahl beftätigte fi), denn am 5. 
und 6. December erfolgten noch zwei, jedesmal ſchwaͤcher wers 
dende Unfälle, 

Den 7. Dec. blieb der Parorydmusd ganz Ruß, und der 
Kranke war, ohne alle Beihülfe anderer Mittel, und ohne alle 
fonft fo gewöhnliche Nachuͤbel gründlich geheilt. Kein Recidiv 
erfolgte; feine Lebendweife war dürftig. 


6. 


Febris intermittens quotidiana, cum subsequente febri 
nervosa versatili. 


Die 44 Jahr alte, dürftig genährte B. hat am 7. Sanuar 
1832 den erften Wechfelfieberanfall befommen, der am 8. und 
9, Fan. regelmäßig wiedergefehrt ift. 

1. Die Eracerbarion erfolgt alle Morgen früh 7 Uhr, der 
Froſt dauert 1 Stunde lang, ihm folgt Hitze, die aber 
nicht fo intenfiv flarf ift, wie der Froſt. Schweiß be⸗ 
merkt die Kranke nicht. 

2. In der Apyrexie treten felgende Sumptome’auf: des 
Nacht? Nafenbluten bei fonft gutem Schlaf, Mangel an 
Appetit, bitterer Geſchmack bei reiner Zunge, und viel 
Durft. Andere Störungen wurden nicht bemerkt. 

Nach eben Überftandenem Zten Paroxysmus den Yten Ja⸗ 
nuar befam die Kranke Pulsatilla IV’, 

Den 10. Ianuar, Der Zroft ift diefen Morgen audges 
blieben, nur etwas Hitze ift erfolgt; dad übrige Befinden ift 
unverändert. 

Den 11. San. Die Intermittens geflaltet ſich plöglih zur 


43 U 


Febris nervosa versatilis. Die Kranke iſt des Nachts aus 
ihrem Bette geſprungen, im Zimmer bewußtlos herumgegangen, 
hat große Unruhe gezeigt. Am Morgen’ weiß fie nichts davon. 
Sie wirft ſich bei flüchtiger Hige im Bette unruhig herum, 
hat Flockenleſen, viel Duft bei nus wenig befdyleunigtem kleinem 
Pulſe, ihre Bewegungen und Antworten find bei fcheinbarer vol⸗ 
lee Befinnung heftig. Die fonft mit gutem Gehoͤre begabte 
Kranke hört jetzt ploͤtzlich ſchwer, man muß’ fehr fchreien, wenn 
fie ch verftehen fol. 

Als Meflcament erhielt Patientin Bryonia VII“. 

Den 12. Ian, Die Naht ift ruhiger und befier verlaus 
fen, die Kranke ift nur einmal aufgeflanden, der Durft ift noch 
ftark, Fieberanfälle haben ſich nicht mehr gezeigt. Sie benimmt 
fich bei der Morgenvifite ruhiger und hat Fein Flockenleſen mehr. 

Den 13. und 14. Januar, Alles geht befier, Ruhe und 
Schlaf ift eingetreten, und alle Zunctionen find auf ihren Nors 
malzuftand zurückgekehrt. Das mährend der Krankheit ſchwere 
Gehoͤr ift jegt vollfommen gut, wie In gefunden Tagen. 

Den 17. Januar wurde die Kranfe-ald vollfommen genes 
fen aud der Behandlung entlafien. Ein Stadium convalescen- 
tiae fand, fo wie eine Nachbehandlung, gar nicht Statt, da die 
Gefundheit ohne alle Trübung wiederkehrte, und ed in diefem 
Salle gelang, bei ſchon intenfiv ftarfer Ausbildung ded erethi- 
fhen Nervenfieberd, daſſelbe ſchnell und durch ein Mittel zu 
. heben und die Kranke ſchnell binnen fehr weniger Tage zur voll- 
fländigften Genefung zu fühuen. 


6. 
Febris intermittens quotidiana. 
Der fehr Eräftig gebaute 23 Jahr alte B. hat 3 Tage 


hinter einander zur beftimmten Stunde regelmäßig audgebildete 


Wechfelfieberanfälle gehabt. 
1. Der Paroxysmus kommt Abendd 6 Uhr mit heftigen, 


1 Stunde dauerndem Froſte; ihm folgt ſtarke Hitze und 
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aopfweh, darauf tritt Schweiß ein, der die halbe Mach 
währt. 

. 2% In der Apprerie klagt Dat, über fortwährende, fehr 
heftige Kopfſchmerzen, jo daß ex ſich nicht zu laſſen weiß, 
über Bruſtſchmerzen, ſtarken Huften mit Auswurf und 
bitterm Geſchmack. 

Bad) dem fo eben gehabten 3ten Anfalle erhielt der Kranke 

am 14. Decbr. 1831 Pulsatilla IV’, 

Den 15. Dec. Die Wirkung der Pulsatilla war bei dies 
ſem Kranken fo eminent, daß der heutige Unfall ganz ausblieb. 
Auch in der Folge kehrte Fein Anfall wieder, und der 

Kranke war ohne die Nachwehen gaftrifcher, rheumatiſcher oder 

hydropiſcher Zuftände vollfommen genefen. 





Te 
Febris intermittens quartana. 


Der Bude Seeliger⸗Jacob hat mehrere Anfälle. des 
Ataͤgigen Wechfelfieberd gehabt, er ficht ganz gelb im Gefichte 
aus und ift Außerft abgemattet. Er fam den 21. Mai c. in 
meine Behandlung. 

1. Dee Parorgydmusd tritt jeden Aten Tag Abends 5 Uhr 
ein, der Froſt dauert 3 Stunden, worauf eine 5ftündige 
Hitze ohne nachherigen Schweiß folgt. Sowohl beim 
Froſte, ald während der Hige, aud) außer der Fieberzeit, 
bat Pat. fehr viel Durft. 

2. In der. Intermiffion hat der Kranke die heftigfien 

Kopfſchmerzen, ed ift ihm, ald ob der Kopf zerfpringen 

follte, dabei große Aengftlichfeit, Peinen Appetit, bittern 
Geſchmack, die Zunge ift weiß belegt, Stuhlauöleerungen 
erfolgen nur allee 4 Tage, die Züße Mind oͤdematoͤs ger 
ſchwollen, und am Munde befinden fich viel Ausſchlags⸗ 
Nach geendigtem ieberanfalle den 23. Mai erhielt dx 


v 
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1. Der Paroxysmus erfolgt jeden ten’ Tag früh 8 Uhr, 
er beginnt mit Froſt, dem nah) 4 Etunde Hike und 
dieſer nach 2 Stunden mäßiger Schweiß folgt. 

2. In der Apyrexie Mage fie uͤber Drehendigkeit im Kopfe 
und Schmerz; im Magen. Ohnerachtet die Zunge rein 
ift, fehlt doch die Eßluſt. Alte übrigen Berrichtuungen 
find regelmäßig. 

Die wenigen Symptomg, welche ih von der Kranken eis 

. fahren: konnte, fihienen am meiften für die Anwendung der Pul- 

satilla zu fprechen. Nach eben uͤberſtandenem Anfalle am 12. 

Nov. wurde diefelbe (Pulsatilla IV°°°) verabreicht. 

Zwei immer ſchwaͤſher werdende Eracerbationen erfolgten 
am 14. und 16. Nov., dann blieb jeder Tieberparorysmud aus, 
Am 19. d. M. befam die Kranke wegen noch vormaltender 
Drehendigfät und Magenfchmerg noch eine Gabe Pulsat. IV”, 
und am 21. Nov. wegen einer durch Erfältung fich zugezoges 
nen Diarrhoͤe und Leibfchneiden Chamomilla IV’, 

Am 24. Nov. war die Kranke vollfonmen genefen; wie 
im vorigen Falle erfolgte auch) nicht eine Spur einer Nachkrank⸗ 
heit. Bei ihrer fhlechten Kot — Schwarzbrod und Kartofs 
fen — erholte ſich die Kranfe fchnell, 


4. 
* 
- Febris intermittens quotidtana. 


Der 3ıjährige, ſchwaͤchliche und bei fchlechter Nahrung am 
Spinnrocken lebende Gottfried ©. hat bereitd 4 Wechfelfies 
beranfälle überftanden. Um 4. Dec. 1831 wurde ic) aufges 
fordert, ihn zu behandeln. 

Sein Fieber geftaltete fich folgender Weiſe. 

1. Die Eracerbation erfolgt alle Morgen früh 7 Uhr, 
beginnt mit heftigen Kopfſchmerzen, worauf in umgefchts 
ten DVerhältniffen erft Hige, dann Froſt folgt, welche 
beide uber eine Stunde dauern. 
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2. In der Apyrexie Plagt Patient außer Mattigkeit über 
feine befonderen Beſchwerden. Rur die Eßluſt ift gering. 

Die Eigenthiimlichkeit des Wechfelfieberanfaus in den Mor⸗ 
genftunden, bei dem Mangel aller andern Eymptome, die Die 
Wahl eines homoͤop. Heilmitteld näher beftimmt hätten, reichte 
ih dem Kranfen am Abende ded 4. Dec, Nux vom. X, 

Die Nichtigkeit meiner Wahl beftätigte fih, denn am 5. 
und 6. December erfolgten noch zwei, jedesmal ſchwaͤcher wers 
dende Anfälle, 

Den 7. Dec. blied der Parorydmud ganz Aus, und der 
Kranke war, ohne alle Beihülfe anderer Mittel, und ohne alle 
fonft fo gewöhnliche Nachuͤbel gründlich geheilt. Kein Recidiv 
erfolgte; feine Lebensweiſe war dürftig. 


\ 
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6. 


Febris intermittens quotidiana, ouın subsequente febri 
nervosa versatili. 


1 


Die 44 Jahr alte, dürftig genaͤhrte B. hat am 7. Januar 
1832 den erften Wechſelfieberanfall bekommen, der am 8. und 
9. San. regelmäßig - wiedergefehrt ift. 

1. Die Eracerbation erfolgt. alle Morgen früh 7 Uhr, der 
Froſt dauert 1 Stunde lang, ihm folgt Hiße, die aber 
nicht fo intenfiv ſtark ift, wie der Froft. Schweiß bes 
merkt die Kranke nicht. 

2. In der Apyrexie treten folgende Symptome auf: des 
Nachts Nafenbluten bei fonft gutem Schlaf, Mangel an 
Appetit, bitterer Geſchmack bei reiner Zunge, und viel 
Durft. Andere Störungen wurden nicht bemerft. 

Nach eben uͤberſtandenem 3ten Paroxysmus den 9Yten Ja⸗ 
nuar bekam die Kranfe Pulsatilla IV°°. 

Den 10. Januar. Der Froſt ift diefen Morgen audges 
blieben, nur etwas Hibe ift erfolgt; dad übrige Befinden ift 
unverändert, 

Den 11. Ian. Die Intermittens geftaltet ſich vloͤtzlich zur 
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Febris nervosa versatilis. Die Kranke iſt des Nachts aus 
ihrem Bette geſprungen, im Zimmer bewußtlos herumgegangen, 
hat große Unruhe gezeigt. Am Morgen weiß ſie nichts davon. 
Sie wirft ſich bei fluͤchtiger Hitze im Bette unruhig herum, 
hat Zlocenlefen, viel Duft bei nur wenig befchleunigtem Pleinem 
Pulſe, ihre Bewegungen und Antworten find bei fcheinbarer vol⸗ 
ler Befinnung heftig, Die fonft mit gutem Gehoͤre begabte 
Kranke hört jegt ploͤtzlich ſchwer, man muß’ fehr fchreien, wenn 
fie e&, verftehen fol, 

Als Mefcament erhielt Patientin Bryonia VIIvo. 

Den 12. Jan. Die Nacht iſt ruhiger und beſſer verlau⸗ 
fen, die Kranke iſt nur einmal aufgeſtanden, der Durſt iſt noch 
ſtark, Fieberanfaͤlle haben ſich nicht mehr gezeigt. Sie benimmt 
ſich bei der Morgenviſite ruhiger und hat kein Flockenleſen mehr. 

Den 13. und 14. Januar. Alles geht beſſer, Ruhe und 
Schlaf iſt eingetreten, und alle Functionen ſind auf ihren Nor⸗ 
malzuſtand zuruͤckgekehrt. Das waͤhrend der Krankheit ſchwere 
Gehoͤr iſt jetzt vollfommen gut, wie in gefunden Tagen, 

Den 17. Januar wurde die Kranke als vollfommen genes 
fen aud der Behandlung entlafien. Ein Stadium convalescen- 
tiae fand, fo mie eine Nachbehandlung, gar nicht Statt, da die 
Gefundheit ohne alle Truͤbung wwiederkehrte, und ed in dieſem 
Falle gelang, bei ſchon intenfiv ftarfer Ausbildung ded erethi= 
fhen Nervenfieberd, daſſelbe ſchnell und durch ein Mittel zu 
. heben und die Kranke fchnell binnen fehr weniger Tage zur volle 
fländigften Geneſung zu fuͤhren. 


6. 
Febris intermittens quotidiana. 

Der fehr Eräftig gebaute 23 Jahr alte B. hat 3 Tage 
hinter einander zur beftimmten Stunde regelmäßig ausgebildete 
Wechfelfieberanfälle gehabt. 

1. Der Paroxysmus fommt Abendd 6 Uhr mit heftigen, 
1 Stunde dauerndem Srofte; ihm folgt ſtarke Hige und 
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Kopfweh, darauf tritt Schiveiß ein, der die halbe Nacht 
währt. | 
2. 3n der Apyrexie Hagt Pat, über fortwährende, fehr 
heftige Kopfſchmerzen, jo daß er ſich nicht zu laſſen weiß, 
über Bruſtſchmerzen, ſtarken Huſten mit Auswurf und 
bitterm Geſchmack. 
Bad) dem fo eben gehabten 3ten Anfalle erhielt‘ der Kranfe 
am 14. Decbr, 1831 Pulsatilla IV’, 
Den 15. Der. Die Wirkung der Pulsatilla war bei dies 
fem Kranken fo eminent, daß der heutige Unfall ganz ausblieb. 
Auch in der Folge kehrte Bein Anfall wieder, und der 
Kranke war ohne die Nachwehen gaſtriſcher, cheumatifcher oder 
hydropiſcher Zuftände vollfommen genefen. 





Te - 
Febris intermittens quartana, 


Der Jude Seeliger⸗Jacob hat mehrere Anfälle des 
Atägigen Wechfelfieberd gehabt, er fieht ganz gelb im Gefichte 
aus und ift Außerft abgemattet. Er kam den 21. Mai c. in 
meine Behandlung. 

1. Der Parogydmus tritt jeden Aten Tag Abends 5 Uhr 
ein, der Froſt dauert 3 Stunden, worauf eine 5ftündige 
Hitze ohne nachherigen Schweiß folgt. Sowohl beim 
Froſte, ald während der Hitze, auch außer der Fieberzeit, 
hat Pat. ſehr viel Durſt. 

2. In der. Intermiffion hat der Kranfe die heftigffen 

. Kopfichmerzen, ed ift ihm, ald 0b der Kopf zerfpringen 

follte, dabei große Aengſtlichkeit, keinen Appetit, bittern 
Geſchmack, die Zunge ift weiß belegt, Stuhlauöleerungen 
erfolgen nur allee 4 Tage, die Fuͤße find oͤdematoͤs ger 
ſchwollen, und am Munde befinden ſich viel Ausſchlags⸗ 
blüthen, 

Nach geendigtem Yieberanfalle den 23. Mai erhielt der 


\ 


Kranke Pulsatilla Ivo, welches Mittel nady der Eymptomen= 
ähnlichfeit gewiß nicht richtig genug gemählt war. 

Den 26. Mai erfolgte ein newer Fieberanfall, in welchem 
ich den Kranken felbft zu beobachten Gelegenheit fand. Er 
wurde während ber Bieberhige von einer Frampfhaften Zuſam⸗ 
menſchnuͤrung der Luftröhre, die ſich fo geftaltete, ald wenn man 
fi) durch ſchnelles Laufen in der Luft verfangen hat, geplagt. 
Pat. wünfchte fehr, diefen läftigen Zufall, den er mir anfängs 
lich nicht mitgetheilt hatte, befeitigt zu fehen, deöhalb reichte ich 
demfelben den 27. Mai früh Ipecacuanha III. 

Die Beſchwerden der fieberfreien Zeit, fo wie der Bruft⸗ 
krampf während der Ficherhige waren den 30. Mai völlig vers 
ſchwunden. Nur der Paroxysmus, frei von allen Nebenbeſchwerden 
ift heute zur beftimmten Stunde wiedergefehrt. Der Kranke hat 
großen Heißhunger ; dies beftimmte mid) Cina III°°°° zu geben. 

Den 1. Juni fehrte der Paroxysmus wieder. Zwei Tage 
hintereinander wurde ordinirt Arsenicum X°°, welche beide Ga⸗ 
ben aber ebenfalld einen Nachlaß des Fieberanfalld bewirkten, 
wiewohl der Kranke fi), feiner Nebenbeſchwerden entbunden, 
jegt viel wohler fühlte, und fehe gAten Appetit hatte. Den 
5. Juni wurde Natrum muriaticam X°° gereicht, und diefe 
Gabe den 12. Juni repetirt. 

Bis 18. Juni hatte der fonft 8 Stunden dauernde Pas 
rorydmud ſich bis auf 2 Stunden verkürzt, und der Kranke 
war im Allgemeinen recht wohl. 

Am 20. Juni früh wurde Carbo veget. X°° gegeben, 
worauf jede Spur eined Anfall verſchwand und der Kranke 
. "völlig genefen aus der Behandlung entlaffen wurde. 

Ich beicheide mich gern, diefen Fall einer Quartana nicht 
ald eine Mufterheilung aufftellen zu wollen. Die Amöchentliche 
Dauer der Behandlung fpricht wohl nicht fiir die ganz paflende 
Wahl der gegeberftn homdopathifchen Mittel, und ſowohl hierin 
ald in der Hartnäcdigkeit der Heilung, die Quartanen fo oft 
eigenthuͤmlich ift, liegt cd, daß in dieſem Balle nicht eine fo 
prompte Heilung durch ein Medicament, wie in den früher er= 
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homdopath. Arzneien zur völligen Heilung. 


8 
Febris intermittens quotidiana, 
Die 27jaͤhrige, unverheirathete und ſonſt ziemlich wohlfih . 
befindende P. hatte den 16. Decbr. 1831 den sten Wechſel⸗ 


fieberanfall uͤberſtanden. 
1. Der Paroxys mus erſcheint taͤglich Mittags 11 Uhr 


mit Iſtuͤndigem Froſte. Die Hitze dauert mehrere Stun⸗: 


den und der Schweiß erfolgt erſt in der Nacht. 

2. In der Apyrexie klagt die Kranke uͤber Kopfſchmerz, 
Huſten ohne Auswurf, Bruſtſchmerzen, bittern Geſchmack 
bei reiner Zunge. Der Puls iſt außer dem Anfalle klein 

ı und ruhig. 

Nicht felten ift ed der Fall, daß auch bei Wechfelfiebern 
die Naturheilkraft felbfithäfig die Befeitigung bewirkt, und da die 
Kräfte der Kranken nidyt befonderd geſchwaͤcht waren, andern 
theils auch Feine dringende® Symptome zur fchnellen Heilung. 
aufforderten, fo wartete ich, nad) geregeltem Regimen, auf die 
Heilbeftrebungen der Natur bis zum 18. Dechr. Allein diefe 
blieben aus, die Paroxysmen fehrten regelmäßig und gleich ſtark 
wieder, und deöhalb wurde der Kranken den 18. Dechr. Pul- 
satilla IV°°° verordnet. ’ 

Den 21. Dechr. Die QAuotidiana bat fich bei gleichen 
Symptomen in eine Tertiana verwandelt. Geftern ift fein An⸗ 
fall erfolgt, dagegen hat ſich derſelbe heut eingeſtellt. Da die 
Kranke die am 18. Dechr. gereichte Gabe Pulsatilla nicht nach, 
fondern vor dem Unfalle genommen, fo wurde heute repetixt 
Pulsatilla IV’, 

Den 24. Dechr. Geſtern ift ein fchwächerer Anfall des 
Fiebers mit Uebelfein und 1 Stunde nur dauernder Hige-erfolgt. 

Den 27. Decbr. Die biöher immer mehr erlöfchenden Uns 
fälle find jetzt völlig verſchwunden. Die Kranke bekommt ein 


Medicament mehr. Nur line Präftigere Fleiſchkoſt wird ih 
geſtattet. 

Ohne Recidiv, ohne alle Nachuͤbel iſt Patientin bis heute 
geſund geblieben. 


w 
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. Febris intermittens quotidiana. 

Der 5sjährige F., feit 9 Tagen von einem heftigen eins 
tägigen Wechfelfieber ergriffen, ift fehr entfräftet und hat eine 
gelb = grünliche Gefichtäfarbe bekommen, 

1. Der Paroxysmus tritt mit Frampfhaftem Ziehen in 
Armen und Beinen ein, hierauf folgt täglih um 1 Uhr 
des Mittagd 1 Stunde lang Froft, und 13 Stunden 
‚dauernde Hite und nachträglich Schweiß mit dem Gefühle 
allgemeiner Ermattung. 

2. Außer dem Unfalle klagt Patient über reißende Kopfs 
fhmerzen, Stechen auf der Muſt, Huften mit Auswurf, 
Mangel an Appetit, bittern Geſchmack bei ziemlich reiner 
Zunge. An den Lippen ifefeit mehreren Tagen Munde 
ausſchlag entſtanden. Der Schlaf ift unruhig, die Stuhls 
außleerungen find regelmäßig. 

Neun Anfälle hat Pat. bereitd uͤberſtanden, und da die 
Heilkraft der Natur nichtd zu Gunften diefed Kranken bis jegt 
gethan, „fo wurde den 15. Januar 1832 demfelben nach) dem 
- Pargryömud Pulsatilla IV“°° verordnet. 

Den 16. Januar erfchien der Anfall erft um 4 Uhr Nach⸗ 
mittagd, und viel ſchwaͤcher. 

Bid 19. Ian, war, in fieter Verminderung, jede Spur 
des Wechfelfieberd verfchwunden, und bid zum 23. Ian. war 
das fonft gelbsgrünliche Ausfehen ded Kranken viel gefünder ges 
worden, und ber Appetit vortrefflih. Plöglich aber, ohne bes 
Fannte Veranlaſſung, klagt der Kranke den 24. Januar über 
Stiche auf der Bruft, der Puls ift entzindlich, die Haut bren⸗ 
nend, der Durft flarf, die Zunge etwas belegt, der Geſchmack 
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verdorben, der Geruch aus dem Munde fade ‚ und Schleiman⸗ 
häufung in demfelben., Dad Fieber hatte den Charakter der 
Continua und alled Tieß eim entzündliched Leiden der Lunge 
diagnofticiren. Dem Kranken wurde fogleih) Aconitum X ges 
reicht, und diefe Gabe den 25. San, wiederholt. Da aber den 
26. Januar noch Feine Beſſerung erfolgt war, fo wurde heute 
Bryonia X°°° verordnet, 

Hierauf befferte fich das Wefinden ded Kranken ſchnell. 
‚Eine rheumatifche Diarchde, die während der Convalefcenz ein- 
trat, wurde durch eine Gabe Chamomilla IV’ befeitigt und 
der Kranke vollfommen gefund entlafien. Ä 

Recidive, gaftrifche, hydropiſche Befchmerden Keine. 


10, 
Febris intermittens quotidiana. 

Am 27. März 1832 ſtellte fich der einige 20 Iahr alte 
U. bei mir ein,. um Hülfe gegen ein eintägiges Wechſelfieber 
zu erhalten, Er hatte eben erft 2 Anfälle überftanden. 

1. Die Eracerbation erfolgt nad) Ungabe ded Kranfen 
täglih Nachmittagd 5 Uhr mit Hftündigem Schüttelfrofte 
und darauf” eintretender 2ftündiger Hitze mit nachfolgen- 
dem Schweiße. 

2. In der Apyrexie Plagt Patient über Feine befonderen® 
Beſchwerden. 

Um der Gewißheit der Fieberanfaͤle werſichert zu werden, 
und die Diagnofe ‚fefter zu begründen, befam Pat. bid 1. April 
feine Medicamente, Da aber die Paroxysmen gleichmäßig wies 
derfehrten und auch in diefem Falle die Naturheilkraft nichts zur 
Befeitigung des Wechſelfiebers vermochte, fo wurde in Betracht 
des nachmittäglichen Fieberd und bei dem Mangel aller andern 
die Indication leitenden Symptomen, dem Kranken am 1. April 
nad) dem 7ten Anfalle Pulsatilla IV gereicht, 
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Der nächfte Unfall war fehr ſchwach, alle anderen blieben 


aud, und der Kranke wurde, völlig genefen, ohne alle Nachuͤbel 
und Recidive, der Behandlung entlaffen. 


Wiewohl die Zahl der hier mitgetheilten Fälle von Wech⸗ 


felfiebern immer nod), fehr gering ift, fo laffen ſich doch unges 
Eünftele folgende Corollarien aus ihnen ziehen. : 
1. Es ift die hoͤchſte Nothwendigfeit und naturgeſetzlich, jeden 


einzelnen Fall eines Wechfelficberd auf dad Genauefte zu 
individualifiren. Jeder bietet, wenn man nur nicht allein 
auf dert Typus ded Mechfelfieberd, fondern auf die Sym⸗ 
ptome der Apyrexie wohl achtet, ein eignes Bild der Krank⸗ 
heit dar. 


2. Die Heilung der Wechfelfieber gefchieht durch eine einzige 


Gabe eined homvopathifhen Mitteld in der Mehrzahl der 
Faͤlle leicht und fihnell, und ed tritt hier der doppelte Fall 
ein, daß entweder, wie in Nr. 1., ſchnell und zu unges 
wohnter Zeit der Anfall repetirt, oder die Unfälle immer 


ſchwaͤcher werdend, ganz auöbleiben. 


3, Bei der homoopathifchen Behandlung der intermittirenden 
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Fieber find Recidive aͤußerſt felten, und fecundäre Krank⸗ 
heiten, wie die mannidhfaltigen Etörungen der Affimilas 
tiond= und Digeftiondorgane oder die hydropifchen. Beſchwer⸗ 
den kommen fait gar nicht vor. In 10 Fällen von Wech⸗ 


felfieber fand nur cin einziged Recidiv Etatt, Wie oft 


hingegen erfolgen die übelften und ſchwerſten Nachkrank⸗ 
heiten bei der allgopathifchen Behandlung. 

Ohne Nachtheil, kann die homdopathifche Heilung ded Wech⸗ 
ſelfiebers. zu jeder Zeit gefehehen, ohne daß, wie die Ältere 
Schule lehrt, eine beftimmte Zahl von Unfällen erſt abges 
wartet werden muͤſſe. Man befchuldigte in den meiften 
Faͤllen die zu frühe Unterdrückung ded Wechſelfiebers alß 
Urfache der Nachkrankheiten, während der Fehler doch nur 
in der Wahl ded ald fouverain geltenden Fehrifugum, der 
China, liegt. 
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5. Bei der homöopath. Behandlung der Wechſelfieber it außer 
der Eigenthuͤmlichkeit des Paroxysmus ganz inöbefondere 
auch auf die Symptome Ruͤckſicht zu nehmen, welche in 
der Apyrexie vorhanden find, denn nur auf diefe Weiſe 
erhält man ein vollftändiged Krankheitsbild, nach deffen 
Aufnahme erft die Wahl ded treffenden Mitteld gefchehen 
kann. Es erhellet hieraus, wie feicht und einfeitig dieje⸗ 
nige Diagnofe ift, die nur allein den Typus des Fiebers, 

‘oder die durch die allgemeine Krankheitsconftitution und 
individuelle Verhältniffe bedingten Complicationen beruͤck⸗ 
fichtigt, und nad) dicfen Beftimmungen die Indication ſtellt, 
und die Indicata wählt: 
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Practifche Mitteilungen, mit pract. Bemerkungen 
verbunden. 


Bon perrn Dr. Müller sen. ju Liegnitz. 





&:; haben außer mir auch Andere die Bemerkung gemacht, 
daß bisweilen ein einzelned charakteriftifched Symptom außreiche, 
und auf die Wahl des fiir den Fall huͤlfreichen Mitteld zu lei⸗ 
ten, oder daß die veranlaſſende Urfache die Anzeige für gewiſſe 
in. diefee Urt erprobte Mittel gebe. Ohne auf gewöhnliche. Art 
die Rranfengefchichten. in die Breite und Länge zu dehnen, will 
ich nur dad Charakteriſtiſche derfelben hervorheben, und einige 
Beifpiele für dad Geſagte, und einige ‚andere anfige Erfahrune 
gen anführen. ö J 

Die in dem Vorworte zum Stramonium von Hahnes 
mann angeführte Eigenthuͤmlichkeit diefed  Arzneiftoffed, daß er 
in. feiner Erftwirtung eine Leichtbeweglichfeit der un Wilen 

& 
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untermworfenen Muskeln erzeuge, und heilwirkend krampfhafte 
Muskelbewegungen beruhige, wo Schmerzlofigfeit vormwalte, bes 
flimmten mic), diefed Mittel in dem Veitstanz der Kinder, bei 
dem die erwähnten Eigenfchaften charakteriſtiſch find, zu verfus 
hen. Ein 15= bid 16jähriger Yüngling von, für fein Alter 
hohem, aber ſchwaͤchlichem, ſchlankem Körperbaue, befam waͤh⸗ 
send eines Beſuchs bei entfernten Unverwandten ohne anzuges 
bende Beranlaffung den Veitstanz. Der -Familien= Arzt behan⸗ 
delte ihm ber 6 Wochen mit murmtreibenden und frampfftile 
Ienden Mitteln ohne Heilerfolg, weshalb die hier Orts wohnen⸗ 
den Eltern den Kranken zu fi nahmen und meiner Behands 


lung uͤbergaben. Ohne über irgend ein Schmerzgefühl zu kla⸗ 


gen, ohne eine Störung feiner von Natur etwas fihrmachen Geis 
fteöfähigfeiten und ohne eine Abweichung von den natürlichen 
förperlichen Verrichtungen zu verrathen, Fonnte er ſich ded Mor⸗ 


gend nad) dem Aufftehen nicht enthalten, allerhand poffierliche 


Bewegungen bald mit der rechten Hand, bald mit dem rechten 
Fuße zu machen, auch die Geſichtsmuskeln diefer Seite geries 
then in Prampfhafte Bewegungen, befonderd wenn er mit ftots 
ternder Sprache zu reden verfuchte., Dad Geficht war etwas 
aufgetrieben, mehr ald gewöhnlich roth (die Röthe ind Blaͤuliche 
fpielend), wie erfroren auöfehend, wad auch an den Händen bes 
merfbar war. Nachdem diefe unmwillführlichen Bervegungen den 
ganzen Tag gedauert hatten, fo ließen fie beim Zubetbegehen 
und Einſchlafen ‚nach, flörten die Nachtruhe nicht im mindeften, 
abar traten mach dem Erwachen, bei dem Willen, fich zu beiden 
gen, wieder ein. : Der: Kranke erhielt von mir ded Morgend 


einen Tropfentheil (auf die von mir ſchon angegebene Urt mit⸗ 


tel eined Glasknoͤpfchens) von Stram. 9. Da ſich binnen:s 
Tagen Feine Einwirkung zeigte, fo wurde die Dofid wieberhoft, 
und ‚die Wirkung nach 3 Zuge, aber vergebend, abgewartet. 
Bon nichts weiter als dem Umſtande geleitet, daß die widerna⸗ 
tuͤrliche Muskelhemeglichkeit blos die rechte Seite afficire, und 
ald einſeitiger Veite mMnz erſcheine, waͤhlte ich unter den Mitteln, 
die die Eigenſchaften deſitzen, einſeitige Affectionen zu erregen, 
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‚ wie Belladonna, Pulsatilla, Coccul. etc. dad Letztere. Ein 
Zropfentheil von der Yten Potenzirung am Morgen gegeben, 
fchien die Frampfhaften Bewegungen den Tag über noch häufie 
ger und ftärker hervorzurufen, ‚die, wie gewöhnlich, mit dem 
Einfchlafen nadhließen, aber am andern Morgen beim Erwachen 
nicht wiederkehrten, und für immer wegblieben; doch blieb daB 
EStottern de Sprache noch bemerkbar, welches in den naͤchſten 
8 Tagen durch eine Gabe Bellad. 30 auch vollfommen geho⸗ 
ben murde, 


Der zweite im Eingange erwähnte Fall fand bei einem 
11jährigen ſchwaͤchlichen Mädchen auf dem Lande Statt. Ohne 
die Kranke fehen und ihren Zuftand perſoͤnlich unterfuchen zu 
fönnen, wurde mir blod berichtet, daß fie nach einem gehabten 
Schreck, indem fie den aufgehenden Mond, aud ihrem Bette 
gefehen, für ein aufgehended Teuer gehalten hatte, angefangen 
habe, allerhand munderliche Bewegungen und Verdrehungen der 
Sffeder, von denen auch der Kopf nicht frei bliebe, zu machen, 
die binnen 14 Tagen fo zugenommen haben, daß "fie nicht mehr 
im Stande fei, zu gehen, oder ihre Hände zum Effen ordent⸗ 
lich zu gebrauchen, uͤbrigens ſchmecke ihr Eſſen und Trinken, der 
Schlaf fei gut, und die natürlichen Verrichtungen in Ordnung. 
Fruͤher habe fie an Kopfauöfchlägen gelitten. Ich überfchirkte 
3 Pulver mit Stram. 12°°°, jeden 3ten Morgen (alle 72 Stuns 
den) eined zu geben, wenn fein Nachlaß auf das erſte erfolgte, 
und ließ nad) dem erfolglofen Gebrauche derfelben noch 3 Puls 
ver von 48 zu 48 Stunden nehmen, aber gleichfalld ohne güns 
ſtige Einwirkung, und ald auch die nachfolgende Anwendung 
von Coccul. und Calc. carb. vergeblid) war, nahm ic) auf die 
veranlaffende Urſache Ruͤckſicht, und gab 3 Pulver mit Ignat. 
amar. IV°, in 9 Tagen zu verbrauchen, ald ein in nicht vere 
alteten, auf Schreck entftandenen frampfhaften Zufällen, ſelbſt 
epileptifcher Urt, erprobtes Mittel. Auf diefe Arznei ließen bie 
Krampfbewegungen allmäblig nach, und bis zu ihrer vollkomm⸗ 
nen Befeitigung wurden in den nädjjiin 14 Tagen nod 4 dere 
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gleichen Pulver‘ angewendet. Wegen der inmohnenden Pfora 
bekam die Kranke fpäter, ald ſich nichtd Krampfhafted mehr 
zeigte, einige Dofen Schwefel, 

| Diefe beiden, und eine, wie ich mich erinnere gelefen zu 
haben, negative Erfahrung eined andern Arzted über Stram. im 
Veitstanze wuͤrden mic) beftimmt haben, Undern den Nachvers 
ſuch in diefer Krankheitöform zu woiderrathen, weln nicht ein 
neuer, von Argidi in Schweifert’d hom. Zeitung diefed Jah⸗ 
res erzählter Fall für deffen Wirkfamkeit fpräche. Bei Vergleis 
bung unferer beiderfeitigen Beobachtungen finde ich die Urfache 
des verfchiedenen Erfolgd darin, daß in dem Falle von Acgidi 
"außer der Franfhaften Muskelbeweglichkeit vorzuͤglich und primär 
die Gehirnthätigkeit ftarf verlegt war, weshalb die erften eintres 
;tenden Symptome den Vater veranlaften, fein Kind für geis 
ſteskrank und wahnfinnig zu halten: daß hingegen bei meinen 
Kranken nur dad Rumpfnervenſyſtem in eine krankhafte Ver⸗ 
ſtimmung verfegt worden war. 

Die Wirkfamfeit des Stram. in Geiſteskrankheiten hat" fi 
in der Erfahrung ſchon vielfältig beftätigt. Unter diefe Categorie 
gehört mit Recht auch das fogenannte delirium tremens pota- 
toram. Hartmann empfichlt in feiner Therapie der acuten 
Krankheiten Nux vomica ald Specifitum gegen diefe Krankheit, 
wohl mehr zufolge der Beruͤckſichtigung der erregenden Urfache, 
ald der mit der Krankheit verbundenen Symptomen⸗ Gruppe. 
Der angehende Homdopath verläßt ſich auf ſolche, nicht durch 
die Erfahrung hinlänglich begründete, Anempfehlungen, und vers 
nacdhläffiget die Aufnahme eined treuen, vollftändigen Krankheits⸗ 
bilded, welches ihn doch vorzigliih für die Wahl des paffenden 
Mitteld beftimmen fol. Die befondere und ganz eigenthümliche 
Urt des Delirinm potatorum, die Täufchungen ded Gehörd und 
befonderd ded Geſichts; die VBeichäftigung des innern Sinnes 
fit allen ſchreckhaften Phantadmen bei gänzlicher Wahrneh⸗ 
mungsloſigkeit wirklich vorhandener Gegenſtaͤnde; die große Aengſt⸗ 
lichkeit und Unruhe mit dem Beſtreben, zu entfliehen; die gaͤnz⸗ 
liche Schlafloſigkeit; die in einzelnen Faͤllen vorfommenden Ans 
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fälle von Sonvulfionen und Epilepfie x.: alle dieſe Symptome 
finden wir in ihrer. Geſammtheit nicht fo treffend unter dem. 
Symptomen ber Nux vomica wieder, wie unter denen des 
Stram. und Hyoscyamus. Zugleich bemerfe ih, daß die. Be⸗ 
fchaffenheit ded aus der Ader gelafienen Blutes in diefer Krank⸗ 
heit gar Feinen entzündlichen Charakter, Feine Plafticität vers 
rathe, und daß das Zittern der Haͤnde wenig oder gar nicht bei 
juͤngern oder robuſten Subjecten, wohl aber bei aͤltern, an Mus⸗ 
kelkraͤften ſchon ſehr geſchwaͤchten vorkomme. 

Zur Beſtaͤtigung der Wirkſamkeit und Heilkraͤftigkeit des 
Stram. und Hyoscyamus in dieſer Krankheitsform dienen fols 
gende Fälle: | 

Der nahe an 40 Jahre alte Eeilermeifter T., von Perfon 
groß, ftark und robuft fam wegen Unmohlfein zu mir, Ganz 
wortkarg, mußte ich ihm Alles abfragen, Mehr fein Beneh⸗ 
men, ald die angegebenen Beſchwerden ließen auf den Ausbruch 
einer bedeutenden Krankheit ſchließen. Ohne mir viel Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu ſchenken, durchlief er mit unftetem Blicke das Zim⸗ 
mer, trat an's Feniter, und ſchien mit den Augen etwad Fluͤch⸗ 
tiged Angftlich zu verfolgen. In Abſicht der geftörten Functio— 
nen erfuhr ich nur: daß er feinen Appetit, viel Durft und Fei= 
nen Schlaf habe. Sein erhißted, rothes, gedunfened Geficht 
verrieth ſtarke Blutcongeftionen nach den Kopfe; der Puld war 
frequent, doch nicht fehr vol und hart. Mit feiner Lebensart 
ganz unbekannt, vermuthete ich den Ausbruch eined nervöfen 
Fieberd, dad mir damald nicht fo felten vorfam; id) rieth ihm, 
fi) bei feiner Zuhauſekunft bald zu Bette zu legen, dad ihnf* 
überreichte Pulver (aconit) zu nehmen, und wenn den andern 
Tag keine Befferung erfolge, meinen Collegen, Hrn. Dr. &., holen 
zu laffen, da ich auf 2 Tage verreifen muͤſſe. Nach meiner 
Zurückunft befuchte ich fogleich den Kranken, den ich angefleis 
det außer dem Bette antraf. Mein Kath mar nicht befolgt 
worden, obfchon er nach cinem gehabten Anfalle von epileptie 
(den Rrämpfen in förmlichen Wahnfinn verfallen war, Sei⸗ 
ner Frau machte er Vorwürfe, daß ſie des Nachtd Huren ii 
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ſich beherberge und Hinter den Ofen verſtecke, den er oft ver⸗ 
fuchte wegzuruͤcken; in. fteter Unruhe und Mengftlichkeit durchlief 
er Haus und Hof, und man hatte Tag und Nacht Eorge zu 
tragen, daß er fich nicht aud dem Haufe entfernte und davon⸗ 
fief. Ueber die Urfache diefer Krankheit gab mir nun die Frau 
den nöthigen Auffchluß. Somohl der voraudgegangene epileptis 
ſche Anfall, ald die Art von eiferfüchtigem Delirium beftimmten 
mich zur Unmendung ded Hyosc. 9°. Einige Zeit nach ers 
baltener Arznei, ed war Nachmittage, war er unvermuthet das 
von gelaufen, hatte ſich in ein Bierhaud gefeht und 6 Kannen 
Bier getrunfen, wodurch fein Zuftand bis zum naͤchſten More 
gen noch aufgeregter und verfchlimmert worden war. Die Zeis 
chen heftiger Kopfcöngeftionen, die einen Schlagfluß befürchten 
ließen, beftimmten mich, eine B.s Section vornehmen zu laffen, 
und den Erfolg bis nach) Mittage abzuwarten. Nach dem Abders 
laffen hatte fih dad Delirium bis zum furiöfen gefteigert. Das 
. Blut zeigte Feine Spur von einer Spedhaut. Bei dem wis 
thenden Beſtreben zu entfliehen waren faum 5—6 Perfonen 
im Stande, ihn zuruͤckzuhalten; die Hausthuͤre mußte verfchlofs 
fen werden. Mit Gewalt wollte er den Dfen einrsißen, hinter 
welchem er die Herren verfteift glaubte, 

Gegen Abend benutzte ich einen ruhigen Augenblick, um 
ihm eine Dofid Stram. 9°°° beizubringen. Kinige Stunden 
darauf fand fi) Ruhe und Müdigkeit ein, er ließ fich bereden, 
zu Bette zu gehen, ſchlief ein, erwachte nad) Mitternadht, nur 
durd) furze Zeit wie im Traume noch delirirend, und ſchlief 
wieder ein, um am andern Morgen frei von allem Delirio zu 
erwachen, und blos ſchwach ſich fuͤhlend. Nach einigen Tagen 
bemerkte man an dem Kranken eine Aufgedunſenheit des Ge⸗ 
ſichts, der Haͤnde und eine Anſchwellung der Fuͤße. Hellebo- 
rus niger hob dieſe Nachwehen. 


Einen Gaſtwirth von mittlerem, unterſetztem Koͤrperbaue, 
einem Brandweintrinker erſter Claſſe, habe ich im Verlaufe von 
8 bis 9 Jahren 3mal an dieſer Art von Delirium behandelt. 
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Dad erſtemal, der Alldopathie noch ergeben, ſtellte ich ihn bei 
feiner vollen Mannöfraft, er war über die Dreißig hinaus, durch 
die antiphlogiftiiche Methode her, wozu viele Tage erforderlich, 
waren. Die «beiden andern Male aber fchnell durch die hem. 
Unmwendung ded Hyosc. Auch bei diefem war dem Ausbruche 
ded Deliriums ein plößliched Darmnicderftürzen und ein Anfall 
von Epilepfie vorauögegangen. Zwei Tage und zwei Nächte 
hatte ex vor meiner Ankunft unter beftändigem Geſchwaͤtz fıhlafe: 
los zugebracht, und beftändig zu entfliehen gefucht; weil er im⸗ 
mer Männer um fid) fahe, die ihn gefänglich einziehen wollten. 
Seine neben ihm. ftehende und zu ihm ſprechende Frau nahm 
er nicht wahr, wohl aber glaubte er fie unter. dem entfernt ſte⸗ 
henden Sopha zu erblicden. Bei diefen Kranken war in dem: 
legten Recidiv dad Symptom ded Gliederzitternd bemerkbarer, 
ald in den beiden erften Unfällen. Eine Gabe Hyosc. 9° Mite 
tagd um 11 Uhr gereicht, fehaffte dem Kranken in einigen Stun⸗ 
den Ruhe und einen lange andauernden Schlaf. Den nädhften 
Mittag fand ich ihn bei vollkommnem Verftande fein Mittags 
brod verzehren. Die fortgefeßte fehmelgerifche Lebensart. zog ihm 
aber nach Iahredverlauf ein abzehrendes Fieber und einen ſchwind⸗ 
füchtigen Huften zu, der ihn unter allöopathifcher Behandlung 
eined andern Arztes dem Tode zuführte, | 

Ich erinnere mi, in Horn’d Archiv gelefen zu Haben, 
daß auch ein Alldopath mit fehr fchnellem Erfolge dad Extract. 
Hyosc, ftatt ded Opiums in diefer Krankheit gegeben habe, wo 
ed alfo fpecifilch und nicht palliativ oder antipathiſch gewirkt hat. 

In denjenigen Arten von acuten Fiebern, forwohl im Uns 
fange ald in der fpätern Periode, fand ich dad Stram. paffınd 
und huͤlfreich, die fi) durch die ermähnte Art ded Deliriums 
mit Aengſtlichkeit, Gehör und Gefichtötäufchungen ıc. auds 
zeichneten. 

Eine etwas über 50 Jahre alte adelige Frau, von ſchwaͤch⸗ 
lichem Körperbaue aber nicht fehr reizbarem Nervenſyſteme, be= 
fam ein anhaltended Fieber mit rheumatifchen Glieder= und pleurie 
tiſchen Schmerzen ,. Kopfweh, Hitze, Durft, Schlafloſigkeit ꝛc. 
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[) 
Bryonia, und nad) einigen Tagen Rhus befeitigten den rheum. 
Zuftand vollfommen und mäßigten auch dad Gefähfieber. Ohne 
fortdauernd bedeutende Hige entwickelte fi) aber na) 7 Tagen 
ein befondered Gehirnleiden. Die Kranke glaubte Gegenftände 
und Dinge zu fehen und zu hören, die nicht vorhanden waren. 
Obſchon fie in der Unterhaltung und auf Tragen Feine Geifteds 
verwirrung zu erfennen gab, fo frug fie doch, mad denn die 
fremden Perfonen im Zimmer zu fchaffen hätten oder mad denn 
die Mufil auf der Gaſſe zu bedeuten habe, oder fie verlangte, 
man folle die ihr Iäftigen Knaben aud dem Zimmer jagen. 
Ein andermal ließ fie ſich durch Feine Vorftellungen ausreden, 
daß dad Zimmer voll von Spinneweben hänge, weöhalb auf ihr 
wiederholted Verlangen die Schleußern mit einer Kehrbürfte kom⸗ 
men mußte, um diefelben abzufegen, Diefem Zuftande feßte ich 
zuerft Hyosc. 9°°° erfolglos entgegen, aber mit defto größerem 
Nupen na 24 Stunden Stram. IV’, Mit dem darauf ers 
folgten Schlafe waren alle Phantasmen verfchrwunden. Die 
Kranke verfiel aber in eine periodifch wiederkehrende Schwäche, 
daß, wenn fie ded Nachts fchlief, die Hautwärme, in Folge des 
immer ſchwaͤcher und träger werdenden Kreislaufes, bid zum Er⸗ 
Falten herabfanf, und fie beim Erwachen der Ohnmacht nahe 
war. Obſchon der zurückfehrende Appetit nahrhafte Speifen er= 
laubte, fo waren diefe, fo wie dad Riechen an Sampher nicht 
ausreichend, der nächtlichen Rückkehr diefer Ohnmachtsſchwaͤche 
vorzubeugen. n 
Moſchus ſchien mir am paffendften dafür, und da ich ihn 
ded ftarfen Geruches wegen in meiner ‚Zafchenapotheke. nicht 
führte, fo verfchrieb ich aus der Apotheke 4 Pulver zu 4 Gran 
und lich von Mittag bid Abend 2 Pulver nehmen, die auch die 
Wiederkehr diefer Schwäche verhiüteten, und jeded andere Mittel 
entbehrlih machten. Mit diefer Kranken behandelte ich zu gleiz 
her Zeit einen jungen Menfchen von 18 Jahren an einem ner= 
vöfen Fieber, für welches ſich Stram. eignete, und bei welchem 
nach gehobenen für Stram. paffenden Symptomen eine Ähnliche 
Schwaͤche zuruͤckblieb, die ſich vorzüglich durch unterdrückte Reize 
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barkeit ded Gefaͤßſyſtems und der Muskeln zu erfennen gab, . 
Bei zwar weniger aͤußerer Kälte zeigte ſich der Puls aͤußerſt 
ſchwach, träge und intermittirend. Einige glei) große Gaben 
Mofchus halfen auch Hier diefer Schwäche ſchnell ab. Moſchus 
ſcheint alfo ein Untidot für die zurůccbleibende Schwaͤche von 
Strem. zu fein. 

Hahnemann rehit, daß man bei epidemiſchen arankhei— 
ten von vielen Kranken ein einzelnes Krankheitsbild zuſammen⸗ 
ſetzen und nach dieſem dad paſſende Mittel aufſuchen ſolle. Bei 
der Befolgung dieſer Vorſchrift ſollte man glauben, muͤſſe eine 
Uebereinſtimmung der Homoͤopathen in der Behandlung ein und 
derſelben Epidemie wahrzunehmen ſein. Dieſem widerſpricht aber 
die Erfahrung, wie ed die fo weit verbreitete Jafluenza zur 
Gnuͤge bewiefen hat, welche mit einer großen Anzahl von hom. 
Mitteln bekämpft morden ift, wobei freilich öfterd dad Mittel 
weniger ald die Verlaufszeit der Krankheit gethan haben mag, 
Sch bin der Meinung, daß, fo lange nicht dad Princip: Simi- 
lia similibus von dem andern: aequalia aequalibus oder simil- 
lima simillimis überboten wird, wir auf feine ſichere Specifica 
bei den aud) für gleichbleibend angenommenen Krankheiten, wie 
Scharlach, Mafern, Blattern ꝛc., bauen dilrfen, und daß daher 
dad Individualifiren bis jetzt noch eine unerläßliche Pflicht bleibe. 

Bei Epidemieen habe ich ed nuͤtzlich gefunden, , bei den 
ſchwerſten und gefahrdrohendften Krankheitsfällen die charafteris 
ftifhen Symptome recht fharf in’d Auge zu faffen, und für fie 
das paffendfte Mittel aufzufuchen, welches dann auch für die 
weniger fihmwierigen Fälle ſich huͤlfreich erwies. Ganz leichte 
Fälle wehhen freilich auch andern nicht ganz unpaffend gewaͤhl⸗ 
ten Mitteln, oder werden durch die Naturhülfe allein geheilt. 
Durch diefe angegebene Marime geleitet, habe ich hier Orts bei 
der Influenza den Merc. solüb. 12° am häufigften und mit 
fhnellem Erfolge, felten mit Wiederholung angewendet. Ferner 
fand ich in einer Mafernepidemie im Jahre 1830, daß Stram. 
bei ſtarkem eretifhem Fieberzuftande dem Aconit vorzuziehen 
war, und zmar deöhalb, weil ich bei einigen Rindern beim Ein- 
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tritt des Fieberd noch vor dem Ausbruche der Mafern, bei hoch⸗ 
rothem, aufgedunfenem Gefichte, großer Körperhige mit flarfem 
Schweiße, die Urt des ängftlidhen Deliriumd antraf,. welche dem 
Stram.. eigenthuͤmlich iſt. Die Kinder fahen ſchreckhafte Gew 

falten, Ratten, Mäufe, vor denen fie fich entfegten und zu 
verbergen fuchten, auch war bei einigen eine krampfhafte Affection 
ded Schlundes vorhanden, welche dad Gchlingen beſchwerlich 
machte. Stram. in der 12ten Potenzirung zu 1—2 Streukuͤ⸗ 
gelchen, möäßigte dad Fieber, machte das Delirium nad) ein 
getretener Ruhe und Schlaf verfchwinden und erleichterte den 
"Ausbruch der Mafern, deren Verlauf regelmäßig blieb, und wos 
bei der länger anhaltende Huften - bisweilen einer Nachhuͤlfe 


beaurfit. > » 


8. 
Ueber Kuhpockenimpfung. 
Vom Herrn Wund- und Geburtsarzt Tietze in Ebersbach bei Löbau. 





Gegen die moͤrderiſche, oft die nachtheiligſten und ſchreck⸗ 
lichſten Verſtuͤmmelungen hinterlaſſende Krankheit, die Menſchen⸗ 
blattern, fand der Scharfblick eines Jenner das Schutzmittel 
in der Einimpfung der Kuhpocken (eine Abart der Menſchen⸗ 
blattern, wie wohl nun ohne Zweifel ald Wahrheit angunehmen 
it). Jenner's Entdefung war eine der wichtigſten feiner 
zeit, verdiente mit Recht die Aufmerkſamkeit feiner Zeitgenoffen, 
wurde, wie jede neue Entdeckung, von einem Theile nad) Ver⸗ 
dienft gewürdiget, von dem anderen verfchricen und verläftert, 
und erſt in den nachfolgenden Jahren wurde diefe Entdeckung 
ganz nach Verdienſt gewuͤrdiget. Tauſende wurden feitden vor 
jener Seuche, den Menjdyenblattern, gefchiigt, und noch Tange 
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wird fie der Mits und Nachwelt ein heilbringendes. Schutzwit⸗ 
tel bleiben. 

Die Kuhpocke wuͤrde aber nichts zu wuͤnſchen uͤbrig laſſen, 
waͤre es dem Impfarzt moͤglich, jedes einzelne Individuum, mit 
reiner, wahrer Kuhpockenlymphe, ich meine dumit: nur einzig 
mit Lymphe von einer Kuh entnommen, zu impfen, 
was allerdings jegt noch eine Unmöglichkeit ift. Um die ſchuͤz⸗ 
zende Kraft der Kuhpocke vielen angedeihen zu laffen, erfand 
man den Ausweg, die Lymphe der Schutzpocke von einem menſch⸗ 
lichen Individuo auf das andere überzutragen, und fuchte nur 
von Zeit zu Zeit, vielleicht erft nach vielen Jahren und nachdem 
diefe urſpruͤngliche Kuhpockenlymphe wohl Hunderte von menſch⸗ 
lichen Organismen durchwandert hatte, da ſich hierzu ſo ſchwie⸗ 
rige Gelegenheit darbot, ſich wieder einmal mit friſcher Kuh⸗ 
pockenlymphe zu verſehen, und gerade dadurch wurde Jenner's 
fegendreiche Entdefung eine Duelle vieler Leiden und oft na= 
menlofen Elendes. 

Schon im 3ten Heft des Htem Bandes ded Archivs für 
h. H. machte ich, unter dem Pfeudonamen: Lufatus, auf die 
Nachtheile aufmerkfam, die aud der Kuhpockenimpfung nicht 
gar felten entfichen, und ic) freue mich, im 11ten Bde, Heft 1. 
Seite 99 eine Beftätigung meiner damald außdgefprochenen Ans 
fiht, dur den Hm, Dr. Groß zu finden, fo wie auch Hr. 
Dr. Hartmann, wenn id) nicht irre, in feiner Therapie acuter 
Krankheiten, irgendwo auf meinen erſten Aufſatz aufmerk⸗ 
ſam macht. 

Die Schutzkraft der Kuhpockenimpfung gegen die Menſchen⸗ 
blattern findet ihre Erklaͤrung nur in dem Grundprincip der 
Homöopathie: similia similibus, mithin ift auch die ganze Sache 
ſelbſt eine folche, welche der Homöopathie angehört und daher 
auch die vorzügliche Beherzigung der Homoͤopathen verdient. 

Da mein erfter Auffap a. a. D. über diefen hödyftwich- 
tigen Gegenftand nicht unbeachtet blieb und ich gerade diefem 
Gegenftande immer eine befondere Aufmerkſamkeit fshon früher 
widmete, vorzuͤglich aber feit jener Zeit, ald ich die Hommage 


thie peactifch zu üben anfing, die geimpften Kinder lange und 
forgfältig beobachtete; fo wage ich ed, noch einmal auf meine 
früher auögefprochene Idee zuruͤckzukommen und aud meinen 
neueren Beobachtungen einen Schluß zu zichen. 

Jeder Impfarzt wird bemerkt haben, da cine Impfung 
mit wahrer Kuhlymphe (mit- Lymphe, welche einer Kuh ent: 
nommen wurde) eine weit fihönere, lebhaftere, vollkommnere 
Duftel erzeugt, daß die darauf folgende Reaction Präftiger, ftärs 
Per ift, ald nach Impfungen mit Lymphe, die ſchon vielmal von 
Kind auf Kind Übergetragen wurde, Tied giebt mir die Ueber⸗ 
‚zeugung, daß foldhe Lymphe, die immer von einem menfdhlichen 
Individuo auf dad andere übergetragen wird, dadurch unkräftiger 
gemacht wird; daß fie nach und nad dadurd) eine fremdartigere 
Bildung erxleide, fremdartige Beftandtheile in fi) aufnehme, 
mit einem Worte: mit Pfora- Miadma verunreiniget 
werde. - 
| Daß eine folhe, Compofition, möchte ich fagen, der Kuh⸗ 
lymphe mit Pfora-Miadma anzunehmen fei, habe ich früher, 
a. 0. D. zu beweifen gefuht und Dr. Groß hat meine Ans 
ſicht beftätigt, auch kann fich jeder aufmerffame Beobachter von 
der Wahrheit Überzeugen. Factiſch ift ed aber: daf ganz ges 
funde Rinder, von, man möchte fagen, apforifchen Aeltern gezeugt 
und geboren, mit Lymphe von einem andern Kinde geimpft, 
ſehr oft nach der Impfung ein pforifches Leiden befommen. _ 

Post hoc, ergo propter hoc! Diefer Sat ift nicht im⸗ 
mer richtig und wahr; allein hier find die Erfcheinungen oft fo 
auffällig, fo einleuchtend, dag man nicht felten in große Verle⸗ 
genheit kommt und nirgendd eine Erklärung über das Entfichen 
ſolcher Krankheitsformen nad) der“ Blatterimpfung, ald durch 
Annahme einer Pſora⸗Anſteckung durch die Schutzpockenlymphe 
findet. Auch haben, ſowohl ich ald mehrere andere Hombopas 
thifer, bereitd die Probe auf dieſes Exempel geliefert und den 
Ausfchlag, der nach der Impfung entftand, nach einer Gabe 
Schwefel ſchwinden fehen. Und warum verſchwindet z. B. nad) 
der Schutzpockenimpfung zuweilen ein Kopfgrind ꝛc.? — koͤnnte 
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man hier nicht annehmen: nach den neuern Erfahrungen nur 
dadurch, daß das Eindringen einer pſoriſchen Blatterlymphe, 


nad) dem von M. Lux aufgeſtellten Geſetze, heilend wirke? — 


Wird num mit der Schutzpockenlymphe von einem menfchlichen 
Individuo auf WB andere zu gleicher Zeit auch die Pfora mit 
eingeimpft, mit fortgepflanzt, möchte man dann nicht alle Im⸗ 
pfungen von Schupblattern, auögenommen die mit wahrer Kuhs 
pockenlymphe, ald ein fehr gewagtes, unfichered, größered Un⸗ 
heil als die. Menfchenblattern anrichtended Mittel anfehen? — 
Möchte aus diefer Urfache nicht jede Impfung von Schutzpocken, 
bid auf die mit mahrer Kuhpockenlymphe, ganz unterbleiben, 
um dad Kind nicht dadurdy vielleicht für alle künftige Zeiten 
elend zu machen, oder doch menigftend nicht in daffelbe den 
Keim zu einer Unzahl fpäterer Krankheiken zu legen? — Ich 
meined Theiles geftehe offenherzig, daß ich meine eigenen Kin⸗ 
der, im Fall fie nicht fehon geimpft waͤren, nun nicht impfen 
würde. | 

Soll nun aber dem Arzte eine fo wirkfame Waffe, foll 
der ganzen Kinderwelt ein feit mehreren Decennien für fo wirk⸗ 
fam anerkanntes Präfervativ gegen Menfchenblattern genommen 
werden? Ya! — fobald wir im Stande find, diefed Mittel 
durch ein noch vorzüglichered zu erfegen. — 

Diefed fichere, weniger gefahrvolle Mittel befißt jedoch die 


Homöopathie bereitd in der Ifopathif ded Herrn M. Lux. 
"Drei Fälle haben mir bereitd bewicfen, daß Wariolin die Mens. 


fhenblattern gefahrlod mache, ohne daß dad Individuum einen 
fonftigen weiteren Nachtheil zu befürchten hätte, und an dieſe 
wenigen Erfahrungen von meiner Seite reihen fich eine weit 
größere Anzahl von Beobachtungen eine Leipziger Homöopathen. 
Iſt nun aber, wie eb jetzt ausgemacht zu fein ſcheint, Bariolin 
dad befte Heilmittel gegen natürliche Menfchenblattern, fo muß 
ed auch gegen diefe Krankheit ald Präfervativ ſchuͤtzen, fo wie 
Bellad. gegen Scharlach. Schuͤtzt doch die der Menfchenblats 
ter am ähnlichften, faft analoge Kuhpocke gegen diefelbe. 


Ich wage daher auf folgende Puncte aufmerffam zu madyını | 


62 


beit 


0 


EN 


Es waͤre wohl beffer, gerathener, für die gefanımte Menſch⸗ 
heilbringender, wenn 

entweder jede Impfung von Schupblattern. mit wah⸗ 
ver Kuhpockenlymphe und nur mit diefer gemacht, 
und, um died zu koͤnnen, vielleicht eine Verfahren einges 
fhlagen wuͤrde, welches dem Arzt immer frifche Lymphe 
von einer Kuh zuführte, Vieleicht durch Sortimpfen der 
Kühe ſelbft; — 

oder jede Impfung unterbliebe ganz und die Aerzte präfer 
virten die von Menfchenblattern noch nicht Befallenen durch 
den innerlichen Gebrauch ded Variolind. Died muͤßte ent 
weder von Zeit zu Zeit oder nur während der Gegenwart 
einer Epidemie geſchehen; 

man reiche Barlolin allen an Blattererfranfung Huͤlfeſu⸗ 
chenden ald Heilmittel. 

Selbft dad Legtere wäre, den. biöherigen Erfahrungen zu 


Tolge, der Gefahr, mit Pfora angeſteckt zu werden, vorzuzichen, 


Es fragt ſich nun aber: Schuͤtzt Variolin vor Anſteckung 


mit Menſchenblattern? und: wie lange ſchuͤtzt die einzelne Gabe? 


Died eben iſt cd, woraͤuf ich durch dieſe Zeilen vorzuͤglich 


aufmerkſam machen und in welcher Beziehung ich freundlich und 
freundfchaftlichft zu Verfuchen auffordern wollte. Zu diefem Ende 
fihlage ich vor: 


Noch nicht geimpften Kindern, die auch die natürlichen 
Menfcenblattern noch nicht überftanden, eine Gabe Bas 
riolin X. zu reihen, und nad) 4, 6, 8, 12 Wochen die 
Impfung durch Kuhpockenlymphe zu unternehmen, 
Entftehen, nad) der Impfung mit flüffiger Lym⸗ 
phe, durch Uebertragung von Arm auf Arm, feine Pu⸗ 
fteln, fo wiederhole man nad) 4, 6, 8, 12 Monaten die 
Verfahren, ohne vorher innerlih Variolin gegeben zu has 
ben, um am Ende wahrnehmen zu fonnen, wie lange die 
Gabe Variolin ſchuͤtzt. Diefe Unterfuchungen müßten aber 
während der Gegenwart, ald auch der Abweſenheit einer 
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Blatierepidemie vorgenommen voerden, um hierauf einen 
feften Schluß bauen zu koͤnnen. 


Die Ergebniffe diefer Verſuche wird mohl dann Niemand 
‚verfäumen, öffentlich mitzutheilen, 


| 9 
Kurze Andeutungen über die wifjenfchaftliche Ents 
widelung der Arzneimittellehre. 


(Mede zur Eröffnung ber fünften Verſammlung des Laufigifch- 
Schlefifchen Vereins, gebalten von Präfes derfelben, 
Dr. Thorer.) 





Gern, meine hochgeehrten Herren und Freunde, haͤtte ich 
zur Eroͤffnung der heutigen fuͤnften Verſammlung unſeres Ver⸗ 
eined Ihnen einen hechwichtigen Gegenſtand aus dem Gebiete 
der Homöopathie, oder eine nguc Bereicherung für die Krank⸗ 
heitölchre gegeben. Doc mic) beflagend, muß ich mit Horaz 
fagen: non seıhper tendit arcum Apollo. Haben Sie daher 
gitige Nacdhficht, wenn Ihre Erwartungen in Betreff der Wich⸗ 
tigfeit meined heutigen Wortraged nicht erfüllt werden, und ers 
tauben Eie mir daher nur eine kurze Andeutung über die mife 
fenfchaftliche Entwickelung der Arzneimittellehre vorzutragen. 

Wenn die Neth der Krankheit, und der Zufall, die erfte 
Quelle der Urzneimittelfenntniß wurde, fo erlangte diefer unfis 
here Zuftand den erften feften Standpunct in dem Uebergange 
zu .der Ausübung der Medicin durch die Priefterärzte und in 
den Tempelheilungen, Alles geftaltete fich in diefer erften Pe⸗ 
riode der medicinifchen Geſchichte ˖ noch roh und höchft fragmens 
tariſch fiir die Kenntniß und Anwendung der Arzneiftoffe, felbft 
Prieſter⸗ und Wolldaberglaube miſchte fich in die Behandlung 
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der Krankheiten im Großen wie im Einzelnen. An eine wils 
fenfchaftliche Entwicklung. war nicht zu denken, ein roher Em⸗ 
piriömud herrſchte. Mit Hippocrated, ald dem Beginn der 
2ten gefchichtlichen Epoche, und durch denfelben wand ſich die 
Medicin und alfo auch die Kenntniß der Arzneien aud den Haͤn⸗ 
den der Priefter und gelangte in die Hände der Philojophen, 
die oft gleichzeitig Aerzte waren, Wiewohl die Einfachheit in 
der. Darreichung der Urzneien noch geübt ward, fo war der 
Mangel an einer genauen Kenntniß doch darin recht fühlber, 
dag die erfte Spur einer wiffenfchaftlichen Entwicelung der Arz⸗ 
neimittellehre durch die auf den Hippocratcd folgenden philo⸗ 
fophifchen aͤrztlichen Schulen derfelben eine fo falfche Richtung 
nahm, daß von hier aus bis auf die neueften Zeiten fich die 
Materia medica niemald wieder loöwinden Fonnte, und je nad) 
der Secte der Empirifer, Dogmatifer, Pneumatiker oder Mes 
thodifer auch die wiffenfchaftlihe Anſicht Uber Arzneimittellehre 
geftaltet wurde. In diefem ſchwankenden, philofophifch ſpecula⸗ 
tiven und noch dazu falſchen Entwicelungsgange befand fich die 
Lehre von den Arzneiwirfungen 600 Sahre, nämlich 460 v. Ch. 
bis 138 .n. Ch. bid zum Tode ded großen Encyflopädiften Gas 
lenud, dem Schluffe der 2ten Periode der Gefchichte der Mes 
dicin. Uber eined beſſern Gefchicked hatte auch in dem nun 
folgenden Zeitalter, dad bid zu der Reformation ded Paracels 
ſus reicht, die Arzneimittellehre fi nicht zu erfreuen. So wie 
in der vorigen Periode die. griechifchen und römifchen Aerzte, in 
ihren verfchiedenen Schulen, fo verfehlten noch mehr die jegt 
folgenden arabiftifhen Aerzte den wahren Gefichtöpunct zu einer 
heilſamen wiſſenſchaftlichen Entwicelung der Arzneimittellehre, 
Denn, oft noch in grellerer Mifchung, ald unter den griechifchen 
Priefterärzten, mengte fi) der Aberglaube, aſtrologiſch kabbali⸗ 
ſtiſcher Unſinn mit den Mitteln, welche Krankheiten heilen ſoll⸗ 
ten, und noch einmal, wie früher, übernahmen ed die Priefter 
der chriftlichen Religion, die Mönche, ihre religiöfen Anſichten 
der reinen Naturwiffenfchaft von den Heilmirtungen der Arzneis 
mittel unterzufchieben. Keind von allen den in diefer Zeit ers 
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Blatterepidemie vorgenommen werden, um hierauf einen 
feften Echluß bauen zu Fünnen. 


Die Ergebniffe diefer Verſuche wird wohl dann Niemand 
rerſaͤumen, öffentlich mitzutheilen. 


— mn m 


9, 


Kurze Andeutungen über die wiſſenſchaftliche Ents 
widelung der Arzneimittellchre, 


(Nede zur Ereffuung der fünften Berfanmlung des Lauſitziſch⸗ 
Schlefifchen Vereins, gehalten vom Präſes derfeiben, 
Dr. Thorer.) 





Grm, meine hocdhgeehrten Herren und Freunde, hätte ich 
zur Eröffnung der heutigen fünften Verſammlung unſeres Vers 
eined Ihnen einen hgchwichtigen Gegenſtand aus dem Gebiete 
der Homöopathie, oder eine neue Bereicherung für die Krank⸗ 
heitslehre gegeben. Doch mich beflagend, muß ich mit Horaz 
fagen: non serhper tendit arcum Apollo. Haben Sie daher 
gätige Nachyficht, wenn Ihre Erwartungen in Betreff der Wichs 
tigfeit meined heutigen Vortrages nicht erfüllt werden, und crs 
fauben Eie mir daher nur eine kurze Undeutung über die wiſ⸗ 
fenfchaftliche Entwickelung der Arzneimittellchre vorzutragen. 

Wenn die Neth der Krankheit, und der Zufall, die erfle 
Duelle der Urzneimittelfenntniß wurde, fo erlangte diefer unfis 
dere Zuſtand den erften feſten Standpunct in dem Uebergange 
zu der Uudübung der Medicin durch die Priefterärzte und in 
den Tempelheilungen. Alles geftaltete ſich in diefer erſten Pe⸗ 
riode der mediciniſchen Geſchichte ˖noch roh und hoͤchſt fragmen⸗ 
tariſch für die Kenntniß und Anwendung der Arzneiftoffe, ſelbſt 
Prieſter⸗ und Woltdaberglaube miſchte ſich in die Behandlung 


pflanzl. Arzneiſtoffen, gaben wohl eine Maffe neuen Materials 
für die Ärztliche Technik, doch keinen gefäuberten Gewinn zur 
rationellen Heiffing von Krankheiten. Irrige Anſichten, wie 
die Fermentationdlchre ded van Helmont, der Borzug der ches 
mifchen vor den nicht chemifchen Arzneien oder umgekehrt, find 
die Beläge, wie wenig die Urzneimittellehre ald eine Wiffenfchaft 


fuͤr ſich angefehen wurde, und chen darum einer naturgefeplichen 


Entwicelung fi) nicht zu erfreuen hatte. Hierzu famen noch 
die neuen großen anatomifchen und phyſikaliſchen Entdecfungen, 
nach denen fonderbar genug diefe oder jene Claſſe von — 
angewendet wurde und denen man hiernach dieſe oder jene Eis 

genfchaft andichtete, wie ed für die zu gebende Erflärung am 
beften paßte. Trotz der Gründung fo mancher Akademieen und 
den röftlofen Arbeiten geiftreicher Männer und im fteten Ents 
wickelungsgange aller Wiſſenſchaften, hatte die Entderfungdftunde 
für die wahre Arzneifenntniß doch noch nicht gefchlagen. Dad 
17te Sahrhundert endete, große Naturentdeckungen waren her 
lich gelungen, die medicinifchen Wiffenfchaften reiften- allmählid 
heran, aber Niemand glaubte und ahnete, daß von der erperis 
mentirenden Arzneimittellehre cine neue und naturgefeglich begrüns 
dete Therapie zu erwarten fei, da man diefe biöher auf dem Wege 
philofophifcher Abftractionen, anatomifcher und phufifalifcher Ents 
decfungen und pathologifcher Befunde längft, nur bis zur noch 
weiter zu führenden Vervollkommnung, zu befigen glaubte. In 
diefem Glauben, der durch die raftlofen Bemühungen anatomis 
ſcher und pathologifcher Forſcher immer neue Stuͤtzpuncte fand, 
verblieb auch die Urzneimittellehre im ganzen 18ten Jahrhun⸗ 
dert. Mon Geoffray bid Eullen und Murray ift Teime 
andere wiſſenſchaftliche Ausbeute aufzufinden, ald die unſichere 
und fehr geringe Kenntniß der Arzneiwirkungen in Krankheiten. 
Das PBrincip, wonach man die Arzneimittellehre zu bearbeiten 
pflegte, um fie zu einer Wiffenfchaft zu machen, war fonderbar 
genug entweder dad, wonach die 3 Naturreiche abgehandelt wers 
den, oder dad Princip ded Chemismus. Ind diefe Ichte Anſicht 
feßte fih Bid auf die neueften Zeiten der naturphilofophifchen 
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Schule und deren Einfluß auf die Medicin fort. Ich darf nicht 
erft näher erörtern, wie abſurd und unmwiffenfchaftli dad Vers 
fahren ift, eine ganz andere Wilfenfchaft durch eine andere zu 
ihr nur in entfernter Beziehung ftchende, aufklären zu wollen, 
ober erfichtlih wird ed, daß alle diefe Verſuche die Materia 
medica in Feſſeln ſchlugen, aus denen fie nicht durch eine ans 
dere Naturwifienfchaft, fondern nur durch das eigene Experiment 
befreit werden konnte. Dicfer einfache und in allen phyfifalis 
ſchen Wiffenfchaften genau beobachtete, höchft naturgemäfe Weg, 
den der Gründer der Homdopathie zuerft factifch einfchlug und 
damit fo unglaubliche Schaͤtze zu Tage förderte, bietet die erfte 
Baſis zu einer reinen naturgefeglichen Wiffenfchaft der Materia 
medica dar. ft nun auch, wie wir alle des Beffern überzeugt 
find, dur die von Hahnemann zuerit eingefchlagene Prüs 
fung der Urzneien an Gefunden der richtige Weg bezeichnet und 
gefunden, auf dem eine nüchterne, naturgefegliche Lehre von den 
eigenthimlichen Wirkungen ‚der Arzneiftoffe erreicht werden fann, 
und fallen mit der Befolgung diefer reinen Verſuche alle die 
fabelhaften Annahmen, DR ungenügenden Erfahrungen und die 
höchft unvollfommene Kenntniß der Heilmittel weg, die bis jept 
noch Platz in den afloopathifchen Schriften über Arzneimittels 
Ichre nehmen, fo fehlt dennoch viel, ehe man an eine wiſſen⸗ 
(haftlihe Bearbeitung diefer Doctrin denfen fann. Denn 
welche Gchiete find eben auf diefem erperimentirenden Wege noch 
zu erforſchen, nur die geringfte Zahl — ed find deren 200 — 
von Arzneiörpern find bid jept geprüft, noch fehlen ganze Nas 
turreiche, von denen wir in arzneimittelfundiger Beziehung noch 
gar Feine Kenntniß haben, und die chen fo gut und eben fo 
eigenthuͤmliche Arzneifräfte befigen, wie die etiwad näher gefann= 
ten Reiche. Über wie gering ift aud) von den fhon mehr bes 
arbeiteten Naturreihen, dem vegetabilifchen und mineralifchen, 
noch unfere Kenntniß, nur einzelne Mittel liegen geprüft vor, 
bei weitem. die Mehrzahl iſt und noch verfchloffen, ja felbft die 
Repraͤſentanten einzelner Claſſen, entgehen unferer Kenntniß. 
Aus diefen wenigen Zügen wird ſchon erfichtlich), welch großes 
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Feld der Bearbeitung und zwar nur in Bezug auf Heilwirfung 
bier noch der Ausſaat und der Ernte wartet, aber welche große 
Entdeckungen und auch noch fehlen, um an den Bau einer wifs 
fenfchaftlichen Arzneimittellehre Hand legen zu koͤnnen. 

Erft wenn eine thätige Mits und Nachwelt den Lohn gres 
Ger und nicht mühelofer Arbeiten und Forſchungen errungen haben 
wird, erft wenn dann im großen Buche der Natur die Schrifts 
zuͤge einer allmädhtigen Schöpfung in allen ihren Reichen und 


indbefondere für Kenntniß der‘ Heilzwecke, larer vor und liegen - 


werden, dann mag ein neuer Genius einer beffern Naturphilo⸗ 
fophie, mit ausgeruͤſteter geiftiger Hand alle Kenntniſſe zufams 


menfaffen, das Princip der wiſſenſchaftlichen Organifation ber. 


nun feft zu begründenden Seilmittellehre aufftellen, und an bes 
ren Bafid die verwandten Wiffenfchaften zwanglos anknüpfen, 
Erft hier ift die Zeit gefommen, wo dad Fragment der Willens 
[haft den ihr gebührenden Platz einräumt, 

Aus dieſen ſchwachen Andeutungen ded jeßigen Zuftande 
der Arzneimittellehre, den, meine Herren, Ihre Feder viel Fräfs 
tiger zeichnen würde, laffen ſich auch die fonderbaren Verſuche 
Leicht kritiſch wuͤrdigen, nad) denen der befannte Botaniker de 
Candolle die arzneilihen Wirkungen der Pflanzen aud ihrer 
Außern Form und aus der Verwandtſchaft ihrer Familien zu 
einander zu enträthfeln bemüht war. ber leider beruhte diefe 
ganze Sache nicht auf vorgängigen Prüfungen und pflanzlichen 
Arzneiförpern felbft, fondern war nur auf die allgemeinen 
biöherigen, und wie Ihnen bekannt, höchft unvollftändigen Kennt⸗ 
niffe der Arzneiwirkungen in den Pflanzen, und auf. theoretifche 
Anfchauung gegründet. Daher kam ed auch, daß die Widers 
fprüche und Widerlegung diefed neuen Syſtems — ich möchte 
ed ein botanifched Syſtem der Urzneimittellehre nennen — von 
Dierbach in feiner Abhandlung über die Arzneifräfte der Pflans 
zen zu Tage gefördert wurden. | 

Aber mit diefem mißglüchten Verſuche nicht zufrieden, ftellte 
der geiftreiche Derfaffer der Homdobiotif, C. H. Schulz, ein 
anderes, nur wie ed ſcheinen koͤnnte, tiefer begruͤndetes Syftem 
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auf in feinem Werke: Organifehet Pflanzenfpftem Mm medici⸗ 
nifcher Beziehung. — De Candolle hatte die äußere Forma⸗ 
tion der Pflanzen ald ihre arzneilichen Kräfte bezeichnendes und 
enthuͤllendes aufgeftellt, Schulz hingegen behauptet: nicht die 
äußere Form, fondern die innere Drganifation der Pflans 
zen, die Geſetzmaͤßigkeit in den Merhältniffen der Stoffbildung 
gebe den Schlüffel zu dem Geheimniß der medicinifhen Wirs 
kung derfelben, da die Natur der Stoffe nicht von der äußern 
Form der Pflanzen, fondern von den innern Organen, worin 
ſich diefe Stoffe bilden, beſtimmt werde. 

Zugegeben — mie ed fo ganz einfad und klar ja auch 
am Tage liegt — daß die natuͤrlichen Kraͤfte einer Pflanze doch 
nur von der innern Beſchaffenheit derſelben abhaͤngen koͤnnen, 
ſo iſt es doch eine bleibende Einſeitigkeit, aus dieſem allge⸗ 
meinen Grundſatze die vielfachen ſpeciellen Wirkungen jedes 
einzelnen Arzneikoͤrpers ſicher und für den wichtigen Heilzweck 
brauchbar, auffinden zu wollen. 

Daher, und nad) der. längft erworbenen Ueberzeugung, daß 
nad) allen, noch fo tief und fo gelehrt Elingenden Theorieen feine 

naturgemäße Kenntniß der Arzneiftoffe zu erwerben fei, wollen 
wir um fo felter den Weg ded reinen Merfuched fefthalten und 
die Wahrheit nie vergeffen, daß in Naturwiffenfchaften ſtets das 
Experiment der Theorie vorangehen muͤſſe. 


Ä 1090. 
Fragmente zur Therapie der Schwindſuchten in den 
| Reſpirationsorganen. 
Bom Seren Med. Pract. Rückert zu Dextuhut. 





Vorwort. 


&; giebt der zum bomöopathifchen Heilzweck gepeifsen 
Mittel fchon eine große Zahl, ja ed läßt fich erwarten, da die 
deue Schule ſich immer rafcher weiter verbreitet, daß deren Zahl 
um vieled fich vermehren werde, 

Was ift audy mehr zu wünfchen, ald recht viele gut auds 
geprüfte Mittel, an deren Erforfchung nicht blos einige, fondern 
unzählige Beobachter nach einem gewiſſen Plane thätig waren, 
am Krankenbette zur Hand zu haben. 

Te größer aber die Zahl der Mittel, defto ſchwieriger die 
richtige Wahl am Krankenbette, 

Diefed Beduͤrfniß fühlend, haben (hen mehrere verdienfts 
volle Männer auf verfchiedene Weife gefucht, Huͤlfsmittel zu 
fhaffen, um die Wahl zu erleichtern. Aber vollflommen geluns 
gen ift ed noch feinem, denn bei einer Urt der Bearbeitung 
werden die Krankheitögruppen zu fehr vereinzelt, — bei der ans 
dern, wo ein Pürzered Gefammtbild ded Mitteld entworfen wird, 
fehlen wieder die fpeciellen Einzelnheiten, deren man doc) oͤfters 
am Kranfenbette bedarf. 

Deshalb unternahm Dr. Hartmann dad verdienftvolle 
Werk, eine Therapie acuter Krankheitsformen, welches auch mehs 
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rere chronifche Krankheitsformen mit enthält, auszuarbeiten und 
ed dem Publicum zu übergeben, 

Meined Erachtens ift ed noͤthig, mehrfach zu arbeiten an 
einem folchen Werke, dad dody vielleicht noch vorzüglicher wers 
den koͤnnte, jebt noch nicht, aber in Zukunft, ald die daneben 
auch unentbehrlichen Bearbeitungen der Urzneimittellehre, 

Ich wage ,ed hier, den Anfängern in der Homöopathie 
meine Ideen vorzulegen, wie ich glaube, daß eine hom. Theras . 
pie behandelt werden muͤſſe, wenn fie ganz dem Geift diefer 
Heilkunſt entiprechen fol, dad heißt, wenn Alled auf Thatſachen 
Beruhen foll, wenn jeder "Schluß aus Beobachtungen genommen 
ift, die vor und liegen, fo daß jeder Leſet felbft nach der Wahr⸗ 
beit ded Schluſſes forfchen koͤnne. 

Zur Ausführung diefer Idee habe ich eine chroniſche Kranke 
beitöform, die Schwindfichten der Refpirationdorgane, gewählt. 

Die Pathologie diefer Krankheitsgattung habe ich aber uͤber⸗ 
gangen, da fie in allen Iherapieen der alten Schule ausführlich 
nachzulefen ift, und mic) bier zu weit geführt haben wuͤrde. 
Es find daher blod Fragmente, die ich vorlege, 

Den Kritiker bitte ich theild um Nachſicht, da der beſchaͤf⸗ 
tigte Arzt fidy die Zeit zu ſolchen Arbeiten nur abftchlen muß, 
alfo nichts Vollkommenes liefern kann, theild aber auch um 
firenge Rüge, wenn er mich ertappt, daß ich irgendwo von der 
seinen Erfahrung abgewichen fey. 

. Wortklauben führt zu nichtd, aber aufmerffam.machen auf 
Abwege kann nur frommen, theild dem Autor, theild der Kunft. 
| Sollten meine Fragmente dem Anfänger in der Homoo⸗ 

pathie nüplid) werden, fo wäre meine Mühe belohnt, und ich 
würde in Zukunft, beliebtd Gott, mehrere dergleichen Bearbei- 
tungen °) liefern, 

Sollen dergleichen Bearbeitungen für mehrere Krankheits⸗ 
formen aber moͤglich werden, fo bitte ich die Herren Practiker, 


*°) 8. 3. über Nervenfieber, Entzündung der Refpirationsorgane, 
Krampfbeichwerden, Durchfälle und Ruhren, Blurflüffe sc. — wozu mir 
auch fchriftliche Beiträge fehr willlommen fein würden. — 
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die Schaͤtze ihrer vielfachen Erfahrungen fleißig zu eroͤffnen, 

durch Veroͤffentlichung recht vieler genau beobachteter Krankheits⸗ 

heilungen auf homoͤopath. Wege, Blos aus einer Menge vors 

Hegender Thatfachen wird ed möglich, fefte Schlüffe zw ziehen. 
Herrnhut, im November 1833. 

Th. 3. Ruͤckert. 





Einleitung. 


Keine Krankheit untergraͤbt haͤufiger das junge Leben in 
ſeiner Bluͤthe, keine Krankheit iſt ſo durchgaͤngig unter dem 
Menſchengeſchlecht verbteitet, unter allen Nationen, Claſſen, Als 
tern, ald die Schwindfuchten, ja fie find verderblicher, vaffen 
mehr Opfer dahin, ald felbft die gefuͤrchtete aſiatiſche Brechruhr, 
denn der fünfte Theil der Menfchheit unterliegt ihnen ‚nad 
I Frank's Berechnung. 

Faſt gegen Feine Krankheit find mehr Mittel, mehr Cur⸗ 
Methoden ausgedacht, aber bei Feiner ift auch der Erfolg unguͤn⸗ 
fliger, als bei diefe er, und doc) welche Krankheiten befommt der 
junge Practiker häufiger zu behandeln, ald diefe? 

Kaum hat ein Arzt feinen neuen Wohnfig erreicht, und 
ed nahen ſich ſchon jene traurigen Geftalten, die nirgends Huülfe 
fanden, um bei ihm fie zu ſuchen. Niederfchlagend ift es für 
diefen, bei Behandlung ſolcher Siechen feinen Arztlihen Ruf bes 
gründen zu follen, wobei er im Voraus weiß, er werde wenig 
Früchte feiner Arbeit ermdten. 

Unabläffig follten daher practifche Aerzte thätig fein, ja 
Alles aufbieten, die Therapie dieſer Krankheitsfarm auf einem, 
Böhern Standpunct zu fördern. 

Blos aud diefem Grunde wage ich es hier, einige Stein⸗ 
chen zu einem kuͤnftigen groͤßern Baue herbeizubringen, um viel⸗ 
leicht practiſchen Anfaͤngern auf ihrer neuen Laufbahn einige 
Huͤlfe zu leiſten. 

Aber es bangt mir vor dem Unternehmen, wenn ich be⸗ 
denke, welche große Maͤnner in aͤlterer und neueſter Zeit an 
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dieſem Gebäude arbeiteten, wenn mir bie Erfahrungen und Jor⸗ 
ſchungen eined Bayle, Lorinfer, Louis, Berends, Laens . 
nec, Autenrieth, Philipp und noch unzähliger anderer 
uͤberblicken. 

Ein Raennec getraut ed ſich, dadurch Unterfuchungen der 
Stimme, der Refpiration und Sirculation des Blutes im fleis 
nen Kreislaufe, eine genaue Diagnofe aufjuftellen über die ins 
nere, dem menfdlichen, Auge biöher verborgene Beſchaffenheit 
der Krankengebilde der Brufthöhle, getraut ſich anzugeben ver» 
mittelft feined Stethoffoped, ob Tuberkeln oder Geſchwuͤre im 
den Lungen vorhanden fein, ja nicht blos darliber giebt er Aus⸗ 
unft, fondern fogar über die Ausdehnung, die Ubs und Bus 
sahme, die Form und Geſtaltung derfelben. 

Auch die von Auenbrugger empfohlene Percuffion zur 
Erforfhung der Bruftfrankheiten fuchte Laennec zu vervoll⸗ 
kommnen und anmwendbarer zu machen für den practiſchen Arzt 
bei der Diagnoſe der Schwindſuchten. 

Und welche Reſultate hat nicht die pathologiſche Anatomie 
durch die großen Verdienſte von Baylie, Laennec, Haſtings, 
Louis und Anderer gewonnen, da ſich leider in keiner Krank⸗ 
heitsform mehr und haͤufigere Gelegenheit zur anatomiſchen Un⸗ 
terſuchung darbietet, als in dieſer. 

So mannichfach dieſe pathologiſch-anatomiſchen Ergebniffe 
find, eben fo mannichfach find aber auch die Anfichten uͤber die 
Bildung der Tuberfeln in den Lungen, über dad Zuftandefons 
men der verfchiedenen Sormen der Lungenfuchten und ihre noſo⸗ 
logifche Ordnung. Von den vielen Schriftftellern hat faft jeder 
auch eine andere Anſicht uͤber die Entſt.hung. 

Obgleich die meiften Aerzte über eine in der Natur begruͤn 
dete phthifiſche Anlage und die Moͤglichkeit des Forterbens von 
den Eltern und Großeltern auf die Kinder und Kindeskinder 
einig find, fo laͤugnen doch auch Undere dieſelbe, namentlich 
Louis und Denis. 

Goeden meint, der Heerd der Lungenſchwindſucht ſei kei⸗ 
nedweged auf die Gebilde ber Reſpiration eingeſchraͤnkt, dieſe 
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feien nur dad Organ ihrer Blüthe, der Heerd für die Entwicke⸗ 
kung ihrer höhern Formen, der Höhepunct ihrer Yudbildung. 
Der organische Bildungsfreid der Echwindſucht fei vielmehr das 
Syſtem der Blutgefäße in feiner arteriöfen Seite, 

Einige Beobachter legen ein großed Gewicht auf die occuls 
ten partiellen Entzündungen der Refpirationdorgane bei Bildung 
der Tuberkeln und Entwicelung der Schwindfuchten, andere 
Bingegen bezweifeln dieſe. 

. Gewiß verfennt Niemand dad mähfame Forſchen fo vieler 
großer Männer nach den näheren und entfernteren Urſachen der 
Schwindſuchten, aber doch finden wir leider feine Einheit in dem 
Mefultaten, obgleich ein Jeder Beweife in 1 enge für feine Uns 
fihten aufzuführen weiß. 

Eine befondere Erwähnung fiheint mir aber diejenige Form 
zu verdienen, welhe Philipp unter dem Namen Phthisis 
dyspeptica aufführt. Sie beginnt nach ihm mit Fehlern im der 
Verdauung, zu denen fich erft fpäter Zeichen krankhafter Mefpis 
rationdorgane gefellen und wo gern zulebt Bauchwafferfucht dazu 
fommt. Branntmeintrinfer unterliegen häufig diefer Kranfheitd« 
form. Bei den Gectionen findet ſich die Leber und Milz bee 
fonderd krankhaft afficirt, und nur die der Leber zunächft lie⸗ 
genden heile der Lungen werden in Eiterung begriffen ans 
getroffen. 

Nicht blos Philipp macht darauf aufmerffam, fondern 
vor ihn fhon Stoll und Portal, auh Naffe meint, die 
Schwindſucht, welche fid) aus vorangehenden Leiden der Mer: 
dauungsorgane entwickele, ſei weit häufiger, ald man ed ges 
woͤhnlich annkhme. 

Auf die Entſtehung der Schwindſuchten, nach vertriebenen 
Hautausſchlaͤgen, namentlich der Kraͤtze, richtet vorzugsweiſe 
Autenrieth ſeine Aufmerkſamkeit, will ſelbſt feſtſtehende Zei⸗ 
chen angeben, welche die daraus entſtandene Art leicht kenntlich 
machen ſollen, was jedoch andere wiederum beſtreiten. 

Aus den naͤheren Unterſuchungen des Auswurfes — der 
ſogenannten Eiterprobe — ſuchten Mehrere eine feſtere Baſis 
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für die Diagnofe zu gewinnen, aber die Nefultate waren auch 
nicht erheblich. 

Ausfuͤhrlicher, wie ed gefchehen, die Anfichten und Erſh⸗ 
rungen der Schriftfteller über Schwindſuchten hier vorzutragen, 
iſt nicht der Zweck Diefer Arbeit, aber die Frage :ift Zu beante 
worten, wad gewann die Therapie diefer Krankheitöform dabei? : 

Die Audcultation und Percuffion betreffend, fo find allere 
dings die deutfchen Aerzte noch nicht fo damit bewandert, wie 
die Parifer, von denen ein Echriftiteler fagt: „In Paris trägt 
gegenwärtig faft jeder practifche Arzt ein Stethoffop bei ſich, 
und faft feine Klinik wird ohne ſolches gehaltenz’ doch wäre. 
ed zu münfchen, daß von diefer gewiß wichtigen Entdeckung 
mehrfacher Gebrauch zur ſicheren Feſtſtellung der oft fo ſchwie⸗ 
rigen Diagnofe gemacht würde. Uber wird ſich ein befonderer 
Nutzen für die Therapie daraus erglden? — 

Wenn wir'nun auch mehr dariiber in Bewißheit gefept 
werden, ob 3. B. die Tuberfeln ſich ſchon erweicht haben, und 
In welchem Grade dies der Fall ift, ob ſich bereits eine. Eiter⸗ 
böhle gebildet bat, ob diefe leer oder gefüllt fei, deöhalb Fennen 
wir noch nit die Mittel, welche mit ficherem Erfolge da⸗ 
gegen anzuwenden find. Wenigſtens von Frankreich her, wo 
dad Stethoffop am meiften angewendet wird, haben win noch 
von feinen Fortfihritten der Therapie gehört. W 

Die Prognoſe kann am meiſten Vortheil ziehen aud allen 
neueren Beobachtungen und Erfahkungen. 

Laſſen wir die obige Frage einen der neueren. Schriftſteller 
felbft beantworten. 

Pag. 172 des 11ten Bdes der ſpec. Therapie ſagt Rich⸗ 
ter: „Durch ſie (die pathologiſche Anatomie) hat man in der 
neuern Zeit in ihrer (der Schwindſucht) richtigen Erkenntniß 
Rieſenſchritte gamacht. Nur muß man bedauern, daß dieſes auf 
die Therapie nur geringen Einfluß hatte, man fie faum gegens 
wärtig mit größerem Glück behandeln möchte.” 

Ebenfo heißt es in demfelben Wer? pag. 512: „Die Ber 
handlung der Vereiterung der Nefpirationdorgane hat leider durch 
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‚bung Ihrer hoͤhern Bormen, der Hoͤhepunct chrer Mnöbildeug: 
Der organiſche Stidumgöfreit. des Echwindſucht fei — ve 


großer Maͤuner nad) den näheren und entfernteren Urſachen de 
,* Gäiindfnihten, aber doch finden wir leider Beine Einheit in Day 


— — weidhe ‚Philipp unter dem. Namen Fan 
äyspeption auffügtt. Wie ‚beginnt nach Ihm mit Schlern in du 


En ee 
fc une ha: Ctghii;iprer Bilithe, Der Oen ür-Aid Entsehe 








* der Blutgefaͤße in feine ärteridſen Seite. — 
‚Einige Beobachter Jegen ein grokeh Gewicht-ünf Die aa 
un; ;pertielien, Entzindungen der Reſpirationsorgane bei Bilderig 





der Auberkeln und Entwickelung der Schwindſachten, ande 


hirgegen Beyweifeln dieſe. 
— 3 Wersiß vertennt Miemand dad möhfeme-Borfhen fe. vide 









Wefukatn, ohjlih ein Zaber Bee in Weie für feine Si 
ſichten aufjuführen weiß. 
‚Mina: bfondere Ermäfnung ſcheint mir, ker Dijenige Bora 






Werdauung, zu denen ſich erft fpäter Zeichen kranthafter Bücfyis 
vationsergane gefellen und wo gern zulegt Bauchwaſſerſucht dap 
fommt. - Branntmweintrinfer unterliegen Häufig diefer Krankheitt⸗ 
form. Bei den Gectionen findet ſich die Leber und Mitz bes 





ſonders krankhaft affidrt, und nur die der Leber zunaͤchſt fies 


genden Theile der Lungen werden. in Eiterung begriffen Le 


getroffen. 

- Richt blos Philipp macht darauf aufmerkſam, fondern 
vor ihm Ihon Stoll und. Bortal, auch Naffe meint, de 
Saqhwindſucht, welche ſich aus vorangehenden Leiden. day: Mees 


dauungtorgane entwicele, ſei weit häufiger, als mas & vw 


woͤhnlich annkhme. 
Auf die Entſtehung der Schwindſuchten, nach. vextsichenen 
Sautauöfhlägen, namentlich dee Kräge, richtet vorgagäneie 


. Qutenrieth feite Aufmerkfamkeit, will ſelbſt feftftehende Zeis 


chen angeben, welche die Mpraud entftandene, Urt leicht kenntlich 
machen follen, was jedoch andere wiederum beftreiten. 

.. Aus den näheren Unterfuchungen ded Auswurfes — der 
fogenannten Kiterprobe — fuchten Mehrere eine Teftdee Baſ⸗ 
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für die Diagmofe zu gervinnen, aber die Nefuktate woren au) 
nicht erheblich. 

Yusführlicher,- wie ed geſchehen, die Anſichten und Erfahe 
rungen der Schriftfteller über Schwindfuchten hier vorzutragen, 
iſt nicht der Zweck dieſer Arbeit, aber die Frage :ift Zu beant⸗ 
worten, was gewann die Therapie dieſer Krankheitsform dabei? : 

Die Audcultation und Percuffion betreffend, fo find allere 
dings die deutfchen Aerzte noch nicht fo damit bewandert, wie 
die Parifer, von denen ein Cchriftiteller fagt: „In Paris trägt 
gegenwärtig faft jeder practifche Arzt ein Stethoffop bei fich, 
und faft feine Klinif wird ohne foldhed gehalten; doch wäre. 
ed zu münfchen, daß von diefer gewiß michtigen Entdeckung 
mehrfacher Gebrauch zur ficheren Zeftftellung der oft fo ſchwie⸗ 
rigen Diagnofe gemadyt würde. Aber wird ſich ein befonderer 
Nutzen für die Therapie daraus ergden? — 

Wenn wie'nun auch mehr darlıber in Gewißheit gefept 
werden, ob 3. B. die Tuberkeln ſich ſchon erweicht haben, und 
In welchem ®rade dich der Fall ift, ob fich bereits eine Eiter⸗ 
böhle gebildet bat, ob diefe Teer oder gefüllt fei, deöhalb kennen 
wir noch nicht die Mittel, welche mit ficherem Erfolge das 
gegen anzuwenden find. Wenigſtens von Frankreich her, mo 
dad GStethoffop am meiften angewendet wird, haben wie noch 
von feinen Fortichritten der Therapie gehört, WR 

Die Prognoſe kann am meiſten Vortheil ziehen aud allen 
neueren Beobachtungen und Erfahkungen. 

Laſſen wir die obige Frage einen der neueren. Schriftſteller 
felbft beantworten. 

Pag. 172 des 11ten Bdes der ſpee. Zherwpie ſagt Rich⸗ 
ter: „Durch ſie (die pathologiſche Anatomie) hat man in der 
neuern Zeit in ihrer (der Schwindſucht) richtigen Erkenntniß 
Rieſenſchritte gamacht. Nur muß man bedauern, daß dieſes auf 
die Therapie nur geringen Einfluß hatte, man ſie kaum gegen⸗ 
waͤrtig mit groͤßerem Gluͤck behandeln moͤchte.“ 

Ebenſo heißt ed in demſelben Werk pag. 512: „Die Bee 
handlung der Vereiterung der Refpirationsorgane hat leider durch 
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die neueren forgfältigen pathologifchen Unterfuchungen über fie 
faft nichtd gewonnen. Wie höchft dürftig find nicht hier die 
Werke von Laennec, Louis. Höchftend ift man duch fie zu 
der Ueberzeugung gefommen, daß die große Menge der empfoh⸗ 
Ienen und in älteren Zeiten gebräuchlichen Mittel kaum etwad 
audzurichten vermag, felbft in der Regel mehr fchadet ald nuͤtzt.“ 

Wahrlich, das find demüthigende Worte, theild für die leis 
dende Menjchheit, theild aber auch für den practifhen Arzt, 
namentlich den Unfänger. 

Alſo auf diefem Wege — mo man bemüht ift, in dad 
Innere der Natur zu dringen, wo man fucht, dad Weſen, die 
Entfiehung und Entwickelung der Krankheiten zu erfennen — 
‘ kommt man dent Hauptziele, Heilung der Krankheit, nicht näs 
ber. . Dad ift der Weg der älteren Schule der Heilfunde von 
der früheften Zeit bis jegt heweſen. 

Wie nun? Ihre jüngere Schwefter, bie KHombopathie, 
weichen Weg fehlägt dieſe ein? — Sie richtet ihr Hauptaugens 
merk auf die Außenſeite der Krankheit, auf alle erfennbaren 
Zeichen derfelben, benugt dabei alle Atiologifche Momente, um, 
fo weit moͤglich, die richtige Unficht Über die gegebene Krank⸗ 
“heit, ihren Anfang, Zortgang und Ausbildung zu erhalten, Täßt 
fi). aber in Feine weiteren Erforfchungen ded Wefend derfelben 
ein, fondern verwendet befonderen Fleiß, alle Arzneiftoffe, . die 
und der Schöpfer gab, vor der Anwendung am Krankenbette, 
genau an dem gefunden menſchlichen Organismus zu prüfen, 
um fie dann, nad) dem unumftößlichen Geſetze der Natur, si- 
milia similibus, in den gegebenen Krankheitsfaͤllen anwenden 
zu koͤnnen. 

Das ift alfo ein ganz anderer, aber muͤhevoller Weg, ganz 
entgegengefeßt dem der älteren Schule. 

Da man aber auf dem Wege der älteren Echule wenig 
Erfprießliches für die Therapie fand, fo ift ed Pflicht des Arzts 
lichen Publicumd, zu prüfen, und zwar ernitlich zu prüfen am 
Kranfenbette, und hier allein, nicht am Schreibepult, ob bier 
günftigere Reſultate für die Therapie ſich ergeben oder nicht. 
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Und blos aus dieſem Grunde wage id) ed, meinen ſchwa⸗ 
chen Kräften gemäß, theild meine eigenen, genauer in meinem 
Tagebuch verzeichneten, theild die ſchon befannt gemarhten Ers 
fahrungen anderer homdop. Aerzte benugend, hier einige Andeue 
tungen zu liefern zu einer fünftig weiter audzubildenden Thera⸗ 
pie der Lungen Schwindfuchten. Ich bitte daher dad ärztliche 
Publicum, diefe Arbeit blos aud diefem Gefichtöpuncte anzufes 
hen und mit Nachficht zu beurtheilen. 

Sch will verfuchen, die Trage zu beantworten: 

Was vermag die Homdopathie gegen die Luns 
gen-Schwindfuhten, was hat fie fihon geleiftet 
und was verfpricht fie noch fuͤr die Zukunft zu 
leiften? ' 

Drei Abſchnitte werden fich nöthig machen, um, diefe Fras 
gen zu beantworten, und zwars Erſtens werde ich alle biöhes 
rigen Erfahrungen, die meinigen auöführlich, die fremden nur _ 
durch Furze Undeutungen, mit Hinweiſung auf den Drt, wo fie 
ausführlich zu finden find — hinter einander vortragen. 

Zweitens werde ich fuchen, aud diefen Beobachtungen 
einige Reſultate zu ziehen und Indicationen zu erforfchen zu den ' 
angewendeten Mitteln, 

Im dritten Abfchnitte will ich dann ein allgemeines 
Bild der Lungen-Schwindfuchten in einzelnen Symptomen⸗Grup⸗ 
‚pen aufftellen, mit Angabe der darauf pafienden Mittel, woran 
ſich Vergleihungen und Nebenbemerkungen, welche Mittel die 
angeführten Symptome in den voranflchenden Beobachtungen 
befonderd deckten, — anknüpfen. 


Erſter Abſchnitt. 


Es fraͤgt ſich nun, in welcher Ordnung ſoll ich die beob⸗ 

achteten Krankheitsfaͤlle vortragen? Soll ich im Einzelnen von 
Phthisis tuberculosa, pituitosa, purulenta etc. fprechen? Bel. 
diefer Eintheilung wuͤrde fich viel Stoff zu critiſchen Einwuͤrken 


ur } Yein-einnal bitten mihrert der. nenern Sqheuenet 
>  dinige der angefuͤhrten Fermen nicht mehr als felbfiitändig, fat: 
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dein alde Uebechaͤnge einer und derſelben Krankheit, und. nehmen 


die Auberkein gleichſam als die Grundform an, namentlich Laer 


nec, — zweitend aber, * viele Faͤlle kommen und nicht im 


J practiſchen Leben vor, wa’ eb. ‚oft unmoͤglich if, u behaupten, 
"man habe eine Schleim⸗ oder Eiterſchwindſucht vor ſichz iwke 


oft leidet nicht der Kehlkopf zugleich mit den Lungen, oder ein 
Theil leidet abhängig von dem andern, drittend. aber fommt es 
in. hemoͤop. Beziehung weniger auf die nofologifche Beſtimmung, 
418 auf die genaue charafteriftifche Auffaſſung der Symptome 


"an. Demohnerachtet ſprechen fich aber auch einzelne Faͤlle fe 


beſtimmt aus, daß man ihnen einen der seroöfnlichen Raten Ä 
wohl beilegen fönnte, 


So findet Mi hier mb Ne. 4. eine Phth. trachenli, 


Ar 5. — 11. und 46., 47., 54. einige Fälle von Pheh, » 
twitona, Nr. 12.— 21., 26., 26., 27., 63. zeigen ſich folche, 


wo die P. tuberculoss in exuloerata überging, Nr. 23., 24, 
25. herrſcht mehr die Neigung zur Bildung von Eiterfäcken vor, 
die ſich oft raſch Hinter einander entleeren. Nr. 34. kannte 
man unter die Sorm der Phthisis dyspeptica nad) Philipp 
rechnen, und mehrere andere Beobachtungen find. unbeftimmt 
aydgefprochen. 


- Die vorzugdweife mit Bluthuſten begleiteten oder dieſem 
nachfolgenden Schwindfuchten verdienen noch eine befondere Hufe 
merkſamkeit, indem dieſes Bluthuften oft ein blofed Eymptim | 
iſt, bei Übrigens ſchon franfhafter Befchaffenheit der Reſpirations⸗ 
organe, und wohl zu unterfcheiden von den Lungenblutungen, 
wo diefe Theile felbft urſpruͤnglich nicht leidend waren, es aber 


“wohl bei unzweckmaͤßiger Behandlung diefes Symptomes erft 


werden koͤmen. Meines Erachtens gehören daher dieſe Formen 
auch in das Capitel der Lungenſchwindſuchten, und duͤrften nicht 
unter Haemoptyais aufgefuͤhrt werden. Ich werde im Stem 
Abſchnitt darauf WRuͤckſicht nehmen. 
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Aus obigen Gründen werden demnach die Beobachtungen 
noch in Feiner beflimmten Syfterhals Ordnung vorgetragen. 


1. 

Ein Fall von Luftröhren-Schmwindfucht, mo Aconit. 15, 
China 12, Drosera 5 heilfräftig wirkten, jedoch bis dahin, als 
der Verfaſſer die Beobachtung niederfchrieb, die gründliche Heis 
lung noch nicht vollendet war, findet fih in den pract. Mit⸗ 
theilungen 1826, pag. 10. 

2. 

Eiche Arhiv fir die homoͤop. Heilfunft IH. (ster ©.) 
1. (1fted Hft.) pag. 76. 

Zwar ift die Zeit der Beobachtung bei einer Krankheit, wie 
Phthisis, vom Ian. bid Dec,, nod) etwas furz, doch aber die Eins 
wirkung ded dagegen gereihten Mitteldö, Mercur su, lehrreich. 


3. 

S. Arch. IV, 2. p. 84. Es wird bier ganz kurz ber 
Fall einer Qungenfucht bei einem ferophulöfen Ajährigen Kinde 
mitgetheilt, wo nad) Befeitigung diefed Uebeld die Halddrüfen 
von Neuem anſchwollen. Ein Zuftand von Apathie begleitete die 
&orm der Phthisis und diefer führte wohl namentlich, neben der 
Dispositio scrophulosa, den Verfaffer auf Belladonna. 


4. 

©. Annalen d. hom. Klinif, J, p. 344. Eine vollendete 
Heilung haben wir allerdingd auch hier nicht vor und, fchen 
aber die Einwirfung der Calcarea carb. X, bei einem phtifls 
ſchen Zuſtande auf dad ſchoͤnfte, indem faſt alle vorhandenen 
Beſchwerden darnad) weichen. Namentlich ward der trockene Hu⸗ 
ften durch Calcarea in einen feuchten, mit Schleimauswurf bes 
gleiteten verwandelt, 


6. 


Bei einem alten Manne von einigen 60 Jahren, der uͤber 
ſtarke Spannung über die Bruſt, Mangel an Odem beim Ge⸗ 
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. Gehen und Blgen in der Nacht, nutes bilcheln auf der: Wr: 
beim Athemholen und tiefen Duften mit viel Schleimauswurſ 
Flogte, wirkten 2 Gaben Stann. I., in 8 Tagen wieberhalt, | 
ausnehmend vortheilhaft. — —— 
ne 6 “ ’ 

. Sm. Mio IH, 4 1. p. ‚96. findet ſich dad Bild einer weiß. 
Beniimenen Schleimſchwindſucht dargeftellt, wogegen Stanırum. 
‚ganz fpecififch einmwirkte und den Kranken allein faft vollkommen 
herftellte. Einen zurüchleidenden Schmerz in der linken Seite 
der Bruſt, mit Deiferkeit, befeitigte Belladonna VIII. 

Die vor dem Stannum gereichte China vermochte weniger 
gegen die geſammte Krankheit, minderte blos in veingem Grade 
den haͤufigen Shrek. 

di . 7. 
- Der Verfaffer ber ranke zeſchichte im Arch. IL, 2. p. s6. 
erkannte aus den vorliegenden Symptomen mit Recht eine weit 
vorgeſchrittene Schleimſchwindſucht, gegen die er mit großem 
Gluͤck Stannum II., aller 8 Tage wiederholt, anwendete. Erft 
nach 4 Wochen begann bie Befferung. Die ruͤckftaͤndigen Sym⸗ 
ptome beſeitigte dann noch eine Gabe Bellad. Schade iſt ed, 
daß der Verfaſſer die Beobachtungen nicht näher aufgefuͤhrt bat, 
um beurtheilen zu fönnen, wie Stann. nad) und nad) auf die 
einzelnen Symptome einwirkte, z. B. auf „den ftarfen Durch⸗ 
fall,’ da das Mittel auf diefed Symptom eigentlich in Peine 
bombopatpifigen Verehung ſtand. on 


8 
Sn b den pract. Mitth. 1826, p. 55. wird und ein Beh. 
von Schleimfchwindfucht mitgetheilt, der ungemein ſchnell uch 
glücklich durch blod eine Gabe Stann. II. gänzlich geheilt ward. 
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In d. Annal. I, 149. habe ic) früher eine glückliche Heilung 
dieſer Krankheitöform durch 2 Gaben Stann. II. mitgetheilt. . 
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(Zeile 13 von unten iſte ein Druckfehler: „ausgeweitet“ ſtatt 

ausgeweidet.) 
10. 

Die Heilung einer Phthisis pituitosa theilte ih im IV. Bd. 
der Annalen p. 83. mit, durd) Sulphur und Lycopodium volls 
führte. Der Mann blieb gefund bis jeßt, Sept. 1833, mo fi) 
wieder einige den früheren ähnliche Symptome meldeten, die 
fih aber ſchon wieder nad) der Anmendung von Sulphur um - 
vieled gebeffert haben. 


11. 


Den 11. Dechr. 1827 ward ich zur Frau Oeconomie⸗ 
Inſpect. N. bei Seidenberg gerufen. Ich traf eine Frau von 
24 Jahren, von langer, ſchmaͤchtiger Statur, blaffem, hagerem 
AUngefiht, — welde ſchon 19 Wochen dad Bett nicht mehr 
verlaffen. Dad Kranken» Eramen ergab Folgendes! Patientin 
war früher gefund, nur vor mehreren Jahren litt fie an Mas 
genfrämpfen; ald diefe allöop, behandelt wurden, fand fich eim 
entzundlicher Zuftand der Lunge, der in eine Abzehrung überzus 
gehen drohte, und fie, nad) der Auöfage ihres damaligen Arztes, 
dem Tode nahe brachte. Doch fie erholte fi) wieder und ges 
noß eine ziemlich gute Gefundheit, Mor 2 Jahren heirathete 
fie, abortirte zweimal, und ward am 4. Juli von einem aus⸗ 
getragenen Kinde entbunden, verlor aber jededmal große Maffen 
Blut. Vor 4 Jahre ftarb eine ihrer ermachfenen Schweſtern 
im Wochenbette an fehmindfüchtigen Zufällen. Won da an 
faßte fie die Idee, fie müffe in ihrem Wochenbett ein ähnliches 
Schickſal haben. Die erfien 3 Wochen nad) der Entbindung 
verliefen gluͤcklich, dann ftellte ſich aber ein Fieberzuſtand einz 
Sröfteln, trockene, brennende Hitze, mit heftigen, faßt nicht zu 
Löfchendem Durfte und Trockenheit im Halfe. Darauf trat ein 
Sriefelaudfchlag auf die Haut, zu welchem ſich Heiferkeit, Hu⸗ 
ſten, Auswurf, Nachtſchweiß geſellten. Das Fieber nahm zu, 
kehrte taͤglich in den Abendſtunden zuruͤck, die Kraͤfte ſanken 
ungemein und zugleich auch alle Hoffnung zur Geneſung. 
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Nun erhielt Patientin von ihrem alldop. Hausarzte China 
in großen Duantitäten, aber mit ſichtbarer Verſchlimmerung de 
geſammten Zuſtandes. 

Gegenwaͤrtige Symptome waren folgende: 

Taͤglich Wormittagd Froſt, mit Blaumwerden, befonderd der 
Nägel, öfterd heftiger Schüttelfroft, der einige Stunden anhält. 

Beim Froſt ftarker Durft, — überhaupt. den ganzen Tag 
nicht zu ftillender Durſt. 

Nachher trockene, brennende Hite mit Durft. Che de 
Schweiß ausbricht, Beängftigung auf der Bruſt, Brennen in 
. den Fußfoblen, 

Schweiß, befonderd ded Nachts, daß alle Bekleidungen naß 
werden, — nicht ſaͤuerlich. 

Kein Appetit, Ekel vor allen Genuͤſſen bei reinem Geſchmacke. 

Druck nad) jeder Speife im Magen. 

Nah ſtarkem Sprechen oft eine puldartige Bewegung im 
Unterleibe. 

Krampfſchmerz und Schneiden im Unterfeibe, 

Stuhlaudleerung durchfällig mit Stuhlzwang, nachher rim 
men im After, — Dabei Schwäche bis zur Ohnmacht. 

Wenig Harnabgang. 

Schleimabfonderung der Nafe fehlt. 

Zaͤher, Mumpiger Schleim in der Luftröhre, 

Kiel in der Luftröhre erregt Huften. 

Mohheit, Wundheit im Halfe. 

Nah dem Effen Brennen im Halfe. 

Große Schwäche im Kreuze. 

Krampf in den Fußfohlen. 

Schlaf früher gut, aber nad dem Gebrauch der China 
fehlt er, Pat. kann oft lange nicht vor Munterkeit einfchlafen. 
Schpwaͤche im Kopfe, verträgt ein Geraͤuſch, alle Erſchuͤt 

terung greift ihn an, kann ihn vor Schwäche nidht halten, 

| Mehrere dieſer Symptome waren erſt feit genommene 
China fihlimmer geworden, ihr fonft fanfted Gemuͤth iſt ſehr 
empfindlich, aͤrgerlich, uͤbelnehmend. — 


83 


Us Gegenmittxl .der China reichte ich ſogleich ? 2 Gaben 
Ipecac. I. und Arnica II. 

Den 13. Decbhr. reichte ich Nux vom. VL, die mir be⸗ 
ſonders auf das Fieber und die Angegriffenheit der Nerven zu 
pafien fchien. Den 19: December: Der Huften, dad Brens 
nen in der Haut Abends vor dem Einfchlafen haben fi) etwas 


vermindert, der Schlaf beſſer. — Die Schwärhe beim Stuhl 


gang hat aber eher zugenommen, das: Fieber. fam geftern mit 
einer zweiftündigen allgemeinen Kälte, , 

| Ich reichte Cham. IV. und nad einigen Tagen Veratr. IV. 

und am 30, Dechr. Arsen. X. 

Auf Fein Mittel befferte ed’ fi, die cofliquativen' Zufälle 
nahmen immer mehr zu, wegen zu großer" Entfernung ward ein 
anderer Arzt angenommen und nad) Purzer Zeit ftarb fie ganz 
abgemagert und entkraͤftet. 

Ich wuͤrde der Meinung ſeyn, daß vielleicht Antlpſorica, 
die damals leider noch unbekannt waren, in dieſem traurigen 
Falle noch etwas wuͤrden geleiſtet haben, wenn, ich nicht theils 
in Erfahrung gebracht, daß ſchon mehrere Glieder der Familie 
ſchwindſuͤchtig geſtorben waͤren, theils wenn ich nicht auch aͤhn⸗ 
liche Erfahrungen bei der Anwendung antipſoriſcher Mittel haͤtte 
machen muͤſſen, die ich noch mittheilen werde. 


Fr 
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S. Ad. VII, 2. p. 30. M 

Der Verfaſſer theilt und hier die durd) die Anmendung von 
Phosph., Calcarea carb., Lycopodium. und Sepia bewirkte 
Heilung einer audgebildeten Lungenfhwindfugt mit. —- Colea- 
rea wirkte zu heftig, zeigt aber wohl gerade dadurch, dafi,fle 
fpecififh auf die Bruftorgane einwirke. 

Merkwuͤrdig ift bei Lycopod. p. 31. die Beſeitigung des 
Durchfall. 

Sepia verwandelte.den eiterartigen Auswurf in ſchleimigen 
und wirkte uͤberhaupt ſehr vortheilhaft auf die geſammte Con⸗ 

6° 





‚ . ze Ze 
Mituilon, -Jeiidetlendete: foger nach Michio IX, 1: p. 30. im | 
naͤchſtfolgenden Guam: die grlmdliche Gelung der Krankheit. 
5* et * 





dad Bitd ĩeinet · wahren —* —— deren Heiluns alles 
noch nicht gonz votendet iſt, dargeſtellt. Be 
Spiritus vIoi:tulphar, Staumum 4: ; Silicon X., Cales- 
, tea VI., Kali carb. X. und Nesram murint. X. wurden ‚ame 
. mente and mich: 
b Bon ihnen ſchien Salph. zwar inige Wirkung ‘ zu offene ' 
Basen, theils in Vermehrung · einzelner Symptome, theil& durch 
‚Sugten. und Ausſchlag auf der Haut, doch ‚opne 
de "Bauptöchämerbin. 
wirfte Auf den allgemeinen Zuftand vortheihaft, 
ohne ‚direct, die Hauptſymptome der Phrhifis u ‚seräpren. 
Mau bedauern iſt ed, daß bei Calcarea, wie der Hr. Be : 
felbft fagt, „die Symptome nicht meht um ping aufgeſchrie⸗ 
ben wurden,⸗ da dieſes Mittel fpecififch einwirkte und weſent⸗ 
liche Symptome befeitigte, namentlich den Bruſtſchmerz, den 
Auswurf und, die Geſchwulſt der Fingerſpitzen. . 
Leider nennt und dee Verfaſſer nicht die Nachtheile der 
Unmendung ded Kali, eben fo wenig ald die Indicatiomen und 
wahrhaften Erfolge der Carb. veget. p. 100— 101. 
Eben fo verhält ed ſich bei der Darreichung der Sepia, fo 
wie nachmals de} Kali und Natr. mur. nod) intereurisender 
entzündlicher Aufregung: der Bruftorgane, die durd) Bryom, un 
Nux vom. befeitigt worden war. 
Wir hoffen in Zarunft die Vollendung der Eur U 
aitler zu‘ erfagren. 











14. 
Nur fan wird, Archiv VI, 1. p. 101., der vollfkindie 
den. Heilung einer $ungeneiterung dung 1 ‚Ledum palnstre s · 
dad. — 
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| 15. Ä en 

Archiv XL, 2. p. 3. wird und zwar auch furz, aber mit 

beftimmten Symptomen die bedeutende Befferung einer Phthisis 

purulenta durch Schwefel vorgelegt, ald Beweis, daß dieſes 

Mittel einen hohen Rang unter dem Apparatus antiphthisicus 

einnimmt. Binnen 10—14 Tagen ward der fo verdächtige 

Auswurf in blofen Brondyialfcyleim verwandelt. Dabei bemerkt 

aber der Verf., daß die der einzige Fall von der fo häufig 

vorgefommenen Qungeneiterungen fei, wogegen man im Kranken⸗ 
hauſe mit gutem Erfolge gehandelt habe. 

16. 

Stannum 2 Gaben, mit Zwiſchengebrauch von Arsenic., 

beſeitigten eine Phthisis purulenta, die ſchon weit vorgeſchritten 
war. S. pract. Mitth. 1826. p. 87. 


17. 
Annalen I. p. 150, beſeitigte Stannum 3. einen ſchon ſehr 
bedenklichen Fall von eitriger Lungenſucht, nach einem Jahre 
befand ſich der Kranke vollkommen wohl. 
Hoͤchſt wichtig iſt eine ſolche Angabe der Zeit, in der der 
Kranke noch beobachtet ward, und wäre bei mehreren andern 
Krankengeſchichten eben fo erwuͤnſcht. * 


18. 

In den. Annalen J, p. 342. fanden wir die ausgezeichnete 
Wirkung des Phosphor auf den Zuſtand einer Phihisis puru- 
lenta, wobei genau angegeben iſt, an welchen Tagen nach dem 
Einnehmen ſich die einzelnen Symptome minderten und ver⸗ 
ſchwanden. Allerdings haͤtte der Kranke noch einige Mittel 
nehmen ſollen. 


19. 

Frau T. in L., 24 Jahre alt, aus einer Familie, in der 
ſchon mehrere Faͤlle von Schwindſuchten vorgekommen ſind, 
war ald Mädchen wohl und bluͤhend, mußte nad) ihrer Verhei⸗ 
rathung im 20ten Lebendjahre ihre Wochenbett in. einer Keudyten 
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- Wohnung halten, worauf fich fchon ein Huften mit Audwurf 
einftellte, der jedoch nad) einiger Zeit wieder nachließ. 1831 
im Winter Eehrte der Huften vermehrt wieder, von reichlichem 
Schleimauswurf und frampfhaftem Würgen begleitet. — Den 
Sommer hindurch ging ed wieder befler, bit zum Sanuar 1832, 
wo dad alte Uebel wiederkehrte. 

Bid jetzt mar ärztlich noch wenig gethan. Der um Rath 
befragte Arzt behandelte fie anfangs homoopathifh, aber bald 
ward ihr dad Verfahren durch feindlich gefinnte Laien verdaͤch⸗ 
tigt, fie nahm einen AUlldopathen an, Beim Gebrauch verſchie⸗ 
dener Mittel nahmen aber die bedenkflihen Eyınptome zu, Troß 
der großen Schwäche der Kranken ward gar noch eine Venae- 
section am Fuß vorgenommen, worauf ſich bald eine bleibende 
Ödematöfe Geſchwulſt einftellte. Um 13. Aug. 1832 ward ih 
zu Rathe gezogen und fand folgendes Kranfpeitöbild: 

Patientin, eine Blondine, fanften Gemüthd, ift im Hohen 
Grade abgemagert, von blaffer Gefichtöfarbe und rothen, ſcharf 
umgraͤnzten Wangen. 

Heftiger Huften, anfangs trocken, bis er ſich endlich loͤſet, 
wo dann reichlicher Auswurf erfolgt, — der Huſten periodiſch, 
ſetzt oft ſtundenlang aus, kommt dann aber um ſo heftiger und 
mattet ſie ungemein ab. Auswurf reichlich, theils weißlicher 
Schleim, theils gelblich =eiterartig. 

Kurzer Athem, Bruftbeflemmung, beſonders beim Sitzen, 
Heiſerkeit. 

Der Huſten greift den Kopf ſehr an, auch der Leib wir 
ſchmerzhaft davon. 

In der linfen Seite, unter den kurzen Rippen, Stechen, 
befonderd nach dem Huften. 

Wenig Appetit, ftete Hartleibigfeit. 

Dad Monatliche fehlt feit 18 Wochen. 

Im rechten Beine, feit dem Aderlaß vor 4 Wochen, auf 
dem Fußruͤcken ein heftiger, fechender Schmerz bis zur Wade 
herauf, Ä 

Dedem der Füße, — ſtets Falte Füße. 
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Nachmittags Fröfteln, mit heißen Wangen. 

Nachts anfangs brennende Hige, dann heftiger Schweiß, ' 

Sie ift muthlod, wünfcht aber doch fehr, beffer zu werden. 

Am 14. Aug. reichte ich Stann. II., aber ſchon am 17. 
trat colliquativer Durchfall ein, der auf China V. etwas nach⸗ 
ließ. Den 20. Aug. Arsen. X. Darnach beſſerten ſich mehe- 
rere Zufaͤlle bis zum 29. Aug., wo von Neuem Durchfaͤlle ſich 
einſtellten; ich reichte Phosph. X°°, dann China, Secale cor- 
nut. J., aber Alled umfonft, die Schwäche nahm überhand und 
fhon am 9. Sept, erfolgte der Tod. 

Ä | 20, 

Bei einem Mädchen von 20 Jahren, die ih 1825 behans 
delte, waren die Hauptſymptome folgende: 

Vor 2 Jahren hatte fie ſich bedeutend verkaͤltet und Frans 

kelte feit der Zeit fortwährend, — Seit 4 Wochen heftiger Hu⸗ 

ften, mehr am Tage, ald in der Nacht, wenigftend erft nad) 

Mitternacht, Kigel im Halfe erregt den Huften, der oft trocken 

und fehr angreifend, oft auch mit Schleimauswurf begleitet iſt. 

Spannung auf der Bruft bei Bewegung. Regeln ſchwaͤcher als 

” fonft und über den Termin erfcheinend, Nachmittags Fröfteln 
mit untermifchter Hitze; Nachts faurer Schweiß. 

Die Nutrition ſchlecht; Widerwille gegen Speifen, Abnahme 
der Kräfte, Wangen umfchrieben geröthet. 

Sch behandelte die Kranke von Januar bid November 1825, 
reichte folgende Mittel: Nux vomica, Arsen., Puls., Merc., 
Stann., Dulc., namentlich Stann. nach Zwifchen- Mitteln wies 
derholt, aber Alles ohne Erfolg; Petientin ftarb fanft und uner- 
wartet den 10, November, 


21. 

1823 erlebte ich ebenfalld einen ungünftigen Erfolg meis 
ner Behandlung an einem Mädchen von etwa dreißig Jah⸗ 
ren, die fich mehrere Jahre in verfchmähter Liebe abgehurmt, 
und, wie dad Publicum behauptete, auch einmal eine Leis 
beöftucht gewaltſam abgetrieben hatte, Nach mehrfachen alldo- 


— 
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pathifchen Eurs Berfuchen ward ich um Rath gefragt und fand 
im November folgenden Zuftand: 

Patientin ift ganz abgemagert, faft nur Haut und Kno⸗ 
hen, Verdauung ganz zerrüttet, verträgt Peine Speife, bekommt 
darnach Magenkrampf und Brechwuͤrgen. — Seit einem Wahr 
Durchfall, Nachts 4 — 5 Stuͤhle, Huften Tag und Nacht mit 
vielem ‚gräulichen Audwurfe wie Eiter; Schmerz auf der Bruft 
beim Huſten, Druc unter dem Bruftbein, Stechen in der fine | 
Een Seite. — Bröfteln gegen Abend, Nachtſchweiße, Gemüt 
hoͤchſt verdrießlich, Argerlich. Ä 

Natuͤrlich mußte die Prognofe in diefem Stadium der 
Krankheit Höchft unginftig ausfallen. Sie befam China, Dro- 


‚sera, Stann., Arsen,, aber Alles umfonft und flarb nach eini⸗ 


gen Monaten, 


22. ' 

Fr. D., 19 Jahr alt, feit 5 Wochen verheirathet am eis 
nen ſtarken, Präftigen Oeconomen. “Pat. ift von einem zwar 
ſtarken, mustulöfen, aber in hohem Grade pforifhen Water ers 
zeugt und von einer gefunden Mutter geboren, Als Kind Frans 
kelte fie viel, hatte auch öfterd an chroniſchen Eranthemen zu 
leiden, namentlich befam fie jückende Blüthchen im Geſicht und 
am Ruͤcken. 

Seit 5 Jahren leidet fie an einem periodiſch zu⸗ und abs 
nehmenden Huften mit Auswurf, wobei fie jedoch mohl und 
‚munter blieb. Eie hat eine ſcheinbar Fräftige Eonftitution, Heine | 
aber unterfeßte Statur, ſchwarzes Haar und vor der Merheirds 
hung ein blühendes Anſehen. — Gleich nach der Verheirathung 
mußte fie im Januar 1831 bei ftrenger Kälte eine Reiſe von 
einigen Tagen unternehmen, wobei fie, aud jugendlicher Unbe⸗ 
fonnenheit diinn gekleidet ging und fid) ungemein erfältete, 

In ihrem neuen Wirfungdfreife angelangt, vertaufchte fie 
ihre frühere Lebendart in der Stube am weiblichen Arbeitötifche 
mit den Geſchaͤften einer thätigen Wirthin in der Oeconomie, 
und bald Fehrte der frühere periodifche Huften in noch niemald 
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dageweſenem heftigem Grade zuruͤck. Auch jebt ward er in den 
Slitterwochen der Ehe nicht beachtet, bis fie nicht mehr forts 
konnte in ihren Gefchäften. 

So ward ih am 28. Februar zu Hathe gezogen. Nicht 
wenig erfchra® ic), der ich früher das blühende Mädchen ges 
kannt, jebt daſſelbe Individuum ald Frau in einer fo traurigen 
Geftalt mwiederzufinden. 

Hager im Gefiht mit umfchriebener Nöthe der Wangen, 
tiefliegenden Augen mit mattem Blicke, ſchon abgemagert am ' 
ganzen Körper, ſchlich Pat. nur noch in der-Stube herum, 
unaufhörlich huftend mit reihlihem Ausmwurfe. Das nähere 
Examen gab folgende Symptome: Gegen Abend Heiferkeit; 
beftändiger Kigel im Halfe, der zum Huften reizt; Huſten läßt 
der Kranken Feine Ruhe, befonderd Nachts, fie muß ganz fißen, 
Ihläft faft gar nicht. — Viel Auswurf, weißlich = gelblich, mehr 
fhleimig. Seit einigen Jahren großer Athemmangel, jetzt fehlt 
er ihe noch mehr, oft auch Beklemmung auf der Bruft. 

Nachtd, wenn fie fhläft, raffelt es auf der Bruft. Defterd 
am Tage Fröfteln; Nachts trockene Hitze, Schweiß erfolgt Feiz 
ner, fie ift gar nicht zum Schwiben geneigt. — Um Tage viel 
Durſt. — Appetit wenig, — Leered Aufſtoßen. — Stuhl in 
Ordnung. — Monatliched fpäter und ſchwaͤcher ald früher. 

Gemüth Fleinlaut, weinerlah, ſtill. 

Allerdings Fonnte die Prognofe unter diefen Umftänden nicht 
fehr günftig audfallen, doc) machte ich der Kranken felbft Muth, 
ftellte aber dem Manne vor, in welcher gefahrvollen Lage feine 
Gattin ſchwebe. 

Bei einem uͤbrigens zweckmaͤßigen diätetifchen Verfahren 
reichte ich vom 28. Sehr. bid 12. Juli, je nach den einzelnen 
jedeömaligen Indieationen folgende Heilftoffe: Pulsat., Acon., 
Bellad., Sulph.X., Arsen. X., Stann. fol. II., China V., 
Bellad. X, Sepia X, Lycopod. X., Silic. X., Aur. fol, IV, 
Phosphor. X. 

Mit ausführlichen Beobachtungen will ich die geneigten Leſer 
nicht belaͤftigen, daher nur int Allgemeinen Folgendes anführen: 
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Namentlich Salph. und Arsen. wirften Pre zum 19, Mir 
ſehr vortheilhaft. Der Huften und Auswurf ließ bedeutend 
nach, die Ubendheiferfeit verlor fih, dad Semuͤth ward heiter, 
die Ernaͤhrung beſſerte ſich. 

Auf Stannum blieb 608 Fieber aus, Huften und Mubouf 
- befferten fi mehr und mehr, Nachts konnte fie ruhiger ſchla⸗ 
fen und neue Lebensluſt erwachte. | 
Bis gegen Ende Maͤrz war der Zuſtand recht leidlich, 
fie nahm bis dahin China, Bellad., Sepia, Lycopod., geftand 
aber Teider erſt jetzt, daß ſie ſchon mehrere Wochen am ‚Durdie 
falle Teide, den fie ſtets verſchwiegen hatte, 
Jun ward der Zuſtand wieder bedenklicher did zum Jull, 
doch immer noch nicht ganz hoffnungslos. Jetzt verlangten aber 
mehrere Anverwandte ausdruͤcklich, daß Pat. nach Salzbrunnen 
gebracht werde. Meine Gegenvorſtellungen wurden nicht ange⸗ 
nommen; fie ward bei unguͤnſtiger Witterung dorthin gebracht 
Dort angelangt, befand fie ſich ſchon ſchlechte. DE Brunnen 
griff fie fo an, daß fie bald dad Bett nicht mehr verlaffen 
Fonnte; fie ward am 11. Sept. ganz entfräftet zuruͤckgebracht, 
hatte dazu noch waͤhrend des Gebrauchs des Brunnens ihr Ge⸗ 
hoͤr faſt ganz verloren und endete ſchon am 16. Sept. ihren 
Lebenslauf. 

Ob ſie noch ohne dieſe Brunnencur zu retten geweſen, laͤßt 
ſich nicht behaupten, laͤnger waͤre aber gewiß ihr Leben noch zu 
friſten geweſen, wenn die Reiſe unterblieben waͤre. 


23. 


Den 7. März 1830 kam ein Bote für einen Kranken zu 
mir, um Huͤlfe zu ſuchen. Der Kranfe, 41 Jahr alt, war 
der Audfage ded Boten nach. ſehr ſchwach und warf Blut und 
Eiter in Menge mit Huften aus, 

Da mir die Prognofe fehr ungünftig erfchien und ich felbft 
glaubte; Pat. werde bald feinen Geift aufgeben, fchrieb ich die 
übrigen genannten Symptome nicht erſt näher auf,, gab aber 
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auf Bitten dem Kranken doc etwas zur Beruhigung mit, und 
zwar Lycopod. X”, 

Schon am 17. fam der Bote wieder, und berichtete, ed 
gehe beſſer, und am 31.: der Huſten und Auswurf ſei noch 
ſtark, Pat. ſchwitze noch ſehr in der Nacht, Eſſen und Trinken 
ſchmecke ihm wieder beſſer, er fuͤhle ſich im ganzen Koͤrper woh⸗ 
ler. Ich ließ das Mittel noch ungeſtoͤrt wirken. 

Den 19. April ward mir gemeldet, der Nachtſchweiß habe 
nachgelaſſen, und nach mehrfacher Blutentleerung durch den 
After gehe es ihm jetzt ſehr wohl. Nun reichte ich Sulph. VIII. 
Nicht wenig erſtaunte ich, als ich am 8. Mai den Kranken 
ſelbſt in meiner Wohnung antraf; er war 7 Stunden weit zu 
Fuße zu mir gekommen, um ſich mir ſelbſt zu zeigen. Nun 
erſt konnte ich eine genauere Unterſuchung uͤber ſeinen Kranke 
heitdzuftand vornehmen, 

Dat. ift von ſchwaͤchlichem Körperbaue und flacher ruft 
feiner Profeffion nad) ein Lehmfleber und zugleich Klarinetten= 
Bläfer bei allen Dorfmufifen. 

Seit mehreren Jahren hat er am Huften, biöweilen auch 
mit Schmerz auf der Biuſt, gelitten, und war gewohnt, alljährs 
lich Uder zu laffen, 

Im Februar diefed Jahres befam er ftärfern Huften mit 
Stechen und Drücken an verfchiedenen Etellen der Bruſt. Mehs 
rere Wochen ſchwitzte er befonderd Nachts fehr ftark, der Schweiß 
roch übel, 

Gegen Ende Februar befam er dann ploͤtzlich Nachts einen 
Erſtickungsanfall, wahrfcheinlih in Folge dee Berftung einer 
Vomica, worauf fich fogleih eine unglaubliche Maffe Eiter und 
ſchwaͤrzliches Blut entleert. Pat. behauptet, ed hätte einige 
Dresdner Kannen betragen, die Mafle fam zu Mund und Nafe 
heraus und ed befanden ſich darin Flocken und Knötchen, wie 
Tuberkeln. 

Nachdem er 14 Tage Eiter und Blut ausgeworfen, erhielt 
er Lycopod., wie oben erwaͤhnt, und ſagt, darauf habe er ſo⸗ 
gleich eine Aenderung in feinem Körper geſpuͤrt, ed ſei ihm woh—⸗ 
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Den 13. Juli 1830 Fam U. R., 30 Jahre alt, feiner 
Profeſſion ein Müller, zu mir, um mid) wegen feiner Gefunds 
heit um Rath zu fragen. Pat war mehr Pleiner, ſchwaͤchlicher 
Statur, von dunflem Haar und Augen, blaffer Gefichtöfarbe 
und ziemlich -abgemagert und entfeäftet, mit flach gewoͤlbtem 
Bruſtkaſten. 

Bei naͤherer Erkundigung fand ich folgende Umftände: 
Patient, obgleich ſchwaͤchlicher Konftitution, war doch früher . 
gewoͤhnlich gefund und wohl, befam vor 16 Jahren die Kräße, 
welche ein ganzed Wierteljahr fand und dann durch Außerliche 
Mittel vertrieben ward, Nachher war er gefund, bis erft feit 
einigen Jahren ſich öfterd Bruftfehmerzen und Kurzathmigkeit 
einftellten. Beſonders bei Bewegung der Arme und beim Nies 
fen hatte er oft bedeutende Schmerzen auf der Bruft und ward 
dadurch an feiner Arbeit gehindert, Vor 14 Jahre bildete ſich, 
ohne befondere vorhergehende Beſchwerden, in der Mertiefung 
von dem linken Schlüffelbein ein Abſceß, der eine bedeutende 
Menge Eiter entleerte und bei nährerer Unterfuchung einen’ Fis 
ftelgang bis tief in die Brufthöhle herab, in der Richtung mehr 
vorwärtd nad) dem Sterno zu, entdecken ließ. 

Mehrere Monate blieb, bei Ärztlicher Behandlung die Wunde 
offen und entleerte bald mehr, bald meniger Eiter. Der Kranke 
war dabei ſchwach, entfräftet, bekam auch Huften mit Aus⸗ 
wurf, Endlich heilte die Ziftelöffnung zu, Patient erholte fich 
nad) und nad) und konnte vwoieder leichte Arbeiten verrichten 
fühlte fich aber jegt feit einiger Zeit wieder unmwohler, huftet 
biömweilen, doch mit wenig Audwurf, klagt jedoch uͤber Engigkeit 
und Bellemmung auf der Bruft, fobald er die Arme vorwärts 
zufammenbdringt. Niefen erregt ihm heftigen Schmerz auf der 
Bruft, ald follte diefe zerfpringen. Nachts kann er blod auf 
dem Rüden und in ganz fitender Stellung fchlafen, Die alte 
Tiftelöffnung ſcheint wicder aufbrechen zu wollen, Der Kranke 
fühlt ſich ſchwach, kann faft nichts verrichten; magert ab. 
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Die fehriftlihe Nachricht am 9. Sept. lehrte mich, daß 
feit 8 Tagen der heftige Schmerz nachgelaffen und ex: fünne jept 


mehrere ihm fonft theilige Koͤrperbewegungen machen, ohne 


Echmerzerregung alfeder Bruft und Athemmangel. Ic) ließ 
dad Mittel ungeftört fortwirken bis Anfangd October, wo ich 


Phosph. X°” reichte. Am 15. berichtete Pat., daß er feit dem-. 


neuen Mittel wieder deutliche Verfchlimmerung feiner Bruftfymz 
ptome beobachtet habe, namentlich habe ſich mehr Huſten gefuns 
den und in den letzten Tagen auch Schnupfen mit Fieberbewes 
gungen; und am 1. Dec, berichtete er, auf der Bruft fühle er 
fi wieder leichter, die Wunde habe ſich wieder von felbft ges 
öffnet, er leide aber feit 8 Tagen on einem bedeutenden Spei⸗ 
chelfluſſe. Er befam diefen oft plöglih, ganz unerwartet, ges 
wöhnlich mehr auf der Iinfen Seite, diedmal auf der redhten, 
mit fchmerzhafter Geſchwulſt des Zahnfleiſches. Diefe Geſchwulſt 
dauert mehrere Tage und endet dann mit Speichelfluß, ſo daß 
der ganze Mund beſtaͤndig voll Waſſer iſt, das nur ſo heraus⸗ 
Nlaͤuft. Eben ſo ploͤtzlich als er eintritt, vergeht er auch. 

Ich reichte Ac. Nitri X. nach den Sympt. 164, 65, 66, 
188, 89 — 93. 

Den 2. Jan. 1830 meldete Pat., daß es ihm ſehr gut 
gehe, er fuͤhle ſich frei auf der Bruſt, habe weder Huſten noch 
Auswurf, ziehe ſich aber den Huſten noch nach jeder Verkaͤl⸗ 
tung zu. | 

Die Wunde öffnet fi) abwechfelnd und fchließt fih dann 
bald wieder, hachdem fie wenige, mehr blos tymphatiſche Feuch⸗ 
tigkeit entleert hat. 

Am 15. Ian. beſuchte ich den Kranken unerwartet, traf 
ihn fehr wohl und munter, er hat bedeutend zugenommen, ficht 
heiter aus mit frifcher Geſichtsfarbe und war thätig in feiner 
Waſſermuͤhle. 

Den 5. Febr. Seit 3 Wochen geht ed dem Kranken aud⸗ 
gezeichnet gut; er ift frei von allem Schmerz auf’der Bruft 
ind Plagt blos noch uͤber etwas kurzen Athem. Da Sepia da 
erſtemal fo wohlthaͤtig gewirkt, reichte ich noch eine Gabe⸗ Xv. 


N 
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Den 6, Juni. Es iſt ihm fortwährend gut gegangen, 
aber feit einigen Tagen, nachdem cr ſich mehrfach geärgert und 
viele fette Speifen gegeffen, bemerkt er Jeereit. Seine Bruſt 
iſt frei. Er erhielt Carbo veg. X. | 

Erft im Mai 1833 fahe ich Pat. zufällig wieder, erkannte 
ihn aber kaum, fo wohlgenährt und Eräftig war er gegen früher. 
Er fagte, er fühle ſich volllommen wohl und koͤnne über gar nichts 
klagen, er fei vor feiner Krankheit niemald fo wohl geweſen. 


25. 


P. aud Tuͤrchau, eine Bauerdfrau, 36 Jahr alt, Früher 
ftetd gefund, von Fräftiger Sonftitution, hat-fchon Smal Wochen 
gelegen, wobei allemal der Ausgang günftig für fie gervefen war, 
bid auf das Wochenbett vor 6 Jahren, wo fie einen Huften bes 
fam, der ſich feitdem bis jegt nicht wieder verloren hat, 

Im verfloffenen Herbfte befam fie nach ftarfem Froſte ein 
Panaritium, an dem fie mehrere Wochen zubrachte, fehr viel 
litt, enteräftet ward und fich erft allmählid) wieder erholte, 

Dor 5 Wochen befiel fie eine Tertiana, anfangd in ziem- 
ih hohem Grade, wogegen fie nach 8 Tagen fogenannte Fies 
bertropfen, wahrſcheinlich Arſenik enthaltend, einnam und das 
durch auch die Form des Fiebers vertrich, den Huften aber ver: 
ſchlimmerte. Nach undiätetifhem Verfahren Famen dann noch 
einige Nückfälle, die fie durch Hungern maͤßigte. 

In diefer Zeit nahm aber der Huften mehr und mehr zu, 
mit reichlichem Auswurf begleitet, Neffelauöfchläge traten auch 
öfterd auf der Haut hervor. Dabei ward: Patientin ſchwaͤcher 
und magerte ab, fo daß fie ihrer Wirthfchaft nicht mehr vorſte⸗ 
ben konnte und mehr liegen mußte. Am 10. Juni 1829 ward 
ih um Rath gefragt und fand felgended Krankheitsbild: 

Der Kopf wie zu voll, ed pocht darin, wie eine Uhr, iſt 
als wollte Alles heraus. 

Zahnfleiſch oft geſchwollen, unbeſtimmter Schmerz in den 
hohlen Zaͤhnen. 
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Wenig Appetit, aber ſteter Durſt. ' 

Harter, träger Stuhl, nur den 3ten, 4ten Tag Deffnung, 

Monatliche kommt vor 4 Wochen, aber ſchwach. 

Schnupfen von jeher häufig. 

Beſonders früh heftiger Huften, hält den ganzen Tag an, 
nach jeder Fleinen Verkaͤltung wird er verfchlimmert, 

Dabei viel Audwurf, den ganzen Tag mit Kaffeln auf 
der Bruft, Auswurf gelblichzeiterartig. Oefters befMnt fie 
ftechenden Schmerz in der linken Seite. 

Sie ift fehr ſchwach und matt, kann blos in der Stube 
ein wenig umhergehen. 

Gegenwärtig ift fie ficherfrei. 

Ihr Gemuͤthszuſtand zeigt nichts Auffaͤlliges. 

So unguͤnſtig als die Prognoſe erſchien, eben ſo wenig 
charakteriſtiſche Symptome bot das Krankheitsbild dar, und um 
ſo ſchwieriger war die Wahl des Mittels, da mehrere derſelben 
zu paſſen ſchienen. | 

Ich entfchied mich fir Calcarea carb. X. 

Den 18, Juni. Dad Fieber ift nicht wiedergefommen, 
Patientin befommt mehr Appetit, der Stuhlgang ift natürlicher, 
der Huften und Auswurf abmechfelnd gemindert. 

Dad Mittel, deffen mwohlthätige Einwirkung fihtbar, wird 
nicht unterbrochen. R | 

Den 23, Juni. In Hinfiht ded Huftend der Zuftand 
wie am 18., Öfterd eine Art Soodbrennen, die Kräfte fehlen 
ihre noch fehr, fie fann wenig in der Wirthfchaft verrichten. 
Um 26. Juni vermehrted Stechen in der Seite beim Athmen | 
und Huften, 

Bid zum 26. Juli befferte fih darauf der Zuftand um 
Dicled, die Kräfte nahmen zu, der Huften und Auswurf vers 
minderte fich. j 

Patientin fing wieder. an, in der Wirthſchaft thaͤtig 
zu ſein. 

Ich reichte Lycopod. X. als nad) Calcar. zunaͤchſt paſ⸗ 
ſendes Mittel, wonach ſich Patientin vollends erholte. 

7 


\ 





. \ ! 
tient im Mai fchon wieder zu arbeiten anfangen Eonnte und 


fpäter wieder in Dienft ging, vollfommen befreit von feinem 


chron. Huften. 

Im vergangenen Jahre ſprach ich ihn, er war noch) gang 
gefund, hatte feine früheren Kräfte wieder erlangt und fich ‚auf 
meine VBorftellungen dem Trunke nicht wieder ergeben, 


27: 


Als ih) am 30, April 1831 fo eben einen entfernten Ort, 
S., verlaffen wollte, fam mir nod) eine Tr. H. nad), um mir 
ihre Noth zu klagen. Es war eine 42 Jahr alte Tuchmachers⸗ 
frau, die ſchon 10 Jahre lang an Bruftfchmer;, Huften und 
Ausmwurf litt, dabei aber, wenn auch in Schwaͤche, ihre Ges 
fchäfte noch verrichten konnte. Die näheren Momente ded Kran⸗ 
Feneramend kann ich heute, da ich nicht Alles ſogleich auffchreie 
ben konnte, nicht mehr angeben, Sulph. fchien mir am beften 
zu paffen und ich reichte der Kranken von der Potenz VI. 
einen Eleinen Theil eined Tropfens. 

Um 2. Juni fah ich die Patientin wieder und fand den 
Zuſtand folgendermaßen: 

Kopfſchmerz, ein Ziehen im Kopfe, wenn ſie viel ſpricht 
iſt es, als ſollte der Kopf voneinanderſpringen. Aeußerlich am 
Kopfe ein Gefuͤhl, als wuͤrden die Haare in die Hoͤhe gezogen. 

Verdauung ziemlich in Ordnung, aber ſtete Hartleibigkeit. 
Monatliches iſt in Ordnung. 

Oefters muß fie viel Speichel ſpucken. Huſten anfalls⸗ 
weiſe ſehr heftig, haͤlt keine beſtimmte Tageszeit, Nachts iſt er 
trocken, am Tage aber mit vielem gelblichem, graͤulichem, fetti⸗ 
gem Auswurfe von dumpfigem, oft auch faulem Geſchmacke. 

In der linken Seite der Bruſt, innerlich unter den Rip⸗ 
pen ein beſtaͤndiger Schmerz, der ſich vom Kreuz herauf nach 
der linken Seite und vorn zieht, ein Brennen und Freſſen. Der 
Auswurf ſcheint ihr Won dieſer Stelle zu kommen. Es liegt 
ihr im Kreuze. 

Taubheit in den Gliedern, Abſterben der Arme und Gun. 

7° J 
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Allgemeiner Zuftand von Schwäche und Abmagerung, 

Im Vergleih zum April fühlte fi) Patientin um Wieles 
wohler, weshalb ich die Wirfung ded Schwefels nicht unters 
Brady. Da aber bis zum 4.. Juli die Befferung wenig norges 
rüdt ‚war, namentlid) in Bezug auf die Refpitationdorgame, ſe 
reichte ih Lycop. X. 

Den 23. Aug. Der brennende Schmerz in der Geite und 
bem Kreuze hat nachgelaffen, die Rippen thun ihr zwar biswei⸗ 
fen noch weh, aber ed iſt nur ein einfaher Schmerz. 

| Der Huften ift mehr troden, der Auswurf läßt nach, der 
üble Geſchmack deffelden verliert fi. Im Allgemeinen geht ed 
auch viel beffer, die Kräfte nehmen zu, 

Den 6. Septbr. ſprach ich die Kranfe wieder ſelbſt und 
fond fie um Vieles gebeffert, an Fülle hat fie im Geſicht und 
am ganzen Körper zugenommen, die Glieder find ihr Leichter, 
fie fühlt mehr Kraft darin, 

Der Ropf ift freier, aber das Zahnfleiſch iſt geſchwollen, 
ſchmerzt wie unterkoͤthig, die Zaͤhne werden alle wie locker. 

Beim Monatlichen bemerkt ſie Brennen im Unterleibe, der 
Abgang war blos rother Schleim. 

Der Huſten und Auswurf ſind jetzt eher etwas vermehrt, 
im Vergleich zum vorigen Monate, aber der Schmerz in der 
kranken Seite ift unbedeutend. 

Wenn fie fi) erhigt oder warm trinkt, befommt, fie ein 
feined Stechen in die ganze Hautoberfläche, 

Da Lycopod. den Zuftand augenſcheinlich verbeſſert, jept 
aber audgewirft hatte und mehrere Symptome auf die Anwen⸗ 
dung der Sepia hindeuteten, befam Pat. am 11. Sept. einige 
Kügelchen der 3Oten Potenz diefed Mittels. 

Dad am 18. Oct. angeftellte Kranfeneramen gab folgens 
des Mefultat: - 

Der Huſten hat ungemein abgenoMmen, der Auswurf ift 
nur noch unbedeutend, auch nicht mehr übelriechend, dad Aus⸗ 
Ihm deſſelben mehr weißlich. 
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Der Schmerz in der kranken Seite ift unbebeutent, kommt 
nur zuweilen und befteht in einem Brennen und Stechen. zu 
gleicher Zeit. . | 
Die Verdauung und dad Monatliche find in Ordnung, die 
Sympt. am Zahnfleifdy) haben fi) bald nach Sepia verloren. 

Am meiften Plagt fie über folgende Symptome: 

Am Kopfe nad) ihrem Ausdrucke ein Wurren, befonderd 
Nachts, daß fie nicht ruhig liegen und fchlafen kann, Wüftheit im 
Dberfopfe, Gefühl, ald würde der Oberkopf in die Höhe gehoben, 

Dabei Erftarren der Hände und Finger und Ziehen in den 
Schultern, 

Reigen in den Handgelenfen, mehr am Tage, 

Die Zähne find beim Beißen Noch ſchmerzhaft. 

Ich reichte Phosph. X, der auch bald auf dieſe Symptome 
vortheilhaft einwirkte. 

Dabei beſſerte ſich ihr Allgemeinbefinden immer mehr. 

Am 22. Dec. erhlelt Pat. nochmals obige Gabe Sepia. 

Um 18. Febr. ded folgenden Jahres Flagte fie über vers 
mehrted Brennen in der rechten Seite, Huften und Audwurf 
find unbedeutend, dad Allgemeinbefinden beffert fi) immer mehr, 
Ich reichte Arsen. X, worauf ich die Kranke im März bis auf 
wenigen Huften faft ganz hergeftellt fand, Sie wollte nun 
aufhören, einzunehmen, doch ermahnte ich fie, um vor Ruͤckfaͤl⸗ 
len ficherer zu fein, noch ein Mittel zu nehmen, und wählte 
dazu Kali X”, 

Im folgenden Herbfte traf ich. fig. wicder; fie mar volle 
kommen gefund, fühlte fi) wohler ald vor 10 Jahren und ließ 
mir vor kurzer Zeit erft wieder fagen, daß dies noch der Fall 
fei und fie fi) fehr dankbar verpflichtet fühle, 


28. 


Die Baderds Frau K., 47 Jahre alt, Früher gefund, Mut⸗ 
ter mehrerer Kinder, war feit mehreren Wochen bettlägerig, ald 
fie am 23. Dec. 1832 zu mir ſchickte und- mir folgende unvoll 
ftändige Nachricht zukommen ließ. 


‚Bor längerer Zeit ſei dad Monatliche audgeblieben,, dann 
aber wieder 5 Wochen hinter einander gefloffen, mit Schneiden im 
Unterleibe, feit 8 Tagen habe ſich aber Fein Blut mehr gezeigt. 

Sn der linken Seite unter den kurzen Rippen nach Hinten 
zu, bemerfe fie feit einiger Zeit einen Schmerz, der fich nad 


. vom ziehe; Huſten; Appetit fehlt; Stuhlgang in Ordnung; iſt 
ungemein ſchwach und abgezehrt. Wenn fie [hläft, ſchwitzt fie 


- 
— 


fogleich ziemlich ſtark. 


Auf diefe Nachricht reichte ich zunächft Arsen. X, 
Den 20. Dec. Eeit 8 Tagen ift Feine Audleerung erfolgt, 
bei vergeblichem Drange zum Stuhl, Patientin ift fehr ſchwach 


und an der Stelle, wo fig ſchon länger den Schmerz. in der 


Exite hatte, bildete fich, nac) def Ausſage ded Boten, eine Ge⸗ 
ſchwulſt, die aufgehen zu wollen ſcheint. 

Ich reichte, um bald Stuhlgang zu bewirken, eine Gabe 
Nux vom. T, der darnach auch erfolgte. 

Den 2. Ian. 1833. Seit geftern hat fich ſtaͤrkerer Su 
fien mit Auswurf reinen Eiterd gefunden, wobei die äußere Ger 
ſchwulft abnahm. Im Ganzen fühlt ſich Patientin etwatz Teiche 
tee. Um 6. Ian. befuchte ich die Kranke felbft und fand die 
ſchon erwähnte Geſchwulſt weich, fluctuirend. Offenbar fand 
bier eine Ergießung von Eiter nach Außen Statt, und ed wäre 


‚eine Unzeige zur Eröffnung diefer Gefchwulft vorhanden geweſen, 


wenn fie fid) nicht fchon verkleinert hätte, feitdem Auſswurf von 


- €iter durch die Luftwege ftattfand, Die Gefchwulft felbft war 


blos von der Größe eined Taubeneied und ohne Echmerz und 
Entfärbung der fie bedeckenden Außeren Haut. Dabei fand id 
die Kranke ungemein abgemagert, ſchwach, mit einem Fröfteln 
gegen Abend, nachfolgender fliegender Hite und Schweiß beim 
Einfchlafen, Der mit Huften erfolgende Auswurf ivar reis 
ned Eiter. 

Ich reichte Lycopod. X, 

Den 20. Ian. Patientin befindet fi) wohler, bekommt 
mehr Appetit, die Stuhlausleerungen erfolgen auch regelmaͤßiger. 


| ‘ 
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Der Auswurf erfolge nicht mehr in der Menge, wie früher. 
Ich reichte nochmald Lycop. X. | 

Darnach befferten ſich die meiften Zufälle bis zum 1. Febr. 
um Bieled, und ich hatte die befte Hoffnung auf Genefung, 
ald Patientin von einer entzündlichen Affection der linken Lunge 
und- heftigen Stichen beim Athmen dafelbft befallen ward, melde 
zwar auf einige Gaben Aconit. und Bon. ſich verloren, aber ' 
vermehrten Huften und Auswurf zuruͤckließen. 


Sch reichte nun am 3. und 10. Febr. Stam. II, aber - 
ohne fonderlichen Erfolg, weshalb ed nöthig war, am 17. Febr., 
da fich noch viel eitriger Auswurf zeigte, Kali X° zu reichen. 

Darnach verlor fih bid zum 3. März aller Huften und 
Audwurf, aber ein fehleichended Fieber blieb zurück, das, nach⸗ 
dem ich Pulsat., China, Nux vom. und Sulph. vergeblich ge= 
reicht hatte, erft einigen Gaben SepiaX. wich. — Patientin 
ward darnach völlig hergeftellt, ihre Menſes fanden fich wieder, 
und fie erfreut fich jeßt noch, im Sept. 1833, einer guten Ge⸗ 
fundheit, fo daß fie, nachdem fie wieder an Fleiſch und Kräften 
zugenommen, alle ihre ländlichen Arbeiten verrichten Fann. 


29. 

S. Archiv V, 3. p. 29. die Erzaͤhlung eines hoͤchſt inter⸗ 
eſſanten, durch Ferrum und Pulsatilla geheilten Falles einer 
Phthisis florida purulenta, wobei Ferrum ungemein vortheil⸗ 
haft wirkte, was ſich am deutlichſten durch die Vergleichung des 
Krankheitsbildes pag. 29. mit dem pag. 31. ergiebt. 


30. 

Archiv VII, 2. pag.»40. ward durch Riechen an Lyco- 
pod. VI. der gefährliche Zuftand einer Phihisis florida in kur⸗ 
zer Zeit befeitigt, nur Schade, daß der Hr. Verf. pag. 40. die 
„mehreren anderen Erſcheinungen, welche den Uebergang in 
Phthisis florida beurkundeten,“ nicht nody näher und charakte⸗ 
riftifch bezeichnet hat. 


“ 3. ' - 
S. Pract. Mittheil. 1826, pog. 11. | 
Reider ift diefer Fall nicht näher bezeichnel, denn fo klingt 
es faft fabelhaft, daß eine Gabe Laurocerasus 3. einen Zus 
fland von Phthisis ganz allein foll befeitigt haben. - 
| o. 3% | 
Archiv VIE, 2. pag. 36. 
ig finden hier die intereffante Erzählumg einer mehr vers 
borgenen Lungenentzündung bei einem Kranken mit phthiſiſcher 
Unlage; wo fid) Phthisis auf gefährliche Weiſe ausbildete, — 
Stannum und Drosera dagegen nichts leifteten, — Lycopod. 
aber in Purzer Zeit die ganze Gefahr befeitiäte, 
33, 
©. Archiv IV, pag. 156. . 


Bei einer Phthisis wirfte Stannum nad) vorangeſchicte 
Pulsat. ſehr vortheilhaft. Den Reſt der Krankheit beſeitigte China. 

34. 

In einer Phthisis, nad) uͤbermaͤßigem Genuſſe des Brannt⸗ 
weines entſtanden und in ſchon hoher Ausbildung begriffen, lei⸗ 
ſtete namentlich Phosph. ausgezeichnete Dienſte, zuletzt ſogar in 
wiederholten Gaben. 

©. Annalen IV, 1. pag, 85. 


35. 


| In einer bedeutenden, nicht ausführlich gefchilderten Phthi- 
sis waren Kali und Nitri acid. X. ald Riechmittel ungemein 
wohlthaͤtig. 


⸗⸗ 


36. 

In der — Archiv VIII, 2. p. 47. — aufgeſtellten Beob⸗ 
achtung einer complicirten Krankheitsform finden wir mehrere 
auf eine ſich entwickelnde Phthisis hindeutende Symptome, mit 
Febris lenta verbunden, die ſehr glücklich ‚duch Sulph., Nux 
vom., Calcarea und Phosph. befeitigt wurden. 
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37. . 
Nur oberflächlih berührt Archiv X, 1. päg. 72. der Verf. 
eine durd) Kali carb. geheilte Phihisis incipiens, und wir er⸗ 
fuchen ihn dringend, diefen Fall und noch näher vorzutragen. . 


38. 
Bei einer Woͤchnerin zeigten fi) bedenkliche Sympt. einer 
Phthisis, die raſch durch Phosph. X, befeitigt wurden. Ar⸗ 
chiv VIII, 1. pag. 29. 


S. Annalen I, 345. Eine Schwäche der Bruft, von Lun⸗ 
genentzündung zurückgeblieben, — mo man den Uebergang in 
Phthisis befürchten konſite, befeitigte Hyosc. und China. 


40, 
Bigel, TI, 178. Hier befeitigte Dulcamara einen Zuftand, 
angehender Phthisis mit Blutaudmwurf, Die naͤchſten Veran⸗ 
lafjungen waren ſchlecht behandelte Werfältungen, 


41. 

Annalen IV, pag. 81." Carbo veg., Sepia; Nux vom., 
Kali c. wirkten ſehr vortheilhaft bei einem chron. Bruftleiden, 
welches ernftlich drohte, in Schwindſucht uͤberzugehen. 

42. 
S. Hufeland's Journ. 1827, IV. Stuͤck, pag. 31. 
Auch hier finden wir unter mehreren homoͤop. Heilungs⸗ 
gefchichten einen hektifchen Zuftand aufgezeichnet, nach Mißbrauch 
des Branntweined entftanden, wo Pulsatilla in ſehr kurzer Frift 
außerordentliche Dienfte leiſtete. 
43, 

©. Allgem. hom. Zeitung II, 1. p. 7. werden wir durch 
einige merkwürdige, Beobachtungen bei Phthisis auf-'ein ganz 
neued Mittel, Sambuc. aigr. aufmerffam gemacht, deffen Kräfte 
wohl näher geprüft zu werben verdienen. 


N 
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Eßluſt, — es fehlte ihm an Athem, — er war nicht mehr 
fähig, feinem Amte allein vorzuftehen. 

Am 27. Iuni 1833 vief mid) Patient Huͤlfe ſuchend zu 
ſich und klagte uͤber folgende Zufaͤlle: 

Heftiger, angreifender Huſten, beſonders fruͤh im Bett, ſo⸗ 
bald er ſich aufſetzt, er muß dann lange huſten, ehe ſich aller 
Auswurf von der Bruſt entleert hat. — Am Tage oft Reiz 
im Kehlkopf, muß oft kuͤlſtern. 

Hat er kuͤrzlich etwas gegeſſen, ſo muß er ſich erbrechen 
und uͤberhaupt endet der Huſten gewoͤhnlich mit Wuͤrgen. 

Liegen auf der rechten Seite erregt ihm Huſten; — Aus⸗ 
wurf fehr viel beim Huften, weißlich, biöweilen gelb, Flumpig, 
doch im Ganzen mehr ſchleimig ald eiterig. 

Mangel an Athen, befonderd wenn er Unhöhen oder Trepe 
pen fteigt. 

Bruſtſchmerzen hat er Peine, nur von dem anfttengenden 
Huſten ſchmerzt die Bruſt. 

Er ſpricht in Abſaͤtzen, weil ihm der Athem mangelt. 

Bei. Gemuͤthsbewegungen bekommt er Herzklopfen. Dabei 
hat er wenig Appetit, Nachmittags noch eher als zur gewoͤhn⸗ 
lichen Mittagszeit. 

Geſchmack im Munde und der Speiſen iſt gewoͤhnlich, 
Stuhlgang regelmaͤßig. 

Er fühle ſich ſehr ſchwach, Eraftlod, — iſt auch bedeutend 
abgemagert. 

Der Schlaf iſt ziemlich gut, aber Nachts ſchwitzt er ſtark, 
was ihn ſehr ermattet. 

Er hat ein ſtilles, ruhiges Gemuͤth und hat von jeher eine 
einfache, regelmäßige "Lebensart geführt. 

Ich reichte zunädhft Stann. fol. II. zwei Gaben in einem 
Zwifchenraume von 6 Tagen. — Da die meiften. Symptome 
durch die ded Mitteld gedeckt wurden, 

Am 22. Juli befuchte ich den Kranken wieder und fand 
ihn ſehr munter Seit 7 Wochen hat er dad erftemal wieder 
gepredigt mit lauter, deutlicher Stimme, ohne daß ed ihn fehr 
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Bor der Hand hatte er nicht viel Luft zu weiterer Sur, 
da ihm fo wohl ſei. Ich ermahnte ihm daher zu noch frenger 
Diät, um dad Mittel auswirken zu laſſen. io. 


; 


47. 


Fräulein v. R., 20 Jahre alt, war ald Kind ziemlid) 
ſchwaͤchlich, kam dann zur Erziehung unter andere ſehr lebhafte 
Kinder, wo fie mit den übrigen gleichſam mit fortgeriffen wurde, 


Dabei erholte fie ſich jedoch fo ziemlich, wuchs aber fpäter fehe . 
raſch in die Höhe. Im 13ten und 15ten Jahre befam fie eine 


Qungenentzündung, von woher eine Schwäche der Bruft, auch 
zuweilen Schmerz unter den Rippen mit Mangel an Athen, 
befonderd beim Steigen, zuruͤckblieb. 

Namentlicdy feit 4 Jahren litt fie periodifh an Huften mit 
Audwurf und einem -dfterd fich zeigenden Schmerze rechtd auf 
der Bruſt uber der Leber, 

-Den 9. Septbr. 1833 ward ich zu der Kranken geholt, 
Nach einer Verfältung hatte fie heftigen Huften, Auswurf, 
Bruſtſchmerz und bedeutende Fieberbewegungen befommen, 

SH reichte Bellad., Aconit. — Nun trat dad Monats 
liche ein, weshalb ich einige Tage mit Einnehmen ganz paufirte, 

Um 17. September konnte ich folgended Krankheitsbild 
aufftellen : 

Der Kopf ift gegenwärtig ftei, doch befommt fie öfterd 


einen einfeitigen, drückenden Schmerz auf der linken Seite ded 


Kopfed, bi Über dad Auges 

Geſchmack im Munde ift bitter, die Speifen hingegen 
ſchmekken natürlich, es fehlt aber an Eßluß. Viel Durſt. 

Die Stuhlausleerungen ſind oͤfters etwas traͤge. 

Die Menſes bekommt ſie ſtets mit 3 Wochen und ziem⸗ 
lich ſtark. Vor dem Eintritte der Regel iſt ſtarker Weißfluß, 
der ſie ſehr entkraͤftet. 

Ungemein- heftiger Huſten läßt ihr faft Tag und Nacht 
feine Ruhe, wird gegen Abend gewoͤhnlich ſchlimmer, läßt ihr 
Nachts Feine Ruhe, muß fi dakgi aufjegen. 
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einen andern Ort, einige Stunden weit gebracht werden konnte. — 
Daſelbſt traf ich fie geftern in folgendem Zuftande an: | 

Das Eſſen ſchmeckt ihr fehr gut, die Stuhlaudleerungen 
erfolgen regelmäßig. 

Sie huſtet ſehr wenig, mit wenig Auswurf ohne uͤblen 
Geruch. — Der Auswurf ſieht noch ſehr gemiſcht aus, weiß⸗ 
ſchleimig mit gelben Kluͤmpchen. Beim Tiefathmen bemerkt ſie 
noch einigen Schmerz an der mehrerwaͤhnten Stelle. Fieber 
zeigt ſich keines mehr, — der Nachtſchweiß iſt unbedeutend. 
Da Calcarea durch die noͤthigen Zwiſchenmittel geſtoͤrt worden, 
fo..veichte ich heute nochmals eine Gabe dieſes Mittels X, 
worauf bid zum 24. Oct. die Befferung ftetd Fortſchritte machte. 
An diefem Tage erhielt fie nochmald Calcarea X°. 

Januar 1834. Noch ift dad Fräulein vollkommen gefund, 
ed zeigt fich Peine Spur von Huſten oder Auswurf, fie ift ganz 
unter die Zahl der Gefunden zu rechnen, 


48, 


Noch eine Beobadhtung, wo die ausgezeichnete Heilkraft 
ded Stannum ſich ermweifet, muß ich hier kurz anfüheen, die 
ganze Kranfengefchichte wird vielleicht an einem anderen Drte 
mitgetheilt werden. 

Eine höchft ſchwaͤchliche, reizbare Dame von einigen 50 Jah⸗ 
ren ward. im Nov. 1833 von einem bödartigen Katarıh befal- 
len, Nachdtm fie fid) 14 Tage mit trockenem Huften geplagt, 
“ward ich Unfangd December zu Hülfe gerufen. 

Als fie nun bid zum 24. Dec. nad) den jededmaligen Uns 
zeigen die paffendften Mittel empfangen, Eonnte ich eod. die 
folgendes Krankheitöbild, deifen Symptome einen nahen Ueber⸗ 
gang in Phthisis beurfundeten, aufzeichnen: 

1. Kopf frei, Schnupfen hat fid) verloren, 
2. Appetit ziemlich gut, — Deffnung erfolgt "täglich. 
3. Huften fehr heftig. Nachts kommt er weniger, aber gegen 

Morgen wird er fehlimmer, befonderd von 5 Uhr an, — 

ift anfangd treten, dann loͤſt er fich, der Audwurf ift aber 


_ 
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Der Uppetit mißig, — ber Etuhlgang if bewohniich 
etwas hart. 

Die Schwaͤche noch groß. 

Dad Mittel ward. heute nicht gehört in feiner fahrt 
heilfamen Wirkung. 

Den 79. Dee. fchried ihr Mann: „Mit meiner Frau ift 
ed ſehr gut gegangen, dad Fieber hat fich nicht mehr gezeigt, 
Nachts .fchläft fie gut, der Huften ftört fie felten und ift undes 
. deutend, der Audwurf hat fich verloren, die Schwäche ift aber 
groß, daß fie nicht außer dem Bette ausdauern kann.“ 

Eine nochmald gereichte Gabe Stann. II” befreite Patientin 
vollends von allem Huſten — die Xeerheit in der regio epi- 
gastrica verlor fi) auch, und Patientin wäre vollkommen hers 
geftellt gewejen, wenn nicht die Sorge um ihren unerwartet 
bedenflich erkrankten Mann ihr Befchwerden im Unterleibe, an 
denen fie ſchon in früheren Jahren gelitten, aufgeweckt hätten, 
zu deren Befeitigung andere Mittel erforderlich wurden, maß 
weniger biecher gehören moͤchte. 


49. 


Durch die Guͤte eines Mitgliedes unſeres Vereines erhielt 
ich die Mittheilung dieſer und der folgenden Beobachtung uͤber 
eine Phthisis, deren Ausgaͤnge zwar unguͤnſtig waren, wobel 
fi) aber die ſpecifiſche Wirkung eines Mittels ſichtlich erkennen 
laͤßt, welche deöhalb einer kurzen Darfielling mit werth ews 
fcheinen. 

Die beiden Kranken übernahm mein Freund im Stadio 
altimo der Phthisis pulmon; ulceros.. Er fihreibti „Belne 
Falle liefen unvermeidli mit dem Zode ab, und ob zwar hiet 
dad Kali nitricum nicht im Stande war, Kranfheitöheilung zu 
bewirten, fo lernte ich doch im beiden Zällen an dem Nitrum 
ein ganz vorzüglicye® Mittel, für möglichfte Linderung, "faft 
möchte ich fagen, DBefeitigung der bei Bruſtkraͤnkheiten fich ſo 
oft einftellenden unfäglichen, dad Athmen auf dad Höchfte hinkt 
dernden flechenden Bruftfehmerzen, kennen, habe aber außer die⸗ 
8 Ä 
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fen zwei Böhlen. ſeitdem noch nicht Gelegenheit gehabt, mehrere 
Beobachtungen in diefer Beziehung zu machen, werde mich aber 
in vorfommenden Fällen, bei entiprechenden Symptomen an 
dad Nitrum als eine sacra anchora halten. | 

Der erfte Krankheitsfall betraf ein Mädchen von 18 Jah⸗ 
ren, von an und für fich phthifiſchen Körperbaued, diefelbe war 
in ihrem. A6ten Sahr rite menftruirt, und dann waren die Mes 
gel ſtets wrmal, eher etwas zu veichlich eingetreten. Im Laufe 
verfloffenen Jahres entwickelte fich bei: ihr, ohne mit Gewißheit 
zu ermittelnde Gelegenheitöurfache (beilaufig bemerkt; ihr Water 
farb im Laufe deſſelben Yahred an Phthisis pulmon. und bins 
zugetretenen hydropiſchen Leiden) ein trockenes Huͤſteln, melches 
fie aber weiter nicht ſehr beachtete, ob fie gleich oͤfters auch eine 
gewiſſe Engigkeit (fie war fehr flach über die Bruſt gebaut) 
dabei empfand; medio Januar 1833 hatte fie eben ihre Megel, 
als in der Einen. Nacht in ihrem Haufe Feuer ausfam, welche 
nad) dem auf fie einwirfenden Schreck aldbald «cefficten und feits 
dem nicht wieder. erfchienen. 

Nachdem die Mutter der Patientin ſchon mancherlei dage⸗ 
gen gethan hatte, wendete ſich dieſelbe am 16. Juni c. an mich, 
mit der Bitte, ihre Tochter homoͤopathiſch zu behandeln. 
Bei meinem erften Befuche fand ich fchon das auögeprägte Stad. 
ultim. phihis. pulm. ulcerosae vor und machte die Mutter bald 
auf: die Gefahr, in welcher ihre Tochter ſchwebe, aufmerkfam, 
uerfprach ihr aber mo möglich doch zur Kranfheitölinderung dad 
Meinige beizutragen. 

. Höchft abgemagerter Körper, faft ununterbrochened Fieber, 
Beſchna der Beine, ſowie der linken Hand, Appetitloſigkeit, 
ganz leiſe Stimme, kurzes Athmen, Schlafmangel, hoͤchſt co⸗ 
niöfer purulenter Auswurf nebſt brennendem Schmerze von der 
rechten Seite der kurzen Rippen nach der Herzgrube hin ſich 
verbreitend, durchfaͤlliger Stuhlgang, waren die weſentlichſten 
Krankheits⸗Erſcheinungen, gegen welche ich mit China, Stann., 
Staphysagria und aud) einmal mit Arsen. vergebend zu Felde 
2095 — am 19. Iuli e. kommt die Mutter der Pat. zu mir 
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und fagt, ihre Tochter Teide ſchon feit vorgeftern Abend an eis 
nem faft ununterbrocdyenen, dad Athmen fehr erſchwerenden Etes 
chen in der Gegend der letzten beiden Purzen Rippen der Iinfen 
Seite, welches befonderd in der verfloffenen Nacht bis zur Vers 
zweiflung und bis zur Erſtickung der Pat. geſtiegen fei und 
noch andauere, dabei fei der hoͤchſt reichliche, Mbelriechende, feit 
etlichen Tagen ohne Huſten ſich auöfcheidende Auswurf (bes 
fonderd beim Worwärtöbiegen bed Kopfed) mit etwas Blut 
gemifcht. . 

Meine Zeit war aber fehr gemeſſen und erlaubte mir nicht, 
mich perfönlich von dem Zuftande der Patientin in Kenntniß zu 
fegen, weshalb ich mich ſchon begnügen mußte, ihr durch bie 
Mutter dad mir hier paffend erfcheinende homoͤop. Mittel zuzu⸗ 
ficken, und zwar Nitram X°°, mit der Welfung, dad Pulver 
ihr fogleich zu geben. — Noch an demfelben Abend fpät nahm 
id: Rüdert, Spyftemat. Darftellung, fowie: Hartmann, 
Acute Krankh. Ih. IT, pag. 708. zur Hand, und fand zu meis 
ner großen Beruhigung und Hoffnung, daß ich dad hom. Mit⸗ 
tel entfprechend gewählt hatte. Am Morgen darauf befuchte ich 
Patientin und hörte zu meiner innigen Freude, daß die ers 
wähnten höchft quälenden Bruftfchmerzen eine halbe Stunde nach 
dem Gebrauche ded Pulverd, nachdem ſich der Zuftand vorher 
noch verfchlimmert hatte, ſich gemäßigt hätten, fo zwar, daß 
“ Pat, in der letzten Nacht zu halben Stunden ruhig gefchlafen. 
und daß nunmehr dieſer Schmerz beinah gänzlich verſchwunden 
ſei, auch wurde er ſelbſt beim Tiefathmen nicht verſpuͤrt, der 
Huſten war etwas gemaͤßigt und Pat. in dieſem Augenblicke 
ganz fieberfrei. Digitalis, Kali carb., China, Merc. corros, 
gehören noch unter die nachher im Verlaufe der Krankheit ges 
reichten homdopat. Medicamente, konnten aber nicht den am 
9. Auguft erfolgten Tod abwehren‘ ” 


BR, Dbgleich wohl in biefem Kalle keine puife mehr mögtich 9 genier 
die in de In Abnlichen ——RB —— Dr w fenlige 
gi zu leiſten vermocht ten. j — 
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„Der zweite Fall betraf den Hülfdlehrer H. in S., wel⸗ 
hen ih am 22, uni zur homdop. Pflege (unter den Symptos 
men des letzten Stadio der Phthisis pulmon.) aufnahm, und 
welcher am 5. Aug. c. verſchied. — Derfelde war 20 Jahre 
alt, hatte vor Fahren eine Bruftentzundung überfianden, von 
welcher ihm ein beinahe ununterbrodyener Schmerz (brennend, — 
fpannend, — durch Außerlichen Druck und Koͤrperbewegung nicht, 
wohl aber beim Ziefathmen vermehrt werdend) zwiſchen den 
Schultern zurückgeblieben war, verbunden mit einem trockenen 
Hüften. — Unpaffendes Echauffement durch flarfed Laufen, 
auch mitunter Tanzen und darauf erfolgended Erfälten (der Pas 
tient nahm es fich nicht übel, auch noch fo erhigt, ein Glas 
kaltes Waſſer hinunterzuftürzen), hatten viel dazu beigetragen, 
fein Bruftleiden zu fteigern; dazu Fam die ihn im Monat Mai c, 
heimgefuchte Grippe, welche zur vollftändigen Ausbildung der 
Phthisis dad Ihrige reichlich beigetragen haben mochte, 

Das ganze Krankheitöbild ftellte ſich hier aber anders als 
im erften alle dar: der Huften blieb mehr ein trocfener, und 
nur in den lebten Wochen mit reichlichem, purulentem Aus⸗ 
wurfe begleitet; Bruftfchmerzen waren wenig, dagegen aber der 
ſchon erwähnte brennende Schmerz zwiſchen den Schultern vors 
handen, dad heftifche Fieber mäßig und Pat. fam nur kurz vor 
feinem Ende zu vollfommener Niederlage; — Abmagerung ded 
" Körperd, dabei ziemlicher Appetit, nur einmal ward derfelbe nad 
einem groben Diätfehler (noch) Furz vor der hom. Behandlung 
genoß er fetten Eierkuchen und Gurfenfalat) auf etliche Tage 
fehr geftört; Stuhlgang fehr träge, Feine hydropifchen Erſchei⸗ 
nungen, dagegen aber große Bruftbeflemmung bei blauen Lippen 
mit trüben Augen. 

Stannum, China, Staphysagria, Kali carb. und Arsen, 
waren die im Krankheitsverlaufe angewendeten Mittel. 

* Mitte Juli’ ſchickte mir der Pat. den einen Morgen einen 
Exprefien mit der fchriftlichen Nachricht, ex wiſſe ed feit 24 Stun⸗ 


fi 
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den, wegen eined fich eingefundenen, fehr quälenden, über die 
ganze Bruft verbreiteten, brennend » ftechenden wundheitsaͤhnlichen 
Schmerze, welcher fi) aber doch namentlich zwifchen den Schule 
‘tern auöfpreche und dad Athmen auf dad Höchfte verhindere, 
kaum auszuftehen, und bitte daher um ein beruhigended Zwi⸗ 
- fhenmittel; — meine Wahl fiel aud hier auf dad Nitrum 
und ich bereue ed nicht, denn 2 Tage fpäter fehrieb mir Pat., 
daß ihm dad ‚gefchichte Pulver feine Bruftfchmerzen, welche fich 
nach dem Gebrauch deffelden erft um ein guted Theil noch vers 
fhlimmert gehabt, viel mehr ald um die Hälfte behoben hätten. 


Dad’ vorhergegangene Mittel war Stann., fowie im erften 


Krankheitsfall China. 

Im dritten Abfchnitte werden wir noch meiter auf die In⸗ 
dicationen zur Anwendung von Nitr. zuruͤckkommen, — wichtig 
ift es jedoch Hier noch einige pract, Beobachtungen vorzulegen. 


51. , 

Im IV. Band der Annalen, 2te8 Stuͤck pag. 194, findet . 
ſich die Heilung eined hektiſchen Zuftanded, nad) überftandenen 
Majern, wo Sulph., Sepia und Lycopod, angewendet wurden. 
: Die Indicationen zur Sepia, zur 2ten Anwendung ded Schwes 
feld und des Lycopodü find nicht fpeciel genug erzählt. 

| 62. 

Eodem loco pag. 197. findet ſich die Heilung von Biufts 
fehmerzen durch Lycopod., nachdem vogher mehrere Mittel frucht⸗ 
los angewendet worden waren, Schade ift ed, daß der Hr. 
Verfaſſer den Körperbau des Mädchend nicht näher bezeich⸗ 
net, indem gllerdingd eine Phthisis incipiens im Anzuge zu 
fein [hin 

53, 

Im 3ten Stuͤck des 2ten Bandes der Annalen pag. 303. 
findet ſich die Heilung einer Phthisis, die ſich der exulcerata 
zu nähern fiheint, und wo die Kranke, nachdem fie von Alldos 
pathen gänzlich aufgegeben war, — durd) Pulsatilla, Phosph. 
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und Sepia hergeftelle ward. Die zuruͤckbleibende Mattigkeit bes 
feitigten 7 Gaben China. 

Es ift hier nur zu bedauern, daß der Grund nicht ange 
‚geben ift, weshalb, da erſt am Aten Tage Pulsat. gereicht war, 
fhon am dten Posph. an die Reihe kam, ſowie überhaupt, daß 
weder die Indicationen zu Phosph. und Sepia, noch die Zeit, 
wenn Sepia gereicht und welche Gaben bei den Mitteln benutzt 
wurden, maͤher bezeichnet ſich vorfinden. Dadurch verliert die 
Beobachtung viel an ihrem Werthe, und ed bleibt und blos die 
Thatſache, daß diefe Mittel die Heilung der Phthisis voll 
bracht haben, 

| 54. 

Eod. loco findet fi) pag. 384, die Heilung einer Phehi- 
sis pituitosa durch Stann. II. Dad Krankheitöbild ift charaktes 
riſtiſch dargeftellt, aber leider über bie Einwirkung ded Mittels 
nichts Näheres ungen. 


55. 


Eod. loco peg 251. führt Dr. Hartlaub folgende neue 
Beobachtungen über Schwefel auf: 

a. „Ebenſo wird ein alter Huften mit copiöfem, gelblichem, 
biöweilen blutigem Auswurfe und mit ftechendem Schmerze 
in der Herzgrube, beſonders beim Tiefathmen, ſehr ver⸗ 
ringert.“ 

b. „Desgleichen (durch Scen) Huften mit weißem Aus⸗ 
wurfe, der befonderd Morgend arg war, mit Nachtſchwei⸗ 
Ben und am Tage mit Wechfel von Froft und Hige, bei 
einem fehr lange: periodifch leidenden Alten,’’ 

c. „Zwoͤlfjaͤhriger Huften bei einem 14jährigen, nicht mens 
fteuirten vollfaftigen Mädchen, mit copiöfem, weißlichem, 
auch gräulichem Auswurfe und Schmerz vorn in der rech⸗ 
ten Bruſt, minderte fich auffallend nach der erften Gabe, 
kehrte befonderd Nachts wieder, ward abermald durch eine 
zweite Gabe gemildert, nicht aber entfernt; nur der Schmerz 
blieb gleich und für immer weg. 
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Der nach Mafern entftandene phthifiiche Zuftand pag. 252: 
iſt der unter. Nr. 51. ſchon erwaͤhnte. “ 
d. „Dagegen leiftet Öfters der Schwefel mehr bei den Vor⸗ 
läufern bei durch ihren Bau zur Phthisis Hinneigenden, 
wie ich mehrmald erfahren. Ein Beifpiel genüge: ein 
ſchnell gemachfener, hoch aufgefchoflener junger Mann, ward 
feit einigen Wochen von. Tag zu Tage fihmächer, hatte 
Schwindels Anfälle, zuweilen florige Puncte vor den Aus 
gen, Stiche Überall im Körper, audfeßenden Stuhl, Druck 

im Bruftbeine beim Athmen, und hüftelte. Er genaf durch 

eine Gabe Schwefel; ob für immer? ſteht dahin.““ 

Eine allgemeine Bemerkung findet fi) ebendafelöft, naͤm⸗ 
lich: „Bei ſchon weit vorgefihrittener Phthisis beffert die erſte 
Babe Schwefel (ald erfted Mittel) meift den Zuſtand auffals 
Iend und gewährt die meiſt truͤgende Hoffnung eined guten Ere 
folged.’’ 

Ehenfalld eine pract. Bemerkung von Dr. Trinks findet 
ſich eod. loco pag. 341. zur Calc. acet. 

„Die Calcarea acet. war nach meiner mehrfachen Beob⸗ 
achtung nicht vermögend, colliquative Diarrhöen im letztern Sta⸗ 
dium eiteriger Lungenfchwindfucht zu hemmen, wie in jolchen 
Fällen homoͤop. Mittel faft gar keine dauernde Wirkung hervors 
zubringen im Stande waren. Diefe Krankheit, bid in diefen 
Zeitraum gelangt, feheint allen Mitteln Trog zu bieten und Aus 
Berft rapid die Lebenskraft zu verzehren.’ — 


56. 
Bei einer Verfammlung ded Vereines theilte ein Mitglied, 
Hu Dr. Schubert, Folgendes mit, 


Kranfengefhidhte 
Carl Schmidt, Kammmacher in Warmbrunn, 37 Jahre 
alt, war fihon feit 2 Jahren kraͤnklich und klagte zu Anfang 
ded Jahres 1833 hauptſaͤchlich Über Bruftbefchwerden, welche 
fein phthififcher Habitus und erbliche Dispofition zu dergleichen 
Leiden ſehr begünftigten. Pat. war ſchon vielfady allöop. bes 


benel worden, aber immer nach eingeftellter Cur Dt der 
krankhafte Zuſtand verſchlimmert. 

"Am 13. Maͤrz 1833 wurde ich endlich zu Rathe —88 
und um. Anwendung homoͤop. Arzneimittel gebeten. Ohngeach⸗ 

vet das ſich mir darbietende Krankheitsbild mehr eutmuthigend 
Der, um an eine Heilung des Uebels zu denken, abernhm ich 
doch den Kranken und fand bei ihm folgende 

— 7 Rranktpeitdbild.: an 

Pat. war ganz blaß und abgemagert ‚ athinete fee kun 
und ſchnell, Huftete fehr oft, bald trocken, bald folgte auch 
gruͤn⸗ gelber, ſuͤßlich ſchmeckender Auswurf, befonderd Mörgens 
und Abends. Stechender Kopfſchmerz, beſonders in der Stirn, 


am ſchlimmſten nad) den Huftenanfällen. Appetit ſtaͤrker als 


in gefunden Tagen, mit, darauf folgendem Magendruͤcken und 
wenig Stuhlaus leerung. Schwere und Kaͤlte in Haͤnden und 
Vvuͤßen, dabei etwas Geſchwulſt derſelben. Abends fluͤchtige Hitze 
und Durſt. 


Therapie. 

Nachdem ich denn alle Symptome gehoͤrig erwogen hatte, 
ſchien mir Zinn das paſſendſte Heilmittel zu ſeyn. Ich reichte 
. daher dem Kranfen am 14, März 1833 früh nüchtern Stam- 
num VI°°, und ordnete die dazu nöthige Diät an. Den naͤch⸗ 
fien und darauf folgenden Tag fehienen fi) Huften, Schwäche 
und allgemeine Unruhe eher zu vermehren, Schlaf und Appetit 
verloren ſich, der Nachtſchweiß wurde flärfer ugd Patient, der 
nun allen Muth verloren hatte, zweifelte ganz an ber Mögliche 
feit feiner Wiederherſtellung. 

Trotz diefen Erfiheinungen gab ich nad) mehreren Tagen 
dem Kranken wiederum Stann. VI”, wonach ſich Alles an⸗ 
ders geſtaltete. 

Binnen einigen Tagen minderten ſi h alle oben erwaͤhnten 
Krankheits⸗Erſcheinungen und als ich nach 9 Tagen den Pas 
tienten wiederfah, traute ich meinen Augen faum, ob er derſelbe 
fei. - Bruftfchmerz, Kopfweh, Nachtjchweiß waren faft ganz 
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weg, Huften und Auswurf fehr gemindert, der Athen freier, 
die Stimme heller, die Etuhlaudlcerungen geregelter und ber 
Appetit, fowie dad Allgemeine Befinden bedeutend beffer, 

Da die Wirkungddauer ded Zinned oft einige 20 Tage an⸗ 
bält, fo wollte idy ed auch hier auswirken lafien und verordnete 
dem Patienten blod ein firenged Merhalten, welches er aber 
nicht ganz genau befolgt haben mochte, denn am 8. Mai v. 3. 
kam er zwar perfönlich zu mir, fürchtete aber einen Rückfall 
und verſprach, ſich von nun an vorſchriftsmaͤßig verhalten zu 
wollen. Sch gab ihm daher nochmald Stann. VI, nad) defs 
ſen Gebrauch er vollfommen genefen ift und ſich bid heute ganz 
wohl befindet und thätig fegn kann. 


Zweiter Abſchnitt. 


Daß die noch jugendliche Homoͤopathie etwad vermag 
gegen Lungenfchwindfuchten, ift wohl aud diefen im. exften Ab⸗ 
ſchnitt zufammengeftellten Beobachtungen erwiefen, wenn die 
Feinde derfelben nicht geradezu Thatfachen mwegläugnen wollen. 
Aber, mad vermag die Homöopathie im Vergleid) mit der alten 
Schule?’ das ift eine ſchwierigere Trage, und koͤnnte blos dann 
genügend beantwortet werden, wenn recht viele Practifer ihre 
Erfahrungen Uber den günftigen und unginftigen Erfolg ihres 
Sandelnd gegen diefe Kranfheitöform dem ärztlichen Publicum 
vorlegten, wie ich hier ed gethan habe. 

Wenn ich, ald Einzelner, aber dA Wahrheit getreu, mein 
Urtheil abgeben foll, fo kann ich nicht anderd fagen, ald: die 
glücklich behandelten Fälle überwiegen bei weitem die ungluͤcklich 
behandelten, und wurden fich ungefähr verhalten wie 3 zu 2, 

Die wihtigeren und näher in meinem Journal aufgezeich- 
neten Fälle habe ich im erften Abfchnitte mitgetheilt. 

Den tödtlich abgelaufenen Fall Nr. 11. betreffend, — fo 
war Patientin mit phthififcher Eonftitution behaftet, hatte ſchon 
früher einen Ähnlichen Unfall erlitten, und der nunmchrige bes 
traf fie in einem Wochenbette, ja ihre vorhandene Krankheit 


1 


= 


ob anf) dur Alina — Siechthum complicire, sub als 
fie übernahm, war ſchon die Prognoſe hoͤchſt ungaͤnſtig zu 

len. Hier kann der toͤdtliche Uusgang der homoͤp. 
hang nicht zugerechnet werden; eine alldop. Behandlung wärde, : 








| da ſie zuvor erfolglos war, auch fpäter nicht mehr geleiſtet haben, 


Fanden nicht aͤhnliche Vechaͤlmiſſe bei dem unter Nr. 10 


angefuͤhrten Bälle Statt? 


Die erbliche Anlage zur Schwindſucht, der phchuſche * 
bitus der Kranken und daB colliquative Stadium der Keeathen 
konnten keine guͤnſtige Pregnoſe verkuͤnden. 

Den unter Nr. 20. aufgeführten Fall anlangend, ho —* 





ich eher mich zu wagen behaupten, daß, wenn damals fien 


die Antipsorica hefannt geweſen wären, noch eher Hülfe in * 
Kunſt ſich gefunden ätte, Würde aber die Ulldopathie, 

mit welchen Mitteln, auf welche Grundfäge gerät, me ge ges 
gen diefe Krankheit vermocht haben? — 

De sub Nr, 21. erwähnte Fall konnte chenſewonig He 
nige Hoffnung zur Genefung darbieten. Die Alldopathie wer 
nigftend übergab mir diefen Fall ald unheilbar, konnte alfo auch 
. nicht mehr leiften ald die Homöopathie, 

Die Kranke Nr. 22. machte mir zwar im Anfange ber 
Behandlung einige Hoffnung zur Genefung, aber unerwartet 
trat neue Verfehlimmerung ein, und der Gebrauch von Salz⸗ 
brunn führte die Leidende vollends ihrer Auflöfung entgegen. 
Kann Jemand, in der alten Schule ergraut, mir mit ſchlagen⸗ 
den. Gründen beweifen, daß diefer Kranken nach feiner Methode 


noch zu helfen mar, der. thue ed um der Franken Menſch⸗ 


heit willen, 

Die in der Einleitung aufgeftellte Frage betreffend, — 
„was vermag die Homoͤopathie gegen die Lungenſchwindſuchten 
und was hat fie ſchon geleiſtet? fo getrane ich mir folgende 
Antwort darauf zu geben: Mach den aufgezelchneten Beobach⸗ 
tungen hat fie ſchon viel geleiftet und Tann fich getroft ihrer 
älteren Schwefter, der Alldopathie, entgegenftellen, indem fie in 
mehreren Faͤllen da noch Huͤlfe ſchaffte, mo diefe Leine. mehr 
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gewähren Eonnte, fie kann daher gerechte Anfprüche auf wuͤr⸗ 
digere Anerkennung des ärztlichen Publicumd in diefem Krank⸗ 
heitögefchlecht machen, als es biöher leider geſchah. 

Weiter nun hat fich diefer Abfchnitt damit zu befchäftigen, - 
welche fpecielle Nefultate und Indicationen ſich etwa aud den 
fchon vorhandenen Beobachtungen ergeben. 

Zunaͤchſt wollen wir die Mittel namhaft machen, welche 
Heils Erfolge bewirkten, in wie viel Tällen jedes angewendet 
wurde, und dabei ergiebt fi) Folgendes: 

Arsen, 2mal, Bellad. 3mal, Calcarea carb. smal, Carbo 
veg. mal, China 6mal, Dulcamara 1mal, Drosera 1mal, 
Ferrum imal, Hyosgamus imal, Kali carb. 6mal, Kali ni- 
tricum 2mal, Lycopod. 12mal, Laurocer. imal, Ledum 
palustr. 1mal, 'Mercur. imal, Nux vom. 2mal, Nitr. ac. 
i1mal, Natrum mur. 1mAl, Phosph. 6mal, Pulsat. 4mal, Se- 
pia 7mal, Silicea imal, Sambuc. nig. 1mal, Sulphur 13mal, 
Stannum 16mal, Staphysagria 2mal. 

Alfo blos 26 Mittel find gegen Lungenſchwindſuchten, von 
den nahe an 200 biöher geprüften Mitteln in Anwendung ge⸗ 
zogen. Später wird ed fid) im 3ten Ubfchnitte zeigen, ob nicht 
mit Recht von noch mehreren Gebrauch zu machen wäre. 

Wir wollen weiter fehen, ob ſich vielleicht bei denjenigen 
vorgenannten Mitteln, die öfter in Anwendung famen und hilfe 
rei) waren, einige  Imdicationen ab usu in morbis feftftellen 
laſſen; dabei muß ich aber leider. bemerfen, daß in vielen der 
vorn aufgeführten Krankengeſchichten zu wenig Nücficht auf die 
jedeömaligen Indicationen zu Ser Anwendung jeded Mittels ge» 
nommen worden ift. Oft wird ed daher ſchwer halten, be= 
ſtimmte Schlüffe zu faffen. Allerdings kann der Practifer im 
Drangen der Geſchaͤfte theild vor der Darreichung ded Mittels 
nicht fogleicy alle Symptome in fein Hauptbuch eintragen, theild 
aber nicht nachher alle Beobachtungen fo genau aufzeichnen, 
vie ed wohl nothwendig wäre, doch fordere ich hiermit alle auf, 
welche Krankengeſchichten liefern, möglidyit genau dabei zu vers 
fahren. 


L 
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. Diejenigen Mittel, welche oft genug gereicht würden; 1 um 
einige Indicationen aus den Beobachtungen, mit Benwpung dei 
Vorreden unfered.chrwürdigen Meifterd, Hahnemann, — “je 
ben zu koͤnnen, find denn folgende, 


1. Calcarea carbonica, 
Anwendung des Mitteld in Nr. 4.,12., 13., 25., 26, 36., 47. 


In Hinfiht der Gaben wurden verfchiedene Potenzen in 
Amwendung gebracht und zwar einigemal die 18te, mehrmals 
De 24te, am häuflgften die SOfte, nur einigemal die 12t«, 
Blos von diefer Teften zeigte ſſch Nachtheil, namentlich eine zu 
ftarfe Priwmaͤrwirkung. Wirderholte Gaben wurden bioß u 
der 30ſten benutzt. 

» In Bepug einer vorteilhaften Wirkung auf daB Sefäteht, 
Conftitution oder Alter, ergiebt fi) wenig Exhebliched, eben ſo 
wenig als in Hinſicht der Wetiologie der Krankheit. In eini⸗ 
gen Tällen deuten die Beobachter auf beftimmte pforifche Aus⸗ 
ſchlaͤge hin, in andern nicht, es fcheint daher bei der Wahl des 
Mitteld mehr auf die pafienden Eymptome anzufommen, ald 


auf eine beftimmte zum Grunde liegende Urſache, wie die Pfora. 


Die die Phehisis charakterifirenden Symptome waren, wo 
Calcarea hülfreih war, folgendermaßen geftaltet: 

| Huften und Auswurf. 

Kigelnder Reiz zum Huften — Reiz zum Huften wie 
Federſtaub, am Tage — Schleim in der Luftroͤhre, welcher 


zum Huften reizt. 
Huſten trocken, Abends und Nachts heftig, daß ae 


. Adern pochen, 


Nächtliher Huften im Schlafen. . 

Ungreifender trodener Huften mit Bruſtſchmerz. Hefti⸗ 
ger Huften Tag und Nacht. 

Schnoͤrcheln in der Luftröhre, Raſſeln auf der Bruſt. 

Uebelriechender, brauner, mit Eiter gemifchter Auswurf. 

Vermehrter Auswurf nach Calcar. (VI). 
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Heftiger Tagheſſen mit vid Untwenf und Aaſſcha auf 


der Bruſt. 


Elumpiger, eiteriger Audwenf. 
©rünficher, fcyleimig = eiteriger Uutweurf. 
Gelber, Finfiger Uusmurf. 
Beim Hufen zuweilen Erbrechen. 
Bruſtſchmerz. 
Beim Tiefathmen Stiche auf der Bruſt. 
Stechen in der Bruſtſeite bei Bewegung und beim 


Biegen auf der [hmerzhaften Exite. 


Bruſtſchmerz wurde fehr vermehrt (VI). 
Stechen in der Bruftfeite beim Huften. 
Brennen auf der Bruſt. 


Tieberbefhwerden. 
Stets Froftigfeit mit Duft, 
Dreitägiged Abendficher, erft Geſichtshitze, dann Froſt. 
Nachtſchweiß. Nachts oͤrtlicher Schweiß auf der 


Bruſt, der fehr abmattet. 


Berfchiedene begleitende Symptome, 


Unauslöfchliher Durft. 

Durchfall, — oͤftere ſtete Weichlichkeit. 

Traͤger, harter Stuhl. 

Neigung zu Durchfall mit Schneiden, und dann anhal⸗ 


sende Berftopfung. (Calcar. VIII erregte heftigen Durchfall.) 


Neigung zu Blutfluͤſſen. 

Monatliches mit 3 Wochen, ſtark. 
Geſchwollene Druͤſen am Halſe. 
Dickgeſchwollene, rothe Fingerſpiten. 
Kachektiſches Ausſehen. 

Scrophuloͤſe Conſtitution. 


Abmagerung. 
Kraͤfte⸗Mangel, große Ermattung nach Bewegung. 


: Gemüthb Somptome. 
Angegriffenheit, — Aengſtlichkeit, Berrweiflung 
‚über zerruͤttete Geſundheit. 
Gemuͤth niederzedrůett/ reizbar, empfindlich ‚ weinerlich. 


2. Lycopodium clavatum. 


Anwendung fand das. Mittel in den vor aufgezeichneten 
60 Beobachtungen Nr. 10., 12., 23., 25, My 2a 30;, 32, 
44., 51, 52. | 

Die Dofen betreffend, ſo ward die 12te, 18te, 2iße, 
28fte und Zoſte Potenz benutzt, letztere am Öfterften auch in 
wiederolten Gaben, 

- Befondgre Sautelen in Bezug auf Conftitution, Geſchlect, 
Alter oder aͤtiologiſche Momente, laſſen ſich nicht aufftellen nach 

den vorhandenen Beobachtungen. 

“ Unverfennbar ift aber die faft fpecififche Einwirkung ge 
Lungenfchwindfuchten und vorzugdweife bei ſolchen mit Eiterauds 
wurf begleiteten, und unter diefen wieder namentlich da, wo 
man nad) den vorhandenen Symptomen auf Domica = Bildung 
ſchließen kann, theild in Folge wahrer in Eiterung übergegans 
gener acuter Lungenentzündungen, theild bei mehr occulten Ents 
zindungen diefer Organe, 

Bei folgenden, die Phthisis charafterifirenden Eymptomen 
‚wirkte Lycopodium befonderd vortheilhaft ein. ’ 

Huften und Auswurf. 

Nachts heftiger, trockener Huſten — aber am Tage mit 
Auswurf. 

Huſten nad) Trinken, — trockener Huſten Tag und 
Naht, (Hhn.) 

Langjaͤhriger, trockener Fruͤh⸗ Huften; Hhn. —* und 
Auswurf; Hhn. 

Huften mit Eiteraudwurf. 

Roͤcheln auf der Bruft. 

Tag und Naht. heftiger Huften: mit Auswurf. 


Audwurf eiterartig, — Huften mit Blut⸗ und Eitere 
Auswurf. 

Auswurf gruͤnlich, gelblich, fettig, von dumpfigem Geruch 
und faulem Geſchmack. 

Verdaͤchtiger Auswurf, — profuſer Auswurf, verdaͤchtigen 
Anſehens. 


Druſtſchmerz und Athmungsbeſchwerden. 


Stiche in der linken Bruſt; Hhu. 

Brennen in der Vruft heran (mie von Soed). 

Eteter Druck an der linfen unterften Rippe. 

Etehen, Druͤcken auf der Bruft. 

In der linfen Bruftfeite Brennen und Treffen. 

Schwache Stimme, fann nicht tief athmen. 

Bruftbeflemmung, — fehmerer Athen. 

Kann auf der linken Eeite nicht Tange liegen wegen Athens 
mangel und Huſten. 


/ Fieberbeſchwerden. 


Puls ſchwach. 

Trockenheit der Haut, der Hände; Hhn. 

Gegen Abend Fröfteln. 

Abends fliegende Hibe. 

Innere Hitze, — fihleihended Fieber. 

Nachtſchweiße. 

Schweiß beim Einſchlafen. 

Klebrigter Nachtſchweiß. 

Nachts auf der Bruſt ſtinkender Schweiß. 

Verſchiedene begleitende Symptome. 
Durchfall entleert eiterartige Stoffe und wird durch Ly- 

copodium (IV°.) befeitigt. 

Nah) Lycop. Blutentleerung durd den After. 

Innere Kraftlofigfeit; Hhn. 

Gaͤnzliches Schwinden der Kräfte mit Abmagerung. 





Scmüthdr- Symptome :: 
Aengftlichkeit mit Wehmuth und Weinerlichleitz a 
Angegriffenheit, Eigenfinn, Aergerlichteitz Bw 
Senith nicdergedruͤct.. 
3. Phosphor. 


In Re 12., 18., 24, 9, 34., 38., 40., BB. ber 
vorn fichenden Beobachtungen ward Phosphor in Wupepbung 
gezogen, und zwar allemal (einen Fall abgerechnet, we die 2a 
Potenz in Anpendung kam) in des 30ften Bebdunung mit | 
‚einfachen Gaben, — Bei beiderlei Geſchlecht und Pe 
denem Alter und Eonftitutionen wirfte dad. Mittel vorthellhaft, 
doch die Zahl der beobachteten Fälle ift zu gering, um. hierin 
naͤhere Anzeigen aufftellen zu Tonnen, — Auch bei Def, Mr 
tel ift die fpecififche. Beziehung zu den Organen der Braß un 
verfennbar, wie ed fi) ab usa in morbis zeigt, - *:, ; 

Sowohl trodenen ald feuchten Huften befeirigte Phospher, 
und zwar- unter leßterem, theild ſolchen mit blaffem Schleim, 
theild mit eiterartigem Auswurf. Dad Nähere ergiebt ſich durch 
Aufführung der durch Phosphor befeitigten Symptome. 

Huften und Auswurf. 

Kitzel auf der Bruft, Kitzelhuſten; Hhn. 

Rauhheit der Kehle; Hhn. 

Heiſerer, rauher, trockener Hals. 

Kann fein Wort ſprechen, ohne daß ihn kurzes Huͤſteln quält. 

Nachthuſten mit Stichen in der Kehle; Hhn, 

Meift trockener Huften, doch auch mit Dicarter: 

Nachts Fört ihn der Huften im Schlafe, . 

Huften mit weißlihem Auswurfe, j 

Huften mit weißem Schleimauswurf, — viel Huften mit 
Sölimaudwurf 

Auswurf von Eiter und Blut, - ı 

Selber, eiterartiger, falziger Auswurf. 

Srönlicher Auswurf. 











- 
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Bruſtſchmerzen und Athmungsbeſchwerden. 
Stiche in der linken Bruſtſeite, wo es auch bei Beruͤh⸗ 


. zung ſticht, — chroniſche Stiche in der Seite, — Wund⸗ und 


Brennfchnierz in der Bruft, — Schmerz unter der linken 
Bruft, — beim Draufliegen; Hhn. 

Kann nicht gut auf dem Rücken, gar nicht auf der Seite liegen. 

Bruſt wie unterföthig, — Haͤmmern darin, Wundheit, — 
Dämmen in der Brufl. 

‚Schmerz in der Bruftſeite, Brennen ‚ Stechen. 

Schwered Athmen; Hhn. 

Bruftbeflemmung — Kurzathmigkeit — beflemmter Athem. 

Tieberbefhwerden. 

Fröfteln, befonderd gegen Abend, mit fliegender Hitze. 

Abend⸗ Froͤſtela, — trockene Hitze, befonderd in den hoh⸗ 
len Haͤnden. | j 

Bliegende Hitze;z Hhn. 

Umſchriebene Roͤthe der Wangen. 

Fruͤhſchweißz Hhn. | 

Klebrige Schweiße, — Nachtſchweiße. 

Nachts Flebriger Schweiß. 


Verſchiedene begleitende Symptome. 
Durhfalftühle, — Durchfall (der aber in Nr, 12; nicht 


” durch Phosphor befeitigt ward.) 


Schmerz im Unterleibe beim Huſten. 
Scrophulöfe Eonftitution, a 
Habitus phthisicus. 

Beim erfhätternden Huſten Zittern" der Glieder. 


Semütbds Symptome 


Meizbarkeit, Aergerlichkeit, Aengſtlichkeit. 
Mangel an Heilerkeitz Hhn, 





| 4 Bapie 

| Baden nd in den. Bälen Mr. 124, 13, 24, Ken 4b, 
58., 63., wo diefeß gewiß auch Bei Bruſtkrankheiten 

tig zu mennende. Mittel. awendung fanb, die Zufaͤle wicht aui⸗ 
führfich genug aufgezeichnet, um einige -Sndicationen ab in ia 
‚morbis daraus ziehen: zu knnen, — mu darauf mache ich auf 
merkſam, daß, Sapia eiterarligen Auswurf in Br 
verwänbelte und In einem andern Bale Sei Hufen mt. Hate 









wurf von uͤblem Geruche, vastheilaft wirkte RE: 
| Sahnemank giebt folgende Sadirationen in der. ER 
a, Iepia.anı ꝛ 


Befetet, — _ Ballung in der Bruft, - — re 
in der Mitte der Bruſt, — Bruftſchmerzen von Bewegung. — 
Beflegmung, anfber Mruft und Stechen in der Linken :Meufis 
feiten x⸗Seitenſchmerz beim Athmen und „Hufen Muſten 
fruͤh und Abends mit ſalzigem ‚Aubwurfe, — Koma ide 
fender Bruftausmwurf, 

Nachtſchweiß, — fanerer grubſchmeiß. J — 

Gleichguͤltigkeit gegen die Seinen, — Muthifgkeit, — 
Tiefſinnigkeit. 





— 
5. Stannum foliatum. 

Faſt kein Mittel hat ſo oft in Lungenſchwindſuchten An⸗ 
wendung gefunden, als dad Zinn. Unter den vornftehenden 
ward ed bei 5, 6., 7 8, 9, 13., 16., 17., 28., 32., 33, 
46., 48., 49., 50., 64., 66. gereicht. | | 

Die Gabe betreffend, fo warb faſt überall die Gte Verd., 
blos einigemal die. 3te Werreibung — und zwar in den meiſten 
Fällen mit von 8 zu 8 Tagen wiederholten Gaben beit. 

Diejenigen Symptome, gegen welche fi Stannum hülfs 
reich erwies, find folgende: 


Huften und Auswurf. 
Kitzel in der Luftroͤhre, — Kratzig im Halſe, — Heiſer⸗ 
keit, — Reden, Lachen, Singen erregt den Huſten. 
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Beſtaͤndiger Reiz auf der Bruſt zum Huſten, wie von 
Schieim. 
Schnoͤrcheln. 

Rauhheit in der Kehle mit aitelhuften. 

Huſten Nachts und fruͤh am heftigſten. 

Heftiger, angreifender, erſchuͤtternder Huſten, bald trocken, 
ſchwer loͤſend, bald mit leicht eblaamen Auswurfe. | 

Tag und Nacht Huften mi reichlichem Schleimauswurfe, 

Tag und Nacht tiefer. heftiger Huſten mit viel Schleim⸗ 
auswurf. 

Huſten und Auswurf ganzer Stuͤcken gelblicher, uͤbelrie⸗ 
chender und ſchmeckender Materie. 

Huften mit gruͤnlichem Auswurf von widerlich⸗ fuͤßlichem 
Geſchmack. 
| Schleim in der Luftröhre, dur leichte Huſtenſtͤße auss 
geworfen. 

Auswurf bald waͤſſerig, duͤnnſchleimig, bald dick, zaͤhe, 
klumpig, gelbgruͤn, ſalzig⸗ ſuͤßlich. 

Bei wirklichem Eiterauswurf einer Vomica (Nr. 
28.) und (Nr, 32.) bei verdächtigem Auswurf nad, einer 
vorgängigen Lungenentzündung leiftete Stann. Nichts, 







Bruftfhmerz und Athmungsbeſchwerden. 


Bei Huften ſchmerzt die Bruft wie roh und wund, 
Bruft innerlid) vom Halfe an wie roh und wund. 
Wehthun uͤber die ganze Bruſt. 
Druck tief in der Bruſt, wie von Laſt. 
Spannung uͤber die Bruſt. 
Höhfted Schwaͤche⸗Sefuͤhl in der Bruſt, wie er⸗ 
ſtorben. 
Ungemeine Schwaͤche der Bruſt, wie aushe⸗ 
weidet. 
Sprache wird ihm ſauer, wegen Beklemmung und Heiſerkeit. 
Beim Athmen Heulen und Roͤcheln auf der Bruſt. 
Mangel an Athem bei jeder Bewegung. 
90e 


Rahtd kaun er weden Mangel an Athemn wicht uegen. 
Mangel an Athen’ beim Gehen und Liegen Nachts. 

Luftmangel, — Erſtickungsbeſchwerden. | " 
Engbrüftigkeit, — Abende Zuſammenſchnuͤrung der VDe⸗n. 


| Sicher» Symptome. 
MbendE vom 6 DB D utz Gröfeln über den Dkücfen mit 
heißen Haͤnden. | 
Brennen in Haͤnden und Füßen, 
Trockenheit im Munde, E 
Bhitwallungen, — von Bewegung fliegende Hihe. 
Schweiß Nachts und fruͤh. 
drühſchweiße, Nachtſchweiße. 
Puls klein, ſchnell. PN 


Verſchiedene begleitende Symptome. 
Durchfall, 
Mattigkeit der Oberſchenkel, als wollten die Knie zuſam⸗ 


menfinten. 
Abmagerung. 


Gemüthds Symptome. 
Aengſtlichkeit, — Hoffnungdlofigkeit. 

Es ergiebt ſich aus Vorſtehendem, daß Stannum wohl 
blos dei Huſten paßt, der mit Auswurf verbunden ift, wenn 
er ſich auch noch ſchwer Iöfen follte; ferner, daß gern ein Reiz“ 
in der Luftröhre den Huſten erregt, auch oft Heiſerkeit damit 
verbunden iſt. Der Huften hat feine beftimmte Tagedzeit. 

Der Auswurf, wo Stannum paßt, ift mehr dem. Schleime 
ſich nähernder Eiter, oder blod Schleim allein, — bei wahren 
Eiterauswurf ſcheint ed nicht zu paſſen, — wie wenigftend 
einige Beobachtungen zeigen. 

Auf dad Brennen in den Ertremitäten und im Ganzen 
| auf dad ſcheichende Fieber paßt Stannum ganz vorzüglich. 


2 48. 
6 Sulphur. 

in Mr, 10,, 13,, 15., 23. 24 26, 274 45. $1, 
55 fand Schwefel Nupanmendung. 

Zu den Gaben wurden verfchiedene Potenzen gewählt, vom _ 
unverdiinnten Spirit. vini sulphurat. bis zu VII. und X. 
Nur, in einem Falle ward die Gabe wicherholt. 

Bei feiner Anwendung wirkte der Schweftl befonderd auf 
folgende Symptome vortheilhaft ein: _ 


Huften und Auswurf. 


Kriebeln zum Huften im Kehlkopfez Hhn. 

Nachthuften; Hhn. 

Huften ohne beftinmte Tageözeit, Nachts trocken; am Tage 
mit gelblich = grünlihen Auswurf. 

Huften Eurz, anfldkend, oft am Tage, Rachts nicht ſchla⸗ 
fen laſſend, — ohne Auswurf. 

Huſten mit dickſchleimigem Auswurfe. 

Gelbgruͤner, ſtinkender Auswurf (ward bald in Bronchial⸗ 
ſchleim verwandelt), 

Auswurf von Eiter mit Blut. 

Huſten mit Eiterauswurf, — ganze Klumpen werden aus⸗ 
geworfen. 


Bruſtſchmerzen und Athmungsbeſchwerden. 


Bruſtbeklemmung, beſonders wenn a die Arme vorwärts 
zufammenbringt. 

Beim Huften und Niefen, ald follte die Bruft ieringe 

In der linken Seite Brennen, Freſſen. | 

Schweres Athemholen; Hhn. 

Engbruͤſtigkeit mit Pfeifen und Schnoͤrcheln auf der Bruft 

und fihtbarem Herzklopfen; Hhn. . 

Vollheit der Bruftz Hhn. 

Brennen in der Bruſt, — Drücden im Bruftbeine; od. 

Beim Gehen Engigkeit auf der Bruft. 


Bieseripmpteme: . 
tt; Hd... ef . 
\ Rice faurer Steh; on Ä £ er nr 
a — W | no 
..Werſchiedene vegleitende Deſchwerren. 
San —* His äuf dein Dtüffen- halb fitzend ſcaafen. 
*2 Zittern der Glieder, heehe Dart, Sehe ä 
bei jeder Anſtrengung. 


cemaths- Symptome 
MReizbarkeit, — liererchten Bioenriiegnbe. 
en Er > ar J —— 
Bu " 4 4, nz ' BE . 
Di Vonieatitgen Arzneipotenzirungen kind Heine 
WVerduͤnnungen. 


Vom Herrn Wund⸗ und Beburtsarzt Tietze. 





Ooſſchon in neuerer Zeit der Streit z. B. uͤber Zulaͤſſig⸗ 
keit oder Unzulaͤſſigkeit der Homoͤopathie in einzelnen Krankhei⸗ 
. ten, über Gabengroͤßt, über Wiederholung der Arzneigaben ꝛc. x. 

ur ald ein erfreuliches Zeichen auf dem Gebiete der Homdo⸗ 
pathie erſcheinen Eonnte, indem ſich hierdurch Gelegenheit Famb, 
dureh Austauſch gegenfeitiger Anfichten der Wahrheit näher zu 
kommen;z fo ann doch andrerſeits die Ueberzeugung, daß dies 
fer Streit über foldhe Gegenftände mitunter in Perſoͤnlichkeiten, 
in Beleidigungen audärtete, dad Herz jeded rechtlich denkenden 
Homdopathen nur mit Wehmuth erfüllten, da hierdurch der Weg 
zur Wahrheit nur noch mehr über undefannte Grenzen hinaus 
verfhoben, und ber Homoopathie und ihren Verehrern dadurch 
nicht ſelten wahrer Nachtheil zugefuͤgt wird. | 





“ . Y 
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ae } Kae wirke ſtaͤrker, Feftige, of, de ounge. Sopafen, der 
ganze Gran, erfheint ais iderfpeugb,. und demo | 
die Crfaprumg, daß die Yrpneipatenzirungen Geiltchffiggn, 

au wirken, dis die rohe U ei, fanden felbfE die: Mepenhung 
ber Arjneipotenzirungen an Cehnden, zum Behufe der Orga | 
pruͤfungen, haben erwieſen: daß dieſe potenzirte Urzneien, den 

Organismus weit inniger afficiren, ald.jene rohen Drogum, je 
wir haben: in unferem Arzneiſchatze Mitsel „aufberoaktt,, ‚Ne, in 
hoher Potenz gereicht nichts zu wünfden. übrig Pe 
fie im rohen. Zuſtande gar Feine arzneiliche Wictunsen zu. 

‚gern ſcheinen. 

Koͤrper und Kraft gehoͤren zu dem Begriffe ven — 
Kraft und Körper find jedoch, zwei. ſehr verſchiedene Dinge, Den 
‚Körper nehmen. wir durch unfere Sinne ‚wahr, chen... fühlen 
ihn, koͤnnen ihn theilen, mechaniſch und chemiſch ale gr 
ed fich mit den Kräften, fie geben ſich nur durch ihre Lirfues 
gen und zu erfennen, find weder ſichtbar, noch koͤnnen wir. fie 
zerlegen, zerſetzen. 

Große Maffen, große Körper zeigen nicht abſolut. große 
Kräfte, die allgemeinen, allen Körpern eigenen Eigenſchaften, | 
z. B. Schwerkraft, abgerechnet. | 

Alle homoͤopathiſchen Arzneien wirken ‚nicht durch ihten 
Koͤrper, durch ihre Maſe, ſondern durch die ihnen inwohnen⸗ 
den Kraͤfte. 

„Die Arzneien wirken nicht auf todte, Körper, ſondern durch 
die überall verbreiteten Nerven auf das organiſche Lehen... auf 
die dem lebenden Organismus inwohnenden Kräfte . . 

. Die Erfahrung ‚hat ermwiefen: daß Arzneien durch Heiden, 
j hätten mit unarzneilichen Körpern ‚zwar eine Zertheilung, ihe- 
xez Maſſe, ihres Koͤrpers erleiden, die ihnen inwohnenden er 
jedoch dabei an die mit ihnen in Verbindung gebrachten, un 
neilichen Körper übertragen. - 

. Die Erfahrung hat erwieſen: def, je weniger die — 
on Maſſe, an Körper gebunden find, fie um befto freier, in 
















, gie: je: . — 24 eu! . 

16 an ihm vorüber, ſendern Kochſalz x. heilt die Erarckſan Ws 

ik troß ded taͤglichen Nebengebrauches -Vicfeb' aryieclichen Sale 
geb: im rehen Zaftunde.r Ein‘ Eapitai⸗ Schmaucher Tara 'n-ud 
Une Dabannacthzatren niich Anander, ohne Hfeiſchtar (müßt: & 
den Tabak durch den warmen Speichel gefbrig "HE, Anis 
ben, ind wird nichts Tplfkh, ob Hera Fi Minn⸗ 
ten. tar Tortgefegtem'"Michän un Wübe 1, TE: era Ä 


| Sa den für Acınie:, "Welindonm 0 "iin lea 
Yin Anker ran auch· dieſelden WUepielen’:'in” rmpobeigirter 
nähe Ihre Arzneiktaftr, the Vermbgen, die Krankheit ge dee 
len, doch wirken dieſe Tincturen bier weniger kraͤftig, wir) nicht 
fo ‚die Erankheit tetil ergreifend als X. Ein ganzer Dropfen 
von Aconit. verhält fi) zur Potenz X. wenigſtens, le dei 
‚ganze Univerfum zu einem Gonnenftäubthen, und wenn sam 
dad Sonnenftäubchen in einer acuten Kranfheit noch eine Erf 
wirkung, homoͤop. Berfchlimmerung von- 4—4 Stunde, wm 
Ten auch noch länger, hervorruft, ſo muͤßte ein "Tropfen , - oder 
ein Theil eine Tropfens der rohen Tinckur oder der Aſten Pe⸗ 
tenzirung dieſer Arznei wenigſtens eine Apoplexia - sernguinen 
herbeifuͤhren, wenn Potenziren — Verduͤnnen waͤre. Noch in 
die Augen ſpringender iſt dies mit der Arzneien, die wir zu den 
Antipsoricis rechneti, namentlich in Kruntheiten, diewr / obwel 
fie zu denen durch Paora begründeten gehoͤren, doch tinen acuten 
Charakter annehmen fehen, z. B. Roſe, Augenenty ndungh urvle 
Sicht. So reichte ich in diefen Krankheitsformen Tri BIani Xx, 
und ed trat fo furchtbare Verſchlimmerung ein, daß ich ale 
Gegenmittel nichtd helfen und nur dutch Bulphı 2 de Gt 
beſchwichtigen fah, der auch dann die. Krankheit nicht ſelten volle 
kommen heilte, und, welche Kluft eröffnet fih und zwiſchen 
Sulph. 2. und Tr. Sulph. X!!! — Deshalb reiche ich, fo wie 











u; 
viele Andere ed auch thun, nun immer in ſolchen acuten Kranke 
heitöformen Schwefel 2—3., in chroniſchen Krankheiten, bei 
torpiden Gübjecten jedoch X in wiederholter Gabe, oder 
in Ziv. Waſſer geloͤſt (nach der bekannten, neuerdingd von eis 
nem fehr achtbaren Homoͤopathen angegebenen Form), indem 
ih durch wiederholte Erfahrungen, auch mit anderen Arzneien, 
als der Schwefel, gemacht, zu der Heberzeugung gelandte: daß 
die rohen, nicht potenzirten Arzneien und von mehreren aud) die 
erften 3 Potenzirungen, in denen die arzneilihen Kräfte noch 
mehr an die Maffe, den Körper gebunden, noch nicht fo ent⸗ 
wickelt find, durch die mit ihnen in Berührung gebrachten Ner⸗ 
ven nicht fo Fräftig, nicht ganz in dem ihnen eigenen Umfange, 
auf den Organismus, auf dad organifche Leben einwirken koͤn⸗ 
nen, ald die mehr entkörperten, ich möchte fagen: geiftigeren, 
freier wirkenden, höhern Potenzirungen ed vermögen, baher fte 
auch eine weniger ftürmifche Erſtwirkung hervorrufen, eine we⸗ 
niger ftuͤrmiſche hom. Verfchlimmerung herbeiführen, Dad uͤbri⸗ 
gens Schwefel und viele andere Arzneien, welchen eine laͤngere 
Wirkungsdauer eigen iſt, in hoͤhern Potenzirungen den Orga⸗ 
nidömud weit inniger ergreifen, als in niederen, beweiſt auch 
der Umftand, dag Schwefel (3. B.) I. höchftend nur 30, Schwes 
fel X. aber 50—70 Tage lang feine fortgehende Heilwirkung 
zeigt. Wirkte I. vom Schwefel, Kochſalz, Salpeter Fräftiger 
als X., fo müßten fehr torpide chronifche Kranke, die fruchtlos 
X° erhielten, davon ſehr wohl afficirt werden, Aconit. X° an 
einem acuten Kranken fpurlod vorübergehen und Schwefel 3. 
70 Zage, Schwefel X. jedoch 30 Tage wirken. Doc, findet 
man hiervon immer dad Gegentheil. 

Doch hier muß ich noch eined Unterfchieded zwifchen Arzs 
neien aud den Pflanzen umd Arzneien aud dem Mineralreiche. 
erwähnen, Bir finden, daß die Arzneien, bid zu einer gewifs 
fen Höhe hinauf potenzirt, an Kräftigfeit zunehmen, über diefen 
Punet hinaud potenzirt, ohwohl fehr langſam, doch auch wohl 
bemerfdar abnehmen und flüchtiger, fihneller, nicht fo lang ans 
dauernd wirken. Wir müffen daher annehmen, daß auf die 
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kn Wunde da Urin De volllunmenfie Guteldihnng. er 
Kräfte, die Kehfte. ihre möglichfte Entkoͤrperung, Ihre. graͤßt 
Breipeit erhielten, und von nun an dad weitere. Poteniren A 


wirkliches Theilen der Kraft, ein wahres SKraftmeindbei. fe, 
Diefer Punct, dieſe Höchfte, Höhe son ungeichwärhter Krafigetr 


wickelung, ſcheint früher. bei Pflanzenarzneien. einzutreten, did 
Dei Urzneien, aud dem Mineralteiche entnommen. Ja bei un 


Shen Mineralien tritt exit, vollfosımene Yrjneiwirkung ein, 106 


die Pflanzenarznei mitunter. ſchon eine Abnahme ihrer — | 


fphäre zeigt. Zum Beiſpiel Kochfalz, Kohle, und Mhabarker 
Shamide V, VIII; die erfteren. beiden entwiceln ihre volkfkie 
Digften Symptomengruppen im gefunden Organismus im Liefer 
Vten, Villten Poten. Rhabarber und Chamille VII. täge 
lich genommen, brachte. jedoch bei Gefunden Leine Arpneiyay 
ptome hervor, wohl aber. Rhabarber und Chamillel, IL. 

Bor längerer Zeit gab ich Kranken. mit weniger Helen 





pfänglichfeit die V, VI. Potenz zu 4+—1 Tropfen, wenn- x 


fruchtloß gereicht wurde, und erreichte dadurch nicht felten dab 


vorgefteckte Ziel: Reaction; doch nie fah ich dad in folchen Yäls ' 


Ien, wenn id) die 2te, 3te Potenz reichte; zu jener Zeit wer 
dad Derfahren, die Urzneien in folchen Fällen in öfterd wieder⸗ 


holter Gabe zu reichen, noch nicht befannt, und jetzt erlange ich 
denfelben Endzweck noch weit öfterer durch mehrfache, raſche 


Wiederholung der Gabe X° oder nad) neuern Entdeckungen X° 
in 3 ij. bis iv. Waffer, täglich hiervon 1 Kaffeelöffel voll, ode 

1 Eslöffel genommen, was unmöglich wäre, wenn die Pe⸗ 
ten; 1. ſchon eine wirkliche Urzneifraftverdünnung wäre. 

Zum Schluffe nur noch ein Beiſpiel. . 

Die Wittwe Hornof inD., 59 Jahre alt, hageren, ſchlan⸗ 
ken Koͤrperbaues, durch langdauernde Leiden ſehr herabgekommen, 
bekam vor 7 Jahren eine eigene Art Kopfſchmerz, der ſich nach 
einigen Jahren verlor, wogegen aber für beſtaͤndig dit Empfin⸗ 
dung von Kälte in der Stirn zuruͤckblieb; diefe Kälte» Empfins 
dung teat nun feit 9 Wochen in weit heftigerem Grade auf 


und hierzu geſellt ſich noch: 


An der Stelle, wo ber Nervus supraorbitalis sinister 
hervortritt, oft ein blitzſchneller, ſtechender Schmerz, der fih an 
dem Nafenflügel derfelden Seite herabzieht und hinter dem Auge 
in den Kopf hineingeht. Der Anfall dauert 1 Stunde lang, oft 
auch nur fehr Furze Zeit. Jede Bewegung, Sprechen, Schlins 
gen, ja die Bewegung einer Zehe während dem Anfalle vermehrt 
den Schmerz. Nachdem der Anfall völlig vorüber ift, kann jes 
doch Pat, wieder effen, fprechen, herumgehen, ohne daß die Schmers 
zen voiederfehrten. Während dem Anfalle ift der ganze Kopf bei 
jeder Berührung ſchmerzhaft. Außer dieſen Unfällen erfcheint 
noch alle 4, 5 Wochen ein anderer Kopfichmerz, den die Kranfe 
nicht mit Namen nennen kann, mit Uebelkeit, Speifes und 
Schleimerbrechen, auch zumeilen mit Durchfall, worauf Erleichs 
terung eintritt. Diefer Kopffchmerz hält in der Kegel 2—3 Tage 
an. Zumeilen leidet fie an Ohrfaufen mit Schwerhörigkeit. Der 
Appetit zum Effen ift fehr gut. Zu Anfang ihrer jegigen Krankheit 
Titt fie an Stuhlverftopfung, die oft Tage lang anhielt, jeßt aber ums 
gefehrt, an Durchfall mit Stuhlzwang verbunden, auch Preffen 
auf den Maftdarm, ald follte fie augenblicklich eine Ausleerung bes 
kommen und doc geht nichtd fort, Des Morgend.beim Aufftes 
hen Huften mit Schleimaudmwurf, der den vorhandenen Schmerz 
im Nerv. supraorbital. immer fehr vermehrt, Während der 
Schmerz im N. aup. vorhanden ift, kann fie nicht liegen, fondern 
muß in fißender Stellung verharren. Abends geht ed in der Re⸗ 
gel beffer, Vormittags am fchlechteften. Mitunter fehläft fie des 
Nachts fehr ruhig. Wenn der Anfall vorüber ift, fo hat fie ihre 
fruͤhere Heiterkeit auch wieder geronnen. Bevor der Schmerz im 
N. sup. eintrat, litt fie an oͤfters aufmallender Gefichtöhige und 
Roͤthe. Vor einigen Jahren litt fie an einem Schenkelgeſchwuͤr, 
was hom. geheilt wurde. Ihr Temperament ift vorftechend ſangui⸗ 
niſch. Die Frau wurde einige Wochen von zwei alldop. Aerzten 
behandelt, welche fich keine andere Huͤlfe verfprachen und beide für 
Durchſchneidung ded N. anp. flimmten, was jedoch die Kranke 
nicht bewilligte, vielmehr ſich in ihrer Nähe an einen Dilettanten 
der hom. Heilkunſt wandte, der ihr nach und nach Sulph., Calcar., 


ey 
“ Kyroop, Sic, —8* als Miechmittel in sähe Potenz zu ei⸗ 
migen Streukuͤgelchen zeichte, welche Mittel jedesmal eine Auj⸗ 
gung, Werſchlimmerung, aber ‚Seine. nachfolgende Michjerun 
.. Die Kranke begab ſich nun, von dem oben erwoͤhnten Dilet⸗ 
tanten dazu aufgefoxdert, in meine Behandlung. Ich zeichte ie 
Nax vomicaX° und-wiederholte diefe Gabe nach 8 Tagen, worauf 
Vachlaß auf mehrere Tage erfolgte, Sabadilla 30° hewirkte dafs 
felbe. Jetzt bekam fie die Grippe, die durch 2 Gaben Nux vom. 
XV beſeitigt murde, worauf aber die Schmerzen im N. supr. um 
ſo heftiger wieder auftraten. Die Kranke erhielt nun Sepia X° Au 
Miechmittel, was abmechfelnd mit Nux vom. X? gereicht, auf 
- Wochen große Erleichterung herbeifuͤhrte. Schreck bei einem fee 
heftigen Gewitter, was an 3 verſchiedenen Orten zuͤndete, bewirkte 
jedoch neue, ſehr heftige Schmerzen. Die Kranke erhielt nun 
Phosph. X? 4 Gaben, alle 8 Tage eine genommen, dieſe bewick⸗ 
ten ebenfalls außerordentliche Verſchlimmerung und nach jede 
neuen Gabe mehrere heftige Schmerzanfaͤlle; doch die Beſſerum, 
Heilwirkung, blieb aus. Ebenſo war ed mit Phosph. X° in Z ij. 
Waſſer geloͤſt, täglich 1 Kaffeelöffel davon genommen. Died machte 
nach und nach eine heftige Aufregung, worauf ich dad Mittel auds 
wirfen ließ, allein nad) ein Paar Wochen war noch Peine Beſſe⸗ 
rung fichtbar, der Zuſtand blieb, wie er geweien war. Nun gab 
Diele Yrzneigabe bewirkte gar Feine Erftwirku ng, wohl 
aber alsbald fehr bemerfbare Beſſerung des Leidens, fo daß. den 
49. Der. ein recht leidlicher Zuftand vorhanden war. Da die Beſ⸗ 
ferung feit einigen Tagen Feine weitere Fortfchritte machte, fo reichte 
ich den 20. San. nochmals Phosph. I. gr. 4. Ich glaube, daß 
dieſer einzige Fall, obwohl ich mehrere anführen könnte, hinlängs 
lich iſt, um zu bemeifen: 
daß die hom. Arzneipotenzirungen Feine Verduͤnnungen find, im 
Sinne des Hrn. Dr. Trinks, ſondern daß dieſe Potenzirungen 
bis zu einer gewiſſen Hoͤhe als wahre Eroftentwickelungen der 
rohen Drogue betrachtet: werden muͤſſen. 0 


N 


I. 
Mittheilungen 


einzelner Rrankheitsfälle, 





Ä . 1. 
Heilung .einer Caries Des. Unterfiefers. 
Bom Heren Dr. Schindler zu Greiffenberg. 





Frau von ©., eine ſchlank gemachfene, heitere Blondine 
von einigen 20 Jahren, Mutter von 3 Kindern, war ald Kind, 
Drüfenanfchwellungen abgerechnet, ziemlich gefund, wurde zue 
gehörigen Zeit menftruirt, Titt aber feit jener Zeit zumeilen an 
Leucorrhoͤe. Seit einigen Jahren erlitt fie öftere Anfälle von 
Parotitis, auch im KHerbfte 1831 Fehrte die Parotidengefchrulft 
wieder, zertheilte fich aber nicht, wie dies früher ſtets der 
Fall war, zur gehörigen Zeit, fie blieb im Gegentheile ans 
dauernd ſchmerzhaft, vergrößerte fich immer mehr, der Mund 
Fonnte nicht mehr geöffnet werden, das Geficht wurde durd) die 
Anfchwellung ded Halfed und der Wange der leidenden Geite 
ſehr entftellt, und die Umfchläge, Einreibungen u. dgl., von 
zwei alldopathifchen Uerzten angewendet, waren nicht im Stande, 
der Kranken eine Erleichterung zu bringen, Nachdem dad Uebel 
fo bereit feit einem Vierteljahre beftand, wendete ſich die Kranke 
-an Collega Ruͤckert in Herrnhut. Ä 

Als fie derfeldbe am 9. Januar 1832 übernahm, bildete 
der Backen, die Parptid, die Unterkieferdrifen und die wahre 
fcheinlich aufgktriebene Maxilla eine fehr bedeutende ſchmerzhafte 
Geſchwulſt mit einer empfindlichen fluctuirenden Stelle an ber 
Wange, der Mund Eonnte nur fehr wenig geöffnet merden, jede. 
Bewegung ded Linterfieferd war ſchmerzhaft und Eiter wurde 
nad) dem Munde zu entleert, Die Kranke erhielt Mercur IV. 

an 


1 7 \ Be . re ’ . 
Die Eröffnung einer Eiteranfommlung erfolgte auf der ange, 
und die Sonde drang mit Mühe bis in die Gegend dei Ichten: 
Backzahnes, doch ließ ſich eine entblöfte Knochenſtelle wicht eut⸗ 
decken. Die Kranke erhielt den 11. Ian. Bellad. VII, fpäter 
ivegen Durchfall, Zahnfchmerzen und Blutwallungen bis zum 


* 25. Rheum; Chamomilla und Aconit. Die Umftände beffes 


‚ ten fi. Da aber dad ganze Uebel ſich nach einer Parotitit 
einer Krankheit, welche häufig Gelegenheit zur Emtuikeftung der 
latenten Psora giebt, entwicelt hatte, fo glaubte College Ruͤckert 
um fo mehr, da die ſaͤmmilichen Kinder der Kranken an bes 
deutenden fapphulöfen Uebeln Titten, wohl nicht mit Unrecht anf 
ein pſoriſches Leiden fchließen zu diirfen und reichte deshalb am 
2Yy. Yan, Spirit. vial sulpharates. Darauf fepte ſich die Ges 
ſchwulft bedeutend, die einzelner fchmerzhaften Stetſen hoͤnm 
anf, fo empfindlich zw feyn und der. Mund konnte worite gedfe 
net werden. Es zeigte fi) nun, daB an der Innern. Seite del ' 
Tenterieferd in dev Gegend ded leuten, bedeutend hohlen Bad 
zahnes ich Eiter entleerte, weshalb diefer Zahn fogleich. entfemt 
"wurde: Seine Wurzeln waren gefund, aber Patichtin war von 
diefer Zeit an von einem fieten Schmerz bei dem verfuchten 
Deffnen des Unterkieferd befreit. Sie erhielt nach der Zahn⸗ 
operation Arnica und am 8, Febr. Staphisagria. 

Als ich die Kranke am 26. Febr; fah, war die Geſchwulft 
noch bedeutend und folgendes | 

’ Krankheitsbild 

bot fich bei der Unterfuchung dar: | 

Eingenommenheit ded Kopfes. Bu 

Kopfſchmerz uͤber dem linken Auge und um baffelbe herum 
wie Druck, es ift, ald ob das Auge hineingedräct wuͤrde, fe 
Tann dann dad Ficht nicht vertragen, muß dad Auge zugebuns 
den haben und die ganze linfe Seite des Kopfes ift dabei eins 
genommen. 

Die Parotid ift hart und gefchmollen, fehmerzt bei Beruͤh⸗ 
‚nung und bildet mit einer ſehr geſchwollenen Unterkieferdruͤſe und 
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dem bis in die Gegend bed erſten Backzahnes aufgetriebenen 
Unterkiefer .eine große glänzende Geſchwulſt. | 

Auf der Mitte‘ der Wange ein eiternder Fiftelgang, deffen 
Ende ſich mit der Sonde jedoch nicht erreichen läßt, dad Ges 
ſchwuͤr fchließt fich zuweilen, bricht aber bald wieder auf, 

An der Mundhöhle an der Jnnſeite ded Unterfieferd ein 
Eitergang, der fich weit verfolgen ließ, auf dem Alveolarrande 
des Unterkiefers ein über einen Zoll tiefer Fiſtelgang. Auch in 
die Höhle des audgenommenen Zahned fann man mit der Sonde 
weit eindringen, ohne daß jedoch der Knochen an irgend einer 
Stelle fühlbar wäre, Die Eiteraudleerung nad) dem Munde ift 
nicht gleichmäßig, oft entleert fich eine große Menge auf einmal, 

Schmerz im Kinnbackengelenke beim Oeffnen desß Mundes 
flammartig. 

Kriebeln hinter dem Ohre, ald ob ein Thier da Taufe, 

Schmerz unter den Furzen Rippen rechter Seits, dumpfer 
Druck, die Stelle wird manchmal fehr empfindlich, verträgt 
feine Berührung und die Kranke kann nicht auf der techten 
Seite liegen. | 

Periode tritt mit Erampfhaften Schmerzen nicht ſehr 
ftarf ein. 

Schneiden im Leibe vorübergehend mit darauf folgender 
diinner Auöleerung. 

Um Zeigefinger der linfen und techten Hand oͤfters ein 
rother Streif. 

Die Kranke erhielt Rhus X. | 

Den Tag nad) dem Einnchmen erfolgte eine ftarfe Ans 
fehwellung der Parotis, welche fich nach einigen Tagen durdy 
Eiterentleerung nad dem Munde endete, abendliched Fieber, 
welches früher fehr heftig dagervefen: war, fand fi) ebenfatz. 

Nach 14 Tagen. erhielt die Kranke Conium X, ' 

Die Geſchwulſt fegte ſich während der Wirkungsdauer ben 
deutend, die Parotid und befonderd die Unterkieferbrüfen nahmen 
an Umfang ab, fo daß dad Geficht wieder viel natürlicher aus⸗ 
fah, dagegen fühlte man nun deutlicher die Anſchwellung des 

10° 
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Kuochens. Die. Filing an ber Wange ſchloß A *2 
Mund ließ ſich beſſer, wenn auch ned nicht volllommen, SE 
. wn;; die Eiterabſonderung im Munde var geringer. "Ba Abenb⸗ 
fgieber verlor ſich, das ‚ Mügemeinbefinden ſehr gut, dus 2 Ws 
müth heiter. Beta 102.5 7 
F Ritt April. nom: “ folgendes 0 3 
FOREN —— Norge dien 
a. .. \ Dar BE ; 205 
j uinhaltende Eingenommenheit den Kopf... EEE EEE Ze 
a Drud in der Stirn und Schlaͤfe linkerſeits, nie oben. 
Sie ſieht aft. dunkle Flecke vor den Augen : : 4% | 
u der Parotis und Unterfieferbrifes on 
un .Vſtelgeſchwuͤte ram Zahnfleiſche. 
Kitzelndes Jucken vor und hinter dem n Ohr. ek * 
dort etwas. 

Haldweh beim: Schliagen. 33* 
Oefteres leeres Aufftoßen. 
Schneiden im Leibe mit dem Gefuͤhle, als ſolle Darf 

erſcheinen ‚ ohne daß dies der Fall iſt. 
. Die rechte Baucdhfeite ift angelaufen, fie hat dort immer 
einen Drucd und kann nicht auf der Seite liegen. 

Hämorrhoidalfnoten. 

Tagedichläfrigkeit, 

Calcarea X”, | 

Vierzehn Tage ging ed recht gut, die Geſchwulſt nahm 
-fortdauernd ab, aber plöglich bildete fi) eine neue Entzuͤndung, 
das Geſicht ſchwoll ungeheuer auf, die Drüfenanfchwellungen 
vergrößerten ſich, es geigte fich eine fluctuirende Stelle an dem 
bintern untern Rande. ded Unterkiefers, und ald nach mehrtaͤ⸗ 
gigem Auflegen eines erweichenden Breiumfchlaged aud Hafer⸗ 
gruͤtze ſich der Abſceß oͤffnete, zeigte ſich der Unterkiefer minde⸗ 
ſtens in der Laͤnge eines Zolles entbloͤſt. Das Uebel ſtellte ſich 
nun deutlich dar, aͤutzerlich injicirte Milch drang aus mehreren 
Fiſtelgaͤngen in den Mund. Erſt nach Beendigung der Wir⸗ 
fung dee Calcarea ſpaltete ich einen Theil des aͤußeren Fiſtel⸗ 
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ganged mit dem Meffer, um den Eiterabfluß freier zu machen, 
Ein neued Mittel wurde nicht gereicht, da die Kranke ihre Ente 
bindung Anfang Juni erwartete, Die Entbindung erfolgte auch 
ſchnell und gluͤcklich, Patientin ftillte felbft und Alles ging ers 
winfdht, ald am 20. Iuni ein fehr heftiges Fieber ausbrach 
und eine puftulöfe Geſichtsroſe fich einftellte; bei dem Gebrauche 
von Rhus und Belladonna verlief diefelbe fehnell innerhalb‘ 6 
Tagen, das Fieber mäßigte ſich noch früher, kaum war diefelbe 
inde& befeitigt, fo entftand eine Parotitid auf der rechten Seite 
mit Entzündung einer Unterfieferdrüfe, dad Zahnfleiſch war das 
bei aufgelocert, die Zähne fehmerzten und der Speichelzufluß 
war fehr vermehrt. Mercur. befeitigte das Uebel ſchnell. Waͤh⸗ 
rend diefer ganzen Zeit blieb dad Hauptleiden unverändert, der 
Eiterabfluß ziemlich ſtark, die Gefchwulft gleichmäßig und ed 
mußte nun auf andere Behandlung beffelben gedacht werden. 

Die Kranke erhielt die bei cariofen Leiden fo gerühmte Si- 
licea und der Erfolg war uͤber alle Erwartung, Bald erfolürte 
ſich ein bedeutended Knochenſtuͤck, alle Fiftelgänge ſchloſſen ſich, 
dad Geficht Fehrte in feine früheren Formen zurück, alle Aufs 
treibung ded Knochens verlor fi), und ehe 4 Wochen vergin« 
gen, war die Kranfe von ihrem bedeutenden Leiden vollkom⸗ 
men befreit. 

Neue Anfaͤlle von Perotbenentlndung find bis jebt nicht 
wiedergekehrt. 


2. 
Magen⸗ und Unterleibskraͤmpfe, durch Den über: 
maͤßigen Genuß von Kochſalz entſtanden. 
Mitgetheilt vom Herrn Dr. Eugelhardt zu Löbau. 





Demeif. M., 184 Jahre alt, von ziemlich ftarkem Koͤr⸗ 
perbau, ſerophuloͤſer Conftitution und choleriſchem Temperament 
verbrachte ihre erſten Lebenbjahre unter ftetem Kraͤnkeln an ſcro⸗ 
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phulöfen Uebeln mit Dispofition zur Rhachitis, daher fie auh 
erft mit 7 Jahren laufen lernte. Später entwidelte ſich die 
Dfora noch mehr und trat abwechſelnd in Form von: chronifd) 
ferophulöfer Augenentzuͤndung, tinea capit. und ſchwaͤrenden 
Ohren bid zum 14ten Lebendjahre auf. Von da an bildete fid 
bis zum Eintritt der Menftruation kurz nad dem 17ten Lebens⸗ 
jahre eine Art Bleichfucht aus, melche durch fehr bleiches Ans 
fehen, Uebelkeiten, Appetitlofigkeit, auffallende Müdigkeit, Ents 
Fräftung und Abnahme der Körpermaffe ſich manifeftirte. Lange 
Zeit hindurch blieben die Menfed quantitativ und qualitativ 
krankhaft befchaffen, denn fie traten ſehr fparfam und unordents 
lich ein und ed war die Befchaffenheit ded Blutes waͤſſerig 
und bleich, 

Ohngefaͤhr in dieſer Zeit, mithin feit 14 Jahre befiel Pat. 
eine unwiderſtehliche Neigung, oft abmechfelnd Kochſalz und Zucker 
zu genießen, (Erſteres ift auch ihren beiden Schweftern eigen; 
denn nicht genug, daß diefe Mädchen ihre Speifen gehörig fals 
zen, fühlen fie noch außerdem oft das dringendfle Beduͤrfniß, 
eine Prife Salz zu nehmen. Diefer Unart mag wohl die bleicye 
Gefichtöfarbe aller drei Mädchen ihren Uxfprung verdanfen.) 


Zu dem Genuſſe ded Kochſalzes fühlte fi) unfere Kranke 
nur dann hingeriffen, wenn fie fi unwohl befand (mad größs 
tentheild der Fall war), zu dem ded Zuckers, wenn fie innere 
Unwohlſeyn verfpührte, 

Oft trat auch ein gewiſſer Heißhunger auf Brod und Fett ein. 

Bon jener Zeit an erzeugten ſich auf beiden Händen fo 
ungeheuer viel Warzen, wovon früher nur 2—3 Stuͤck da wa⸗ 
ren, daß man auch nicht mehr eine einen Steifnadelfopf große 
Stelle davon frei fand, was einen efelhaften Anblic® gewährte. 


Nicht minder bemerkte unfere Kranke feit einem Jahre 
leichte Anfälle von Magenframpf, welcher fich fpäter verfchlims 
merte und mit Interleiböfrämpfen fich vergefellfchaftete. Dabei 
verſchlechterte fi) ihre Conftitution, nahm die Koͤrpermaſſe ab 
und wurde ihr Unfehen immer bleicher. 


. 1 


Die außerordentliche Abneigung vor allem Mediziniren war 
die Urfache, warum fie fo fpät, nämlich den 7. Dechr. 1832, 
meine Hülfe ſuchte. 
Sch fand Pat. in einem fehr leidenden Zuſtande/ von wel⸗ 
dem ich folgendes Bild aufnahm: 
Bahnen. ron, 
1. Sehr bleiches, Teidvolled Anſehen mit einges *rfotn. Ar. De. 
ymptome: 
fallenen, matten, blauraͤndrigen Augen. 657 u. 58, 
2. Sie ſchleicht vor Mattigkeit von einem Stuhle 781 u. 62. 
zum andern und findet noch im Liegen, was 66— 778. 
täglich fiundenlang gefihieht, am meiſten 
Ruhe und Erleichterung. 
Ihre Phyfiognomie verräth dem hoͤch⸗ass 366, 871 
fien Grad von Mißmuth, Aerger⸗ 23 895, 96 
lichkeit, Reizbarkeit des Gemuͤths mit 
Neigung zumZorn und zurZanffudht, 
fo daß fie bald im Thränen fich ers 
gießt, Unluft zum Arbeiten, ed ver 
Ä drießt fie zu antworten. 
4. Dad Volumen ihred Körperd hat ſich auf=749. 
fallend vermindert, fie ift hager geworden, 
5. Hite im Munde — Soodbrennen —313— 16. 
fauern Sefhmad. 
6. Appetitloſigkeit. 700 u. 701. 
7. Immerwährender Ekel, Uebelteit272— 79.256 
mit Zufammenläaufen von Waffer” 
im Munde, 
Sm Halfeift esihr, ald ob ein Pflocd240, 45 u. 46. 
da ftäde mit Zufammenzichen, 
Saured und fihleimiges Erbrechen, 286. (nit 
gewöhnlih 2 Stunden nad) dem E ſ⸗ſauer 
fen, mit nachfolg. Kopfſchmerzen. 
10. Nach dem Eſſen gleich Vollſeyn und286, 312, 326 
Drüden in dem Magen mit Zufams 
menzichen. 


3 


L 


8 


“ 


9 


1} % 


. ⸗ . i . 


11. Stechen und Schneiden im Leide. * 


12. Brennen im Leibe von unten herauf.“ 

13. Froſt uͤber den ganzen Koͤrper nach —— 
dem Erbrechen, 

14. Viel Froſt im Ruͤcken. 'r28 we 


Et 


18. ' i6 unten. 3573, _(me in 
15. Reißen im Ruͤcken von oben dis unten. ( —. 


16. Nachmittags geht ed am ſchlechteſten. 810--26. 
17, Die Menftruation tritt uncchelmais und 400 2 61. 


fyarfam ein.“ | A 
18. Die Hände voll von Bann. e.. 


Nachdem ih vom 4. Dec, 1832 bis 31. Ion. 83. fol 


gende homddp. Mittel, naͤmlich Nux (4mäl), Ipethe. Verse, 


Bryon., Arsen. (4mal) und Rhus nur. mit geringer: palliatior 
Erleichterung "einzelner Zufälle angewender und ſich im Kraul⸗ 
heitsbilde nichts Wefentliched verändert hatte, außer daß einige 
"Warzen vertrocknet, dafuͤr aber nefle entftanden waren, wendete 
ih meine Aufmerffamkeit erft auf das übermäßig gemoffene 
Kochſalz — was aber während der Wirfung jener Mittel aus⸗ 
gefegt worden — und fand, daß alle jene Symptome treffend, 
ja größtentheild wörtlich, wie die Kranke fie mir referirt, mit 
den Wirfungen des Natri muriatici in Hahnem. chron. Kranke 
” heiten, 4ter Iheil, Übereinftimmten. Es wurde fofort am 31. 
San. a. c. dad Antidot, der Spir. nitr. dulc. gereicht, was 
auch die verehrten anivefenden Mitglieder im vorlegten Vereine 
mir riethen und zwar fchien ed mir rathfam, da durch 14jÄhe 


rigen Mißbrauch des Kochſalzes nicht allein eine dynamiſche, 


fondern gewiß auch eine chemifche Verſtimmung und Erkran⸗ 


fung ded Organismus und der Säftemaffe erfolgt war, anfangd 


Amal täglich jedesmal 2 Tropfen, fpäter in geringern Doſen bei 
geregelter. homoͤop. Diät zu verordnen. 

Zu meinem und aller der Kranfen Ungehörigen Erftaunen 
wurden binnen 6 Tagen jene hartnädigen krankhaften Zufäle, 
die mich ſchon entfernt an beginnender Bildung organifcher Zeche 
ler im Magen denken ließen, bid auf wenige Ueberreſte befeis 
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tiget. Pat. befam wieder flarfen Uppetit und Fonnte Nahrungs⸗ 

“mittel bei fich behalten, die fie früher durchgehend wegbrach. 
Nur ein einziged Recidiv erfolgte durch den zu vielen Genuß 
ſchwerverdaulicher Speifen nach circa 8 Tagen der antidotaris 
fihen Eur, was aber durch firenge Diät in ein paar Tagen ges 
hoben war. Dad waͤhrenddem ausgeſetzte Antidot wurde nach⸗ 
her wieder, aber in geringen Gaben, genommen, fo daß im Ganz 
zen circa zwei Scrupel verbraucht worden waren, 

Die eclatantefte Erfcheinung aber von der antidstarifihen 
Wirkung des Spir. nitri dulc, war diefe, dag ſaͤmmtliche zahle 
reiche Warzen auf beiden Händen zufehends in Eurzer Zeit vers 
trockneten und ganz fpurlod verfehmanden. 

Nichtd ift von dem ganzen Kranfheitöbilde übrig geblieben, 
ald der regelmidrige Eintritt der Menfed, was wohl der nod) 
fhlummernden Pfora zuzufchreiben feyn dürfte, 

Aber nichtödeftoweniger fing Pat. bald an, ſich zu erholen 
an Geift und Körper, wurde blühend und ſtark und erfreut fich 
einer heitern Stimmung des Gemüthe, 

Epiecerife 

Vorliegender Fall dürfte in mehrfacher Hinficht Intereffane 
tes darbieten: 

1. I ft er geeignet, die befondere Aufmerffamkeit des homoͤop. 
AUrzted auf die Anamneſe jeded Krankheitsfalles zu Ienken, 
wo ſowohl im ditetifchen ald therapeutifchen Bereiche manche 
Urquelle zur gegenwärtigen Kranklit verborgen liegt, wel⸗ 
che der Alloͤopath wohl hoͤchſt ſelten finden möchte, und 
"wenn er fie auch findet, fehmwerlich befeitigen koͤnnte. 

2. Laſſen fi die Symptome: faured Erbrechen, Brennen im 
Leibe, Reißen im Rüden und Erzeugung vieler Warzen 
ald conftante Symptome des Natr. mur. annehmen, da 
Afie vom Anfänge bid Ende der Krankheit fo beharrlich ans 
hielten, jedoch durch dad Antidot gehoben wurden. Da 
fie in Hahn. Mat. med. der Antipfor. noch nicht aufgeführt 
find, o empfehle ich fie zur weiteren Beobachtung. 
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u. Däcfte das Netz. mar, in wiefern jener Reanfpeitigufionh 
n..gang dab Bild angehender Magenverhärtung barfeht,  dpe 

‚gegen ein ſchaͤtbares Mittel. feyn. 

4, Laͤßt fich der unwiderſtehliche Hang zum Genuffe deb Rede 








ſalzes durch die. pſoriſche Natur der Kranken erklaͤren, Die 


von Tugend auf die verſchiedenartigſten Formen von Kraub⸗ 
ſevn erzeugte, naͤmlich ſcrophuloͤſe Augenentzuͤndung, Saea 
cap.; Druͤſenanſchwellungen und Verhaͤrtungen, siternde 
Ohren, Bleihfucht, Regelwidrigkeiten der Menfiruatien x. 
Daß aber mit Bejeitigung jened Krankfheitäguftandeh Die 
vielkoͤpfige Pfora nicht gehoben, vielmehr noch unter mancherid 
Formen erfcheinen wird, iſt ausgemacht und hat ſich erſt Käze 
lich bewiefen, wo Pat; nach leicht überfiandener Grippe" meittelkt 
homodop. Mittel auf einmal von einer Urticaria über dem gaite 
zen Körper befallen wurde, die fie früher noch nie heimgeſutht 
hatte, Gie verſchwand ohne Gebrauch von Arzneien, um viel⸗ 
leicht bald wieder in anderer Geſtalt hervorzutreten. 

Eine antipſoriſche Cur iſt meines vielen Ermahnens unge⸗ 
achtet noch nicht bewilligt worden. 


. 5 
Krankheitsgefchichte eines 15 Jahre alten nervoͤſen 
gopfſchmerzes. 


Durch Homdopathie —* geheilt vom Hru. Dr. engelbardi 
zu Löbau. | 


Ei A1jährige, gut conftitutionirte Landfrau, Mutter von 
6 Kindern, wovon fie dad jüngfte noch ſtillte, genoß 3) zu 
ihrem erſten Wochenbette vor 15 Jahren die ungeſtoͤrteſte Ge⸗ 
ſundheit. In dieſem wurde ſie ohne bewußte Urſache ploͤtzlich 
von einem. eigenthuͤmlichen nervoͤſen Kopfſchmerz befallen, weis 
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cher 16 Jahre andauerte und einzig und allein nur während 
der Zeit der Schmwangerfchaften gänzlich ſchwieg. Der Anfall 
des periodiſch eintretenden Kopffchmerzed erfolgte unter allen 
Umftänden, jedoch jedesmal gewiß, wenn fie außer dem Haufe 
fi) befand und namentlich wenn fie in der Kirkhe war. So⸗ 
bald fie aus derfelben nach Haufe fam, wo fie 3 Stunden Wes 
ged zu geben hatte, mußte fie ſich augenblicklich, oft ohne ſich 
erſt auskleiden zu koͤnnen, zu Bett legen, und war unter 24 
"Stunden nicht im Stande, wieder aufzuſtehen. Der Anfall 
zeigte folgendes 


Krankheitsbild. | 

In einer der beiden Stirnfeiten empfindet fie im Umfange 
eined Viergroſchenſtuͤcks ein fehr heftiged Stechen und dad uns 
angenehme Gefühl, ald ob da Holz zerbrochen würde; fihon ehe 
der Schmerz eintritt, muß fie öfterd im Munde zufammenlaus 
fended Waffer ausſpucken, ift ganz bleich im Gefichte und fühlt 
ohnmadhtartige Schwäche; dabei Dhrenfaufen, Zerfchlagenheit in 
den Gliedern, und Erbrechen von verfchiedenartigen Stoffen. 
Nach dem Erbrechen wird fie noch kraͤnker und endlich erfolgen 
mehrere ſehr heftige Herzftöße, womit der Unfall zu Ende geht, 

Für Gemüthöaffecte ift fie empfindlich und giebt ed von fich. 

Am 4. Juli 1830 empfing Pat. dagegen Nux vom. X”, 
Abends 8 Uhr zu nehmen, 

Am 5. und 6, trat eine bedeutende Verſchlimmerung des 
Kopffchmerzed, aber ohne Erbrechen und Herzftöße, ein, dagegen 
wurde ihr die ganze rechte Seite eigenthuͤmlich ergriffen, ald ob 
im Innern alled durchgearbeitet würde, und der rechte Arm war 
ihr wie gelähmt. Bid zum 15ten Tage der Wirkung trat nun 
fein Unfall mehr ein, trop dem, daß Pat. alle Sonntage bie 
Kirche befuchte. Gegen Abend diefed Tages Fehrte er aber wies 
der, wie er urfprünglich war, nur weit fchwächer, fo daß fie 
fi) nicht legen durfte. Ich reichte ihre noch einmal am 20. 
Juli Nux X’. — Bid zu Unfang Auguſts war Fein Kopf⸗ 
ſchmerz mehr erfchienen, indefien hatte ſich dafür eine Augenent⸗ 


“ 


zünbäng auf beiden Augen eingefunden, "Des — 
war folgendes: 

Beißen und Brennen is den Bnzen — ter Migepfll ges 
chip — Thränen deſſelden — Lichtfchen. Ums kiuge Yen 
ein unterföthiger Schmerz — bloͤrſichtig — ficht blaue ma yelle 
MNaͤder — Abends um dad Kerzenlicht farhige Ringe — Wie 








Augenlider ſehr roth und fondern eiterartigen Schleim eb: — 


Zuſchwaͤren in der Nacht. 

Dagegen reichte ich am 9. Aug. Bellad. X°; che: Pr 
zum 19. die Entzündung befeitigte bid auf geringe Zufblie,Yir 
welche Pulsat. IVꝰ paßte. Indem die Augen fi) immer ehe 
befferten, befam Pat. am 22. Aug., als fie aus ber Kirche 
heimkehrte, plöglich jenen Kopfſchmerz wieder, indem es ihr ch 
gänzlich aus den Augen heraus und in den Kopf fuhr, ‚Be 
Anfall war heftig und dauerte bis in Die Nacht und wi u 
Erbrechen und Froſt begleiter. | — 

Bid zum 1. September war fein Anfall vichezeichet und 
der Zuftand der Augen war folgender: 

In den Winfeln ein Beißen — Zufchwären die Nacht — 
die Uugenlider noch etwas geröthet — etwas lichtfcheu und um 
dad Kerzenlicht noch einiger bunter Echein. Ich reichte noch 
einmal Nux X°, und da diefe bis zum 19. wenig gemußt, 
Rlus X°. 

Am 3. Det, erfchienen die Augen hergeftellt und ich gab 
nun der Patientin, um die fchlummernde Psora zu tilgen, Se- 
pia X? gti. j. Während der Wirkung derfelben traten nur zwei 
leichte Unfälle ohne Erbrechen und Herzflöße ein, wozu bie Ver⸗ 
anlaffunf in dem. Genuſſe eined Glaſes Kirſchweines zu ſuchen 
war, indem ſie nie Wein getrunken hatte. Da die Wirkung 
der Sepia dadurch aufgehoben zu ſeyn ſchien, ſo reichte ich nun 
Cale. carb. X° gtt.j. Während ihrer Wirkungszeit erſchien Fein 
Kopfihmerz und nach) Beendigung derfelben reichte ich noch eins 
mal Sepia V gtt. j. Alles ging vortrefflich bis zur Oſterwoche 
1831, wo fie nad) Abſetzen ihres Säuglingd einen Unfall von 
Kopfſchmerz erlitt. Darauf hatte fie 3 Monate Ruhe, bi zum 
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6, Juli, an welchem Tage fie ohne bewußte Urſache Sufönn 
zen folgender Art bekam: 

Eingenommenheit ded Kopfes — «8 ift ihr, als 06 fie 
hinten an den Haaren gerauft würde — Neißen in der linken 
Seite des Kopfed — Geſchwulſt der Naſe und der Oberlippe — 
Durft — Erbredyen von bitten Stoffen — große - Mattige 
feit — fie mußte fi) legen — die Periode war eingetreten, 
hatte aber nur 1 Tag, flatt 3 Tage gedauert. Sie empfing 
Belladonna X°. Bid zum Eintritte der nächften Periode war 
Pat, wohl, wo fie entweder vor oder nachher Kopfſchmerzen mit 
Mattigkeit und Schläfrigkeit empfindet — in der rechten oder 
linken Seite der Stirn ein Schmerz, ald ob ed da heraudmollte, 
mit Uebelfeit und Erbrechen von Waffer und Schleim; diefer 
Kopfſchmerz erfolgt nur dann, wenn die Menftruation fparfamer 
fich zeigt. Nachdem die dagegen gereichte Nux nichtd gewirkt, 
gab ich Lycopod. Xꝰ gtt. j, welches jene Beſchwerden bei oder 
nad) der Menftruation hob, Jetzt ift diefe Frau ganz gefund 
und feit Jahr und Tag nicht wieder von irgend einem bedeus 
tenden Kopfſchmerz heimgefucht worden, trog dem, daß fie in 
Armuth lebend, mit den ſchwerſten Arbeiten und Förperlichen 
Anftrengungen täglich befchäftiget ift. 


Ar 
Heilung einer Lähmung. 


Borgetragen in der Verſammlung des Laufitifch = Schleflfchen Bereines 
homöop. Aerzte, den 30. Januar 1833, vom Herrn Med. Pract. 
Rückert zu Herrnhut. 





Guſtav Krocker in S., 12 Jahre alt, litt als Kind 
von 2 Jahren an Tinea faciei, welche durch Salben, ohne ſo⸗ 
gleich ſichtbar nachtheilige Folgen, vertrieben ward. — Mit 7 


Zoheen aber zeigte 16. on nei en ade", 








nämlich Slechten auf dem linken Arme, welche Schorfe dudeten 
. und dadurch Die Bewegung deſſelben verhindenen. Auch Dice 
Banutkrankheit ward durch aͤußerliche Mittel haldmoͤglichſt wie 
trieben. Darauf zeigte ſich aber in den meiſten intel 
folgenden Jahre ein Huſten, welcher den Übrtgins‘ munter’ Mb 
Win beſonders Nachts flörte, Die ;darfiber "Teforgten. Eltin 
ſprachen min im Sommer 1832 mit ihrem alldopathtſchen Haues 
arjte, weldher verſprach, den Zuſtand bafd zu Befelihgeduiäh 
dem Ende wurden ‚große: Venichtoria auf die. Draft auiegty‘d 
Bi8 4 mach einander unter heftigen Schmerzen für: deu Ruabit, 
8 die Fünftliche Wunde endlich brandig ward, lm den Zr 
30 hemmen, wurden · verſchiedene Mittel in Anwendung gezogen 
unter anderen auch Kohlenpulver eingeſtreut. Dabei magein 
der Kranke immer mehr ab, ward ſchwaͤcher, ſah blaß und elu 
aus, befam Anfangs Auguft eine ſolche Schwaͤche in die ‚Knie, 
daß er fich kaum mehr fortbewegen konnte, der Kopf ward 
fhwer, er konnte denfelben vor Schwaͤche faum mehr aufrecht 
erhalten. 

Die bevorftehende Lähmung ahnend, verordnete der Aldo 
path nun ſtarke Einreibungen in die Extremitäten und verſprach, 
den Knaben in 3 Wochen herzuftellen. Die bedenklich gewors 
denen Eltern trauten aber dem Perfprechen nicht und fuchten 
bei mir homoͤopathiſche Huͤlfe. 

Am 11. Auguft fah ich den Kranken zum erftenmale und 
fand folgenden Zuftand: Ber Kranke ficht blaß, elend am, 
klagt über allgemeine Schwäche, namentlich ded Kopfes und der 
Kniee, er läßt den Kopf entweder verwärtd oder nach der ˖Seite 
finfen. In den Händen hat er wenig Kraft, kann nicytd-feits 
halten; gehen kann er nur muͤhſam einige Schritte, der ganze 
Körper ift.abgemagert, auf der Bruft zeigt fi) das kuͤnſtliche 
Geſchwuͤr vom Umfange einer flachen Hant, es eitert ſtark, hat 
- Über den Rand erhabene Granulationen, die leicht bluten, — 
und ein hochrothed Anſehen, an einzelnen Stellen bläulich, am 
anderen, ſchon geheilten, aber nur mit fehr diinner Epidermis 
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bedeckten Stellen, von dem noch dartınter befindlichen, mit vers 
heiltem Kohlenpulver, ſchwaͤrzlich durchſchimmernd. Dabei hat 
der Knabe Appetit und regelmäßige Deffnung, und Flagt über 
gar Feine anderen Schmerzen, ald in beiden Knieen, namentlich 
wenn er eine Zeitlang gefeffen hat. In beiden Weinen -zeigen- 
ſich öfterd einzelne Zuckungen und Rucke. Sonſt war nichts 
Krankhafted aufzufinden, ald ein Blüthenausfchlag wie Hirfes 
koͤrner, Eiter enthaltend, auf der ganzen Bruft um dad Geſchwuͤr 
herum, ohne bejondered Grimmen. Der Thorax felbft war ziems 
lich flach gebaut und dad Herz fah man zwilchen der Sten und 
Gten Rippe dicht neben dem Sterno ziemlich raſch und ftarf 
ſchlagen. Huften zeigte fi) zumeilen und mit etwas Schleim⸗ 
audwurf. Dad Gemuͤth bed Knaben ift fehr reizbar und 
aufgeregt. 5 


Therapie. 


Diefer bedenkliche Zuftand des Kaben, namentlich die alle 
gemeine Abfpannung ded Nervenfuftemd, die ſich durch die äh 
mungdartige Schwäche der Muskeln ded Halfed und der Extre⸗ 
mitäten ausſprach, — ferner. der dem Orte nad) fo veränderte 
Herzſchlag, bei etwas flachem Ihorar und der allgemeinen Abs 
magerung, ließen mid) nicht die beſte Prognofe ftellen, obgleich 
der Hausarzt binnen 3 Wochen Heilung verfprochen hatte, 

Daß dad Krankſeyn durch die heftigen Eingriffe auf das 
Nervenſyſtem, durch die Visicatoria und auf die vegetative Sphäre 
durdy den Brand und die flarfe Eiterung der Wunde zunaͤchſt 
entftanden war, ließ ſich wohl nicht verfennen, Tauber zugleich 
war wohl auch die durch die früheren Hautauöfchläge fich Fund 
gebende Psora mit im Spiele. Dabei waren aber die Syms 
ptome fo wenig charakteriftifch, daß die Wahl der Mittel etwas 
ſchwierig ſchien. | 

Ich verordnete zunächft art 12. Aug. bei zweckmaͤßiger 
Diät Spirit. Sulph. VIII. Um 15. befam ich folgende Nach⸗ 
richte Patient Plagt über zunehmende Schwäche in den Knieen 
und im Genicke, Bühllofigfeit in den Fingern und Sußzehen. 


x. u Rn 
I; 
’ N a. 


beine von fine Rage aufeht, ſchaiitt er enitiiidh de 

Scehlaf ift unruhig mit Zaͤhneknirſchen, Uppetit und, Mubleebe 

ge: regelmäßig. Die Bruſtwunde eitert werige? un eilt an 
Stellen. 


eigen 
Zah ii Den Eifel med) wirfen, — da ebay. 
zum 10. Cage Die Giräde Dh Fuaben eur, ai ai 
nahm, fo reichte ich Bellad. X. u 
*D Bei einem Befuhe am 22. Wuguft machte. ich folgen 
Beobachtung: Den ganzen Tag, ald er früh Belklad: nam 
men, war "der Knabe ‚viel. munterer und hatte gie An 
Kraft in den Muskeln; geſtern und heute aber bite er 
wieder erfchöpfter. Sein Unfehen fand ich wohl. Dez He 
fen kommt mehr Wormittagd, ed geht aber menig Schleim Ih, 
obgleich man hört, daß in der Luftroͤhre welcher abgeſondert 4 
Die Wunde eitert fort, heilt hie und da allmaͤhlich umd bricht 
an anderen Stellen wieder auf, namentlich, wo noch Kohlens 
pulver vorhanden if. —e Die Paralyfe betreffend, fo geft-«d 
nicht beffer, in den Händen fehlt die Kraft, zuzugreifen, beim 
Gehen muß er geführt werden und fchleppt die Beine nad, 
Auch die Sprache ift oft behindert, die Zunge wie ungelenfig. — 
Ich wiederholte die Bellad., da fie fihtbar gut, aber nur gan 
kurz gewirkt hatte, 

Der Vater ded Knaben berichtete am 26. Auguft golgen⸗ 
des: „Noch immer kann ich keine „rohe Nachricht über das 
Befinden meincd Guftavd ertheilen, denn die Schwäche und dad 
Unvermögen, befonderd in den Beinen, ift leider noch. im Zu⸗ 
nehmen. Me Beine find faſt ſtets kalt, — hingegen am Aber 
gen Körper fihwigt er zuweilen. Die Wunde vergrößert ſich 
eher, der Sriefelauöfchlag um diefelbe ift nod) unverändert. — . 
Sonft fühlt fi der Knabe nicht unwohl und ift, wie geither, . 
etiwad weniged, wenn er audy nicht viel Appetit zu haben ame 
giebt. Der Schlaf währt DI Nacht hindurch, ift jedoch noch 
von unruhigen Träumen geftört und fcheint ihm nicht zu ſtuͤr⸗ 
fen. Der Huften [cheint ſich auch zu vermehren, und die Schwäche 
ded Pat. erſchwert dad Auöhuften von Schleim.’’ 
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mag. — m he N 

ar. Sp verordete "Spirit. vin. 3ß.,- Spielt campllgit:'ir. 
We:$—1 Stunde 4 Tropfen anf Zudter zu) geben dm 
"Bi Sept. warb der Campher angewendet, und ich erhielt fül: 
denben Bericht von des Kunden Mater Iruh 7 uhr ini 
emal 4 Tropfen des Kampher⸗ Gpiritub, — Pat. Verjpirt 
würden Bintiileuf, Wärme: nachdem Kopfe und Behaglich- 
beit, 28 Uhr beögleihen 4 Tropfen. — Darnach vermehrte 
Wärme und Woehlſeyn, doppeite Bunterfeit, regere Lebendluf, 
fängt an, Me Glieder; befonderd die Arme, aus Behaglichkeil 
We-berongen: fühte ſih dedentend Kärker, richtet fich ohne fremde 
life‘ vom Lager auf (fit Tänger old 8 Tagen Das erfieml) 
verlangt auf einen Gtuhly-fept ſich darauf und fühle ſich 
Sas Geſicht hat ‚eine lechaftere Jarbe, dad Age natürlicher. — 
als & uhr detglcichen 6 Tropfen. — Diefelbe Sickung, in 
Berifieiden Grade. — Wormittags 11 Uhr wicder 4 Tropfen 


treten, ed geht mittelft Unpalten an den Tiſchz er ſchleppt fih 
einige Schritte daran herum. 
Die auffallende Wirkung iſt nicht zw verkennen. Selbſt der 
Appetit iſt ftärfer. — Nachmittags 33 Uhr- abermals 4 
Die vorigen Erſcheinungen erneuern ſich, beſonders it dem Pet 
Die erregte Wärme angenehm. Nachmitt. 4 Uhr desgl. 4 Tropfen. 
— Wie vorhin. — Um 6 Uhr abermals 4 Tropfen, Die Wär 
mie dringt durch alle Glieder, er glaubt fie ganz deutlich bis in 
die leidenden Kniee zu verſpuͤren, fühlt ſich, beſonders die Kniee, 
Mörker und leichter, und iſt feit früh ganz heiteren Sinnes.“ 
+. Bei der Glüchtigkeit der Kampher⸗ Wirkung konnte id 
ſchon am 9. Sept. früh ein andered Mittel reihen, umd zwar 
nedmäld Amica II. 
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Eu 
serfuchte der Pat. iſich mittelft Anhaltens an Tifche nd. Stuͤtte 
Foitjbewegen, Tab’ hing anfangk einige Cchritte mih Die fül 
aenden "Tage med) weiter. So ging eb jeden Tag etwad Deffes 
DE vergangenen Montag mach’ genommenen 2 Pulbern, tee 
fip merklich beffer- fühlte und am eineni Beine gehalten Aber bie 
Stube ging. Er Nich ed nun HR heute Wreitagh, wo ur 
WB lehte Pulver nahm, nad) deſſen Eirrichmen et ſich enca 
oSGlunden nachher fo ſtark fühlte, einen bis 2 Erin; 
nqh ned) fehr wankend, allein zu gehen, und fo hat es zu ai 
ſerer rende, BIS jeßt, gegen Abend nuögehaltenz Sefonterd'gp. 
ee: bei dem Mühnen Bieter Yeute mehrere Gtunden im Schr 
zugebracht und fich merklich wohler befunden, — Seit gebe 
hat ſich der Huſten bedeutend vermindert, er huſtet leicht 6; 
| bei Rage wenig, am meiſten früh. Der Schlaf ig amd 
Heinfich: ruhig, Deitcwocht Rocht ſchwibte er, fihlief aber gat 
Die Nacht vorher hatte ihn der Huſten öfter geweckt amd vom 
Echlafe abgehalten. Dieb ift aber feit 7: Nächten nicht mehr 
der Fall. Die Bruftwunde fängt endlih an, auf der Haupt⸗ 
ſtelle etwas mehr zuzubeilen, ed brechen aber immer wieder an 
den Geiten Stellen auf. Ueberhaupt mag der Patient noch 
Schärfe in fich haben, denn er war feit 8 Tagen auch im Ge⸗ 
ſicht audgefahren, welched aber wieder abheill. — Im Ganzen 
ift fein Zuftand viel, fehr viel beſſer.“ 

Darauf reichte ich eine zweite Gabe Rhus X°, und traf 
den Kranken bei meinem Beſuche am 2. Oct. an zwei Stoͤcken 
Am Haufe umberwandeln, ‚Einige Schritte konnte er in der aber 
nen Stube auch wieder ohne Stoͤcke gehen, mit den Armen 
einige ſchwere Sachen heben und etwas Klavier ſpielen. — 
Die Extremitäten find aber noch Fall. — Die natürlichen Wen 
richtungen in befter Ordnung, — und der Kranke ficht wohl 
und munter aud. Die Bruftwunde heilt an mehreren Stellen 
und der Leib ift noch voll Ausſchlags⸗Bluͤthen. — Dad Herz 
fchlägt nicht mehr fo gleichfam oberflaͤchlich und nahe am Bruft⸗ 
bein an, wie ed früher war, fondern an der ihm angemeffenen 
GStelle. Der Huften iſt im geringen Grade zugegen, 
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Sch reichte am 7. Oct. Oleand. I. gtt. j. — Den 14. Det, 
In Hinfiht der Lähmung geht ed ſtets allmählig beſſer, und 
Dat. geht allein über die Stube. — Die Bruſtwunde ift aber 
mehr. aufgebrochen und eitert ſtark. Der Frieſel darum ift häus 
figer geworden, und Pat, feitdem weniger lebhaft. Sch wieders 
holte die Gabe Dleander, 

Den 20. Det. Der Zuftand ift im Allgemeinen wenig 
veraͤndert, aber die Eiterung der Wunde ſtaͤrker, uͤbelriechend, 
weshalb ich eine Gabe China IV. anordnete, und auch dadurch 
meinen Zweck in Hinſicht der Eiterung erreichte. 

Am 29. Oct. gab ich namentlich in Bezug auf die Un⸗ 
heilſamkeit der Haut und wegen des fortbeftehenden Geſchwuͤres 
Con. mac. X, welche Gabe ich am 5. Nov. wiederholte. 

Den 12. Nov. Der Knabe Hat feine Muskelkraft völlig 
wieder, ißt, trinkt, fchläft gut, — macht Epaziergänge, fieht 
wobl und munter aud, aber: die Bruftwunde ‚heilt durchaus 
nicht; etwad Huften ift auch noch vorhanden, Ich ließ bie 
Wunde täglich einigemal mit friſchem Fließwaſſer auswaſchen, 
dann einige Zeit mit gekrempelter Baummolle bedecken, und 
reichte im December 2 Gaben Silicea, dann 2 Gaben Schwe⸗ 
fel und vor einigen Tagen Carbo veg., aber alled umfonft, die 
Wunde heilt nicht, der Grund derfelben ſteht etwas erhaben über 
die Ränder empor, fieht hochroth and ‚und die Fleiſchwaͤrzchen 
bluten fehr leicht. Dabei ift der Knabe wohl und munter und 
der Huften verliert ſich mehr und mehr. 

So ward diefe durch Mißbrauch der Canthariden auf alldo 
pathiſchem Wege hervorgebrachte hoͤchſt gefaͤhrliche Krankheit zwar 
langſam, aber gluͤcklich beſeitigt, bis auf die locqle Folge der 
Veſicatorien, die nun gleichſam die Stelle einer Jontanelle * 
nimmt und aller Heilung widerſtrebt. 


Epicriſis. 


Der Vortrag einer Kranken⸗ und Heilungbgeſchichte hat 
keinen andern Zweck, als aus derſelben fuͤr die Zukunft etwas 


zu lernen. Bei. nochmaligem Durchleſen der chen mitgetheilten 


vw. Rn. > 


Fr 
— Da ai erlifhe Bernirhiujeh ie 


aa r . Ha 
u. ———— den Zaneun welchem du RE 
pt: homdeyathiſch behandelt burde, ms Tyeite theildins! a Dy 
eite Merhede begucift die Zelt, ſo? lauge! dle Krankheit noch Files 
* ſteigt, bis zut Anwendung des Kamphers/ vom 115 Bus; 
BY, Sept. ul "Die' zweite Wiröde uinfaßt-Mejenige:Zält, in 
DEE Nie Laͤhmung beſeltigt ward, som 8. Gept: bis umn⸗12. 
Seh: und RE dritte Periode beſteht noch gegeinwaͤrtig/nihu⸗ 
" das zurüchgeßflehene Srifgefhivür, vld es verheilt —I 
—— we” ni einen SM aut die in dieſen Petieden 
—— ——— ee 
Da‘ Hast am t44. —R and. eure 
her et j.n TE 
urn kachecktiſch. Nr Bahhe 
Der Wolf N Her und —*8 a Fly 
Die Hände mid Füße kraftlod und kalt. 3 
x"  Unbeftinimter' Schmerz in den Knieen beim Eigen. 
Zucken , einzelne Rucke in den Beinen. 
"7 Etwas Huſten mit Auswurf. 
5 Bruftgeſchwuͤr und Aubſchlag auf der Bruſt. 
- Allgemeine Kraftloſigkei. 
Die natuͤrlichen Verrichtungen in Ordnung. I 
Iq waͤhlte Schwefci, welche Wahl namentlich durch ve 
Symptome 886—896, 881, 369, 78284, 746, , 75, 
766, 758, 767, forte in’ Hahnemann's Vorwort dur; 
AXlaſſe, kranke Gefichtsfarbe — gerechtfertigt wird, auch dat 
Symptom des Huſtens wird gedeckt, nur der Braune 
ohne Grimmen paßte nicht ganz. : - 
Anfangs fchien der Schwefel wohlthätig zu wicken, ‚in 
dann nahm die Schwäche mehr zu. 
Aus welchem Grunde wirkte wohl der Schwefel nicht vor⸗ 
chellhafter — —— 
Oder haͤtte ich die Gabe wiederholen follen, da die: PrV 
Unfungd gut zu wirken fchien? — Ich glaube, die. vermuchute 


! 
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Schwaͤche war eine Contraindication. Oder hätte ich follen 
nah Hahnemann’d Vorfhlag eine Gabe Nux vom. einſchie- 
ben, um dadurch den Körper geneigter zu machen, den Schwe⸗ 
fel beſſer anzunehmen? — 

"Sch ging, um raſcher einzuwicken, zur Belladonna uͤber. 
Fuͤr dieſes Mittel ſprachen unter andern beſonders folgende Symp⸗ 
tome 39, 249, 253, 301, 302, 304. (666) — (668). (712 
und 713) — (766). — Das kachecktiſche Anfehen, ‚die Kälte, 
der Extremitäten und der befondere Knieſchmerz wurden: aller⸗ 
dings nicht ſo ganz nach Wunſch gedeckt. 

Darauf erfolgte eine blos 24ftündige Beſſerung, die ich 
jetzt mehr fuͤr palliativ halten moͤchte. Die wiederholte Gabe 
des Mittels machte keinen beſondern Effect. 

Auch Cocenl, als Zwiſchenmittel, und die te Gabe Bel⸗ 
ladonna am 1. Gept. ‚hatten feinen andern Erfolg. 

Nun wählte id) die Arnica. Die Symptome 181, (239; 
240), (266), (267), auch (275), (279), 280 und 281), nos 
mentlich ober eine. früher nad) Anwendung ded Mitteld gemachte 
Erfahrung, — (fiehe Annalen III. Band, 3ted Heft, p. 298) 
vechtfertigen die Mahl dieſes Heilftoffed, defien an Gefunden 
beobachtete Wirkungen allerdingd nicht ganz die Symptome: der 
Krankheit zu decken Yermögen. Uber auch hierauf erfolgte feine 
weitere Beſſerung, als: daß Pat, den Kopf beſſer halten kannte 
und dad Schielen der Augen, fo wie die Erweiterung der Ps 
pillen ſich mindexte, 

Die Anficht, daß die Wirkung , der Canthariden —* 
mit im Spiele ſei, gewann nun bei mir Raum. I 

Kampher ward als Antidot gereicht. Seine Wirkungen 
glichen einem Zauber, er wirkſe als aͤchtes Palliativ. Un: die 
aͤhnliche Heilkraft deſſelben bei der Eholera wird man dabei 
unwillkuͤhrlich erinnett. 

Auf nochmals gereichte Gabe Amie⸗ traf ich den: Knaben 
am 13. September in Vielen gebeffert. 
Nachdem dann Nux vom. ald Zwiſchenmittel die » haste 
Stuhlausleerung in normale verwandelt, und die antibotarifche 


.” 
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b Rente wiederholt worben, reichte- ich am 
24, September Bhus texiodende. — mb nach 8 Tagen eine 
. weite Babe, 
| Nicht jowohl die Menge der vaffenden Symptome, wi 

allen verehrten Uinwefenden hinlaͤnglich bekannt ift, ſandern mich: 
Ve: vielfachen Erfahrungen der homdop. Aerzte berechtigten zu 
Ver Wahl dieſes Mitteld; — Der Erfolg war. glänzend. — 
noch dieſem Mittel bemerkte ich zuerſt daB wieder mermiak 
Unfislagen des Herzens. — Zwei noch ſpaͤter gereichte Gaben 
Order vollendeten HR m die Heilung der Lahmung, mn 
hr Ar Vendlid cbenſo, wie ich ihn em 12. Nm 
amöfühefih befei. FE 

SU Rn man Die Fikfihe Geige auft war De Nſcht dei 
wo dortwirkens der Canthariden richtig, amd wirkt Desgaih 
. Ne Mittel Arion,’ Rhus und Oleander, nad) der Yinweäinbung 
dee Antidotes vorteilhafter, oder war diefe Unficht- umd vie 
Wahl der Mittel vorher unrichtig und haͤtte vielleicht a 
anfangd gereicht, eben fo vortheilhaft gewirkt, ald nachher, in 
weichem Galle die Eur freilih um Vieles abgekuͤrzt worden 
wäre? — 

Wir kommen nun zu der dritten Periode der aæranche 
Adi ‚auf den Meft derfelben, nach geheilter Laͤhmung auf die 
Bruſtwunde. — Keineb der genannten Mittel wirfte ſichtbar 
und Fräftig auf bad Fünftlihe Geſchwuͤr, auch die nachher ger 
reichten nicht, ald Conium, Silioea und Sulphar. — Die Bank 
oberfläche ſcheint dleichſam aller BVitalitaͤt deraubt zu ſeyn. 

Ich erſuche daher die verehrten Mitglieder des —— 
wir ihre Unfichten über die fernere Bepandlumg diefeb Befgende 
vo gefoͤlligft mitzutheilen. 

Waͤre vielleicht hier der Ort, den Moebmerismus, oder 
etegididie € Electrieitaͤt anzuwenden? *) 


0) Sie fer Mittheil über den weit ilerfol es 
rei Aal dr de Pi 2 2 vera a a ie 





5. 
Krankheitsgeſchichten. 
Mitgetheilt vom Herrn Dr. Gerner zu Ebersbach bei Löbau, 





1, Sergpbulöfe Knodenauftreibung. 


Den 20. Juni a. c. übernahm ich die Behandlung von 
Agnes 3. in Hirfchfelde, einer ſchwaͤchlichen Blondine von 
acht Jahren, von blafier Gefichtöfarbe und allgemeinem fergphus 
Iöfen. Habitus. Die in die Augen fallenden Erfcheinungen was 
ven bei meinen erften Befuche folgende: Wie fchon erwähnt; 
ferophutöfer Habitus, blaffe Gefichtöfarbe, blaue Rägper um die 
Yugen, entzuͤndete Uugenlider, welche allnächtlich zufchwären; 
ſchleimig⸗ weißlich belegte Zunge, die Zähne größtentheild carisd 
und abgebrochen; fäuerlicher Geruch aus dem Munde; mangelns 
der Appetit; Hartleibigkeit und Stuhlverftopfung zu mehreren 
Tagen; der Unterleib weich anzufühlen, keine Druͤſenanſchwel⸗ 
lungen in demfelben zu entdecken; die Halddrüfen etwas anges 
ſchwollen; auf dem Scheitel ein trockner Grind von der Größe 
eined Kupferbreierd, welcher wenig juͤckte. Am linken Unterfuße 
welcher überhaupt bis zum Knoͤchel angefchwollen war, am in« 
nern Knoͤchel eine weiche, fcharf umgraͤnzte Geſchwulſt von der 
Größe eined Borsdorfer Apfeld, halb ducchfchnitten, bei Beruͤh⸗ 
rung wie unterföthig ſchmerzend, doch ertrug die Pleine Kranke 
warme Umfchläge von gelochtem Leinfamen, welche die Schmer⸗ 
zen etwas erleichterten, die Hautfarbe der Gefchwulft war natuͤr⸗ 
lich. Un diefem ſowohl ald an dem rechten Fuße über der 
Zerfe, an beiden Seiten der Knoͤchel, waren tiefe Narben früherer 


bödartiger Geſchwuͤre fichtbar, durch welche vor 3 Jahren Knochens 
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G©tädkhen entfernt worden waren, der innere linfe Knoͤchel atwad 
aufgetrieben, bei Berührung heftig fchmerzend; dad Auftreten 
“anf diefen Fuß wegen heftig flechenden Schmerzen im Gelenk 
und in den Zehen gänzlich gehindert, Abends trat etwas Kies 
ber einz dad Semüth der fonft fehr lebhaften Kranken insfät, 
hoͤchſt empfindlich und eigenfinnig. 
Schon vor 3 Jahren wurde die Kleine von einer 

dung des Knochen des Unterfußgelenkes beider Süße: | 

melche bei alldopathifcher Behandlung, und namentlich barch 
Mißbrauch des Mercur in Knochenfraß uͤberging, wovon bie 
ſchon erwähnten Spuren bödartiger Geſchwuͤre noch deutlich m 
fehen wären. “Sch reichte zuerſt eine Gabe Lycehod. X und lieh 

Ye weinen Amiſchlaͤge vom. gekochten Leinſauzen fortfegeh, weil 
ih gar leine Heffniing „hatte, ‚eine Berihellung der Geſchwnu 

' wibowiden. Den 24.*) Yatte ſich der Zuſtand faß var ait 
veruͤndert, wethalb ih noch eine Babe deſſelben Mittelä ach 
- Beh. Hierauf hatte ſich bie Geſchwuitt am Snöchel..Sedymimeh 
gemindert, ec) blieb dad Auftreten, wegen fichendem Schwen 
im Zußgelenfe und in. dem Zehen noch gänzlich ‚gehindert, au 
war der Knochen bei. der Unterfuhung, wiewohl in geringerem 
&rabe, doch noch fehr ſchmerzhaft. Gemuͤthsſtimmung heiten, 
Verdauung und Stuhlgang geregelter, wiewohl noch. zoͤgernd. 
Ich reichte nun Silicen VIII, worauf zwar die Iocale Ge⸗ 
fhwulft am Knoͤchel faft ganz ſchwand (bis zum 1. Män), 
der Knochen felbft jedoch noch fchmerzhaft blieb, indeß half ſch 
Die Kleine in der Stube nur wenn fis. fi) an Zifche aber: an⸗ 
deven Gegenftänden halten konnte, auf die Zehen tretend, Heipf 
fort,; waß id) jedoch, mm den Fuß zu ſchonen, unterfagte. ‚Mole 
Entzuͤndung der Augenlidränder war verſchwunden, cheufe..uuh 
dad nächtliche Zuſchwaͤren. Ich reichte nun, da der Sachen 
fortwährend ſchmerzhaft blieb, und in Erwägung ded frühen 
Mißbrauchs ded Mercurd, Mezereum VIII ald antimercuriale, 
worauf fid) die Knochenſchmerzen raſch milderten, und nad) eimer 













0) Won mun an ließ ich die warnen Umfchläge ansfeken. - 
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wiederholten Gabe hatte ich dad Vergnügen, bei meinem Beſuche 
am 17. März die Kleine in der Schule zu finden. Die Schmers 
zen waren ganz gerwwichen, dad Auftreten vollkommen frei. und 
ungehindert, 'nur noch ein. wenig Geſchwulſt über den Fußruͤcken 
verbreitet, welche auch, einer 3ten Gabe Mezereum widerftand, 
jedoh nah 2 Streukuͤgelchen mit Ledum befeuchtet, wich. Das 
allgemeine Befinden war ganz erwuͤnſcht, .nur hatte fi) wäh 
rend der ganzen Behandlung der Ausſchlag auf dem Scheitel 
unverändert erhalten. und iſt auch jekt, nach wiederholten Gas 
ben von Eycopodium und Graphit nicht gewichen, 


2. Epiſtaris. | 
Ein copiöfed Rafenbluten bei einer 76 Jahre alten Dame, 
welched 7 Tage hinter einander noch früh im Wette eintrat und 
einige Male gegen 3 Stunden anhielt, hob fi) mit einer eins 
zigen Gabe Ambra IV”, ohne wiederzukehren. Es ift feit der ' 
Anwendung nunmehr ein Jahr verfloffen. Bei einem Tjähris 
gen zarten Mädchen hingegen, welches bei jeder auch nur unbes 
deutenden Erhigung oder einem geringen Stoß oder Fall ‚auf die 
Naſe ſogleich heftiged Bluten befam, .leiftete Sepia X”,. nad 
zweimaliger Anwendung, diefelben guten Dienfte, 


3. 

Als Beſtaͤtigung der Beobachtung, daß bei Frauen wähz 
rend dem Gebrauche der Calcarea oft Schwangerfchaft eintritt, 
kann ic) einen Fall bei einer 32jährigen Dame anführen, welche 
vor 9 Jahren ihre legten Wochen gelegen hatte, nun aber, nach⸗ 
dem fie von mir gegen einen kupfrigen Ausſchlag im Gefichte 
Calcarea x” befommen hatte, ſich bald darauf fehmanger fühlte, 


4 

Die befte Hülfe in der vor kurzem herrſchenden Snfwenge 
leiſtete auch mir nach der Empfehlung in der Allgem. homoͤop. 
Zeitung der Mercur. In einigen Faͤllen, wo heftiged Wuͤrgen, 
das fich Bid zum Gchleimerbrechen fleigerte, den Huften beglei⸗ 
tete, leiftete Ipecacuanha VIII” gute Dieuſte. Bet fehr. heftis 


** 
® 


gem Haften it Bletaubunef, Eimer nuf ve ei — 
htherum Fiebergende, fand id Jodium K° nad) vorher gepchke 
"em Acomit hilfreich. Längere Zeit anhaltender HSaſten uk 
‚ eisen leichten Sejeimmubanrfe wich fietd * ——— 
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6. 
ei G. in verilen 62 Jahre alt, ——E—— 
PR von Eräftigeim, aufbraufendem Zemperammente, FÜR. 
bel einem Opaziergange.anı Rachnüttage: deb ; 2ten, Plugfäirier 
Nages 1833 einen Schmerz am Nagel der. linken. gepfien: Zehe 
ähnlich dem, ald hätte er ſich gequetſcht. Bei feiner Rädke 
nach Kaufe bemerkt ‘er an der Wurzel des Nagels einem ‚wochen 
VFleck, welcher beim: VDraufdrůcken denſelben Säjmerg. emıgh 
von ithm jedoch nicht weiter. beachtet wurde. 
| . Din folpodenuing: par fi Die Haut an Difar a 
wi einer Blaſe erheben: und an den Wurzeln ſaͤmmtlicher Achn 
ſich aͤhnliche Flecken gebildet, was ihm das Anziehen der Os 
feln beſchwerlich machte. Zugleich fühlte fih Herr S. mie 
haglich, af der Mittag nicht mit dem geroöhnlichen Appetite, 
und feine Mittagdruhe wurde durch Schauder und Unruhe un 
terbrochen. Gegen Abend ſtellte ſich ein auögebildeter Fieber⸗ 
anfall ein, mit großer Unruhe und unerträglihem Jucken übe 
den ganzen Körper, was Pat. am Schlafe hinderte. Der %% 
Mai früh beim Aufftehen foh fi) Pat. zu feinem großen Ers 
ſtaunen über den ganzen Körper, mit Audnahme des Kopfeh, 
Bruft. und Ruͤckens, mit feinen und größeren Biadchen Wh 
Blaſen ganz bedeckt, welche eine helle, gelbliche Fluͤſſigkeit et 
hielten und unerträglich jucten. Die einzeln ſtehenden, groͤßec 
dieſer Blaſen waren von der Größe einer Haſelnuß, doch 
den namentlich an der innern Flaͤche der Haͤnde und auf den 
Fußſohlen einige von bedeutenderer Groͤße, welche das Auftreten 
goaͤnzlich hinderten. Die kleineren Bläschen bedeckten Ara, 
Beine und Bauch, dicht an einander ſtehend, ſo daß dieſe Theile 
faft dad Ausſehen der fetten Kraͤtze hatten. Ein am 30. ejusd. 
binzugerufener Chirurg öffnete einige der größeren .Wlafen, und 
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namentlich alle die an den Wurzeln der Nägel befindlichen, Tick 
die gelbliche Flüffigfeit auslaufen und verband die Stelle mit 
Ung. basilice Un den Schenfeln und Armen hatte ſich der 
böchft ungebuldige Pat. ſelbſt nicht wenige aufgefragt, 

Den 1. Zuni beſuchte ich den Kranken auf feine Bitte, 
und fand außer dem bereitd gefchilderten noch Folgended: der . 
ganzen Kopf, namentlich dad Geficht, aufgebunfen und roth, 
die unteren Augenlider ödematöd gefihmollen, daß fie wie Saͤck⸗ 
chen berunterhingen, eben fo den Penis. vono der Wurzel bis zur 
Eichel. Der Hald innerlich. etwad angefchwollen, was dem 
Kranken dad Schlingen erſchwert, Puls Flein, häufig und fchnellz 
Darmaudleerung zögernd, doch täglich, dagegen die Urinabfons 
derung unterdrückt, wenig, trübe und braun; Appetit faft gar 
nicht, dagegen viel Durfiz Gemuͤthsſtimmung hoͤchſt ungeduldig 
und verdrießlih. Wegen der großen Blafen an den Zußfohlen 
konnte Pat. blod liegen oder fißen. Die geöffneten Stellen 
waren zu brandigen Geſchwuͤren geworden, und fonderten, fo 
sie die innere Fläche der Zehen, eine ſcharfe, ſehr übelriechende 
Feuchtigkeit ab, welche auch die benachbarten Theile ergriff. Daß 
Fieber dauerte heftig fort und raubte dem Kranken alle Ruhe. 

Die Aehnlichkeit diefed Talled mit einigen Fürzlid) vom 
Hrn. Dr. Müller sen. zu Liegnig erzählten ®), führte mich 
auf dad gleiche Heilmittel, wad aud meinen Erwartungen ents 
ſprach. Ich ließ fogleich den Verband von allen Stellen abe 
"nehmen, die Füße ‚mit lauem Waffer reinigen, und mit trockener 
reiner Charpie verbinden; innerlich reichte ich Ahus X, Bei 
meinem nächften Befuche den 6. huj. erfuhr ich, daß fich bald 
nach gereichtem Mittel dad Fieber bedeutend gemildert und zu⸗ 
gleich das unerträgliche Jucken nachgelafien habe, den 6. jedoch, 
und noch mehr den 6. mit großer Heftigkeit wiedergekehrt ſei. 
Namentlich klagte Pat. über großen Schmerz an der Sohle des 
linken Zußed, weldye von den Zehen bis zur Zerfe paufenartig 
aufgefhmwollen und dunkelblau war; diefe ließ ich fogleich durch 


°) Siehe die erſte Abhandlung biefes Bandes. D. Re. 
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Homoͤopathiſche Heilungen von Wechfelficbern, 
Durch Seren Ehirurg Schulz in Gruna, 





Die vielen Werhfelficherfranken, welche im Safıe 1022 
amd 1833 in meine aͤrztliche Behandlung kamen, Haben mich 
einestheils überzeugt, durch eigene practifche Erfahrungen, def 
dieſe Krankheitsform leicht und ficher geheilt werden koͤnne auf 
hemoͤopathiſche Weiſe, wenn man nur die genannten Symptome 
jedes einzelnen Falles ‚genau aufnimmt und nach diefen dad 
Heilmittel gründlich auffucht. Gehe oft findet ſich diefed nur 
unter den antipforifchen Mitteln. WUndernipeil® fand ish unter 
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den vielen Fällen, die ich behandelte, und wovon ich hier nur 
einige mittheile, immer die Beftätigung wieder, daß die alldos 

pathiſche Behandlung der Wechfelfieber mit China oder Chinin, 
faft in den meiften Sällen nur eine Unterdruͤckung des Fieber⸗ 
typus fei, im deren Folge entweder immer wieder neue Unfälle 
von Zeit zu Zeit erfäheinen, oder fogenannte Nachkrankheiten fich 
bilden, die nur von der einfeitigen Behandlung des Wechfelfies 
bers abhängen. Recht häufig und indbefondere fand ſich dies 
beſtaͤtigt bei denjenigen Landleuten, welche ald Soldaten den 
legten Feldzug in Polen mitgemacht und dafelbft dad Wechſel⸗ 
fieber fich zugezogen hatten, dad ihnen durch China oder Chinin 
mehr ald ein Mal war unterdrücdt morden, daB aber immer 
wiederfehrte und ohnerachtet der Ruhe und Mangel an allen 
Strapagen und Erkältungen nach ihrer Entlaffung, ſich mit 
immer gefährlicheren Zufällen erneuerte. 


1. 

Weinrih in W., einige und 20 Fahre alt, ein Fräftis 
ger, früher fehr gefunder Menfch, wohnte dem Feldzuge in Por 
len bei und befam dafelbft ein Atägiged Wechſelfieber. 

Dur) China und Chinin war zwar dad Werhfelfieber 
unterdrückt worden, bagegen entfiand aber eine allgemeine Waſ⸗ 
ferfucht „ verbunden mit einem, täglich zu unbeſtimmten Zeiten 
. eintretenden Fiebertypus. 

Es war am 21. Mai 1832, ald ich zu Mäthe gezogen 
wurde, und folgended Krankheitöbild fand: 

Allgemeine Hautwaſſerſucht; Schenkel, Scrotum, Unterleib 
und Magengegend aufs Außerfte geſchwollen; taͤglich Fieberan⸗ 
fol, doch nicht zw beftimmter Zeitz Froſt wenig, dagegen Deh⸗ 
nen und Ruͤckenſchmerzz große Hitze mit Durſt; Kopfſchmerz; 

Engbrüftigkeit mit großer Aengftlichleit und Unruhe; Druds 
ſchmerz in Kr Leber= und Magengegend; gelbes, erbfarbiged, 
gedunfened Geſicht; Bitterkeit im Munde; Zunge belegt; Stuhl - 
in Ordnung; Urin wenig und dunkelroth; Schlaf wenig; 3 des 
Nachts Schweiß. 
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ftaͤrker als früher; Echlaf gut; Appetit zum Eſſen, aber vor 
und nad) demfelben Magendrücen; zumeilen Durft und Drüden 
im Unterleibe. — 

Hierauf erhielt Pat. am 26. Juni Antim. crad. III“, 
und am 10. Juli war die Gefchmulft in der Magengegend und 
dem Unterleibe faft gänzlich verſchwunden, der Appetit und Ges 
fhmad gut. — Dagegen: träger Stuhl; Drud in der Lebers 
gegend; öftered Herzflopfen; Kraftlofigkeitz des Nachts Schweiß, 
und Haͤnde und Unterfchenkel noch geſchwollen. 

Kali carb. X°° befeitigte den Reſt der Krankheit, und bi8 
heute erfreut ſich 3. Liner völligen Geſundheit. 


3. . 

Adam im L., welcher gleichfalls dem Zeldzuge in Polen 
beigewohnt und, wie viele Undere, ein viertägiged Wechfelficber 
befommen hatte, welches unterdrückt worden war, litt feit län» 
gerer Zeit an allgemeiner Wafferfuchtz heftigem, trockenem Hu⸗ 
fin; Engbrüftigkeitz Erftitungdanfällen, befonderd ded Nachts, 
weshalb er auch die Nacht fitend und fchlaflod zubringen mußte, 
Der Stuhl während diefer Zeit mar zum Durchfall geneigt und 
der Urin fehr fparfam. — 

Den 12. Febr. erhielt Pat. Arsen. XC, worauf bedeus 
sende Erleichterung ſich fand; die Erſtickungsanfaͤlle gänzlich verg 
fchwanden, der Athen ging freier und die Geſchwulſt nahm 
merklich ab. 

Am 26. ejd. Mage Pat. noch über Säure im Mundez 
Bellemmung auf der Bruft, welche fich feit einigen Tagen wies 
ber vermehrt hatte; Huften, befonderd des Nachts mit falzigem 
Auswurfe; Echweiß ded Morgend, und Kälte der Füße, 

Sepia X°”° war hinfänglich ‚ eine völlige Geneſung here 
beizuführen, — 


4 


Eißner in L., ein flarfer robufter Mann, 40 und einige 
Jahre alt, befam Unfälle von Wechſelfieber, welche er fogleich 
12 
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5. 


Kloß in T. litt ſeit dem Herbſte 1831 an einem Quar⸗ 
tonfieber, welches er mit aus Polen brachte. Um 4. März 
1832 wurde ich zu Mathe gezogen und fand folgended Krank⸗ 
heitsbild: 

Alle 4 Tage Fieberanfall, und zwar meiſt Nachmittags 
oder Abends; vor dem Jroſte ſtarker Durſt, welcher biß zum 
Eintritte der Hitze dauert; in der Hize wenig Durſt; druͤckender 
Kopfſchmerz aͤußerlich auf dem Scheitel; die uͤbrigen Verrich⸗ 
tungen des Koͤrpers find regelmäßig; Appetit in der fieberfreien 
Zeit gut. 

Dat. erhielt nach dem naͤchſten Anfalle Arnica II. und 
der folgende mar ſchon gelinder; Durft vor dem Yieberanfalle 
Dan fi) nicht gezeigt. 

In der Appregie: 

Rerikämen, gelbliche Geſichtsfarbe, Bitterkeit im Munde, 

Hierauf erhielt Pat. Natr. mar. X und der naͤchſte Ans 
fall war nicht nur gelinder, fondern auch der letztez denn ohne 
allen Ruͤckfall it K. gefund geblieben, 


6. 

Specht in M., ein Knabe von 10 Jahren, litt ſeit eini⸗ 
gen Monaten an einem Tertianfieber unter folgender Geſtalt. 

Fieber alle 3 Tage; Froſt, verbunden mit großem Ourſt, 
Hebelkeiten, auch zuweilen Erbrechen, darauf ai ohne Dur, 
seißended Kopfweh in der Stimm. 

In der Apyretie: 

Kopfſchmerz wie vorhin, Seſichtsblaͤſſe, wenig Appetit, 
Drudfchmerz in der Herzgrube, Stuhl regelmäßig, Mattigkeit 
in den Gliedern. | 

Am 9. Mai 1832 erhielt Pat. vor dem Fieberanfall 2 
Gaben Ipec. und nach dem Fieber Ignat, IV, 4 Gaben, wenn 
die. Dihe vorüber ift, eine Babe zu mehmen. 

. on 12° 


. 88. 
36 weiße Arsen. X, und in 8 Lagen echill ich fh 
gende. Nachricht: „Beſchwulſt „hat bedeutend abgenemmen; 
‚ der geht färker und auch Öfterer; Aengſtucheit umb. Nahe 
noch unbedeutend; Durſt weni. — | 
3G ef dab Mitel BB zum 3. Susi noch, ungeikbrh foce 
wirken, zu welcher: Zeit auch faſt alle Spuren von 
verſchwunden warenz bie Fieberanfaͤlle, verbunden zit Ye zu 
Eopfſchmerz, zeigten ſich zwar noch, doch aber sur ga, unable 
ſtimmten Zeiten, bisweilen täglich, bisweilen den. Zien. uud ni 
wohl den 8ten Tag. Dagegen hatte ſich ‚cin Autſchlag am 
Körper gefundenz bedeutender Drud und Schmerz. In der De 
sengegends Mattigkeit und große Bike. 

Mm 4. Suni früh erhielt Pat, Natr. mar X“, won 
vollige Geneſung ohne den geringſten Ruͤckfall ei 


2. 
Jaackiſch in W., einige und 20 Jahre alt, ging, ebenfelt 
ald- Soldat mit nad) Polen und befam dort ein viertägigeb 
Wechſelfieber, welches zwar unterdrückt worden war, dagege 
aber hatten ſich folgende Zufaͤlle eingefunden. 

Eingenommenheit des Kopfes; Duͤſterheit und Schwindel 
beim Sitzenz Stechen in den Schlaͤfen; Geſicht gedunſen und 
gelbliches Anſehen; fauliger, biöweilen ſuͤßlicher Geſchmack; bes 
legte Zunge; Wuͤrmerbeſeigen und leeres Brechwuͤrgen; biswei⸗ 
len großer Durſtz Aengſtlichkeit; Magengegend ſehr geſchwollen; 
allgemeine Hautwaſſerſucht; Stuhl zum Durchfall geneigt; 
Urinabgang ſparſam und brennend; Schlaf wenig — 

Um 14. Juni 1832 erhielt Pat. Arsen, und zwar ein 
fleinen Theil eined. Tropfend der 30ſten Rraftentreikeiung 
worauf augenblidliche Beſſerung erfolgte, welche Bid zum. 23. 
ejd, anhielt, Vom 23. bid 25. Feine Beflerung und der Krauk⸗ 
heitözuftand nachfolgender: * ® 

Geſchwulſt in der Magengegend geringer ald fonft, dage⸗ 















gen ein Gefühl, ald ob man zu viel gegeffen; der Unterleib und 


die Schenkel noch geſchwollen; Stuhl regelmäßig; Urinabgang 
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ftärfer ald früher; Echlaf gut; Appetit zum Eſſen, aber vor 
und nach demfelben Magendruͤcken; zuweilen Durft und Drücken 
im Unterleide. — u 

Hierauf erhielt Pat. am 26. Juni Antim. erud. DI“, 
und am 10. Juli war die Gefhmulft in der Magengegend und 
dem Unterleibe faft gänzlich verſchwunden, der Appetit und Ge⸗ 
ſchmack gut: — Dagegen: träger Stuhlz Druck in der Lebers 
gegend; öftered Herzklopfen; Kraftlofigkeitz ded Nachtd Schweiß, 
und Hände und Unterfchenkel noch gefhmolen. 

“ Kali carb. X°° befeitigte den Meft der Krankheit, und bis 
heute erfreut ſich 3. diner völligen Gefundheit, 


3. . 


Adam im L., welcher gleichfalld dem Feldzuge in Polen 
beigewohnt und, wie viele Undere, ein viertägiged Wechſelfieber 
befommen hatte, welches unterdrückt worden war, litt feit laͤn⸗ 
gerer Zeit an allgemeiner Waſſerſucht; heftigem, trosfenem Hu⸗ 
ſten; Engbrüftigkeitz Erftictungdanfällen, befonderd des Nachts, 
weshalb er auch die Nacht fihend und fchlaflod zubringen mußte, 
Der Stuhl während diefer Zeit war zum Durchfall geneigt und 
der Urin fehr ſparſam. — | 

Den 12. Febr. erhielt Pat. Arsen. X°°°, worauf bedeus 
tende Erleichterung fi) fand; die Erſtickungsanfaͤlle gänzlich verg 
fhwanden, der Athen ging freier und die Geihwulft nahm 
merklich ab. . 

Um 26, ejd. Flagge Pat. noch über Säure im Mundez 
Beflemmung auf der Bruft, welche fich feit einigen Tagen mies 
der vermehrt hatte; Huſten, befonderd des Nachts mit falzigen 
Auswurfe; Schweiß ded Morgend, und Kälte der Füße, 

Sepia X°° war hinlänglich , eine völlige Geneſung her⸗ 
beizufuͤhren. — 


4. 
Eißner in L., ein ſtarker robuſter Mann, 40 und einige 
Jahre alt, befam Unfälle von Wechſelſieber, welchhe u na 
ev 
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erfchiedene Haudmittel nad) dem erften Erfcheinen unters 
vorauf «fichaber. bald Wafferfucht und KRurzathmigkit 

and, aid. man mic) zu Rate zog, folgende® Kranf: 


t aufgedunfenz die Magengegend, der Unterleib, das 
und die Schenkel bedeutend gerbthet; gänzlicher Ber: 
petis ʒ Geſchmack bitter, Durſt groß; kurzet Athem; 


anfaͤl egenz Schlaf wenig; Stuhl 

„Urin ar Vuls klein und gefchwind. 

ilnter dieſen J te ich den 2. Februar 1832 

Arsenic, X” und 14. ejd. din Zuſtand des Par 
‚sienten alfo:  * 


Geſchwulſt wie zuvor, blos die Spannung in de 


Magengegend 9 Geſchmack bitter; Athem freierz Saw 


tum nicht mehr jo roth, und Brennſchmetz beim Urinlaſſen gan; 
weg; Urinabgang noch [parfam. 

‚Hierauf reichte ich, Helleb. nigr. IV. gıt. j. und erhielt dm 
20, ejd. die Nachricht, der Zuftand des. Pat.’ fei mod) wie fris 
ber und auf den Gebrauch des letzten Heilmitteld nicht die gr 
tingfte Erleichterung erfolgt. 

Durd) Dr. Hartmann in feiner Therapie, Th. 2, ©. 755 
euf dad Solanum nigrum aufmerkſam gemacht, veichte ich einen 
Tropfen der unverdiinnten Zinctur, und fand den Erfolg über 


alle Erwartung guͤnſtig. Denn in Furzer Zeit erfolgte ftarter | 


Urinabgang und gaͤnzliches Eee. der Geſchwulſt, un | 


Pat. hat bis jegt ſich einer völligen möheit erfreut, — 

Bedauern muß ich allerdings fehr, daß diefer Pat, zu der 
nen gehörte, weldhe, wenn es anfängt beſſer zu werden, vom 
Arzte nichts mehr wiſſen mögen, mir deshalb, eine nähere Beob⸗ 
achtung nicht geftattet wurde. So viel glaube ich aber verſicher 
zu ſeyn, daß diefed Mittel eine große Heilkraft befigt und daß 
die genaue Prüfung deffelben fehr wünfchenswerth wäre, da ja 
auch -Dr. Groß in der Kriebelkrankheit ſchon ſehr guͤnſtige Er⸗ 
folge geſehen. 
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| 6. 

Kloß in 3. litt feit dem Herbſte 1831 am einem Quar⸗ 
tanfieber, welches er mit aud Polen brachte Um 4. März 
1832 wurde ich zu Mathe gezogen und "fand folgended Krank⸗ 
heitsbild: 

Alle 4 Tage Fieberanfall, und zwar meiſt Nachmittags 
oder Abends; vor dem Froſte ſtarker Durſt, welcher bis zum 
Eintritte der Hitze dauert; in der Hitze wenig Durſt; druͤckender 
Kopfſchmerz aͤußerlich auf dem Scheitel; die übrigen Verrich⸗ 
tungen des Koͤrpers find regelmäßig; Appetit in der fieberfreien 
Zeit gut. 

Hat. erhielt nach dem naͤchſten Anfalle Arnica II. und 
der folgende war fchon gelinder; Durft vor dem Sieberanfalle 
hatte fich nicht gezeigt. 

In der Apyrerie: 

Kopfſchmerz, gelbliche Geſichtsfarbe, Bitterkeit im Munde. 

Hierauf erhielt Pat. Natr. mar. X und der naͤchſte An⸗ 
fall war nicht nur gelinder, fondern auch der Iehte; denn ohne 
allen Ruͤckfall ik K. gefund geblieben. 


6. J 
Specht in M., ein Knabe von 10 Jahren, litt feit eini⸗ 
gen Monaten an einem Tertianfieber unter folgender Geſtalt. | 
Sieber alle 3 Tage; Froſt, verbunden mit großem Durft, 
Uebelfeiten, auch zuweilen Erbrechen, darauf Hitze ohne Our, 
reißendes Kopfweh in der Stirn. 


In der Apyrexie: 

Kopffehmerz wie vorhin, Gefichtöbläffe, wenig Appetit, 
Oruckſchmerz in der Herzgrube, Stuhl regelmaͤßig, Mattigkeit 
in den Gliedern. 

Um 9. Mai 1832 erhielt Pat. vor dem Fieberanfall 2_ 
Gaben Ipec, und nach dem Fieber Ignat, IV, 4 Gaben, wenn 
die Hitze vorüber ift, eine Gabe zu nehmen. \ 

12* 
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Der naͤchſte Unfall kam ſeht ſchwach, die Übrigen Ber 
{werden waren viel gemindert, «und nad) der 3ten Gabe war 
sen ‚alle, Leiden verſchwunden und. ©. blieb vollfommen wohl. 

7. 

Köhler in T., 29 Jahre alt, hatte feit dem Herbfte 1831 
anfänglich am einer Quartana, dann an einer Quotidiana ger 
litten, wogegen Hausmittel und China vergeblich gebraucht wars 
den waren. Um 24. Mai 1832 fand ich folgendes Kran: 
Heitsbilb; LT: 

Täglich, zuweilen Vor⸗ und Öfterd auch erft Nachmittags 
Froſt, vorher Durſt mit vielem Trinken und aud-in der Hike 
noch Durft; Schwindel, viel Kopffhmerz, bittern Geſchmach 
große Mattigkeit, ded Nachts Schweiß, auf der Haut zeigt fih 
ein Ausſchlag mit vielem Juͤcken. Pat. giebt an, daß er im 
vorigen Jahre an der Kräge gelitten. Arnica II, Pulsat. IV, 
Nair. mur. X°° bewirften zwar einige Erleichterung, aber Sul- 
phur X°- alle 4 Tage gereicht, erſt völlige Heilungs 


8. 

Sitte in T., ein Knabe von 8 Jahren, litt feit $ Jah⸗ 
ren an einem ataͤgigen Wechſelfieber, mit folgenden Symptomen: 

Geſchwulſt am Scrotum mit heftigem Brennſchmerz: Druͤt⸗ 
ken und Geſchwulſt in der Magengegendz Froſt wenig; Hite 
heftig mit Durftz Fein Schlaf; Stuhl gehörig. 
“ Arsen, X°° den 5. Juni 1832 gereicht, befeitigte die Ges 

ſchwulſt am Serotum und minderte den Druck und die Geſchwulſt 

in der Magengegend; dagegen ward aber das Fieber heftiger; 
der Durft in der Hibe iſt noch groß, ‚ded Morgens tritt bis— 
weilen Uebelkeit und Erbrechen ein. 
"  Yatient erhielt den 16. ejd. Calcar..X°, worauf das die⸗ 
bes nadjließ und völlige Heilung ohne Rückfall erfolgte. 


9% 


Michel in T., einige und 20 Jahre alt, leidet feit einem 
halben Jahre an einem Tertianfieber, welches zwar mehrmals 
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von Aöopathen unterdrückt wurde ‚ aber in Zeit von 8 bis 
14 Tagen wiederkehrte. 
Um 30, Iuni 1832 war der Rranfheitbzuftand folgendere 
Seit 3 Wochen Fieber, mit ſtarkem Froſt; Hitze wenig, 
mit etwas Durſt; nach der Hitze Kopfſchmerz; wenig Appetitz 
Mattigkeit in den Gliedern; Stuhl gehörig; im Schlafe Traͤume 
Pat. erhielt nach dem naͤchſten Fieberanfalle Pulaat., 
worauf der Kopfſchmerz vermindert, der Schlaf ruhiger wurde, 
dad Fieber aber noch daffelbe. blieb, 41 
Den 9. Juli erhielt Pat. Natr. mur. Xo, worauf noch 
2 unbedeutende Unfälle erfolgten , dann aber völlige Geſundheit 


eintrat, — 


10. 


Michael in T., 30 Jahre alt, feiher ein eeäfiger, ges 
funder Menſch, befam in Polen ein viertägiges Wechſelfieber, 
welches ſich jedes Mal, des Nachmittags, zu einer und derſel⸗ 
ben Stunde einſtellte. Medicamente von Albopaipen wurden 
ohne Erfolg genommen, - 

Um 30. Juni 1832, wo ih zu gathe gejogen wurde, 
fand ich folgendes Krankheitsbild: 

Viertaͤgiges Wechſelfieber, dabei Froft mit großem Durfte 
darauf wenig Hitze mit getingem Durfte, Kälte der Büße, dufe 
treibung ded Unterleibed und Kreuzſchmerz. 

In der Upyregie: 

Kaͤlte in allen Gliedern ſo DE es nicht möglich iſt, urn 
zu erwärmen, Magengegend gefchwollen und nach dem Eſſen 
Drüden. 

Am 1. Juli reichte Verate. alb. IV und in einigen 
Zagen Carbo veg. X, worauf tägliche Beſſerung und nach 
3 Wochen völlige Geneſung erfolgte, 


11. 
Breitenfeld in S., 30 und einige Jahre alt, litt feit 
einiger Zeit an einem 3tägigen Wechfelficber, welches bei jedem 
Anfalle, troß aller gebrauchten Urzneimittel, heftiger eintrat. 
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Am 9. Sept; 1832 fand ich folgendes Krankpeitöbild: 
Das Fieber kommt jeded Mal eine-dis zwei Stunden fril- 
der, puvor Schroindel mit Kopfſchmerz, Seitenſtechen und Ste— 
hen auf der Bruft beim Athemholen, mäßiger Broft mit darauf 
‚Folgender großer Hitze; Deltrienz unausloͤſchlichet Durſt verbun⸗ 

‚dein mit trockenem Huſten, worauf Schweiß eintritt.” . 
Zwei Gaben Aconit, VEN. vor dem Anfalle, und nad) 
demfelben Bryon. VI”, und dad naͤchſte Mal VI, beachten 
völlige Heilung ohne Rückfall, 


u 12. 

Pietſch in ©., 30 Jahre alt, früher von Fräftiger, ge | 
funder Körperconftitution, hat feit $ Jahren an einem wiertägie 
‚gen Wedhfelfieber gelitten, wogegen er mehre Medicamente ohne 

ig genommen. 

Um 29. Dit, 1832 war der Zuftand des Pat, folgende: 

Froſt ſchwach und von kurzer Dauer; ſtarke Hige mit 
Durft; Kopfſchmerz, auch zuweilen Erbrechen mit darauf fol⸗ 
gendem Schweiß; nach demſelben ein kaum zu ſtillender Heiße 
hunger, Appetit unerſaͤttlich. 

Pat. erhielt in der fieberfrelen Zeit 4 Gaben Ipecac. 
mb 4 Gaben Cina II, jedes Mal nad) dem Paroxysmus 
eine zu nehmen. 

Das Fieber Fam von mun an jedes Mal ſchwächer und 
nach der. 3ten Gabe Ting, blieb «3 gänzlich mit allen Neben 
beſchwerden weg, und auch bis jept iſt Fein. Ruͤckfall erfolgt, 


— — 





8. 
1. Melancholia intermittens quotidiana. — 
2. Brosopalgia. 
Bom Herrn Dr. Neumann zu Glogan. 





Eine Dame von Stande, von angenehmer Beifteöbildung, 
Mutter von 3 Kindern und in den glüdlichfien Verhaͤltniſſen 
lebend, verlor vor einigen Jahren ohne alle Beranlafiung ihre 
heitere Gemuͤthsſtimmung, wurde traurig, unthätig und gleiche 
gültig gegen Alled, felbft gegen ihrem geliebten Gatten und ges 
gen ihre Kinder. 

Diefer Zuftand war alle Fahre zurücgefehrt und hatte ſich 
jededmal auf einen längeren Zeitraum ausgedehnt. Nach Bere 
Kauf diefer Periode war die Dame wieder gefund. rüber das 
gegen angervendete alloͤopathiſche Mittel hatten keinen ginftigen 
Einfluß auf die Krankheit geäußert. 

Als Pat. meine Hülfe in Anſpruch nahm, zeigten ſich 
folgende Symptome: 

Fruͤh erwacht fie mit Angft und Herzklopfen, welches eine 
halbe Stunde anhält. 

Darauf felgt eine weinerlihe Stimmung, Theilnahmloſig⸗ 
feit und Gleichgültigkeit gegen Alles. 

Urbeitöfchen. 2 

Gegen Abend verliert fid) diefe Semuͤths⸗Verſtuͤmmung, 
Bat, wird heiter und thätig. 

Grüß beim Aufſtehen if fie muͤder ald Abends. 

Dad Temperament if lebhaft und heiter (in gefunden Tau 

Alle Übrigen Zunctionen find in Ordnung. 
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Da nun aber fein Leiden, der halbſeitige Kopffchmerz, jeden 
Freitap miederfchrte und Pat. zufällig von einer meuen, der 
en Heilmethode, gehört hatte, fo bat er mich am 
ne 1031 um. homdopathifche. Medicamente- 3 
Sch änderte feine Diät fo weit um, als fie fich mit den 
nitteln vertragen konnte, und reichte ihm alöbald cin: 
X, weldhewer,den erften Donnerftag Abend, al 
den vor dem Eintritt des Anfalld, nehmen mußte. 
wBirfung mar ohne Erfolg; "der Kopfſchmerz fand 
‚wie immer, ein kw jielt auch eben fo lange Zeit an, wie 
r. In der folgenden Woche gab ich bei Eintrit des 
nochmal drauf zwar derfelbe - ebenfalls fehr 
D ere Beitwanhielten nn. 0 > 
u gen, Worhen den Pat. noch genauer 
u Asoumd Kranbkheitsbild noch vollftändiger mar 
u, ſo fand ich nach dem Symptomencompleg die Bel 
ana fuͤr paffend. Ich reichte daher dem Kranken am 18, 
;suni 1831 Bellad. Xꝰ, worauf der Anfall viel ſchwaͤchet e⸗ 
ſchien und nur. einige Stunden anhielt. Den: Item Freitog 
darauf Fam aber der, Kopfſchmerz viel heftiger: wieder, ein Ber 
weis, daß das Mittel ausgewirkt haben: mochte. Ermuthigt 
durch die bisherige vortheilhafte Umaͤnderung des krankhaften 
Zuſtandes, welche nur lediglich der Heilkraft der: Bellad. zugu⸗ 
ſchreiben war, entſchloß ich mich, dieſelbe nochmals (B. X) 
zu geben. Am nächften Anfallstage war der Kopfſchmerz noch 
weit geringer, und kuͤrzer, als nad) der erften Gabe, und verlr 
ſich nach 4 Wochen gänzlich, fo daß Pat; feit dem Det. 1831 
vollkommen geſund geblieben iſt und nie mehr einen Anfall von 
Kopfſchmerz erlitten hat, 





Ä 8. . 
1. Melancholia intermittens quotidiana. — 
2. Brosopalgia. 


Bom Herrn Dr. Neumann zu Glogau. 





Eine Dame von Stande, von angenehmer Geifteäbildung, 
Mutter von 3 Kindern und in ben glücklichfien Verhaͤltniſſen 
lebend, verlor vor einigen Jahren ohne alle Beranlafjung ihre 
heitere Gemuͤthsſtimmung, wurde traurig, unthätig und gleiche 
gültig gegen Alles, felbft gegen ihren geliebten Gatten und der 
gen ihre Kinder. Ä 

Diefer Zuftand war alle Jahre zurückgekehrt und hatte ſich 
jedesmal auf einen längeren Zeitraum ausgedehnt. Nach Ver⸗ 
lauf dieſer Periode war die Dame wieder geſund. Fruͤher da⸗ 
gegen angewendete alloͤopathiſche Mittel hatten keinen gänfligen 
Einfluß auf die Krankheit geäußert. ... 

Als Pat, meine Hülfe in Unſpruch nahm ‚ zeigten ſich | 
folgende Symptome: | 

Früh erwacht fie mit AUngft und Herzklopfen, welches eine 
halbe Stunde anhält. 

Darauf felgt eine weinerliche Stimmung, Apellnebmlofge 
keit und leichgültigkeit gegen Alles. 

Urbeitöfcheu. - 

Segen Abend verliert ſich dieſe Seniht-Befiiumun, 
Pat, wird heiter und thätig. 

Fruͤh beim Aufftchen ift fie muͤder als Abends. 

Dad Temperament iſt lebhaft und heiter (in gefunden Tagen). 

Alle übrigen Functionen find im Ordnung. 


Dieſem KrankHeitöbilde entſprach Nux vomica ſeht genau, 
meöhalb ich der Pat. X Abends eine Stunde vor-Schlafenz 
‚gehen reichte. Nach 8 Tagen war die Krankheit auch nicht um 
dad Geringfte gebeffert, obgleich Bi Diät puͤnktlich beobachtet 
worden war. 

Eine nähere Bekanntſchaft mit der Dame löfte mir das 
Raͤthſel. Das Temperament der Dame war im gefunden Zus 
ftande zwar lebhaft, aber nicht aufßraufend und zormig, wie ed 
der Nux vomica entfpriht. “id ihr Gemuͤth fanft um 
theilnchmend war, fo hatte Pi h auch nicht die weinerliche 
Stimmung, welcher die Puls a eigenthuͤmlich entſpricht, fon 
dern fie war eine sanguinea, yeiter und froh und betrübt und 
aͤrgerlich, je nach den Weranlaffungen, ohne jedoch diefed durd) 
Worte an den Tag legen zu koͤnnen. 

»Dä nun Ignätia. diefer Gemüthöftimmung entforicht, ſe 
reichte ich von der Tinctur derſelben “ij. gtt., obgleich ſie den 
Symptomen nicht ſo genau entſprach. 

Die Wirkung war auögezeichnetz nah 8 Tagen wunde 
dieſelbe Doſis wiederholt und Pat, war von ihren Leiden befreit. 
Zur Befeftigung der Heilung reichte ih nun noch Natrum mu- 
viätienm X. Seit Jahre ift die Dame ganz gefund und 
es ſteht nur zu erwarten, ob ein Ruͤckfall eintreten wird? da 
früher die Krankheit alle Jahre zurückkehrte. Sollte ein Rüde 
Fan erfolgen, fo werde ich fpäter darüber Mittheilungen machen, 


Prosopalgia 

Bei einem Herrn v. Br (im Unfange ded 3Often — 
ſeines Alters) hatten ſich ſeit mehreren Jahren im Januar rheu⸗ 
matiſch⸗ gaſtriſche Beſchwerden eingefunden, welche ſich durch 
reißende Schmerzen in der linken Wange und: dur Verſchlei— 
mung der erften Wege zu erkennen gaben. Von diefen Uebeln 
wurde er fruͤher durch öfters wiederholte Brechmittel befreit, 
Ourch dieſe Mittel war fein Organismus aber hoͤchſt geſchwaͤcht 
worden und beſonders hatte die Verdauung ſehr gelitten. 


Im Winter 1832 traten die rheumatiſch⸗ gaſtriſchen Bes 
[hmerden wieder, mehr hervor und ed bildete ſich endlich im 
März, troß einer fehr zweckmaͤßigen alldopathifchen Behandlung 
eine Prosopelgie aus, welche fi) auf folgende Weiſe aͤußerte: 

Meißen von einem hohlen Zahne im linfen Oberfiefer aus: 
gehend, erſtreckt fich diefer Schmerz durch die ganze finfe obere 
Zahnreihe, auf die linfe Wange, feht fi) im pes anserinus 
feft un® erzeugt dort die heftigften Schmerzen, welche durch 
leife Berührung erregt, durch ſtarken Druck aber nur wenig vers 
mindert werben. 

Bei großer SHeftigfeit der Schmerzen erſtrecken fie fi bis 
hinter dad linke Ohr und in den linfen Arm. 

Gefühl, ald wäre die linfe Wange gefchwollen. 

Schlundframpf. 

Zufammengreifen im Unterleibe, 

In Jolge der Seftigkeit ded Schmerzed treten Weinkrampf, 
beklommener Athem, Kaͤlte der Haͤnde, kalte Schweiße im Ge⸗ 
ſicht ein. 

Die Anfaͤlle kehren oͤfters taͤglich wieder, ohne ni an eine 
befiimmte Zeit zu binden, 


Die Dauer der verfchiedenen Anfälle ift unbeſtimmi. 


Dieſem Kranfheitäbilde entſprach die Staphysagria am 


beften, daher Pat. während eined heftigen Anfalles X°° der Tins 
ctur erhiell. Nach einer Wiertelftunde ließ der Schmerz nad) 
und verlor ſich bald gänzlih. Nach 24 Stunden mußte dad 
Mittel wiederholt werden und dann noch einmal nach 3 Tagen, 
worauf fi) dann alle der Prosopalgia angehörenden Beſchwer⸗ 
den verloren bis auf: 

Ein Gefühl, als wären die Zähne zu lang, bis anf eine 
gewiſſe Empfindlichkeit in den fruͤher fihmerzhaften Theilen (je⸗ 
doch mit dem Gefühle, ald könnten die Schmerjen nicht mehr 
zur Macht kommen). 


Außerdem war noch dab Gefühl von Leerheit im Untere 


leibe wach jeder Aubleerung; 


⸗ 


4 


1 Verfättlichteit und Neigung zur Diarehbe zur: 


biefe Leiden wurde eine antipforifche Eur - eingeleittt 

ıtienten nach und nach Carbo veget.,  Calcar., Nitr, 

>h. und Sepia gereicht. Der Körper gewann nun 
u. raft, die Haut verlor die kreideweiſe Farbe und die 

\ Diarıhöe. verſchwand. - 

m Monate nach, Heilung der Pro: ii 

ihn ghommggjihet Oahnweh in den Zähnen da 

zwjerß, wuchs lercar. viv. ‚geheilt wurde, 


9 uw 
Krantheitsgefhbihtem 
Bom Herrn Wund⸗ und Geburtsargt Tiege mitgetheift, 





1. Fi 

Chriſtiane H. N., ein Mädchen von 17 Jahren, brb⸗ 
nett, choleriſchen Temperaments, bekam in Folge eines ſehr hef⸗ 
tigen Aergers epileptiſche Krämpfe, die an demſelben Tage einis 
gemal repetirten, und jedeömal gegen 4 Stunde anhielten; fie 
Tag dabei ohne Bewußtſeyn und ſchlug heftig mit den Händen 
umd Füßen. 

Der herbeigerufene alldopath. Arzt machte eine Menäfection, 
die nichts befferte, ebenfo wurde eine Menge fehr ſtark riechendet 
Urzneien mehrere Tage hintereinander nicht nur ohne allen gu⸗ 
ten Erfolg, fondern ſogar mit augenfcheinlicher Verfchlimmerung 
angewandt, fo daß die Krämpfe am Ende gar nicht mehr nach⸗ 
ließen und die Kranke faft fortwährend. beruußtlos da Tag. 

Sept fuchte man bei mir Hilfe, . 
Ich ließ, um die früher gebrauchten aldopathifchen. Gemi⸗ 
The unwirkſam zu machen, fogleich. eine Halbe Taſſe fcpeuprgen 
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Saffee trinken, nad 1 Stunde git. j. Spirit. Camphorae auf 
Zuder nehmen und mit Ießterem nad) einer halben Stunde res 


petiren, dann nochmals 1 Taſſe Eaffee und ebenfo noch 2 Gar. 


«= ben Campher reichen. | Ä 


Schon nad der. 2ten Gabe Campher trat Nachlaß der 
Kraͤmpft ein und bald darauf verſchwanden ſie gaͤnzlich. 

Den naͤchſten Morgen, den 2ten Febr. 1833 erhielt fie 
nun Belladonna X gtt. und den 4ten Ignatia 18 gitß., mel- 
ched letztere Mittel ich den Sten repetirte, ob fi) die Kranke 
fhon, bis auf dfterd wiederkehrenden Schlucken, ganz wohl bes 
fand, herumging und mit Appetit ihre Mahlzeit genoß. 

Den- sten Jebr. befuchte mich die Kranke felbft, mobei fie 


1 Stunde weit zu gehen hatte, bei eben nicht fchönem Wetter, 


Sie Flagte nur noch über den öfterd, ohne alle Beranlaffung 
und zu jeder Zeit des Tages wiederkehrenden heftigen Schlucken, 
Sm übrigen war gar nichtd Kranfhafted mihr wahrzunehmen, 
ald daß die Pupillen der braunen, fehr lebhaften Augen fehr 
erweitert waren, 


Ich reichte den 9. Febr. nochmald Belladonna, und da. 


bis zum 12. der Schlucken unverändert blieb, fo erhielt das 
Mädchen an diefem Tage Tr. Sulphuris X°%, 

Den 15. Febr. fand fi) die H. abermald an einem fürs 
miſchen Tage bei mir ein. Sie war ganz munter und der 
Schlucken hatte bedeutend nachgelaffen, kehrte feltener und we⸗ 
niger anhaltend wieder, die Pupillen waren weniger erweitert, 

Sie erhielt nochmald Tr. Sulph. X” für den 17. Febr. 

Der Neft der Krankheit ſchwand hierauf, die Krämpfe 
kehrten nicht wieder, und ald ich dad Mädchen den 12. Yull 
zufällig traf und mich nad) ihrem Befinden erfundigte, fo hatte 
ich die Freude, zu hören, daß fie die ganze Zeit ſich munter 
und gefund gefühlt habe. 


2, 


Das drei Wierteljahre alte Soͤhnchen ded Häuslerd Salm 
in Ebersbach, von ferophulöfem, ſchwammigem Habitus, litt 


- 
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“ 
fit. ein Paar Wochen am Durchfall; ugleich bemorkte die Dur 
ter, daß das Kind den linken Schenkel nicht. ausſtrecke, und 
jedesmal Möglich ſchreie/ wenn fie das u Of — 
zogene Knie ausſtrecken wolle, 

Ich fand übrigens den Knaben munter und, 
mich, daß Fein Fehler in irgend seinem Gelenke, des 
vorhanden wars Nachdem ich die Ausſtreckung des Schenken 
mig der Hand bewirft hatte, fehrie dad Kind heftig amd auf 

nachher laͤngere Zeit, Beim Befüplen und Disrchgreifn 
ded ganzen Schenkels Äußere das Kind nirgends Edhmen; 
wurde es auf die Beinen geſtellt, fo fand. es nur auf dım 
rechten, das linke zog es an den Bauch in die Höhe, 

Ich reichte den 9 April 1833 Sepia X”, 

Schon nad) 4 Tagen ſtreckte dad Kind das Franke Bein 
hen, fo gut wie dad. früher gefunde aus, und Tief es dur 
mich ausſtrecken und in jede Richtung bringen, ohne Schmen 
zu äußern. Den 6ten Tag hatte fi) auch der Durchſei 
verloren, 

Den 1Tten veichte ih nun dem Rinde noch eine Gabe 
Sepia Xꝰ, von welcher Zeit an auch daffelbe bis jet, End 
Suli, wohl blieb, 


3. Impotenz und Verhärtung beider Hoden. 
Her F. F., 46 Jahre alt, ftarfen Körperbaugs, mit, bite 


ler Fotterzeugung, bruͤnett, braunen Augen, cholerifchen Tempe⸗ 
raments, fanfter, weicher Gemüthsart, führte biöher eine reich⸗ 


liche nahrhafte Koft, trank viel Bier, auch zuweilen Wein und | 


jeden Abend als Schlaftrunf ein Glas Kuͤmmelſchnapps. Hier 
durch und durch den häufigen Genuß von Gewürzen und bee 
ſtaͤndiges Nachtfigen bei geiftiger Anftrengung entwickelte ſich 
immer mehr und mehr ein Leiden in feinem Körper, deffen 
derfelde ſchon feit vielen Jahren in ſich trug. 

- 8 Kind litt der Kranke an Rothlauf auf dem Haar⸗ 
kopfe, und in feinen. Juͤnglingejahren fehr an Finnas- im S⸗ 


u) 


® 
} \ 


fiht; von einem wickichen Kräpanäfchlage war jdech keine 


Epur zn entdecken. 

Bor einigen Jahren it der Kranfe 7 Wochen kan an 
einem balbfeitigen Elopfenden, rhemmatifchen Kopfſchmerze, den 
zuweilen bid ins Auge ſich fortfegte. und dort mehr prefiend 
war, ald wollte er dad Auge zum Kopfe herauddruͤcken. Nach 
Verſchwinden dieſes Kopfſchmerzes traten rheumatiſche Ehieder⸗ | 
ſchmerzen ein. 

Nach Beziehung eined neuen, gemauerten und nicht völlig 
ausgetrockneten Wohngebäuded befam Pat. die erfte Nacht einen 
Erſtickungsanfall, der durch den Gebraud) ſehr ſtarker Krpnden 
gehoben murde. 

Einige Zeit nachher trat ein krankhafter Zuſtand in den 
Unterleibdorganen ein, den der alldop. Hausarzt für Infarctus 
erklärte und mit einigem Erfolg behandelte. Zum‘ Schluſſe der 
Eur wurde Marienbader Kreuzbrunnen getrunfen. 

Seit dieſer Zeit blieb eine große Neigung zu Schleimer 
zeugung, vorzüglich im Magen, zuruͤck, alle 3—3 Tage ſtellte 
fih ded Morgend Gchleimerbredhen ein, was am ‚Ende: deu 
Kranke willtührlich, durch Rülpfen, hervorrufen konnte, Außers 


- dem warf der Kranke bei einem leichten KHiüfteln bed Morgend 


und am Tage viel weißen Schleim. aus, hatte wonig - Appetit 
zw folider Koft und Fleiſchnahrung, genoß jedoch das Wenige 
mit Wohlgeſchmack und trank immerfort viel Bier. Fruͤher litt 
Pat. auch an Sodbrennen und Magendruͤcken. Jetzt iſt des 
Morgens bei pappichtem Mundgeſchmack die Zunge weiß belegt. 
In der Naſe findet ebenfalls fortwaͤhrend eine große Schleim⸗ 
erzeugung ſtatt. Pat. war biöher zu hartem Stuhl und Ver⸗ 
ftopfung geneigt, bekommt jedoch nach Fleinen Erkältungen ſo⸗ 
gleich fehleimigen Durchfall mit Blaͤhungsbeſchwerden. Auch 
wenn die Stublaudleerungen hart find, fo find fie doch in Schleim 
eingewidelt. In den Außern, den Bruſtkaſten bildenden Thei⸗ 
len bemerkt der Kranke beim Büden, ded Morgens, einen Zer⸗ 
ſchlagenheitsſchmerz. Beim Gehen ift Pat. ſogleich ermattet 
und ſchwitzt fehr bald, belommt auch nicht felten Beim Ruhic⸗ 


fihen ſtarlen Schweiß. Beim Biden oft Verrenkungsſchmetj 
im Kreutz. Bor längerer Zeit Mt Pat, mehrere Wochen an 
einem heftigen rheumatiſchen Schmerze in den Armen, fo dag 
ihm das Schreiben ſchwer fiel, 

Vor drei Vierteljahren entftand an einem Kndͤchel ded fin 
Ton Unterſchenkels sein Geſchwuͤt und fpäter ein gleiches an der 
Wade, ohne weitere Veranlaſſung, nachdem Patient zuvor oft 
rothe Flecke in der Haut befommen hatte, die zwar am und für 
ſich nicht, wohl aber bei- Berührung fehmerzhaft waren, Bein 
Aufbrechen ded Gefhwüres roch der Eiter fehr ftarf, war duͤnn 
und floß in veichlicher" Menge, mit Blut gemiſcht, aus. 

“Bor 11 Tagen befam Pat, eine rofenartige) Erstztindung 


am linken Unterſchenkel, welche alldopathifh behandelt wurde, | 


dabei ftarked Fieber: Froſt, nachfolgende Hige,- brauner Urin 
mit ‚Brennen in der Harnröhre, Empfindung von’ Zittern durch 
den ganzen Körper, umruhiger Schlaf mit Zuſammenſchrecken 

Da ed während der Anwendung allbopathiſcher Arzneim 
immer bedenklichet wurde, ſo fuchte Pat. bei mir Hilfe, E 
erhielt, da ich denfelben nicht ſogleich befuchen fonnte und mid, 
ein Freund des Kranken hinlängli mit dem Krankheitsbilde 
bekannt gemacht hatte, den 9. Jan. 1831 Hepar. Sulph I. 

Den 15. befuchte ich den Kranken felbft, 

Es hatte fi) nad) Hepar. Sulph. die wenigen Tage feht 
viel gebeffert. Der Rothlauf war verfhmwunden, dad Gefchmi 
hatte ein. beffered Anfehen, und fehr bemerkbar waren, die Forte 
ſchritte in der Heilung deffelben, der Eiter war. dick und gelb, 
ohne Geruch und ohne Beimifhung von Blut, der Stuhl es 
folgte täglich normal, Beim Auftreten empfindet der Kranke 
ſtechende Schmerzen im Gefehwire, in der Ruhe jedoch bles 
ein Spannen, Dir Schlaf ift beffer, jedoch Teife, bei ſchwien 
gem Einfchlafen und vielen Träumen, Ded Morgens erwacht 
Pat, ſehr früh, und ſchlaͤft er auch wieder ein, ſo iſt es nun 
mehr ein Schlummer. Der Urin hat eine dunkelbraune ka 
Puls normal, kräftig. 

Muͤndlich erfuhr ich noch Folgendes vom ranfens: : 
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Bor 4 Jahren quetfchte ſich Patient den rechten Xeftikel, - 
worauf derfelbe ‚fchmerzhaft wurde, Belladonna und Hyoscye- 
mus, in allöopathifcher Form und Gabe genommen, fchafften 
wenig Nußen, nach und nad) verlor ſich der Schmerz, der Te⸗ 
ftifel blieb jedach größer und hart. Pat. glaubt, daß derfelbe 
feit 1 Jahr etwad Peiner geworden ſey. Ich fand diefen. Te⸗ 
ftifel gang hart, fihmerzlod und mit der vordern Wand des 
Scroti verwachfen. Dad verfloffene Jahr quetfchte Pat. beim 
Fahren audy den zweiten ‚Zeftifel, er .fihwoll an und wurde 
fhmerzhaft*). Kurze Zeit vor diefem Unfall trat bei deffen 
Gemahlin noch Sonception ein, doch feit der Quetſchung, Vers 
größerung und Verhärtung des linken Teftikeld fühlt Pat, we⸗ 
nig und Feine Anregung zum Coitus, dabei find die Erectionen 
felten, dauern nur Furze Zeit und feit faft 1 Sahre hören die 
Erectionen vor der Ergießung ded Samend auf. Die Ergießung 
erfolgt [pät und erft dann, wenn die Erection längft vorüber ift.) 

Die Beffering ging rafchen Echritted: vorwärtd, und laut 
einer fehriftlichen Nachricht vom 14. Ian. waren die Geſchwuͤre 
bid auf eine Fleine Stelle geheilt. Der Unterfchenkel war noch 


ſtark geſchwollen und Pat, hatte in demfelben die Empfindung, 
als fei er ſtark gefchnärt. Der Stuhl, der jetzt immer normal 


war, ift feit 2 Tagen wieder etwas härter und erregt bei feis 
nem ſchwierigen Abgange ein, einige Stunden anhaltended brens 
nended Gefühl im After, 
Der Kranke nahm nun den 17. Ian. 1831 Lycopo- 
dium VI. 4gtt. | 
Briefliche Nachricht. 
Den 21. Januar. Die Arznei hat gar Feine Verſchlim⸗ 


merung herbeigeführt. Auf den noch Eleinen Wunden hat fich 


ein Schorf gebildet, unter dem zuweilen dad Gefühl von Wärme 


. entſteht, auch dann und wann ſchmerzhafte Stiche. 


Goulardii befehtigte dem Schmerz, jedoch blieb auch bi 
ſer —EBE ne Bart, chmerz, jedoch euch e⸗ 
13 


Den 24. Januar. Die Epidermissam Schenkel ſchaͤlt fih 
ab, Stuhl normal und gut. Die viele — hat 
aufgehört. 

Den 4 Februar. Stuhl normal, Die Neigung — 
ten Schwihen verſchwunden. Die Erectionen mehren ſich. En 
Coitas vor 6-8 Tagen war ganz nad) Wunſch und die Er 
culatlon des Samend zur gehdrigen Zeit, ja die Erectiom dauert 
no eine Weile nachher fort. Die Geſchwulſt des Schentii 
mindert fich, die Empfindungen unter den — — 
ſchwunden. 

Den 11. debruar. Von der Wade iſt der Fü 
Fallen und die Etefle nun ganz trocken und beit, Fu 
hoch etwas geſchwollen, die Haut noch gefpanne und bei he 
Ferer Berührung noch etwas empfindlich. . 

Lyeopodium hätte noch längere Zeit — 
wirkt, allein Pat. hatte eine grobe Diaͤtſuͤnde begangen 
Mittel in feiner Wirfung aufgehoben, fo daß ich mid) 
fah, den 25. Febr. eine andere Arznei zu reichen. Er erhielt: 

Grophites VI., gtt.}. 


Den 28. Febr, befuchte ich den Kranken ſelbſt und fan 
ihn ſehr munter, überzeugte mid) auch, daß die Gefchmulft bir 
der Teſtikel fehr merklich abgenommen hatte, 

Brieflihe Nachricht. 

Den 14. März 1831, Patient ift ganz wohl, mit fir 
nem Serual= Syſtem ift ed fihon fo weit, daß er es ſich kaum 
beſſer wuͤnſcht, nurdie Geſchwulſt ded Fußes wil um Fein Han 
faßen, und die Haut bleibt nach wie vor geſpannt. Der bie⸗ 
herige Huſten hat ſich verloren und Appetit und. Stuhl findin 
der beſten Ordnung: 

Den 23. April Pat. füpl gar einen Schmerz im guft, 
umd nur bei ſtarker Bewegung Spannung in der Haut ded Fuß 
gelenfed, Es wird wohl noch viel Schleim erzeugt, was dır 
häufige, dicke, weiße Auswurf bei fehr ſchwachem Hüͤſteln br 
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weift, dochrehaben Schleim und Huſten jeßt nichtd unbequemed 
mehr, da der fonft gemöhnliche Schleimandrang und Huften, 
gleich, ded Morgend nad) dem Aufftehen, nicht mehr flattfindet. 
Stuhlaudleerung ift täglich in der beften Ordnung. Die Teftie 
kel find ziemlich wieder ganz im Normalzuftande, und mad die 
Hauptfache ift, nicht mehr hart, fondern weich anzufühlen. Die 
Berrichtungen ded Gerualfuftemd gehen ganz gut von Statten 
und Pag. ift damit, bei dem mäßigen Gebrauche, den er davon 
macht, vollfommen zufrieden. Der Schweiß plagt ihn jet gar 
nicht mehr. 

Den 25. April erhielt Bat. Tr. Sulph. V”. 

Derſelbe unternahm jebt mehrere bedeutendere Reifen und 
war mehrere Wochen ganz vom Kaufe abmefend. Un eine ges 
regelte Diät war dabei nicht zu denken, auch mußte fich derfelbe 
öfteren Erfältunggngaudfegen. Die Folge hiervon war, daß 
Anfangs Juni, bis wohin Pat. fich volllommen wohl befand, 
ein neues Geſchwuͤr am Schenkel entftand. Nach einer neuen 
Reiſe Fam derfelbe verfchlimmerter zurück, verhielt fic) auch nach 
feiner Ruͤckkehr, einmal in die frühere Lebensweiſe zuruͤckgefallen, 
nicht fo. im diätetifchee Hinficht, als zu einer homöopathifchen 
Behandlung nothwendig war, und deöhalb blieben mehrere Arz⸗ 
neien, ald: Sulphur, Conium, Carbo, nuglod, worauf Patient 
am Ende, nachdem derfelbe viele äußere Mittel auf eigene Hand 
angewandt hatte, die Geſchwuͤre mit ſchwarzer oder der foges 
nannten gruͤnen Geife wieder heilte. 

Die Heilung der Werhärtung der Teftifel und Impotenz 
blieb dauernd, und felbft 1833 hatte fich hier noch Feine Were 
änderung eingefunden. Auch entftanden nach Anwendung ber 
Seife keine Geſchwuͤre mehr. Der Schenkel ift jedoch nodh 
heut gefcehwollen, obfchon died ihn weiter nicht mehr incommos 
dirt. Die Unterleiböbefchwerden find nicht: wieder zurückgekehrt, 
obſchon der fehr corpulente Mann wieder fleißig Bier und auch 
oft Wein trinkt. 


4 | 
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4. Tracheitis mombranucen. _ 

„3 Töchterchen, ein Kind von $ Jahren, mitblonden 
ropfe, hatte den Schnupfen brfommen, der mehrere Tage 
t worauf ſich plöglich in der Nacht vom 25. zum 26, | 

%3 ein heifer, rauher Huften einftellte, der den 26. da 
— io arg war, daß die Eltern beſorgt wurden "und einen 

p- 4 herbeiholten, ‚der die Krankheit fogleich Fir ig hohem 

uusgeduldeten Eroup erklaͤrte und dagegen 

ed wurde nicht beifer, der Athem wurde bei 
u ’o, und ald der Arzt dad Kind den 27. des Me 
” befuchte, werordnete ‚er noch Blutegel (8 Stick) am ben 
1, gab noch einmal die weißen Pulver (vermuthlich Calonel) 
meinte, dad Kind wiirde nicht mehr zu retten fen. . 


gi gt (ie Wuter n war eben uk 

rm nun am Morgen a. 

‚bei mir Huͤlfe. Bifüchen Fonnte id) dad Kind nicht ſogleich 

ſelbſt. Nach des Vaters Ausſage hatte die kleine Kranke fehr 

bedeutende Hitze und häufige Erftitungsanfälle mit Huſten, her 

fere, rauhe Stimme, pfeifendes Arhmen, fo daß 'man es ſeht 

weit hörte; die Gegend des Kehlkopfs fhmerhaftz Muffahren 

im Bette, ald wolle es ſogleich erſticken; Ruͤckwaͤhrtsbohren dei 
Kopfes; Mißmuth, Weinerlichkeit; Mangel an Iheilnahme. 


Ich gab ſogleich Aconit. 30°" und ließ 6 Stunden fir 
ter Spoutz · m. tosta X°°° nehmen. Als ich das Kind Nach-⸗ | 
mittagd 7 Uhr, 5° Stunden fpäter, ald es Spangia genommen 
hatte, befuchte, hatte die Hitze nad) des Vaters Ausſage vi 
abgenommen; der Huſten kam ſeltener, das Kind war ruhigen. 
Der Huften /iſt noch ſeht rauh, heifer, «mit dem eigenthuͤmlichen 
Crouptone; das Athmen geſchah ſchnell, mit einem ziſchenden, 
pfeifenden Tone, Abends 9 Uhr kam noch ein ſchwacher Eis 
ſtickungsanfall, weehalb ich nochmals um 10 Uhr Spou 
reichte, da ic vermuthete, daß bei dem vorhergehenden as 
thiſchen Arzneigebrauche die erſte Gabe ihre volle H 1 





Es trat Hal Befferung ein, ‚dad Fieber und der Bruft: 
fpmerg verlor. fich bedeutend, und Schlaf kehrte wieder. +" 

Nach 3 Tagen fand die Befferung ſtill, Die Kranke 
konnte jeht wieder in der Stube umhergehen, hatte 3 
mehr, alle Tage erfolgte „Stuhlauöleerung, doch fand 
Bein ordentlicher. Appetit‘ zum Eſſen. Sie klagte 
Bruftfcpmerz; die. ganze: Bruft ſchmerzte fie. bei — 
zuge, wie zerſchlagen. u 

Ich reichte Arnica VI*. Nach 3 Tagen mar bie Fran 
wieder vollfommen hergeſtellt, und Ponnte ihte Arbeit wieder mi 
früher verrichten, wobei weder Huften noch ind eine Sun 
empfindung zuruͤckblieb. — 


— a 


6. Verlegung durd Sölige mit einem Kuitt 
ins Geſicht. 

Den 3. Juli 1832 wurde ih zum Dr. ®, einem alle 
pathiſchen Arzte, ded Nachts abgeholt, wofelbft ich dem Häuflr 
Windſche aus Ebersbach vorfand, den ich, obmgehlvid iin 
fonft der Perfon nach genau kannte, doch in feinem Zus 
flande nicht wieder erkennen konnte. Derfelbe war mit mehrem 
andern in den Wald gegangen, um dort feinen Bedarf an Hoh 
zu. holen, war von den aufgeftellten Waͤchtern ertappt und 
furchtbar gefehlagen worden, worauf manıden Verwundeten zum 
Dr. * brachte, ‚der mich zu feinem Beiftand hexbeipofen ließ · 

Nachdem | der Kranke in feine Behauſung gebracht worden 
war, unterfuchten wir den Kranken gemeinfchaftlid) und fanden: 

Die Augenlider außerordentlich geſchwollen, ſo dag Patient 
die Augen nicht öffnen konnte. Dad rechte Auge fah gan 
blauroth, von dem in die Bindehaut auögetretenen Blute, Auf 
lockerung der Hornhaut. Ein Schlag mit einem Kittel hatte 
dad Auge getroffen. “Das linke Auge war wenig — 
Augenlider ſtark mit Blut unterlaufen. 








gemeinem Flußwaſſer zum Werbande, und: ließ die befeuchteten 
Leinwandſtuͤcke nicht allzuoft damit befeuchtenz Via Wund⸗ 
weit auch lauwarm amvenden, 
Schon an demſelben Abende hatte ſich das Geficht aefcht, 

was den nächften Morgen noch mehr der Fall ‚war, wo der 

jerr Dr. ° den Kranken mit mie gemeinfchaftlid befuchte und 
micht wenig über die Befferung erftaunt war. Natiirlich wurde 
num mit Genehmigung ded Dr.° das Wundwaſſer fernerfin 
angewandt, auch beffette es ſich zuſehends immer mehr, ja 
Then am äten Tage konnte man die frühen Gefichtöziige de 
Kranken wieder erfennen. Den Aten Tag konnte er das Auge 
wieder öffnen, wo ſich nur noch fehr wenig Blutegtranafar in | 
der Bindehauf zeigte und die Auflockerung derſelben bereits ver⸗ 
ſchwunden war; Vom 2ten Tage nad) Anwendung der Aria 
ließ der Schmerz nach und ſchwand Da bis auf einen je 
geringen Grad. 


Nach Verlauf von 8 Tagen ftand der Mann bereitd wie⸗ 
der vom Bette auf, und nur wenig Geſchwulſt war noch im 
Geſicht zu bemerken. Die Lippen hatten fi ſchon am aim 
Tage’ gefegt. Die Nafenbeine vereinigten fi binnen 3 Wochen 
ganz vollfommen, ‚ohne eine Mißgeftaltung zu hinterlaffen, eben 
ſo wurden die Zähne wieder feſt, doch blieben fie etwas meht 
nad einwärtd,gefehrt. Wundfieber befam ber Krauke gar 
nicht; ja der Puld veränderte-fid den 6ten bid Gten Tag nut 
kaum merflih.. Ungefähr 14 Tage: nach völliger Heilung der 
Raſenbeine blieb noch ein eiterartiger Ausfluß aus der Nafe zus 
ruͤck, der ven nad und nad) 'ohne weitere — 
dung ſchwand. 


Von —* bis Ende der Behandlung wurde et dem » 
öden angeführten Waffer mit der Arnicae Tinctut, weder Außer 
bj, noch innerlich, eine-weitere Arznei angewandt, und nr 
eine homöop. Diät befolgt. Ein Paar Wochen war das rechte 
Auge noch etwas ſchwoch, doch ſchwand aud dies nach und 
nach auf tägliche Waſchungen der Angemlider mit dem VWeniäks 


Wundwaffer, und gegenwärtig befindet fi der Mann, ohne 
daß etwas zuruͤckgeblieben wäre (audgenemmen, daß -fich die 
Schneidezaͤhne nicht mehr treffen und die unteren mehr einwaͤrts 
ald die oberen ftehen), ganz wohl. Won der Wunde auf der 
Naſe, an der. Lippe und am Kinne it faft Feine Spur zurüds 
geblieben. 
Zur ganzen Eur verbrauchte der Mann ungefähr 2, fchreibe 
zwei Unzew Arnicatinctur, die hoͤchſtens 1, 2 Groſchen an 
Geldwerth betragen mochten. 


Welche Wohlthat, welche Gelderſparniß wiirde eb bewirs 


fen, wollte man ein gleiched homoͤopathiſches Heilverfahren 
in Militairfpitälern anwenden! — 





7. Cholera sporadioea. 


Leib's Frau in G., 30 Jahre alt, mit hellbraunem Haare, 


braunen Uuggg ſanguiniſch⸗ choleriſchem Temperamente, litt ſeit 
einigen Stunden an furchtbarem Erbrechen, Durchfall und Ohn⸗ 
machten, ſo daß der Mann beſorgt bei mir Huͤlfe ſuchte. 

Ich fand, Nachmittags zwiſchen 6 und 7 Uhr, die Frau 
im Bette liegend, das Geſicht blaß, kalt, eingefallen. 

Augen matt, wie gebrochen. 

Die Kranke konnte kaum vor Entkraͤftung einige unver⸗ 
ſtaͤndliche Worte ſprechen. 

Haͤnde und Fuͤße waren kalt. 

Sie klagt uͤber furchtbares Leibſchneiden um den Nabel, 
und ſchreckliche Beklemmung und Beaͤngſtigung in der Herzgrube. 

Seit dem Morgen hat ſie eine ungeheuere Menge weißen, 
molfigten, ſchleimigten Waſſers ausgebrochen und eben fo viel 
war durch den Stuhl abgegangen. 

In einer Viertelftunde hatte die Kranke oft 4 bis Smal 
Erbrechen und eben fo viel Stuhlaudleerungen, worauf dann 
immer eine Ohnmacht erfolgte. 
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Hefßtiger Durſt auf kaltes Waſſer. 

Puls Mein, ſchnell. 

So wie ſich die: Kranke aufrichten will, muß fe ſich ſo⸗ 
gleich erbrechen. 

Ich reichte, ſogleich Veratrum 12 worasf ı nur noch eins 
mal Erbrechen erfolgte, das Leibfchneiden ließ etwas nach, die 
Ohnmachten kamen nicht wieder, und. der Körper, wurde nad) 
und nad) warm. 

Die Kranke befam den nächften, Morgen nochmals Vera- 
trum 12°, da Leibſchneiden und Durchfall noch nicht gaͤnzlich 
bofeitige waren, 
Die Nacht darauf“ ſchlief die Kranke gut, hatte jedoch am 
Morgen nachher (3ten Tag) noch Durchfall und etwas Druck 
mit Beängftigung in der Herzgtube. 

Wenig Appetit zum Eſſen. 

“ Sie erhielt dieſen Morgen Arsen. X”, der Durchfall vers 
minderte fich hierauf bedeutend, da er jedoch des Abends noch 
nicht ganz verfhwunden war, fo Tieß id) ded Morgens den Atem 
ag eine 2te Gabe Arsen. X°° nehmen, worauf id dann auch 
der letzte Reſt der Krankheit verlor, fo daß die Wicdergenefene 
mid) den Sten Tag ſelbſt befuchen konnte. 





8 Augenentzjündung. 


W. in N, 27 Jahre alt, verheiratet, von ſtarkem Er⸗ 
perbaue, brünett, ſanguiniſch⸗ choleriſchen Temperaments, litt 
ſchon feit Jahren · an ft wiederkehrender Augenentzündung, die 
mehrmald ein Vieetetjahr und darüber anhielt und ſehr bald 
wiederkehrte, wenn fie auch einmal gluͤcklich auf alldop. Heil⸗ 
wege beſeitigt war. Der Mann brauchte alle erdenkliche Mit⸗ 
tel dagegen, 309 alle Uerzte in der Nähe nicht nur zu Rathe, 
fondern Tieß ſich auch weite Reifen zu in Rufe ftehenden Aus 
gendrzten nicht verdrießen, doch immer kehrte das alte Uebel 
wieder zuruͤck. R 


Seit 4 Wechen litt der Mann abermals an einer fehr 
heftigen Eatzündung und hatte fihon eine. Menge von Augen⸗ 
waͤſſern, Salben und bleitungdmitteln zc. ohne die geringfte 
Beſſerung in Gebrauch og, als er ſich, Huͤlfe ſuchend, an 
mich wandte. 

Ich fand den Mann ſehr niedergeſchlagen und fo angegeife 
fen, daß er kaum über die Stube gehen Fonnte. 

Die ganze Conjunctiva ded linken Auges ift blutroth, 
wie injicirt. 

Druͤckend, fpannend, brennend und ftechende Schmerjen 
durchs Auge. 2 

Die linke Hälfte ded Kopfed ſchmerzt, ed seipt darin, 

Wenig Uppetit zum Efien, 

Stuhlverftopfung von mehren Tagen und harten Stuhl, 
wenn er erfolgt. J 

Abendliches Fieber, Hitze durch den ganzen Körper und 
am Tage. faft: fortwährend Froſt. Ä 

Nebel’ vor den Augen; | 

Puls gereizt, haͤrtlich. | 

Der Kranke: erhielt den 29.: December 1832 Abends Aod- 
nit, VII, 

Den 30, December des Morgens Bellad. X, 

Der Schmerz im Auge "und dad Fieber Tiefen hierauf 
etwad nach, und da am 3. San. 1833 die Befferung Rillftand, - 
fo reichte ich nun Tr. Sulphur. X”, 

Den 9. Januar. Es iſt fehr bedeutende Befferung einges 
treten. Sieber ift faft gar Feind mehr vorhanden, der Schmerz 
fehr gering, doch iſt noch einige Empfindlichkeit gegen das Licht 
zurücgeblieben, auch ift dad Auge noch etwas geroͤthet. Der 
Stuhl erfolgte täglich und leicht. - 

Pat, erhielt den 9, San. nochmald Tr. Sulphur. X°. 

Die Beflerung war nun in einigen Tagen fo bedeutend, 
daß nad) abermald 8 Tagen auch bie letzte Spur der, Kranfs 
beit verſchwunden war. 


Obwohl der Matın alsbald mehrere‘ weite Geſchaͤftsreiſen 
unternehmen und dabei nicht im Geringften Diät halten Fonnte, 
ſo blieb er nun doch von feinem Leiden befreit, und felbft im 
Juli 1833, wo ich ihn ſprach und dies fchreibe, war moch fein 
neuer Anfall feiner früher felten Kähger ald 4 Wochen ausblei⸗ 
benden Augenkrankheit erfolgt. i t 


‚+ Bruſtkrampf. — Wafferfuht, 

Therefia P. in N., 25 Jahre alt, bruͤnett, mit braunen 
Augen,choleriſch⸗ ſanguiniſchen Temperaments, befam -in dem 
Zeitraum von ein Paar Jahren 4mal hintereinander Halsent⸗ 
entzändung mit Kinnbackenverſchließung, wovon der Hals noch 
jet im Innern geröthet und die Tonfillen geſchwollen find 
“ Hierauf  befam fie Gefichtörofe/ und ſpaͤter eine Art’ Bruſtkrampf. 
Es ift ihr, als 0b fie erfchräcke, ſo fährt fie in ſich zufammen, 
dad Herz fängt an gewaltig zu pochen, der Athem iſt tief, tie 
chelnd und ftöhnend mit Brufibeflemmung. Auch außer dem 
Agfalle leidet fie an Kurzathmigkeit. Diefe Unfälle von Krampf 
erfheinen kurz vor und nach der Menftruation. Huften mit 
gelbem, oft auch grauem, faulig ſchmeckendem Auswurfe. Beim 
Ziefathmen Stehen vom Brufibeine bis nach dem Ruͤckgrate, 
vorziglid vor Eintritt der Menſes. Beim Huſten Stechen in 
der Mitte des Bruftbeined. Bei ftürmifcher Witterung fühlt 
fie fich angegriffen, kraͤnker. Seitdem fi der Bruſtkrampf 
eingeftellt hat, fühlt fie auch Reißen in beiden Schenkeln, vors 
züglic aber im rechten; Stechen im Knie und Fußgelenke. 
Diefe reißenden umd ftechenden Schmerzen bemerkt fie in der 
Ruhe, aber nicht ber Bervegung. Leibfchneiden und Kreußfchmerz 
bei der Regel, Dad Menftrwalblut ift dunkel und geht in ges 
ronmenen Stuͤcken ab. Dauer der Menfes 3 Tage, Harter 
Stuhl während der Menftruation. Wenig Schlaf wegen aͤngſt⸗ 
lichen Träumen bei der Menftruation. Hitze im Kopfe, Aufs 
Reigen Son Hitze. Stechender Kopfſchmerz von den Ohren nad) 


Die Kranke wuͤrde auch eine Beute des Todes geworden 
feyn, hätte diefelbe nicht am 21. Neo. den geiftfichen Beiſtand 
des dortigen Pfarterd verlangt, der mir einen Boten neit der 
Bitte zugeſchickt: der armen Gterbenden wur noch ein Linde⸗ 
rungdmittel ihrer Ungft und Beklemmung zu fchiden, 
da hier an eine Lebendrettung nicht mehr zu denken fey. 


10. Hernia incarceorata. 


Die Witte Grohe in Eunnerddorf, einige 60 Jahre alt, 
litt ſchon feit vielen Jahren an einem Leiſtenbruche der rechten 
Seite, der zwar oft hervortrat, aber immer leicht von ihr felbft, 
in liegender Stellung jurücdgebracht wurde, und der Frau uͤbri⸗ 
gend Feine Befchwerden verurfachte, 

Bor einigen Tagen hatte diefelbe eine blähende Speiſe ges 
nıoffen und bemerkte die Nacht darauf ein neued Austreten des 
Bruches; diesmal war jedoch dad Heraustreten befielben mit 
vielen Befchwerden begleitet. Es fanden fich bald heftige Schmer⸗ 
zen im Unterleibe und im Bruche felbft, endlich Uebelkeit und 
Erbrechen ein. Der Bruch wurde höchft fihmerzhaft und bie 
Frau fühlte ſich im höchften Grade angegriffen. 


24 Stunden nach Anfang bed Uebels ſuchte man meine 
Hülfe in einer furchtbar fhürmifchen Nacht und wünfchte noch 
diefe Nacht natürlich meinen Beſuch. Theils weil ich überzeugt 
war, daß meine Gegenwart nichtd nuͤtzen würde, da der Bruch 
fehe hart und gefpannt und im höchften Grade ſchmerzhaft, 
mithin am eine Nepofition durch die Tarid vor der Hand nicht 
zu denfen war; theild die Weite ded Weges (1 Meile) und die 
uͤble Witterung ſcheuend, verfchob ich meinen Beſuch bid zum 
wächften Morgen, gab dem Boten die gemeffenen Unorbmungen 
und fie die Kranfe Nax vomicaX, einen kleinen Theil eined 
Tropfend mehmen, und unterfagte dabel ale Verſeche, von Dre 
zu reponiren. 
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feyn, welches hinwiederum die neue Krankheit ſammt der Haut- 
waſſerſucht bedingte, 

Ich überfchichte der Kranken ſogleich Helleb. nig. 18gttß., 
welches fie noch des Abends den 21, Nov. nahm, 

Den 24. Nov, Die Gefhwulft hatte ſich die Nacht zum 
24. merklich. gefegt, doch, war arge Beflemmung auf der Bruft 
und in der Herzgrube zugegen, weöhalb ich noch den 24. No: 
vember Arsen. X”° nehmen ließ. 

Den . Nov, An; den Extremitäten hat ſich die Ge⸗— 
ſchwulſt ‚ganz gefegt.. Nur der Unterleib iſt noch etwas anges 
laufen. Haͤufiger Urinabgang. Stuhl. taͤglich 1mal. „ Urin 
ſtrohgelb. Schmerz durch den ganzen Kopf. Halsſchmerz. 

Den 1. Dec, 1832 erhielt fie eine 2te Gabe Arsen. X", 

„Den 10: Dec; beſuchte ich die Kranke ſelbſt. 

Sie Plagt noch Über, dftere Kurzathmigkeit, kommt dann 
Huſten und Auswurf, fo gehts dann wieder beſſer. Der Aus— 
wurf iſt dick, weiß⸗ ſchleimig. Druck wie von>einem harten 
Koͤrper im Halsgruͤbchen. Die Rachenhoͤhle iſt roth, die Man⸗ 
dein geſchwollen. Seit 4 Jahren befam fie alljährlich Haldents 
zuͤndung, der ein juckender Ausſchlag voranging. Auch jeht 
ſtellt ſich noch zuweilen ein juckender Blüthenauöfchlag. ein, 

Die Geſchwulſt hatte ſich nun ganz verloren und die Ge⸗ 
neſende konnte wieder in der Stube umhergehen und leichte 
Handarbeiten verrichten. 

Sie erhielt nun den 10. und 18. Dec. Tr. Sacher. 2 
Es beſſerte ſich hierauf täglich mehr, und ald ich: die Krank 
und nun völlig Genefene nach 2 Monaten wieder ſah, Hätte ih 
fie jaſt in. iprem blühenden Unfehen nicht wieder erfagnt. Cie 
hatte durchaus gar ‚Leine Klage mehr. Auch 1838 im Zu 
war fie noch ganz wehl: B 

Die, völlige Wiedergenefung diefer Kranken in fo kurzer 
Zeit war allerdings fehr auffallend und intereffant, zumal. da 
alle, die diefelbe fahen, nicht im Enfferntefien af. ein Bieten 
genehen Hoſtnung hatten. 
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Die Kranke wuͤrde auch eine Beute ded Todes geworben 
ſeyn, hätte diefelbe nicht am 21. Nov. den geiftlichen Beiſtand 
ded dortigen Pfarterd verlangt, der mir einen Boten mit ber 
Bitte zugefhicht: der armen Sterbenden nur noch ein Linde 


rungdmittel ihrer Angſt und Bellemmung zu (hide, 
da hier an eine kebenbrettung nicht mehr zu denken ſey.“ 


10. Hernia incarcerata, 


Die Wittwe Grohe in Cunnersdorf, einige 60 Jahre alt, 
litt fchon feit vielen Jahren an’ einem Leiſtenbruche der rechten 
Eeite, der zwar oft hervortrat, aber immer leicht von ihr ſelbſt, 
in liegender Stellung zurücgebracht wurde, und der Frau uͤbri⸗ 
gend Feine Beſchwerden verurfachte, 


Vor einigen Tagen. harte. diefelbe eine blähende Speife ger 
noffen und bemerkte die Nacht darauf ein neued Austreten deö 
Bruches; diedömal war jedoch dad Heraudfreten deffelben mit 
vielen Beſchwerden begleitet. Es fanden fich bald heftige Schmer⸗ 
zen im Unterleibe und. im Brauche felbft, endlich Uebelkeit und 
Erbrechen ein. Der Bruch wurde hoͤchſt ſchmerzhaft und die 
Frau fühlte ſich im höchften Grade angegriffen. 


24 Stunden nach Anfang ded Uebeld fuchte man meine 
Hülfe in einer furchtbar ſtuͤrmiſchen Nacht und wuͤnſchte noch 
diefe Naht natürlich meinen Beſuch. Theils weil ich überzeugt 
war, baß meine Gegenwart nichts nuͤtzen würde, da der Bruch 
fehr hart und gefpannt und im hoͤchſten Grade fchmerzhaft, 
mithin am eine Repoſition durch die. Tarid vor. der Hand nicht 
zu denken wars; theild die Weite ded Weges (1 Meile) und die 
uͤble Witterumg fihenend, verfchob ich meinen Beſuch bid zum 
naͤchſten Morgen, gab dem Boten die gemefienen Anordnungen 
und ließ die Kranfe Nax vomicaX, einen Eleinen Theil eined 
Tropfens mehmen, und unterfagte dabei ale Bere den an 
zu reponiren. 


Den naͤchſten Morgen. befuchte ich, die, Kranke‘ ſelbſt. 

Das Erbrechen hatte, bald nach genommenen Arznei aufs 
gehört. Der Schmerz im Unterleibe und im Bruche- feloft war 
ganz verſchwunden, der Bruch war groß, weich und unſchmer 
haft bei Berührung. Gegen Morgen hatte die Kranke, etwas 
Schlaf. 

Nun / verſuchte idy die Taxis und brachte durch die gewoͤhn⸗ 
lichen Manipulationen, welche der Kranken gar keine ſchmerz⸗ 
hafte Emfindungen verurfachten, den Bruch in 2 Minuten zurich, 

Denfelben Nachmittag ftellte ſich noch Stuhlöffnung ein 
und ‚viele Wochen, nachher. war die. Frau noch ganz munter, 
ald ich fie zufällig wieder, fprad). 


11. Melancholia. 


Saroline Kretfhmar, 24 Yahre alt, bruͤnett, mit 
braunen Augen, gut gebaut, ftiller, mehr verfhloffener Gemuͤths— 
art, wurde feit 12 Tagen von einer Art Melancholie befallen, 
wozu die nächfte Veranlafjung wohl feyn mochte, daß ihre Ele 
tern ihre Einwilligung zu der Verbindung mit einem jungen 
Manne, der dad Lob eines fleißigen, ordnungsliebenden Arbeis 
ters hatte, verweigerten. Schon ald Kind zeigte fie viel Eigene 
finn, und eine fpätere fehlerhafte Erziehung trug dazu viel bei, 
daß fie im 16ten—18ten Jahre einen weiblichen Gonderling, 
nach ihrer Urt, xepnäfentirte. Ein jüngerer Bruder dieſed Maͤd⸗ 
chens iſt ſtumm und weiſtetſchwach. Ad Kind war ſe ig 
nier geſund. So Tor 
vr Won‘ einem aiftheue zreunde ber Homöopathie, der we 
fi «einer homdopathiſchen Hausapotheke und faft [amtlicher 
Werke von Hähnemann war, erhielt die Kranke bereitd Aco- 
nit, Pulsatilla und Hyoseyamus, worauf: auch einige Befferung 
erfolgte. Da jedoch. die Krankheit. einen bedenklichen Charakter 
gu- haben ſchien, fo wurden die Eltern ded Maͤdchens an mic 
gewieſen. Ich fand: x 


—* 


V. 


Die Geſichtszuͤge ·eigenthuͤmlich veraͤndert mit dem Aus⸗ 


drucke von Juicht, inneter Angft; Gemuͤth aͤngftlich, truͤbe, 


weinerlih; ed kommt ihr mit Herzklopfen, dad Herz ſchlaͤgt 
hörbar, die ganze Bruſt wird davon bewegt; zu gleicher Zeit 
tritt außerordentliche Uengftlichfeit ein, die Kranke fällt auf die 


Kniee und geberdet fich wie eine Werzweifelnde, ringt dig Hände, - 


weint, betet, zweifelt an ihrer Seele Heil; nach kurzer Zeit läßt 
dad Herzpodgen unter Poltern im Unterleibe nach und dad Ge⸗ 
müth wird dann wieder um etwad heiterer; die Anfälle Fehren 
fehr oft wieder; in den. freieren Zwiflhfhräumen ift fie dann 
ruhiger, aber ehr niedergefehlagen; nimmt an feiner Arbeit, 
überhaupt an Nichts Antheil, ift weinerlich, aͤngſtlich geſtimmt, 
fieht im Geficht fehr blaß und leidend aus; die Augen find 


matt und die. Pupillen verengert; fonft hat die Kranke keine . - 
Klage. Der Stuhl ift normal; Appetit zum Effen, ift geringer 


ald in gefunden Tagen, 
Sie erhielt den 13. Nov. 1832 Belladonna xX°0006, 
Den 18. Es hat ſich um Vieled gebeffert, doch kommen 


\ 


noch zupellen ſchwache Anfälle von Herzpochen, Aengſtlich⸗ 


keit u. ſ. w. 
Den 18. erhielt die Kranke Veeratrum 12°, | 
Auch diefed Mittel bewirkte fortfchreitende Beſſerung, dad 


Herzpochen ließ faft ganz nad), dad Gemuͤth war immer noch 


fehr niedergedrückt, doch bemerkte man jeßt eine eigene Ummand- 
lung: jeder Pleine Widerfpruch machte fie heftig, auffahrend, 
welchem Zuftande wieder größere Aengftlichfeit folgte. | 
Sie erhielt nun den 28, Nov. Nux vomica X, 
Den 2. Dec. hatte die Kranke aud Verfehen Eonditereis 
Waaren mit Gewuͤrz ˖ genoſſen, wedhalb auf die weitere Wirs 
fung des zulegt gegebenen Mitteld nicht mehr viel zumechnen 


war. Die auffahrende heftige Gemüthöftimmung mit abwech⸗ 


ſelnder Uengftlichkeit und Weinerlichkeit war wieder gewichen. 


Die Kranke erhielt num den 3. Dec, Tr. Sulphuris X”, 
welches Mittel ich den 9, wiederholen ließ, 
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Don 14, Sept. erſchienen die Menſes, die immer in Or: 
nung gewefen waren, um 4 bis 6 Tage zu fpät (wermuthlid 
Erſtwirkung des Schwefels) hielten bi& zum 16. an und wır 
den dann ſchwaͤcher. 

Den 17. und 23, Dec. reichte id) der Kranken nochmal 
Schwefl in gleicher Gabe, wie früher. 

Schon nad) der 2ten Gabe trat auffallend rafche Beſſe 
rung ein, die dann bei den noch folgenden 2 Gaben imma 
mehr umd rafıhere Fortſchritte machte, fo daß die Anfälle von 
Herzklopfen, innerer Angſt x. bald ganz wegblieben und die 
Kranke am 29. Dec, fo geſund und munter war, ald vor ihre 
Krankheit, 

Noch im Auguft 1833 war dad Mädchen gefund und all 
Spur von ihrer fruͤhern Krankheit war verſchwunden. 


12. Veitstanz. 


Johanna Elifabeth Dreßler, 11 Jahre alt, brünett, 
mit blauen Augen und ſchwammigem Körperbaue, befam vor 
2 Jahren einen Anfall von Veitstanz, der durch den Gebrauch 
alöopathifcher Arzneien in dem Zeitraume von 4 Wochen bis 
ſeitigt wurde. Seit 14 Tagen trat diefe Krankheit aufs Neue 
ein, weshalb man ſich, Hülfe fuchend, den 19. April 1833 an 
mic wandte, ei 

Dad Mädchen war von geiftesarmen, ferophulöfen Eltern 
gezeugt, Fitt ald Kind von 1—2 Jahren ebenfalld an Ser 
pheln, hatte fich aber fpäter immer recht leidlicher Gefundheit 
zu erfreuen umd befam fonft feine der gewöhnlichen Kinderkrant- 
heiten. Schon ald kleines Kind hörte fie fehr ſchwer, was noch 
jetzt der Fall ift, doch ſchien ſich dad Gchör feit ein Paar Jah⸗ 
ven etwas beffern zu wollen, ohne daß deöhalb etwas von den 
Eltern gethan wurde. Geiſtesarmuth ift bei dem Mädchen uns 
verfennbar, die ſich namentlich durch ein jehr kurzes Gedächtniß 
und fehr kindiſches Betragen zu erfennen giebt. 
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Der Kopfſchmerz erfcheint alle 14 Tage bis 4 Wochen, 
Sat. erhielt den 26. Februar 1832 Carbo veget, VIER”. 
Bid zum 27. Aprü hatte ed ſich viel gebeffert. 
Kopfſchmerz, Raufchen vor den Ohren, Rebel vor den 
Augen, Auflockerung ded Zahnfleifched, rheumatiſcher Schmerz 
im Bruftlaften und die Schwäre, hatten nachgelaffen, 
Patientserhielt den 17., 20, und 23. Upril Sepia X°. 


Dad Zurüctreten ded Zahnfleifched und Auflockern defſelben 
hatte ſich nicht weiter gebeflert. Außerdem Flagte Pat. noch 
über einen fpannenden Schmerz in der Stirnhaut. Alle übrige 
Symptome waren zum Theil ganz verſchwunden oder doch hoͤchſt 
unbedeutend. 

Sch reichte nun den 11., 14. md 17, Mai Phosph. X", 

Den 6. Juli Elagte Patient noch: 

Ueber Spannung in der Stirnhaut. ” 

Rheumatiſchen Knieſchmerz. 

Beißenden Schmerz in der Harmröhre nach dem Harnen. 

Er erhielt den 6., 13. und 20, Juli Acid. nitric. X°. 

Im September fah ich ten Kranke wieder, er befand ſich 
ganz wohl, hatte durdyauß' gar Beine Mage mehr und fein Kopf⸗ 
ſchmerz war jegt 4 Monate nicht mehr wiedergekehrt. 

Im Monat Juni 1833 hatte ich Selegenheit, den Man 


wieder zu fehen, fand ihm noch ganz gefund und von allen ſei⸗ 
nen fruͤheren keiden befreit. | 


14. Geſichtsroſe. 

Frau K., 55 Jahre alt, befam vor 9 Tagen einen Froft⸗ 
anfall, dem eine eben fo arge Die, wie der Froſt fich durch 
den ganzen Koͤrper verbreitend, folgte. Den nächften Tag fing 
das Geſicht an zu ſchwellen, wurde voth, ed entflanden Wlafen; 
die zum IHeH bid heut vertrockneten, nachdem die Kranke Blel⸗ 
‚ weiß-unb Wiehl trocken anfgelegt hatte. Deo fidy aber die Bra 
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hatte, zu Ende ded Monats Juli ald geheilt entlaffen werden 
Eonnte, mit der Weifung, mod) längere Zeit eine homoͤop., un: 
arzneilihe Diät zu führen und alle Gemüthöerregungen forgs 
faͤltig zu meiden, 


13, Ebroniſcher Kopfſchmerz. 


J. K. . .r in ©...w., ein Geiftficher, 32 Jahre alt, cor⸗ 
pufent, fanguinifhen Temperaments, dunfelsfond, mit blauch 
Augen, befand-fih ſchon feit Yängerer Zeit unwohl, zog einige 
Aerzte in feiner Nähe deshalb zu Mathe, fand jedoch Feine 
Beſſerung feiner Leiden und ſuchte deshalb nun bei der Homoͤo— 
pathie Huͤlfe. 

Ein klopfender Schmerz fteigt von dem Nacken bis in den 
Kopf. Meift fängt er des Vormittags mit einer Steifheit, 
Unbequemlichkeit im Naden an, es bricht ein Falter Schweiß 
aus, der Schmerz wird bis Nachmittags immer ſchlimmer und 
vermehrt ſich nach dem Eſſen. Wenn er fid) dann 'niederlegt, 
fo fängt der Schmerz an, nach und nad) ſich zu verlieren. 

Raufchen vor beiden Ohren. 

Nebel vor den Augen, 

Zahnfleiſch aufgelortert, von den Zähnen etwas zuruͤck⸗ 
getreten. 

Stuhlausleerungen faft alle Morgen, doch nelftentheils 
etwas hart. 

Schneidender Schmerz in der Harnroͤhte vor dem ‚Hamen. 

In den Äußeren Brufttheilen, auf der linken Geite, jus 
weilen ein rheumatiſcher, ſtechender Schmerz. 

Kaͤltegefuͤhl in den Knieen. 

Starkriechender Schweiß, beſonders am rechten Fuße. 

Bekommt jehr oft Schmwäre. 

Wenn der Kopfichmerz zugegen war, 9 BR pet. die 
Nacht darauf ſehr unruhig. 


Der Kopfſchmerz erſcheint afle 14 Tage bis 4 Wochen. 
Pat. erhielt den 26. Februar 1832 Carbo veget. VIIP*, 
Bid zum 277. April hatte ed ſich viel gebeffert. - 
Kopfſchmerz, Rauſchen vor den Ohren, Rebel vor ben 
‚ Augen, Auflockerung ded Zahnfleiſches, rheumatiſcher Schmerz 
im Bruſtkaſten und die Schwaͤre, hatten nachgelaſſen. 
Patient ˖ erhielt den 17., 20. und 23. April Sepia X. 
Das Zuruͤcktreten des Zahnfleiſches und Auflockern deſſelben 
hatte ſich nicht weiter gebeſſert. Außerdem klagte Pat. noch 
über einen fpannenden Schmerz in der Stimhaut. Wlle übrige 
Symptome waren zum Theil ganz verſchwunden oder doch hoͤchſt 
unbedeutend. 
Ich reichte nun den 11., 14. und 17. Mai Phosph. R.. 
Den 6. Juli Flagte Patient noch: | 
Ueber Spannung in der Stirnhaaut. — ” 
Rheumarifhen Knieſchmerz. 
Beißenden Schmerz in der Harnröhre nad dem Haren, 
Er erhielt den 6., 13. und 20. Juli Acid. nitric. X. 


Im September fah ich ten Kranke wieder, er befand ſich 
ganz wohl, hatte durdyaud’ gar Feine Mage mehr und fein Kopf⸗ 
fhmerz war jetzt 4 Monate nicht mehr wiedergefehrt. i 


Im Monat Juni 1833 hatte ich Gelegenheit, den Mans 
wieder zu fehen, fand ihn noch ganz gefund und von allen ſei⸗ % 
nen früheren Seiden befreit. | u \ 
® = 


14. Gefihtsrofe 


Srau K., 55 Jahre alt, befam vor 9 Tagen einen Yrofle 
niet, dem eine eben fo arge Hitze, wie der Froſt ſich durch 

den ganzen Körper verbreitend, folgte. Den nächften Tag fing 
das Geſicht am zu ſchwellen, wurde voth, ed entflanden Blafen; 
die zum Theil bis Kent vertrodneten, nachdem bie Kranke Blei⸗ 
weiß und Mehl trocken aufgelegt hatte. De ſich aber die ze 


demohnerachtet immer Fränfer fühlte, fo wandte man ſich an 
mich Hülfe fuchend, Ich fand folgende Beſchwerden: 

Der Haarkopf ift ihr wie unterſchworen. 

ie fühlt denfelben, als fey er geſchwollen. 

Meißen in der linken Stirnhälfte nad) dem Schlaf hin. 

Arge Drehendigkeit. 

Reißen in der rechten Geſichtshaͤlfte. 

Die Stirnhaut ift roth, geſchwollen, wie mit. breiten 
Schwielen bedeckt. 

Geſicht um die Augen geſchwollen. 

Zunge trocken, in der Mitte ſchmutziggelb belegt. — 

Gar fein Geſchmack. 

klommener Athen, wie von einer auf der Bruft liegen— 
Seit mehreren Tagen Feine Darmausleerung. 
Urin dunkelroth. 
Puls hart, vol, frequent, 

Ubendlicher Froſt mit nachfolgender Hitze. 

Die Kranke erhigt den 15, September 1833 Hepar sul- 

phur I. 4 Stan. 

Den 17. Sept. noch wenig Beſſerung. Der Schmerz 
auf dem Haarkopfe hat fi) noch nicht vermindert, fie darf den 
Kopf nicht anrühren, fo ſchmerzhaft ift derfelbe; die Zunge 
etwas feuchter; Stuhlgang erfolgte; Urin weniger rothb; Puls 
normaler; Froſt weniger heftig. . 

Da bis zum 19. feine weitere Befferung erfolgte, fo reichte 
ih an diefem Tage Graphites X”. 

Den 21. hatte fi) der Zuftand der Kranken, nach einis 
ger homdopathifcher Verfhlimmerung, viel gebeffert, dad Geficht 
war nur noch wenig gefchwollen, der Haarkopf war jedoch noch 
fehe ſchmerzhaft. Deshalb zeichte ich den 24. nochmals Gra- 
phit X°, da die Beſſerung wieder ftill ftand, worauf auch nad) 
einigen Tagen alle krankhafte Erfcheinungen bis auf fehmerzhafte 
Peine Beulchen, welche auf dem Haarkopfe entftanden waren, 
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verſchwunden waren, weshalb ich der Kranken den 20. Des 
cember Silicea X° reichte, Acht Tage nechher waren auch dieſe 
Beulchen verſchwunden. | . 


15. Geſichtsroſe. 

Frau G., einige 20 Jahre alt, blond, fanguinifchen Tem⸗ 
peramented, befam vor 2 Tagen einen Froftanfall, dem Schnu⸗ 
pfen und eine rothe gefchwollene Nafe folgte, Bid heute den . 
21. December 1933 nahm diefe rofenartige Entzündung zu une 
erſtreckt ſich heute über beide Wangen, ja in der, een 
Nacht fegten ſich fogar um die Nafe einige Blaſen feft, die | 
eine gelblihe Farbe haben und die Größe einer mittlern Bohne 
erreihen. Da die Frau im letzten Monat ſchwanger geht, fü. .- 
war man deshalb fehr beſorgt. Außer Obigem fand ic: 


Zuweilen Kopfſchmerz, drüdend in der Stirn, auf kurze 
Zeit. Reißende, brennende Schmerzen im Gefichtz Laufen wie 
Umeifen in den von der Roſe ergriffenen Gefichtötheilen;. Ge⸗ 
fiht fehr roth, heiß; die von der Roſe entzündeten Theile fühs 
len fich hart an; oͤfteres Froͤſteln bei anhaltender Hitze; Kockne 


heiße Haut; harter, voller, gereizter Puls; weißbelegte Zunge, 


übleer Mundgeſchmack; feit 24 Stunden feine Leibeööffnung. 


Die Kranke erhielt den 21. Dec, Mittags Acenit. 30°® 
und nach "6 Stunden Rhus X”, 


Den 23. December VBormittagd. Der Schmerz hate etwae 
nachgelaſſen, allein ſeit geſtern war keine weitere Beſſerung ein⸗ 
getreten. Der Froſt iſt verſchwunden, Stuhl aber noch nicht 
erfolgt. Die Kranke erhielt daher heute Calcarea Sulph. 
I. gr. 4. | 

Es befferte fich hierauf wieder etwas, die Hitze ließ nad; 
bad Geficht ſetzte fi mehr, doch dad rechte Ohr ſchwoll auf . 
neue an, ed bildete ſich an demfelden eine Blafe, ed reigke ſich 
mithin deutlich ein Fortwandern der Roſe. — 
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In der Naht vom 26. zum. 27. wurde die Frau ſchnell 
und glücklich von einem: ſtarken muntern Snaben enthunden. 
Am Morgen den 27. fand ich den Puls ſehr gereizt, das 
Ohr fehe roth und geſchwollen. Patientin Elagte wieder tiber 
große, allgemeine Hige und vielen Durft, Die-Mitte der Stirn 
in. der Gegend. der: Glahella ift ſchnierzhaft und gefchwollen. 
Ich reichte num den 27. Vormittagd und Abends noch⸗ 
mals Aconit. 30° und den 28. des Morgens Bryon. X, 
Den 28. Abends war die Wöchnerin recht munter, 
Den 29. hatte fich das Geſicht fehr gefoßt und die Blas 
fen fingen an zu vertrocknen; der Puld war faft normal. 
Den 30. fand id) die Frau bi auf wenige Gefichtöges 
und die noch vorhandenen Grinder an den Stellen der 
vn Blafen, recht munter, nur war noch wenig Appetit 

m Effen und feit der Entbindung noch Fine Darmauslee— 
zung erfolgt, 

Da auch den 31. noch Feine Peibesöffnung erfolgt war, 
fo reichte ich nochmals Bryonia X°°°, worauf nad) 12 Etuns 
den Ausleerung kam. 

Bis zum 3. Januar ſchwand nun der letzte Reſt der 
Krankheit; fo daß ich die Frau als geheilt entlaffen ‚onnte. 
Die Übrige Zeit ded Worhenbetted verlief auch ohne Störung. 


16. Ruhr 
Im Herbfte 1833 brach in den Dörfern Ober, Ta... 
Bey. eine Nuhrepidemie aus, die fehr viele Einmohner 
ergriff, und wovon viele Kranke unter Behandlung alldopathis 
ſcher Aerzte farben. Eine weit größere Anzahl hatte jedoch 
noch lange nachher mit den Nachwehen diefer Krankheit zu kaͤm⸗ 
pfen, ja ein Kranker, der unter alldopathifder Behandlung dens 


noch nad) langen Leiden genad, hatte fo viel, wahrſcheinlich 


reine Opiumtinctur, erhalten, daß wirkliche Bergiftungöfpmptome 


eintraten, 
Sch behandelte. während der Epidemie 13 Kranke, 


1. 
R. S. — Ta..., 6 Jahre alt, wurde den 24. Auguſt 
kraͤnklich, bekam Durchfall. 
Den 26. Auguſt ging etwas Blut durch den Stuhl ab, 


was den 28. in großer Menge, mit gruͤnem und weißem Schleim 


vermiſcht, entlerrt wurde. Das Blut war hellroth, fließend; 


vor der A.ıdleerung Fam jedeamal heftiges Leibſchneiden; in einer 


Stunde erfolgten gegen 4 Audlcerungen. Der Bauch war nicht 
aufgetrieben. Arger Durft, Der Körper fühlte ſich heiß an, 
während das Geficht blaß und verfallen war, 

Der Knabe erhielt den 28. Aug. Merc. sublim. corr. II”. 
Da. fi) der Durchfall den 29, ded Morgend noch gar nicht 
gemindert hatte, fo befam der Kranfe um 8 Uhr eine zweite 
Gabe III. Nachmittags war hierauf der Durchfall. feltener, 


und ed dauerte fat 1 Stunde, bid wieder eine Ausleerung 


erfolgte, 

Den 30. war die Beiferung nur wenig vorgefchritten, 10 wes⸗ 
halb der kleine Kranke eine neue Gabe Merc. subl. corr. III 
erhielt. Nah 24 Stunden ließ nun der. Blutabgang nach, 
endlich auch dad Leibfihneiden, zulegt verlor fi) auch der Schleim⸗ 
abgang, und den 5. September war der Elcine Kranke wieder 
völlig genefen. 


2, 

& 8.5 Frau, Ob., fuchte Fir ihren Mann bei mir 
ärztliche Hülfe, der von einem Alldopathen 8 Tage an Ruhr 
behandelt worden war. Er lag bereitd im Sterben, Allein die 
Frau ließ mit Bitten nicht nach, und ich gab ihr. 2. Gaben 
Merc. sublim. corr. IH mit der nöthigen Anweiſung. Doch 
bevor der arme Kranke diefelbe erhalten konnte, war er: verſtor⸗ 
ben. Die hinterlaſſene Wittwe, Mutter von 5 Iebenten, Tut 
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Pi 


Rindern, jet vaterlofen Waiſen, bekam nun den | 
ber felbft die Nuhr, wobei, unter Leibfchneiden, ſo— 
viel Blut entleert wurde, Sie nahm fogleich eins der 
urenen Mulver, fpirte aldbald Beſſerung und nahm nun auch 
2te & be, welche für ihren verftorbenen Mann beftimmt 
ae, und wurde von diefer vollfommen hergeſtellt. 


ui 3. J 

je ſpaͤter bekam die aͤlteſte Tochter die Nuhr 

J nialls ir = Tagen durch 2 Gaben Merc, sublim. 
v geſtellt. 


4. 

5.8. — Ob. bekam den 1. September die Ruhr, um 
ſowohl wie fein Schwieger= Water an diefer Krankheit völlig 
niederfag, fo hatte feine Fratı kaum fo viel Zeit, den näd- 
ſten Allbopathen herbeizuhofen. Es befferte ſich auch etwas, 
allein als ich in feiner Nähe den 12, einige Kranke beſuchte, 
fo wurde id) audy angegangen, diefen Kranken zu Übernehmen. 
Der Mann faß höchft abgemattet mit eingefallenem Geficht hits 
ter dem Tiſche und war nicht vermögend, wegen Kraftlofigkeit 
irgend. eine leichte Beſchaͤftigung vorzunehmen: der Durchfall 
am noch oft, alle Stunden 1, 2 bid 3mal, doch ging Fein 
Blut mehr ab, auch hatte dad Leibfehneiden nachgelaffen. Pas 
tient klagte über Uppetitmangel, Schlafloſigkeit und Kopf 

ſchmerz· 

Ic reichte dem Kranken ſogleich aus meiner Taſchenapo⸗ 
thefe Mercur. aublim. corros. III, welche Gabe, ich den 14. 
Die Kräfte: fanden fich ſogleich nach der erften Gabe mehr, 
Appetit zum Effen kehrte wieder, der Durchfall hörte auf. "Den 
Mten Tag nach der erfien Gabe Fonnte Patient fchon die Zeit 
AH mit Spinnen vertreiben, und den 4fen war er im Stande, 
aufs Geld hinaus zw gehen. Den 22. befuchte mid) ver Kranke 
Verb, der eine Meile weit zu achen hatte. Er Elagte noch Aber 
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Neigung zu Durchfall, Hatte täglich) noch 3 breüchte, Braune 
Stühle und befam noch zumellen einen kneipenden Schmerz in 
der Nabelgegend, Er erhielt Petroleum VI’, was er den 27, 
September und 4. October repetirte. Schon nad) der zweiten 
Gabe war der letzte Reſt der Krankheit verſchwunden. 


5. 


S. Rabe, 1 Jahr alt, ift feit 6 Tagen an der Ruhr 
erfranft. Alle Viertelftunden erfolgt eine weißfchleimige, gallert= 
artige Darmaudleerung mit Blut. Vor der Audleerung fihreit 
dad Kind heftig. | 

Zwei Gaben Mercur. sublim. corros. III’ befeitigten dad 
Leiden in ein Paar Tagen fo weit, daß nur noch einiger Nacht: 
durchfall zuruͤckblieb, wogegen ih Tr. Sulphur. X°° reichte. 
Da nach 5 Tagen jedoch noch dann und warın eine Durchfalle 
audleerung erfolgte, fo gab ich nochmald Sublimat, und tilgte 
nun den Reſt der Krankheit hiermit in ein Paar Tagen. 


. 6 

Die Mutter diefed Knaben hatte die Nuhr unter alldopa- 
thifcher Behandlung mit Noth, doch fo ziemlich uͤberſtanden, 
bemerkte jedoch noch ald Reſt große Abmattung und Geſchwulſt 
der Füße bid an die Kniee, | 

Sablim. IH” den 5. November. China 12°°° den 7. 
November und Helleb. den 9. Nov, gereicht, beſeitigten dieſe 
Nachwehen. 


Dieſen gleich wurden noch: 

Ein Knabe von 14 Jahren durch 2 Gaben Sublimat. 

Eine Frau von 30 Jahren durch 2 Gaben Sublimat. 

Ein Knabe von 8 Jahren durch 3 Gaben Sublimat. 

Ein Knabe von 5 Fahren durch 1 Gabe Subllmat. 

Ein Maͤdchen von 3 Jahren durch 1 Gabe Sublimat. 

Ein Knabe von 5 Jahren durch 2 Gaben Sublimat 
und ein Mann von 40 Jahren dur 1 Gabe Sublimat voll 
kommen bergeftellt, 


a 


In dem Orte Ob. flarben 30 Kranke unter alldopathie 
ſcher Behandlung. Ia in B. flarben in einer Familie 8 Glie— 
der derfelben. 

Nur noch recht vlele ſolche Epidemieen und ‚die Homdo⸗ 
pathie wird [hen Anerkennung finden! — 


[4 
17. Nachkrankheit vom Scharlahfieber. 


Earoline NR. in Sp., 9 Jahre alt, befam vor 3 Wo- 
hen das Scharlachfieber, was ganz gutartig verlief, Während 
Abfhuppung der Haut nahm fie ſich vor der Luft: weniger 
mAht ald nothwendig war, und erfältete ſich. Die Folge 
avon war: daß fie in beiden Schenkeln zichende, reißende und 
ennende Schmerzen mit Geſchwulſt und etwas Roͤthe um die 
chel befam, dabei, fonnte fie nicht gut auftreten und fat 
gar nicht gehen, indem dann die Schmerzen viel heftiger wur⸗ 
den. Seit 48 Stunden hatte dad Mädchen feinen offenen 
Leib, Flagte zuweilen über Fröfteln, wobei der Körper fich jedoch 
heiß anfühlen ließz der Schlaf war unruhig mit Stöhnen und 
Kreißen. 


Ich reichte der Kranken 7 Uhr Abends und 12 Uhr deb - 


Nachts Aconit. 24° und den Morgen ded folgenden Tages 
Belladonna X°°°°, Zwei Tage nachher ging es viel beffer, 
die Schmerzen hatten nachgelaffen, die Geſchwulſt der Füße 
hatte ſich fehr vermindert; Stuhlausleerung war erfolgt. 

Auf eine 2te Gabe BelladonnaX°°, 4 Tage nach der 
erftern gereidht, verlor ſich der Reſt des Uebels alsbald für 
die Dauer, ‘ 


«s 
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weil die menſchliche Erkeuntniß ſehr langſam wächſt, von unmerk⸗ 
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mm wird. 
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. . 1. an: 
Ueber Gabenwiederholung. 
VBonm MBerin Dr. Schindler in Sreiffenbers. 





E⸗ giebt wohl in dem ganzen Gebiete der Homoͤopathie 
nicht leicht einen zweiten Gegenſtand der Unterſuchung, welcher 
gleich dringend daran mahnte, wie ſchwierig das Experimentiren 
in der Medicin fei, als die Wiederholung der Gaben. Hah⸗ 
nemann lehrte, eine zweite Gabe des huͤlfreich ſich zeigenden 
Mittels eher wiederholt, als die Beſſerung in allen Punkten 
ſtill zu ſtehen anfängt, koͤnne den Zuſtand, als Angriff zur Un⸗ 
zeit, nur verſchlimmern / er behauptet: Die zweite Gabe deſſelben 
Mittels, kurz nad) der ’erffen gereicht, hebe einen Theil det Wir⸗ 
fung diefer auf, dad KHeilungdgefchäft-inerde dadurch geftoͤrt oder 
ruͤckgaͤngig gemacht und eine ſolche ‚Störung fei oft im vielen ' 
Monaten nicht wieber gut zu machen, und Jahre lang ſehen 
ſeine Anhaͤnger nur Verſchlimmerung, wenn ſie es wagen, eine 
Gabe -deffelben Mitteld gu wiederholen; kaum aber wird die 
Gabenwiederhohmg als eine Bervolllommnung der homoͤopathi⸗ 
ſchen Technik von Einigen sangerühmt, ald mit einem Male 
nicht nur jene Nachtheile wie Epufgeifter verſchwinden, Habe 
mwemann felbft die Antipſorika in achttaͤgigen Zwiſchenraͤumen 
winroendet, die. Gabenwiederholung zur Heilung vieler Krankheits⸗ 
faͤlle als nothwendig erkannt wird und ein eben folder Schlen⸗ 
drian der homdoßathiſchen Praxis droht, wie er in der Allo⸗ 
pathie Ft Yahrlırufenden : herrſcht. Solche Beobachtungen muͤſe 
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fen nicht nur zur hoͤchſten Behutfamfeit auffordern aus einzels 
nen Wahrnehmungen nicht allgemeine Schluͤſſe zu folgern, als 
fie andrerfeitd dringend auffordern, alles mit Gewiſſenhaftigkeit 
zu fammeln, was zur Aufhellung eines noch dunfeln Gegen⸗ 
ſtandes beitragen kann. 

So wenig wie wir von irgend einer Arzneiſubſtanz die 
Laͤnge ihrer Wirkungsdauer im Allgemeinen angeben koͤnnen, da 
dieſelbe ſtets das Reſultat der Reaction des individuellen Or⸗ 
ganismus auf dieſelbe iſt, eben fo wenig dürfen wir hoffen, 
nie trügende Normen für die zuläffige, heilbringende oder nach⸗ 
theilige Wigderholung der einzelnen Arzneipotenzen aufftellen zu 
koͤnnen, da die relative Stellung ded einzelnen Mittel zu dem 
individuellen Kranfheitözuftande, ind Unendliche verjchieden, auch 
bierinnen unendliche Modificationen zulaͤßt. Te nöthiger 26 aber 
dem Heile und der Würde der Heilfunft wird, Licht in- ben 
‚bunfleren Regionen derfelben zu verbreiten, um ſo drirglicher 
‚wird die Aufforderung an. Jeden durch) genaue Darlegung rich⸗ 
tiger Beobachtungen Materialien. zu einer endlichen Entſchei⸗ 
‚dung zu ſammeln. Es genügt aber hierzu nicht Kranfpeitinas 
men und die Zahl gereishter Gaben neben einander zu ſtellen, 
dad Krankheitdindividuum muß vollfomimen characterifirt wers 
den, foll dad Verhaͤltniß des Heilmitteld zu der Krankheit einen 
klaren Ueberblick erlauben. 

Schon in den Faͤllen, wo die Allopathie mit einem aͤcht 
homoͤopathiſch paſſenden Mittel in oft wiederholten Gaben eine 
Krankheit gluͤcklich heilt, ſehen wir, daß die Wiederholung der 
Gabe deſſelben Mittels doch nicht die Heilung beeintraͤchtigend 
wirft und die Homoͤopathie wiederholt jetzt ebenfalls mit Gluͤck, 
ohne ſich Rechenfchaft geben zu koͤnnen, weßhalb dieſe Gaben 
wiederholung tägli oder achttäglich, Statt findet, Der dall 
ift aber hier ein dreifacher, entweder man erneuert die Gabe in 
beftimmten Zeitabfchnitten fo lange, als eine Heilwirkung ſicht⸗ 
bar bleibt, oder man wiedscholt die Gaben ‚öfterer hinter einan⸗ 
der, bis eine deutliche Reaction auftritt und. läßt hierauf exft 
dad Mittel feine Heihvirfung entfalten, oder endlich, man laßt 
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dad Mittel audwirfen und wiederholt nur erſt bei ftillftchender 
Beſſerung dieſelbe Gabe wieder, . Die Mittel in beſtimmten 
Zwifchenräumen zu reichen, fo lange die Heilwirfung anhält, ift 
‚jest eine ziemlich häufig angewandte Abweichung ded urſpruͤng⸗ 
lichen homöopathifchen Heilverfahrend. Ich habe fehr Häufig das 
von Gebrauch gemacht, ohne eine bedeutende homdopathiiche 
Berfchlimmerung zu fehen, die Heilung, fehritt ruhig und ununs 
terbrochen vorwaͤrts. | 
1) Elzel, ein Mann von einigen funfjig Jahren, leidet 

feit mehreren Jahren an Geſichtsſchmerz, dem ſchon alle Zähne 
des Unterfieferd als Opfer gefallen find. Der Schmerz ift. ein 
heftiged Meißen, welhe am Zahnfleifcye des Unterkiefers bee’ 
ginnt, dann ſich aber heftiger werdend über den Oberfiefer bis 
in die fossa infraorbitalis erfireft. Der Anfall :wird_-durd) 
Sprechen und Efien, oft auch durch die leiſeſte Berührung ere 
rege und dauert: mehrere Stunden. Dabei Reiben auf dem 
Wirbel, Saufen vor den Ohren und ein Gefühl von Spans 
nung in der Wange, als ließe ſich der Mund nicht gut oͤffnen. 
Während ded Gebrauchs von 4 Gaben Phosphor, alle 5 Tage 
eine, ließen die Anfälle nah, und mad) der vierten blieb er 
befreit. Seit einem Jahre Eehrten die Anfälle nicht wieder. 

2) Der Möller Th —r, ein Mann von 40 Jahren, litt 
feit 10 Jahren an Gefichtöfchmerz nebſt Krampf der Geſichts⸗ 
nuöfeln. Der Unfall kommt täglich) mehrere Male und dauert 
ſtundenlang, höchftend feen die Echmerzen 8S— 14 Tage aus. 
Heftiges Meißen im Backenknochen, dabei Krampf in den Aus 
genlidern der rechten Seite, die ed zujicht, Zucken in den Ge⸗ 
fihtömudfeln diefer Seite und Schiefjiehen. ded Munded. Hite 
im Gefiht. Nah 3 Gaben Belladonna, .alle 3 Tage eine, 
verloren ſich die Unfälle. gänzlich und find feit 2 Jahren nicht 
wiedergefehrt. Der Genefene hat firh bis jept des Brandweins 
und Tabacks enthalten. 

3) Fraͤulein v. J. leidet feit längerer Zeit an einem hef⸗ 
tigen, druͤckenden Kopfſchmerze über dem linken Etirnhüs 
gel, ‚welcher fie zw. aller weiblichen Urbeit unfähig macht,‘ der 





>, 4) Grau Juſtizrath DR. lit ſeit einer Meihe von Jahren 
an vheumatifchen Geſichtsreißen. Der Schmerz pt im. Hin⸗ 


Seräufchp, Sprechen, Gehen, durch Bewegung, Schreck und 
Werger, durch Berührung des leidenden Theiles, vermindert durch 
Wärme, disweilen dur Kauen, duch Schweiß. Er # vers 
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bunden mit Ungft, benimmt die Denkkraft und dad Gedaͤcht⸗ 
niß, die Augen leiden, fo wie dad Gehoͤr. Urbeiten verurfacht 
Angft, befonderd Stricken. Dabei ift dad Geſicht kalt, ale 
wäre Eid aufgelegt. Das Zahnfleifch iſt blaß und gefchivollen, 
leicht biutend. Zufammenfluß. von Speichel im Munde, Ges 
ſchmack fade, Blutgeſchmack, Uebelfeiten, unregelmäßiger Stuhl, 
viel Abgang blaßen Urins. Sehr reichliche Periode, Bruſtbe⸗ 
klemmung, Gefühl als ob viel Schleim auf der Bruft wäre, 
welcher auögeräufpert werden muß. Blutwallungen, befonders 
im Bette. Herzklopfen, Kreuzſchmerzen. - Schlaf unruhig mit 
ängftlihen Träumen. Gemuͤthsſtimmung verzweifelnd und’ 
angftvoll, — 

Die Kranke lebte von mir weit.entfernt und erhielt 4 Ga⸗ 
ben Belladonna X mit der Unweifung, alle 5 Tage eine zu 
nehmen, ohne daß ich ihr rieth, bei heftigen Schmerzen Fein 
Pulver mehr zu nehmen. Die Schmerzen fliegen bei jeder 
Gabe und nad) der dritten zu einer nie gefannten Höhe, fie 
fürdhtete den Verſtand zu verlieren. Nach und nad) nahmen 
fie indeß wieder ab, der Kopf bekam feine natürliche Wärme 
und bis jept (2 Jahr) Eehrte dee Kopfſchmerz nicht wieder, 
Die Kranke erhielt fpäter CaJcarea, Lycopodium, Sulphur und 
Sepiu und ift jetzt ganz genefen entlaffen. Ihr Kopf ift aller 
Hüllen beraubt, wad feit 6 Jahren nicht möglich war, 

5) Hieher gehört ein ſchon früher mitgetheilter Tall, wo 
bei einem Kopfgrind auf Graphit X, alle acht Tage gereicht, 
der Kopfgrind zwar heilte, aber ſich eine heftige Gefichtärofe 
einftellte, ‘ 

6) Bei einer jungen rau, der ich aller fünf Tage Phos- 
phor X reichte, erregte die zweite Gabe nächtliche Bruſtbeklem⸗ 
mungen, fie wacht früh um 4 Uhr auf mit einem eigenthuͤm⸗ 
lich beflemmenden Gefühle in der Mitte ded Bruftbeined und 
befommet beim Aufftehn einen heftigen Stich. Diefer Anfall 
“wiederholte fi) 16 Tage lang täglich. 

Die zweite Urt der Gabenwiederholung, wo man cin Mit⸗ 
tel in mehreren raſch folgenden Gaben reicht bis eine Reaction 


8 


3; 
eintritt, worauf man die Heilwirkung abwartet, findet haupt⸗ 
fächlich bei der Wegidifchen bekannten Gebrauchsweiſe Statt. 
Ich habe hierüber nur. wenige Erfahrung und feltenere, Verſuche, 
doch ift-folgender Fall nicht ganz unintereſſant. 
7) Frau von S., eine lange Blondine mit phthiſiſchem 
Habitus, erlitt einen Gefahr drohenden Anfall von Lungenblus 
tung, hoͤchſt wahrfcheinlich in Folge geftörter Menftrmation, fie 
war bereitö fchon länger behandelt worden und als ſich noch folr 
gende Symptome zeigten: _ 
ESchwindel beim Aufftchn nach längerem Sitzen, wobei ihr 
ſchwarz vor den Augen wird, 
Neißen im Kiefergelen? rechter Seits. 
SFruͤh haͤßlicher Mundgeſchmack mit Schleimanhaͤufung. 
Speichelſpucken. 
Haͤufige, den Unterleib Sagt durchfahrende, blitaͤhnliche 
Stiche. 8* p 
Oefteres Schneiden im Unterleibe, ohne allen Einfluß, auf 
die Ausleerungen. 
Zur Zeit der Periode heftige Blutwallungen nad) der Bruft. 
Ein eigenthümlich Eniöpernded Gefühl im Kehlkopfe bei jes 
dem Athemzuge, befonderd beim Liegen. 
Wehthun der Bruft oben querüber, ald ob fie einen Echlag 
befommen hätte. 
Krampfhaftede Spannen auf der Bruft. 
Stiche auf der linfen Seite beim Einatmen. 
Wärmegefühl auf dee Bruft. 
Tortwährended kurzes Hüfteln, mit Reiz im Halsgruͤbchen 
am Tage, Nachts gar Fein Huſten. 

Gefuͤhl von Kälte in der Hand, dabei fühlt fie dad Blut 
wie fihiver durch die Adern ded Vorderarms flichen, _ 
Meißen in beiden Handgelenfen, | 

Schmerz zwifchen den Schulterblättern. 
Sehr reizbar und ärgerlich), ſehr bejorgt über ihre Geſund⸗ 
heit. 
Angſt beim Alleinſein. 
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erhielt fie Phosphor X in 6 Unzen Waſſer alle Morgen zu eis 
nem Eßloͤffel. Nach der fiebenten Gabe ftellte fich ein unge⸗ 
heuer heftigeö, halbſeitiges Gefichtöreißen ein, welches vom Bak⸗ 
kenknochen audging und dad Characteriftifche des Phosphord 
darbot, daß äußere Berührung den Schmerz erregte. Ich vers 
ordnete bloßed Miechen an Nux vomica, allein die Kranke, 
welche fi) davon Feine Hülfe verfprach, Fonnte nur durch die 
große: Heftigfeit ded Schmerzes bervogen werden, davon Ges 
brauch zu machen. Cinmaliged Riechen war hinreichend, den 
ganzen Schmerz für immer zu befeitigen ! 

Die Wiederholung deffelden Mittel, wenn daffelbe, aufe 
hörte heilfam zu wirfen und der Symptomencompler nod) für 
daffelbe paßt, ‚oder nach und nad) fidh dad frühere Leiden wie⸗ 
der einftellt, dad Mittel mithin nur. palliativ wirkte, wird nicht 
felten nöthig. Ich behalte mie vor, zu einer andern Zeit über 
die palliative Wirkung homoͤopathiſcher Mittel mid) audzufpres 
hen, hier nur erwähnend, daß ich mich für überzeugt halte, es 
gebe in der Homöopathie eben fo gut eine nur palliative Mes 
thode, ald in der Allopathie und die Palltation fei nicht immer 
der Beweis, daß das Mittel falfch gewählt fei und nım durch 
feine Erſtwirkung der Krankheit entfpreche. Es gelingt gar 
nicht felten durch eine zweite oder dritte Gabe deffelben Mit⸗ 
teld einen Krankheitszuſtand zu entfernen, welcher ber erfien 
Gabe nur auf eine kurze Zeit wich, was auch Andere dagegen 
behaupten mögen, Wiederholte Gaben Nux haben mir bei 
Verftopfung, mehrere Gaben Rheum bei einem Durchfalle, ber 
fietd nach einigen Tagen wiederkehrte; Acidum phosphoricum 
bei nur palliatio befehwichtigten ‘Pollutionen; Chamomilla bei 
Zahnfchmerzen, die dem jededmaligen Riechen wichen, aber wies 
derfehrten, gute Dienfte geleiftet. Selbſt antipsorica wirken 
oft nur palliativ und wiederholte Gaben werden zu einer dau⸗ 
ernden Heilung nothwendig. 

8) Ein Mädchen von 24 Fahren, blond, wenig entwickelt, 
früher ferophulöß, jetzt geſund, befam vor 4 Wochen ploͤtzlich 
Unfälle eined ungeheuer heftigen, druͤckenden, reißenden Kopf⸗ 
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ſchmetzes, fie kann waͤhtend des Llnfalls nicht i 

tet. id) auf/ krimmt. ſih zuſammen, ſchüeit und ı wie 

der — — belommt — 14 

Mare gu fie ſchdpft ängftiidh nach Luft während " 

Inſ die Hände ball, Hierauf wird ſie Mnuniter, ſpricht undbleibt 
zu halben oder ganzen Stunden ee ’ 

\ leiſtete nichts. Auf eine Gabe ne 
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habe ich aslhma thymieum mit) Glück, 
Belladonma X· hehandelt, welche ſo oft wiederholt wurde, 
Krantheit einſtellte· Der 


phrase ed 
eine‘ Kranke war sein“ zweijäßriger geſunder, bluͤhender Knabe) . 
die Anfälle kamen täglich mehrere Male, der Kranke: fiel tief 
inſpirirend nieder und blieb einige Zeit "weg, wobei‘ alle Mus 
icht ſchlaff wurden, Urin uns Koth entleert wurde, endlich Mh 
Bes: Aruͤmmung der Juiger · und Convuiſionen einftellten, A 
jede Gabe Bellodonaa wurden die Unfälle ſeltener, ermenerten 
Aa: fidh..öfterer, fo wurde Me Gabe wiederholt. Der Knabe (mt 
inidipalb eines Slerteſjahrs 6 oder 6 Gaben Belladonms X, 
‚erhalten und -bfle6. dann: vollfommen genefen. Nur feltem fielle- 
ten ſich noch unbedentertde Undentungen des früheren Leidend ein. 
. 10). Eine Frau von einigen zwanzig. Jahren, weile ſeit 
ihrem· Aaten Jahre alle 14 Tage bi 4 Wochen an einem bye 
ſtiſchen Kopfſchare gelitten hatte, welcher fruͤh malt“ Miele. 
umd Ziehen wnter: dem ⸗ luten Scheitelteiea begann, : Dayın w 
Drücen und Klopfen im SHinterfopfe überging, mit Uebelkeuen 
. und Erbrechen verbunden war, die Mafe und Ongen "Wilke 
nahm, fo daß fie dieſelben weder öffnen, noch bewegen, aecch 
Licht vertragen Fonnte, wo außerdem eine -hartnädige Leibebver⸗ 
Fopfung und während des Unfalld ein ungeheuer Trieb zum 
Beiſchlafe Statt fand, befferte Sepia; der Schmerz kehrte, obs 
ſchon fehr vermindert, wieder; die Kranke erhielt hierauf meh⸗ 
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rere andere Mittel, welche den Zuſtand unveraͤndert ließen, auf 
abermals gereichte Sepia blieb der Schmerz 10 Wochen aus, 
dann kehrte er zuruͤck, 5 Gaben Sepia, alle acht Tage gereicht, 
entfernten ihn wiederum durch volle achtzehn Wochen. Wie 
die Kranke fich weiter befunden, weiß. ich nicht, da unvorher⸗ 
gefehene Umftände eine weitere Beobachtung unmöglich. machten. 

Iſt es ſchon eine fehr fehrierige Aufgabe, über die Wies 
derholung derfelben Gabe etwas mit Gcwißheit zu beflimmen, 
fo vermehren fi) die Schwierigkeiten noch, wenn ermittelt wers 
den fol, in welchen Beziehungen höhere oder niedere Verduͤn⸗ 
nungen zu der vorherigen Gabe und zw der Heilung ber Krank⸗ 
heit ftehen. Ich babe hierinnen gar Feine Erfahrung, bin aber 
feft überzeugt, daß die Homoͤopathen viel zu ferupulöd mit der 
Kleinheit ihrer Gaben und mit der W.ederholung derfelben vers 
fahren. Die Heilkraft der Natur benupt jeden Weg, der ihr 
geboten wird, die geftörten Yunctionen wieder zur Norm zus 
ruͤckzufuͤhren, ed bedarf oft nur eines Pleinen Anſtoßes, oft eines 
größeren, aber ed ift rein unmöglich theoretifch zu glauben, ein 
nachfolgender Stoß (um mid) bildlich auszudruͤcken) in derfels 
ben Richtung, hebe den erfteren auf, und leite die Heilkraft der 
Natur wieder vom rechten Wege, den fie ſchon betreten, ab. 
Allopathiſche Heilungen mit dem rechten ‚fpecifiichen Mittel be= 
weifen dieß zur Evidenz, Hier nur cin Beiſpiel. 

11) Ein Mann von einigen fünfzig Iahren, welcher fruͤ⸗ 
ber an mandhen fophilitifchen Krankheitsformen gelitten, und 
Mercure in mancherlei Urten gebraucht hatte, bekam Caries des 
Zahnfortſatzes ded Dberfieferd, dabei litt er fchon längere Zeit 
an einet Ozaena, fchnaubte feit Jahren Blut, und der Eiter lief, 
wenn er nicht fehr aufmerffam war, ihm unvermerft aud der 
Naſe, obgleich die Nafenlöcher ſtets mit feſten Schorfen vers 
Plebt waren. Immer war ed ihm, ald zöge Luft durch den 
Kopfe Er fieberte, magerte ab und wurde eben fo fehr von 
koͤrperlichen Schmerzen ald von melandholifcher Stimmung ges 
plagt. Nachdem er lange Zeit von einem andern Arzte frucht- 
108 behandelt worden war, ließ ich ihn täglich 3mal % Gran 
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falzfaured Gold nehmen und hatte die Freude, ihn nach 3 Wo⸗ 
chen vollfommen hergeftellt zu fehen, ohne daß irgend eine Bere 
ſchlimmerung die Heilung aufgehalten hätte, 

Es kann der Wiffenfchaft nur förderlich fein, die Fälle 
befannt zu machen, wo die verdiinnten Gaben nidyt im &tande 
waren eine volftändige Heilung zu erzielen, welche aber wohl 
auf größere Gaben erfolgte, 

12) Ich erinnere hier an einen in der allgemeinen homoͤo⸗ 
pathifchen Zeitung mitgetheilten Ball, wo Thuya eine Yeigs 
warzenkranfheit nicht hob, ald fie zu X gegeben wurde, in 
wenig Tagen aber die Heilung herbeiführte, als der Kranke alle 
Morgen einen Tropfen der flarfen Tinctur erhielt. 

Die Wiederholung eined Mirteld im Wechſel mis einem 
zweiten ift gewiß eine nicht zu überfehende Modification und-in 
vielen Fällen heilſam. Einer fpäteren Zeit bleibt es vorbehalten, 
die Regeln dafuͤr fefizuftellen. Ich habe Drosera und Cina, 
Drosera und Nux im 'Keuchhuften, Aconit und Belladenns 
bei Scharlachfriefel mit Nusen abwechfelnd gegeben. Schwie⸗ 
rig iſt ed, die Zeit zu beftimmen, wenn man dad Mittel wech⸗ 
fein fol. In einem Falle wurden Belladonna und Veratrum 
mit augenfcheinlichem Erfolge gewechfelt. 

Die Wiederholung eines Mitteld, nachdem andere dargereicht 
worden find, wird fehr oft nöthig und man fieht gute Wirkuns 
gen, "während in anderen Fällen der Erfolg keinesweges den 
Hoffnungen entjpriht, die die Heihvirfung der erften Gabe ers 
regte. Silicea, Staphisagria, Thuya, Sepia, Graphit fah id 
wiederholt fich Heilfan bewähren. 


" " PP 2. 
—* Wuͤrdigung des ſogenannten Gere 
Süflems in der Medicin, Ä 
| Vom Dr. Ihorer er Goͤrlih. 





5 1.. oo. 
+, Die in.der Heinen Schrift des Hrn. M. Luxt Sſopa⸗ 
thik der Contagionen. 1333, verſuchte Begründung eined ‚neuen 
mebiciniſchen Syſtems, das ald Steigerung aud dem homoͤopa⸗ 
thischen ‚hervorgegangen; und dieſem wenn nicht: gegenuͤber ſtehe, 
doch ald auf den höchften Culminationspunct gebracht anzuſe⸗ 
‚hen ſei, verlangt, nach. dem Verf. felbft, eine ſtrenge Pruͤfung. 
Daher, und da es ſich bei einer fo hochwichtigen Sache in der 
Wiſſenſchaft ym- Sicherheit und naturgetreue Seftftellung des 
Heilprincips handelt, und die, Parteien, ohne zu einer definitie 
ven. Enticheibung gekommen zu. fein, ſich noch gegenüber fichen, 
fo,.möge, die. hier folgende Kritik der Iſopathik, ald ein ‚Beitrag 
zur Erlangung ber endlichen Nichtglen des Wincipsi in der Me⸗ 
dicin angeſehen werden. 

Die Auffindung einer Klaffe om Mitteln der contagiöfen 
Kionfheitöftoffe, zals - Heilmittel - gegen. ‚diejenigen. contagiöfen 
Kranfpeiten, denen, ſie entnommen find, war ed, die eine tem⸗ 
poröre Merwirrung, ein momentanes Zweifeln an der Richtig⸗ 
Feit des homdopathifchen Lehrſatzeq, fo wie die ſcheinbare Noth⸗ 
wendigkeit einer Aufftellung eines andern Princips hervorbrachte. 
Unter vielen. Homoͤopathen herrſchte feit der Herausgabe der 
Iſopathik eine ſchnelle Begeiſterung. Andere. widerſprachen and 
widerlegten. : :;Die erſten: glaubten. im ‚Principe weiter vorge⸗ 
ſchritten zu fein, die andern hielten ed& — wohl richtiger — nur 
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* 5 Bla ma ‚on der deflbe ergeigenden 
daft ‚erzeugten: organiſchen Krankheit. Jeiema 
tet, daß der Kranlheilsſame daſſelbe, das dem ſa, wie 
Die — die ser hervorgebracht hatz ebenſo, wie ed keinem 
Byjanůken einkommt / dan Samen .irgend · use Pflanze ſicde 
Vlime Seht su.halleıe van den jener: Aah. Produkt ip: Ahaus 
Srhtet.Rerfelle. die Faͤhinkelta befigk,. ent, Ahnlichek,. aber: uitmalb 
BaffsIbe.oflaeapghe :nhiotmum: guengeugen.: Menn mind 
aalpokgidien ‚Alafkhteng die, auf alle Contagi ſen Eoanthel 
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beit, welcher fie entfprungen find, angefehen werden, eben fo 
wenig ald die Krankheit, welche fie zu erzeugen vermögen, dad 
idem ihrer felbft if. Ich will hier nicht den merkwürdigen 
Umftand ald Beweid anführen, den Robert durch feine Er⸗ 
fahrung bei der.von ihm beobachteten Blatternepidemie, mein«d 
Wiffend zuerft, befannt machte, daß naͤmlich dad Cuntagium 
der genuinen Variola in vielen Fällen Warioloiden, in andern 
Daricellen erzeugte. Deutfche Aerzte haben in der neueften Zeit 
bei dem von ihnen beobachteten Blatternaudbruche diefelbe Er⸗ 
fahrung gemacht, und ed ift gewiß nicht zu meit gegangen, 
wenn man diefe ‚Erfahrungen an den Ältern Lehrfag reiht, daß 
der Anftsctungöftoff, tad Seminium morbi, niemald daſſelbe fei 
ald die Krankheit, welcher, es angehörte und welche ed erzeugt, 
Was bier von den contagiöfen Krankheitsſtoffen längft ſchon in 
der medicin. Wiſſenſchaft feftgeftellt ift, und mas eben gegen 
die Theorie der Iſopathik ſpricht, erleidet feine Ausnahme bei 
den thierifchen Giften. Rus der Sprachgebrauch des gewoͤhnli⸗ 
‚ chen Lebens, daß wenn man den von der contagiöfen Krankheit 
entnommenen Anſteckungsſtoff, oder dad Gift von dem Thiere, 
durch deſſen Biß oder anderweitige Uebertragung eine Krankheit 
entftanden fei, ald Heilmittel gebrauche, man doch daffelbe, was 
die orgamifche Reaction — Krankheit — fei, habe, Eonnte zu 
dem Princip, eines ifopathifhen Syſtems führen, allein die mit 
logifcher Schärfe beurtheilende Wiſſenſchaft hat früher und audy 
jetzt noch widerlegt, und weiſt den Sprachgebrauch) mit ſolcher 
Syſtembegruͤndung als. unßatthaft zuruͤck. 

Ueberblicken wir ferner die Pruͤfungen und Einwirkungen 
eines contagioͤſen Krankheitsſtoffes auf den menſchlichen Koͤrper 
mit, feinen Symptomen. (wie wir dieß freilich zur Zeit nur noch 
blos. mit Psorin thun fünnen, dad der, immer die Natur erſt 
fragende-Hahnemann zuerft in feinen reinen Wirfungen uns 
öffentlich. mittheilte) jo wird der gewaltige Unterſchied eines ſol⸗ 
hen Stoffe in feinen hoͤhern Potenzirungen mit der Krankheit, 
der ‚derfelbe entnommen iſt und wieder zu erzeugen vermag, doch 
erft zecht,Elar.. Denn wo hat man je. bei einem Kraͤtzktanken 

11. | 2 
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alle diefe merfwiürdigen eigenthiimlichen Zufälle beobachtet, bie 
dad Psorin 3. B. am Kopfe, In den Digeftionsdorganen und in 
der Bruft herworbringt? — Welcher auffallende Unterfchich zwi⸗ 
fhen Psorin und Krape! Nur eine Achnlichfeit, eben fo wie bei 
den übrigen gegen Scabies empfohlenen Mitteln — aber nünmer⸗ 
mehr ein Idem waltet vor, Auf gleiche Weife merden die: Fünf 
tigen Prüfungen der contagiöfen Stoffe den Beweis Tiefen, daß 
dieſelben als Heilmittel’ nicht anderd ald nach dem Seſetze der 
Aehnlichkeitswirkung Hilfreich fein koͤnnen. 

3. Die Inoculation der Kuhpocken hatte laͤngſt die Menſch⸗ 
beit mit ihrem fegendreichen Erfolge begluͤckt, ohne daß die Uls 
Ihopathie das raͤthſelhafte Warum bdiefes Verfahrend umb:Ähreb 
ſichern Schutzes aufdecken konnte, bis die Homoͤopathie mit ih⸗ 
rem naturgeſetzlichen Principe auch hier den Schleier Jüftete und 
den Grund erkennen ließ, warum die Vaccine gegen bie Mens 
ſchenpocke ſchuͤtze. Daher eignete auch' mit vollem echte die 
Homöopathie die Erflärung diefer hochwichtigen Entberfang ih⸗ 
rem Syſteme zu. 

Irre ich nicht, fo war ed vor Ienner’& Entdeckung, def die 
Aerzte bei gutartigen Pockenepidemien ben völlig Gefunden die wah⸗ 
ren Menfchenpocen einimpften, um dadurd) wiederum eine leicht 
verlaufende Blatterktankheit zu erzielen, und fo daB Leben der 
Seimpften vor der Gefahr bösartiger Pocken zu ſchuͤtzen. Allein 
die Erfolge waren nicht genügend, und da Jenner?s Entdek⸗ 
kung immer mehr ins Leben trat, fo warb den Aerzten ſelbſt ber 
fohlen, die Inoculation der Menſchenpocken nicht ferner zu bie 
treiben, Handelte es ſich hierbei and) keinebswegs um die Hei⸗ 
fung der Variola durch Inoculation derfelben, fo ſprachen dieſe 
Verſuche im Vergleich zu denen der Vaccine, doch durchaus nicht 
für ein ifopathifched, fondern einzig und allein für das homdo⸗ 
pathifche Gefeß der Präfervation, denn die mit Variolaftoff Ge⸗ 
impften waren nicht, wie Sur angiebt, vor den Menfchenblats 
tern gefchüßt, fondern fie befamen diefelben, nur in wo moͤglich 
gutartigerm Verlaufe. Wenn nun diefe gefchichtlichen Nach⸗ 
weife, fo wie der durch vielfältige Erfahrung beftätigte- Lehrfap 
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der Homöopathie: bad, was gegen die Krankheit fchüßt, heilt 
fie auch, und umgekehrt, die Ifopathif widerlegen, fo ftehen nun 
auch folgende Gründe ald Beweid gegen die Ifopathik, bezüglich 
der Blatterncontagien da, 

4. Wenn es auch- zugegeben werben follte, was zwar noch 
manchen Zroeifeln unterworfen iſt, und noch gar großer 
Beftätigungen bedarf *), dag die Vaccine nur der auf die 
Kühe übertragene Menfchenblatternftoff fei, fo frägt es 
fi immer noch, ohnerachtet der gewiſſen Schußfraft der 
Daccine gegen Wariola, wie man bier ein idem, ein ae- 
-quale ded Stoffs, und ein ifopathifched Geſetz der Praͤ⸗ 
fervation finden will, Iſt Waccineblatter und Menſchen⸗ 

pocke ein idem? find die beiden verfchiedenen Krankheiten 

der Achten Variola, und der natürlichen oder geimpften 
ächten Kuhblattern ſich gleich? Und wenn die letztern aus 
demſelben Contagium auch nur allein entſprungen waͤren, 
modificirt nicht die thieriſche Natur des Rindes daſſelbe jo weit 
um, daß ſowohl die Form, die Farbe, der vorzugsweiſe 
Sitz, fo wie der ganze Verlauf die Vaccinefranfheit im 
mer nur eine ähnliche ift, und nicht diefelbe der Wariola ? 
Daher Tann bei der ſichern Praͤſervation der Vaccine ges 
gen die Menfchenblattern nicht ein Geſetz der: Iſopathik, 
fondern nur allein dad der Homsopathie feine Geltung fürben, 
Fragen wir weiter nach dei praktiſchen Erfolgen, die-bie 
ſogenannten ifopathifchen Heilungen der Menſchenpocken 
aufzuweiſen haben, fo finden ſich — unpartheiiſch die Sa⸗ 
che gewuͤrdigt, — keine günftigern Nefultate, - Denn .abe 
gefehen davon, daß in ben vor wahrheitäliebenden Beob⸗ 
aachtern behandelten Pockenfaͤllen ſich, wie bei jeder Eyider 
mie, die Eigenthuͤmlichkeiten zeigten; daß: in dem einen 
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7 Die in Ro. 11, Jahrg. 1834, der Berliner mmeviein, ‚patung 
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Falle die Pocken ſchnell verlaufen und abtrocknen, im ans 
dern längere Etadien bildeten, ja felbft den Tod herbeis 
führten, abgefehen ferner. davon, daß durch die von Dr, 
Groß gemachten Erfahrungen, daß Vaocinin innerlich ges 
geben entweder gar. nicht gegen Menſchenpocken ſchuͤtze, 
oder nur eine ſehr kurze Wirkungszeit und Schutzkraft 
bat, alfo die Vaccination bei ihrer Sabre langen Praͤſer⸗ 
vation jedenfalls dem Innern Gebrauche vorzuziehen und 
nie zu unterlaſſen ſei, ſo geht in Bezug auf die kritiſche 
Wuͤrdigung der Iſopathik noch der Beleg gegen dieſelbe 
hervor, daß aud,diefen mitgetheilten Reſultaten kein Be⸗ 
weis für Die, Heilung durch dgB idem erlangt worden iſt. 
Ebenſo ungewiß, und ebenſo wenig ‚mit faktiſcher Evidenz 
ceuſtatirt find die Verſuche, andere Epntagien dem menſch⸗ 
Aichen Organismus zu inoculiren, um gegen fie geſchuͤtzt zu 
‚fein, daher, und was ich früher ſchon über organifche Kranke 
heit und dad Seminium- morbi erwähnte, ‚findet die Iſopathik 
anch hierin Fein Recht, ein Heilgeſetz: idem per idem, begruͤn⸗ 
den zu koͤnnen. | 
4. Unvoßfommen und Außerft gering find die Beobach⸗ 
tungen, daß man Urzneifiechthume habe mit demfelben Mittel 
heilen wollen. Faſt "möchte man an der Michtigfeit dieſer 
‚Beobachtungen zweifeln, denn taufendfältig- fichen die Erfahs 
zungen gegenüber, -dig,;geroiß jeder homdopathifche Arzt zu ma⸗ 
hen Gelegenheit gehabthat, daß die antidotariſchen Mittel ihre 
voße : Heilwirkung wenn anderd dad Arzneifiechthum übers 
Waupe nicht ſchon unheildar: geworden. iſt — noch bewiefen has 
benz; ebenſo wie andern Fheild die Erfahrungen vorliegen °), 
daß "bei wahren Urzneifichrhumen z. B. Kranke, die durd 
Schwefelmaſſen ſiech geworden waren, ſehr bald den Schwefel 


2) Helfe fand ebenfalle, im Aften Hefte des Journals für hom. 
Yrjnelmittelledre, bei Prüfung der Berberiswurzel, daß die hochpotenzire 
ten Gaben dieſes Urzneifteffes Die Früber genommenen ftarten Dofen defz 
felben Mittels keines weges aufheben, fondern fogleich in ihren 
Wirkungen wieder hervorrufen; — mithin Feine antidotarifche Wirkung 
haben. ken 
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an feinen Wirkungen und an der Berfchlimmerung ihres 
Yeidend erfannten, wenn der homoͤop. Arzt ihnen auch nur 
ein Streukuͤgelchen der Decilionpoteng des Spir. vin. sulf. 
gegeben hatte — ohne von ihrem Schwefelſiechthume geheilt 
zu werden. Daffelbe Reſultat hat fich bei den wirklichen Queck⸗ 
jülbervergiftungen ergeben, wo eine einzige Gabe des Alercur. 
ox. nig. IV. nicht dad Jahre lang fihon bejichende Metalle 
leiden hob, fondern zum unerträglichen Zuftande ſteigerte. Hier, 
fo wie in den meiften Urzneificchthumen, ‚fände fi) alfo das 
ifopathifche Geſetz wiederum nicht beftätigt, 

Wie oft kommen ferner nicht die Fülle vor, wo ter Kranke 
nad) großen Gaben von China, Merkur, Echwefel, Chamilk, 
Nux vomic. u. f. w. von feiner Krankheit dennody nicht ges 
heilt ward, fondern erſt durch dafielbe Mittel in hHomöop. Do⸗ 
fid feine Genefung fand. Wenn nun in foldhen Fällen z. B. 
dad mit vielem China behandelte Wechfelficber durch elendes 
Ausſehen, öftered Zröfteln, Störungen in den Digeftiondorgas, 
nen u. f. w. dennoch und immerwährend ſich zeigt, — oder 
wenn der Hämorrhoidalktanke, nach enormen Schwefelmaſſen, 
unmer noch über Kreuzſchmerzen, cachektiſches Ausſehen, Juͤk⸗ 
ken am After, in der Haut u. ſ. w. klagt, und dieſer durch 
eine kleinſte Gabe Schwefel, fo wie der Wechſelfieberkranke durch 
ein IV. oder X. Theil China radikal geheilt wird, fo hat es 
zwar den Unfıhein, ald ob man in diefin Fällen wohl mit ei 
nem Urzneificchtbume zu thun habe, da daffelbe ver primären 
Krankheit fo ganz analog ift, und der Kranke ja folche Un⸗ 
maſſen des Medikaments, ohne Abhuͤlfe fein.d Peidend genoms 
men hat; allein hier waren cd nicht Arzneiſiechthume, mit des 
nen man cd zu thun hatte, fondern wirklich noch tie primären 
Krankheiten, die auf die großen Gaben des Heilmittels Feine 
Helung erfolgen ließen, weil diefelben dem Grade dir Reizbar⸗ 
feit der Krankheit und des Kranken nicht angemeffen waren, 
und alfo mehr ald eine üÜbertäubende Maſſe auf den Franfen 
Organismus wirkten, während die hoͤchſte homöop, Potenz defs 
jelden Mittels im ihrer alleinigen Kraftwirfung, dad (für Atze 
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neifiechthum gehaltene) Leiden völlig, tilgte. € ergeben ſich Hiers 

aud zweierlei Fälle: 

1. die wahren Urzneifiechthume, bei denen daſſelbe Mittel, 
felbft in homoͤop. Doſis gegeben, allemal Verſchlimmerung, 
niemald Befferung bewirkte, werden nur antibotariich ges 
heilt. 


2, die deshalb für Arzneiſiechthume gehaltenen Leiden, weil 
der Kranke große Maffen eined Medilamentd lange und 
vergeblich gegen die Krankheit, die mit den Arzneiwirkun⸗ 
gen analog war, genommen bat, die aber nichts anderb 
find als fortheftchende reine Krankheitszuſtaͤnde, werden 
vom der Peinften Gabe deſſelben Mitteld (nach der oben 
gegebenen erfahrungdgemäßen Erflärung) nicht iſopathiſch, 
fondern rein homoͤopathiſch gehoben. 

Aus der Beleuchtung diefer von Lug aufgeführten vier 
Hauptftügen ergiebt fi) nun, daß ed Fein Geſetz der Iſopathik 
giebt, fondern daß alle Heilungen, die auf diefelbe bezogen wers 
den, vor der wiffenfchaftlichen Kritif nicht Stich halten, fondern 
der Homoͤopathie angehören, die zur Heilung der Krankheit niht 
die entfernte Achnlichfeit des Heilftoffes, fondern die moͤglichſt 
ähnlichfte Wirkungsweife, dad Simillimum — deffelben poſtulirt. 


2, 


Ueber denfelben Gegenſtand, die Ifopathik, theilt Herr Dr. 
M. Müller feine Neflerionen im 3. Bde, der allgem. homoöp. 
Zeitung No. 22, mit, und ed fei erlaubt, auch hierüber der 
Kritik ein Wort zu gönnen. 

Wenn auch nur dad Möglichftähnliche (Simillimum), nicht 
6108 das Aehnliche (Simile) von Hahnemann und den meis 
fien oder vielmehr allen Homöopathen, in den Wirfungen der 
Heilftoffe zur Befeitigung der Kranfheit gefordert wird, fo folgt 
keineswegs hieraus, wie Moritz Müller darthun will, daß, 
weil die Erfcheinungen von dem Simillimum mit unfern Sins 
nen von ben verglichenen Erfcheinungen nicht mehr unterfchieden 
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werden Fonnen, diefed Simillimum den Erjcheinungen nad) dad 
Gleide fein muͤſſe. 

„Hierbei, ſagt M. Müller weiter, ift nicht abzufehen, 
warum Hahnemann feftfeht, daß ed den Krankheitsſympto⸗ 
men nur ähnliche Erfcheinungen fein müffen, welche zum Heil⸗ 
zweck benußt werden fonnen. Warum diirfen ed nicht lieber 
gleiche Erfcheinungen fein? Nicht blod die Logif, auch die’ ho⸗ 
moͤop. Heilkunſt ſcheint eine Heilung mit Gleiches (nicht blos 
AUchnliched) wirkenden Mitteln zu begehren.”’ 

Allein hier it Hahnemann's Logik richtiger, als die 
Morig Müller’d, Denn in der Natur giebt ed nie gleiche 
Dinge oder Zuftände, fondern immer nur ähnliche, hoͤchſtaͤhnli⸗ 
che, und wenn auch die Erfcheinungen, welche unfern Sinnen 
nach ald gleiche fcheinen, leicht und bei einer oberflächlichen 
Unfchauungsweife dafür gehalten werben fünnten, fo ift ed eben 
die fehärfer diftinguirende Merftandesthätigkeit, welche hier den 
von allen Philoſophen geltenden Satz audfpricht, daß ed in der 
Natur niemald gleiche Dinge geben koͤnne, ſondern nur aͤhnli⸗ 
che, hoͤchſtaͤhnliche. (Leibnig bewied dies, wie hinreichend bes 
Fannt ift, an den Baumblättern). Daher ift die Logif Habs 
nemann’d in diefem Puncte, und fein demgemäß wiſſenſchaft⸗ 
lid) auögefprochener Hauptſatz der. Homdopathie nur allein der 
richtige, und Hahnemanns Anfchauung der Naturwirkungen 
viel philofophifcher, ald die Morig Muͤller's, der nur bei den 
Ericheinungen, fo weit diefe in ihrer „„Sleichheit mit den Sins 
nen erfaßt werden koͤnnen,“ fliehen bleibt, Hahnemann's 
Erklärung ſchließt wenigſtens den inmern Grund zu den höchfts 
ähnlichen Erfcheinungen nicht aus, Morig Müller hingegen 
bleibt nur bei der Außern Sinneswahrnehmung fteben, die der 
Theorie nicht ausreichend genügen kann. Die Äußere Eins 
neöwahrnehmung der Erfcheinungen iſt für die homoͤopathiſche 
cherapeutifhe Technik zwar wohl dad allein brauchbare, wie 
Hahnemann und alle Homöopathen nad) ihm praftifch be⸗ 
flätigt finden, aber die Theorie, dad Syſtem, kann hierbei nicht 
ftchen bleiben; ohne phantaftiiche Speculation muß fie die loc 









* Sılany. . Balder Arzt 

Müller fogemannten (ifopathifchen) gleichwirfenden in, 
die, nad) feinem eignen Zugeftändniffe, verfhiedenen Stefft, 
verſchiebenen Wefens, verfhiedenen Urfprungs fein Tonnen; glau⸗ 
ben und annchmen, daß um- der gleichſcheinenden Außer Wir⸗ 


+ Tung diefer verſchiedenen Stoffe willen, auch wirklich eine glei⸗ 


de Wirkung nach allen innern dynamiſchen und phyſiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſen Statt finde. Gewiß ‚Reiner! Jeder muß zugeſtehen, 
das die glei fheinenden Wirkungen verfhiebenme: 

Ührer inperfiem Natur nad) doch verſchiedene, nur Bar. 
he, in ihren von den Einnen wahrnehmbare 

und daß deöhalb;, ‚bel’ einer logiſchen Auffaffung 
fen der gleichſcheinenden Wirkung der Wittel,. do nam, 
gleihmwirfenden Mitteln dis Rede fein Fann, fonderm — 
nur von hoͤchſtaͤhnlichen, homdopathiſchen. Nicht allen Die 
Betrahtung der Wirkung der Arzneimittel unter ſich im ihren 
„gleich ‚fein ſollenden“ Erſcheinungen, fondern ihr relatives Ver⸗ 
haͤltniß zu den ihnen in Aehalichkeit entſprechenden Eymptos 
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men zu der zu heilenden Krankheit laſſen ed ebenfalls nüht zu, 
von gleihwirkfenden Mitteln zu reden. Denn nimmermehr 
ift die Krankheit, welche durd ein Medifament, welches aͤhnli⸗ 
he Symptome (nah M. Miller gleiche) erzeugt, ald eine 
Gleich wirkung anzufehen, mit der fie hebenden Aehnlichkeits⸗ 
wirkung des Mitteld. Ueberall find hier andere Faktoren, ans 
dere Modalitäten fowohl in den zur Krankheit verftimmten Les 
bendfräften, ald in dem, jene heilenden Mittel. Wer wollte 
wohl von Aerzten behaupten, daß die einzige Gabe Eublimat, 
welche, wie die Erfahrung bewieſen hat, oft und allein hinreis 
hend ift, die fir fie paſſende Dyfenterie fchnell zu heilen, — 
für eine Gleichwirkung in der Krankheit und den Wirkungen 
ded Heilmittels zu halten? Welche Differenzen in der Kranke 
heit und im der Eigenthiümlichkeit ded ihr analogen Arzneiftofs 
fed laſſen ſich da noch auffinden, die nie in einer Gleichheit, 
ſondern nur in Aehnlichkeit noch in Harmonie zu bringen 
ſind! Und ſo durch alle uͤbrige Krankheitsfaͤlle, wo das homoͤ⸗ 
opathiſche Mittel nur gefunden iſt. Daher iſt es keine logiſche 
Auffaſſungsweiſe von gleich wirkenden Mitteln, ſowohl in Bes 
zug auf die zu heilende Krankheit, als in Bezug der Mittel 
unter ſich zu ſprechen. Welcher Arzt wuͤrde es zugeben und 
mit ſeiner Logik vereinigen wollen, daß irgend einige oder alle 
Mittel, welche z. B. die hoͤchſtaͤhnlichften (gleiche M. M.) 
Kopfſchmerzen, Huſten, Diarrhoͤe, Reißen u. ſ. w. nach den 
feinſten den Sinnen noch erkennbaren Nuͤancen hervorbringen, 
für gleich wirkende Mittel halten zu wollen. Keiner; da jeder 
weiß, daß kein Mittel dem andern gleich ift, fondern nur in 
höchfter Aehnlichkeit mit feinen Wirkungen zu andern Mits 
teln fichen fann und mannichfache Modificationen ihrem Weſen 
nach obmalten, felbft da, wo fie ald Heilmittel nichts zu wuͤn⸗ 
ſchen uͤbrig laſſen. 

Von dieſer hier gegebenen Auseinanderſetzung ſind auch ſelbſt 
die in No. 21. des 3. Bandes dieſer Zeitung aufgefuͤhrten Mit⸗ 
tel und Verfahrungsweiſen, die das iſopathiſche Princip bewei⸗ 
ſen ſollen — Kaͤlte gegen Erfrierungen; Waͤrme gegen Ver⸗ 





* weſentlich verſchiedene organiſche Stoͤrungen. | 
Wie Tann alfe da von einer Gleichwirkung die Nede fen? 
—. Da min bei der homdop. Behandlung j. B. des Mirfies ' 
rend oder / des Merbrennend, nie derjelbe Grad der Kälte oder 
dee Wärme, welchet die Krankheit erzeugte, zur Heilung in Au⸗ 
wendung. gebracht void, und die verfchiedenen Affectionen dieſer 
phyſiſchen Motenzen eben nicht die gleihen Wirkungen 
‚auf den menſchlichen Organiömub äußern, ſo * denn doch 
diefe 





gen diefelbe Einwirkung oder Gleichwirkung der Waͤrme in 
Anwendung bringt, um Heilung zu erziefen. endet nun auch 
die. Homdopathie nicht eine noch heftigere Einwirkung der "Kälte 
ober der Hige, fondern im Gegentheil ftatt derfelben, oder der 
, gleichen, nur din geringeres Unalogon zum Heilzwecke aͤhnlicher 
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Leiden an, und ſteht died auch mit dem im Organon gegebenen 
Srundfage bei Anwendung der eigentlichen Pharmacis nicht in 
Directer Beziehung, fo wird durchgehends die Wahrheit beftätigt, 
daß weder im Allgemeinen, noch bei der fpeciellften Unwenbung 
der hier genannten Potenzen, von Sleihwirfung der Mittel die 
Rede fein Fönne, fondern ftetd nur von Aehnlichkeitswirkung. 
Was würde auch in der medicinifchen Praxis für Unheil ent⸗ 
fiehen, wenn die Gleichwirkung der Kälte oder der Hike, zum 
Heilzwecke zu benutzen, je einem Arzte in den Sinn kommen 
ſollte! 


3. 
Die Mineralwaͤſſer in homoͤopathiſcher Beziehung. 
Vom Herrn Dr. Weigel zu Schmiedeberg. 





Gehört die Anwendung der Mineralwäſſer in das Gebiet 
der homöopathiſchen Heilmittel oder nicht? 


ie Beantwortung diefer Trage hat mich feit einiger Zeit, 


befonderd während der Brunnens und Bades Saifon, zum Defs 
tern betrachtungdweife befchäftigt, und nach vielfacher Ueberle⸗ 
gung aller darauf Bezug hadender Momente bin ich zu dem 
Reſultate gelangt, darauf mir zu antworten: „ja, die Mines 
zalmäffer gehören im ihrer Anwendung auch der Homoͤopathie 
an, “4 
Um zu der eben erwähnten Ueberzeugung zu gelangen, bes 
darf ed meined Beduͤnkens der näheren Beleuchtung folgender 
ragen: 
1. welche Mittel wendet überhaupt die Hombopafi für ih⸗ 
ven Heilzweck an? 
2. wie verhält ed fich mit dee Dofenichre der homdopathiſchen 
Heilmittel? und 
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3. if tie Auwendung ber Mineralwaͤſſer überhaupt dem Heil⸗ 
princip similia similibus entzegen? 

Was die Beantwartung der Frage sub No. 1. betrifft, jo 
iſt ed namentlidy jedan Homoͤopathen fatrfam brfannt, daß die 
Homöopathie bei ihrem Heilmitteldarreichen ſich immer nur cis 
ned Mirteld auf einmal bidient, welihed dann Viele zu der its 
rigen Unficht verleitet hat, daß die Homoͤepathie nur einfache 
Mittel i e. Simplieis anwendet, welches immer nur jo viel 
heißen fann, al6 feine Vielgemiſche (Composita) auf allüepathis 
ſche Weife aud mehreren Heilmittelftoifen zuſammengeſetzte, denn 
wir haben biöher in der Pharmacie nur ebin unter dem Was 
men einfacher Mittel ſolche verftanden, Tie nur aus einer Dro⸗ 
gue, fei ed nun in Zorm von Pulver, Extract oder Zinctur, bes 
flehn, und wenn der Allöoparh z. B. ein mit Zucker abgeriebes 
ned Pulver aud Opium, oder irgend ein: nur aus einer einzel⸗ 
nen Drogue bersitete Tinctur wie z. €. Tr. Chinae simpl. 
reiht, fo bezeichnet er dies mit dem Ausdruck der Darreihung 
eincd einfachen, oder beſſer und beftimmter gejagt, einzelnen 
Mittels. Ferner, dab man den Begriff der Einfachheit oder 
vielmehr Einzelnheit (Zimplicität) einer auf die eben erwähnte 
Weile bezeichneten Heilmitteldarreihung nicht mit dem Begriffe 
der Darreihung eincd fernerweit noch unzerſetzbaren Elementar⸗ 
Pörperd, worunter wir 3. DB. auch die biöher durch die Chemie 
nody nicht fernerweit in Elementarftoffe zu zerlegen möglich ges 
wordinen Metalle und metalliſchen Grundlagen rschnen, zuſam⸗ 
menſchmelzen darf, liegt zu klar auf der Hand, ald dag nody 
Etwas dariiber zu fagen uͤbrig bliebe. 

Nun aber wiſſen wir recht gut, daß die Homöopathie, 
was die ponderabeln einfachen i. e. fernermweit unzcrfegbaren 
Körper, wie z. B. die Metalle find, betrifft — (von den ins 
ponderabeln wie 3. E. Kohlinftoff, Sauerſtoff, Waſſerſtoff und 
Stickſtoff, in ihrem einzelnen Daftehen ift an und für ſich als 
eben zur geeigneten SHeilmittcldarreihung auf homoͤop. Weile 
in ihrer Elementars (Urs) Geſtalt nicht die Rede) — die noch 
mit dem möglichft volliten Rechte als einfache, d. h. fernermeit 
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unzerſetzbare Körper zu bezeichnen find, nicht allein dieſe d. h. 
die Metalle zu ihrem Heilzwecke anwendet, ſondern auch, wie 
dies immermehr der Fall wird, Verbindungen derſelben als Ba⸗ 
ſen mit Saͤuren und andern Stoffen, woraus ſtreng genom⸗ 
men ſchon mehrfach zuſammengeſetzte Körper und hier in apecio 
Heilſtoffe entfichen,. wie wir died z. B. bei allen Queckſilber⸗, 
Schwererde⸗, Eiſen⸗, Bleis u. ſ. w. Präparaten haben, eins 
geden? hierbei auch der Echiwefellcber, weolche indgefammt aus 
dem Metalle oder hier vielmehr Metalloxyde, befichend aud dem 
Metalle und Sauerſtoff, — (da: fih: nur Oxyde mit Eure 
verbinden konnen) — und der mit dem Metallogyde verbundes 
nen Saͤure, die jederzeit, wieder aud einer Bafid und Sauer⸗ 
Koff, wie z. E. die Schwefelfäure aus Echwefel und Sauer⸗ 
ftoff, die Salpeterſaͤure aus Stickſtoff und Sauerſtoff, die Blau⸗ 
ſaͤure ſogar aus Kohlenſtoff, Waſſerſtoff und Stickſtoff beſtehen, 
in Gebrauch zieht, unter welche Kategorie, nemlich der zyſame 
mengeſetzten Heilſtoffe, nicht allein ferner noch die Schwefelle⸗ 
her, die aus Schwefelhydrogen, Caleium: agd Sauerſtoff, dab 
Stibium oder rohe Spießglanz, aus Schwefel,und Antimon, der 
Tartarus stibietus aus Kali, Antimonoxyd, Weinfaure und 
Waſſer zufammengefegt find, gehören, fondera au alle aus 
den. vegetabiliſchen und animalijchen Reiche antnommenen Heils 
mittel, die ſaͤmmtlich wieder in ihre Urſtoffe. i. e. Elementare 
beftandihrile. zerlegt, aus Kohlene, Sauer⸗, Waſſer⸗ und Stick⸗ 
ſtaff und noch anderen metalliſchen und adigen Veſtarztheilaa 
wſoe menge ſeht ſind. 

Erwaͤgen wir nun dies eben Geſacie Ang, fo hat- es bie 
Gemdopattie bei Darreichung ihrer Heilmittel, mit Ausnahme 
ber biöher noch weiter unzerlegbar geblichenen Metalle, aber 
auch, Teineöwegd mit einfadyen Heilmitteln zu thun, und wir 
hätten, meinem unmaßgeblichen Bedünfen nad), in der Homoͤo⸗ 
pathie den Begriff, welchen mir mit. den Ausdruck einfacher 
Khomsop.) Heilmittel werbinden, ungefähr dahin zu fielen: . 

.: „Die Homoͤopathie hält fi) an. möglishft unzuſammen⸗ 
geſetzte Heilmittel und umter dieſen ihren Mitteln zugleich nas 





oder —* und. —— gefngt, sei 
Mirteli. erner/ daß man den Begriff der Einfa 
‚siemehe Einzelnheit (Simpliitie) einer auf die eben 
Weife_ bezeichneten Heilmitteldarreichung nicht mit dem Wegrifie 
‚der Darreichung eines ferneriweit noch unzerfegbaren Elementar⸗ 
Eörperd, worunter wit z. B. auch die biäher durch die Ehenite, 
nöd) nicht fernerweit in Elementarftoffe zu zerlegen möglich ger 
mordenen Metalle und. metallifchen Grundlagen rechnen, uſam⸗ 
menfehmefjen Darf; Tigt-z-Fas auf der Sandy, als dag mody, . 
Cuwad Darüberizu fügen Abrlg Eliche. ii 
Tun aber wien ar met gut, daß ic ; 
wood -die ze '. einfachen i. ©. fernerweit 
Korper, wie z. B. die Metalle find, betrifft — 
ponderabeln ie » E. Kohlenſtoff, Sauerſtoff, Wa 
Stickſtoff, in ihrem. einzelnen Daſtehen iſt an und für ſich als 
eben zur geeigneten Heilmitteldarreichung auf homöop, Weiſe: 
in ihrer Elementare (Urs) Geſtalt nicht dic Rede) — die noch 
mit dem möglichft vollften Rechte ald einfache, d. h. fernenweit . 
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unzerſetzbare Koͤrper zu bezeichnen find, nicht. allein Diefe' d. h. 
die Metalle zu ihrem Heilzwecke anwendet, ſondern auch, wie 
dies immermehr der, Fall wird, Verbindungen derſelben als Ba⸗ 
fen mit Säuren..und atzdern Stoffen, woraus fireng: genom⸗ 
men ſchon mehrfach zuſammengeſetzte ‚Körper und hier in.apecie 
Heilſtoffe entſtehen, wig wir Died. Bei ‚bei allen Queckſilbere, 
Schwererde⸗, Eiſen⸗, Blei⸗ u. ſ. w. Praͤparaten haben, ein⸗ 

gedenk hierbei Audy ‚Ber Schwefelleber, welche indgefammt aus 
dem Metalle‘ " gdeg: hier. vielmehr Metalloygde, ;beftehend aud dem 
Metalle und. Sauerftoff — . (da: fichmun Oryde mit Saͤure 
varbinden koͤnnen). — und der mit: dem Metalloxyde verbunde⸗ 
wen: Saͤure, die jederzeit wieder aud einer Wafid. und Saucer⸗ 
Hoff, wie z. E. die. Schwefelſaͤurq. auß Echwefel, und, Gauere 
ſtoff, die‘ Salpeterfäure aus Stickſtoff und Sauerſtoff, die. Blau 
fäurg fogar aus Kohlenſtoff, Waſſerſtoff und Stickſtoff beſtehen⸗ 
in Gebyrauch zieht, unter welche Kategorie, nemlich dr zyſam⸗ 
mengeſetzten Heilftoffe, nicht allein ferner. npch die Schwefzlle⸗ 
Ber, die aus Schwefelhydrogen 1. — Prey Sauerſtoſt, daR 


Tararus stibiptn anf. Kali; . Ynsimmpnopyd,. Weinſaure und 
Waller zuſammengeſetzt find, gehäten, fondera auch alle aus 
dam.urgesabiliichen und animaliſchen Reiche Atnommenen Heil⸗ 
mittel, die ſaͤmmtlich wieder in: ihrs. Usſtoffe⸗ à. e. Elementare 
beſtandtheile zerlegt, aus Kohlene, Sauere, Waſſer⸗ and Htick⸗ 
ſtoff und ned). anderen Metalliſchen und engen. Deſtarathenan 
aufoenmengefegt find, - 

Erwaͤgen wir gun Dieb eben Sofa Ang, fo Hal ". bi 
Gombopathie bei, Darreichung ihrer Heilmittet, mit Auznahmz 
der bibher noch weiter unzerlegbar gehlichenen Metalle, aber 
auch keineswegs mit einfachen Heilmitteln zu thun, und wir 
hätten, meinem unmaßgeblichen Beduͤnken nad), in; der Homoͤo⸗ 
pathie den Begriff, welchen ‚mir mit dem Ausdruck einfacher 
ſhomdop.) Heilmittel nerbinden, ungefähr dahin zu fielen: ... 

„Die Homoͤopathie haͤlt fih an. möglihft unzufammens 
gefehte Heilmittel und.:umter sdiefen ihren Mitteln, zugleich na⸗ 
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fere Bedenfen, die Unmwendung ber Mineralmäffer mit in die 
Ephäre der Homoͤopathie hiniber zu ziehen, immermehr ſchwin⸗ 
den und fid) ziemlich auf Null reduciren, nur werde ich mich 
hierbei jederzeit von: dem, nad) meincz geringfügigen Anſicht mir 
böchft albern erfiheinenden Gedankın, die Mineralmäffer potens 
ziren zu wollen und im foldy bomöop, ‘Potenz anzuwenden, fern 
zu ‚halten fuchen, denn wo bliebe dann dabei der die konſtante 
Heihwirfung der Mincralwäffer durchaus und ganz eigenthiimlich 
mit.bedingende lebendige Brunnengeift, dad recht eigentliche Quale 
derfelben? (Nur Feine-orthodore Pedanterie auf dem Felde einer 
Erfahrungswiſſenſchaft wie die Medicin ift!) 

- Und yur um Verminderung der biöher üblich geweſenen, 
den: Kranken zum täglichen Verbrauch beſtimmten Quantität 
bed. Mineralwafferd dürfte ed fich handeln, und hierbei koͤnnen 
die an Drt und Stelhe lebenden Brunnenärzte, welche die Huͤlfe 
fuchenden Leidenden taͤglich beim Mineralbrunnengebrauch zu bes 
obachten Gelegenheit haben, dad Meifte und Befte thun. Moͤch⸗ 
ten nur bald recht Viele derfelben fich- von der uͤbrigens fehe 
guten Sache der Homöopathie überzeugen und dann wiirde ihr 
Wirkungskreis erſt ein recht gefegneter werden. 

Was nun die Erledigung des dritten oben angeführten 
fraglichen Punctes betrifft, nemlich die Betrachtung des ho: 
möop. Heilmincipd „Similia similibus,“ fo fteht auch dieſer 
dritte Punct der Annahme, daß die Mincralwäffer und deren 
Anwendung in dad Gebiet der Homdopathie gehören, nicht ent 
gegen und cd bedarf nur der Thaͤtigkeit der Brunnenaͤrzte, um 
zu den biäher noch in geringer Anzahl vorhandıncn befannten 
Wirkungen der Mineralwaͤſſer auf den gefunden menſchlichen 
Organismus, eine unzählige Menge von ſich gleichbleibenden 
Beobachtungen und Erfahrungen hinzuzufügen, und mir wollen 
wiünfchen, daß die Erfüllung dieſes Defideratd nicht fo fern mehr 
liegen möge, ald cd biölang noch ſcheint. Haben doch ſchon 
einige der Ihätigen den Anfang gemacht, wie und befonderd die 
Mittheilungen der Beobachtung der Wirfungen der Zepliger 
Quellen auf den gefunden Menſchen beftätigen, und es kann 
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nicht fehlen, daß, jemehr ſich die Hombopathie extendirt, fi - 
auch immer mehr Anhänger derfelben unter den Brunnens und 
Badehrzten bilden werden, Bid dahin aber wollen wir und ges 
troft an die Erfahrungen halten, die und die ewig konſtanten 
Seilwirtungen der Mineralwäffer gegen gewifle Urten von Kranke 

heitszuſtaͤnden beftätigen und nicht aus einem verwerflichen ots 
thodorshomdopathifchen Enthufiadmud den Gebrauch) der Heils 
quellen bei unfern nad Hülfe feufzenden Pflegebefohlenen vers 
nachläffigen. Der Gegen der Homöopathie, welcher fi auch 

bei Behandlung chronifcher Leiden immer mehr beftätigt, wird 
ed ja‘ auch zudem an und für fich felbft immer feltener nothe 
wendig machen, fid) nad) der Unmwendung von Heilquellen ums 
zufehen. 


4. 
Mafernepidenmie 
Beobachtet vom Wund⸗ und Geburtsarjt Tiche zu Ebersbach. 





- Sn der Mitte ded Monatd Februar 1834 brachen in 
meiner Nähe, in dem Orte &., und im April auch in meinem 
Wohnorte die Mafern aus, fie ergriffen faft alle Kinder bie 

" zum 10ten Jahre. Mir ift Fein Fall vorgefommen, wo ältere 
Perſonen ‚ von 20 Jahren und ſpaͤterem Alter, oder ein und 
daſſelbe Individuum dad zweite Mal von den Mafern ergrife 
fen worden wären. 

In allem behandelte ih 54 Kinder, theild während ded 
Durchbruchs und fpäteren Berlaufed dicfer Krankheit, theild an 
Nachkrankheiten. 

Von dieſen 54 durch homoͤopathiſche Behandlung von mir 
beforgten Kranken ftarben drei unter meiner Behandlung. - In 

U. 8 3 
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dem angrenzenden Orte G., wo das Exanthem zuerſt erſchien, 
und wo die 'mehrften alloͤopathiſch oder gar nicht aͤrztlich bes 
handelt wurden, flarben in 2 Monaten über 100, fchreibe: 
einhundert Kinder, 

Die mehrften von diefen Lebteren ftarben unter den Zeis 
chen von Sungenlähmung oder unter epileptifchen, convulſiviſchen 
Unfällen und an Nachkrankheiten. Dad erfte Kind, was mit 
ftarb, litt feit + Yahe vor Ausbruch der Mafern am Durchfall, 
hectiſchem Huften und war höchft abgemagert und elend, Die 
Mafern erfihienen nur auf einige Stunden auf der Hautober⸗ 
fläche, verfehmanden dann plöglic, und dad Kind ftarb an uns 
genlaͤhmung. Die andern zwei Kinder, von noch nicht einem 
Sabre, bekamen furchtbare Convulſionen. Die dagegen gereich⸗ 
ten Mittel linderten dieſelbe auf kurze Zeit, das Exanthem ers 
ſchien nur auf Augenblicke auf der Haut, verſchwand alsbald 
wieder und beide Kinder ſtarben nad) faſt Stägiger Behand⸗ 
lung apoplectifch unter Convulfionen, 

Durchbruch der Zähne während der Blüthe ded Exanthems 
und der Abjchuppung der Epidermis nach dem regelmäßigen Ver⸗ 
laufe deffelben, habe ic) oft zu beobachten Gelegenheit gehabt. 

Bevor dad Exanthem auf der Haut erfihien, verliefen 3 
bis 9 Tage unter mehr oder weniger allgemeiner Pranfhafter 
Verſtimmung. 

Das Exanthem ſtand in der Regel 3 bis 4 Tage auf der 
Haut und hinterließ auf mehrere Tage blaurothe Hautflecke. 

Die Geneſung von Nachkrankheiten bei vielen Kindern, die 
gar nicht Ärztlih oder allöopathifdy behandelt wurden, erfolgte 
erft nad) mehreren Wochen, Unter homoͤop. Behandlung fas 
men nur Nachausfchläge *) ald Nachfranfheiten vor. 

Taft bei allen von mir beobachteten Mafernfranfen waren 
die Augenlider entzündlich ergriffen. In der Regel zeigte ſich 
der innere Augenwinkel entzündet und roth, größere Kinder Flags 

°) Ich verftehe hierunter: einen nach den Mafern häufig erfchies 


nenen friefelartigen Ausfchlag oder Blüthen an einzelnen Sheilen de6 
Körpers ohne fonftige Erankhafte Erfcheinungen, . 
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ten dabei über Brennen in den Augenwinkeln; felten flieg biefe 
Yugenentzündung zu einem höhern Grade, Dad Auge felbft 
war felfen weiter ald bid zur Mitte der nad) dem innern Aus 
genwinkel hin ſich verbreitenden albuginea von der Entzündung 
ergriffen. Während ded Durchbruched erfolgte in mehreren Faͤl⸗ 
len Naſenbluten, was die Kranken nicht viel erleichterte, 

. Vorzüglich heftig trat. die Affection der Refpirationdorgane 
auf, der Huften war anhaltend, quälend, vorzüglich ded Nachts, 
während ded Liegend und in freier Luft, oft mit Erbrechen 
eined dicken, weißen, mehlbreiartigen Schleimes, oft war er 
auch ganz trocken mit Schmerz auf der Bruft und in der Lufts 
xöhre, der die Kranken jedeömal zum Weinen brachte, In eis 
nigen Faͤllen fteigerte ſich diefe Affection der Luftwege bis zu 
den Erfcheinungen des Eroup’d und der Bruftentzündung. 

Als Nachkrankheiten beobachtete ich: langdauernden Huften 
mit Schleimraſſeln; Ohrfluß; Naſengeſchwuͤr; Frieſelausſchlaͤge 
und Eiterblattern, letztere vorzüglich im Geſichte; Stimmloſigkeit; 
Keuchhuſten. Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen moͤchte ich 
noch einiges uͤber die einzelnen Stadien der Krankheit hinzufuͤgen. 


Erſtes Stadium. 


Bei kleinen Kindern. Oefteres Weinen, ſie wollen 
immer getragen ſein, legen den Kopf auf die Schulter des 
Waͤrters; haben keinen Gefallen an ihren Gpielenz keinen Ap⸗ 
petit zum Eſſen; oder fie langen wohl nad) den Speiſen, ges 
nießen aber nichtd davonz der Kopf, die Handteller und Fuß⸗ 
fohlen find heiß; dad Geficht blaß; die innern Augenwinkel fangen 
an fi) zu roͤthen; auf Augenblicke wird dad Geficht roth und 
bald wieder blaß; bald leiden die Kinder am Durchfalle, andere 
wieder an Hartleibigkeit; an einzelnen Huſtenſtoͤßen, wobei die 
Kleinen wimmern und ſchreien; Fließſchnupfen, auch zuweilen 
an öfterem Niefen. 

Größere Kinder Magen außer obigen über Kopfichmerz; 
Schwere in den Beinen; Gtechen bald da, bald dort in der 
Haut; Leibfchneidenz legen ſich oft; Haben Feine Luft zu ihren 
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bei geringerer Bluͤthe des Ausſchlages Durchfall; der fruͤher vor⸗ 






aihnchen Befhäftigungen; und find weine POEENE * 
, Dei über Brennſchmorz in den fich Aitzindenden Augenwickeatet 
Schein Am Kehdlkopfe beim Huften, oder über. Stechen in der 
Druſt. Oes Nachts ſchwaͤren die Augenlider zus > hf "7 lefben ' 
age find die Rinder-deb Vormittags munter, gehen ither 
eſſen auch wohl, Nachmitiags und Ubends kehrt jedoch nie 
"WE; immer heftiger werdend, zutuͤck. Lille Erſchelungen uch⸗ 





mien mehr an Heftigkeit zu; den Huſten wird tinmste-quätciter; 


Anjelne Kranke erbrechen dabei vielen weißen, dicken, Ahteri⸗ 
artigen Schleim; Magen uͤber ſehr heftige Stiche auf darBrk; 
De Huſten bekommnt nuwellen Erbupton mit Schmerz Inn Säle . 
Ahle, raffeluder Athem, Goftlungdanfälle-im Schlaf. Es cuts 
RR ſaurer und biiterer Mundgeſchmack. Der Dack in qub⸗ 
lend und am Uebſten trinken bie Kinder Waſſer. Dei Yicer - 
0, Ste lehte Zeit vor Umbbruc; des Exanthems, ofrietnittihe 
, ‚Stemiffion. An der Luft fogleich Froſtſchauer mit Weciiiäring 
ded Huſtens. Bei einigen Schleimdurdyfall, felbft gruͤn bei 
andern tagelange Stuhlverftopfung und Hartleibigleit. Warte 
Phantafiren, Aufſchreien im Schlafe. 






Zweites Stadium. 

Nach 3 bis 9 ‚Tagen erfcheint am Morgen nach einer ſche 
unruhigen Nacht zuerſt im Geſicht und am Halſe das Exan⸗ 
them wie Flohſtiche. Die Kinder bekommen mehr Ruhe, lie⸗ 
gen mehr ſtill; es tritt allgemeiner warmer Schweiß hervor, 
und unter dieſem der Audfchlag an dem Rumpfe, weniger bene 
Ach an den’ Extremitäten, in einzelnen Infeln, mit Tinte 
kannten characteriffifchen Erſcheinungen. 

Das Fieber maͤßigt ſich. Die Augenentzuͤndum uiert 


ſſch, die etwa vorhandene Lichtſcheu iſt verſchwunden. Der 


Huſten wird nach und nach feuchter, weniger quaͤlend, die Kin⸗ 
der weinen nicht mehr beim Huſten. Der Durſt iſt gemäßige 
ter. Später findet ſich einiger Appetit zum Effen. - 

Der fonft harte Stuhl wird weicher, ja ed entfteht foger 


Sn 
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handen geivefene Durchfall veiſchwindet und dafuͤr entſteht Ver ⸗ 


ſtopfung. 
Den ?ten Tag wird daB Eranthem am Halfe und Geficht 


ſchon bläffer, tritt aber dafiir mehr am Rumpfe und an den Er⸗ 


tremitaͤten hervor, und blauroth werdend, verſchwindet ed bis 
zum Aten Tage gaͤnzlich. Auf ſeinem fruͤhern Sitze hinterlaͤßt 
es auf mehrere Tage blaurothe Flecke der Haut. Waͤhrend der 
Bluͤthe des Exanthems klagen groͤßere Kinder ſehr uͤber heftize, 
einzelne Suche in der Haut. 


Drittes Stadium. 

Ungefähr ‚den sten Tag nach Ausbruch des Exanthems 
zeigt ſich bei genauer Beobachtung kleienartige Abſchuppung der 
Haut, an den Haͤnden, dem Halſe und den uͤbrigen Theilen, 
dr 9 find die Handteller und die Fußſohlen davon ausgenommen. 
‚Der vielleicht noch vorhandene, wenig befchwerliche Huften 
ift mit leichtem Schleimauswurf verbunden, Stuhl erfolgt zu⸗ 
weilen noch durchfälig, meift normal, Die Kinder laufen ums 
ber und fpielen wieder. Appetit findet fi) ein. Durft ift nicht 
mehr vorhanden, Es find noch rothe Flecke auf der Haut, wo 
früher dad Exanthem ſtand. 

Bei vielen entfteht jegt ein rother Triefelauöfchlag, namente 
lih am Geſichte, den Schultern und an der Bruft, der die 
Kinder nicht weiter incommodirt, und nach S—14 Tagen vers 
ſchwindet; oder bei einzelnen Kindern entftehen im &efichte Eis 
terblüthen, die ohne Arzneigebrauch langſam eitern und erſt ſehr 
ſpaͤt heilen. 

Bei mehreren Kindern, wo die Krankheit keinen ſo regelmaͤ⸗ 
ßigen Verlauf nahm und offenbar Scropheln, allgemeine Ca⸗ 
chexie u. ſ. w. das Vorhandenſein einer latenten Psora anzeig⸗ 
ten, erfolgte nicht fo: bald die vollfommene Geneſung; ed ent⸗ 
. ftanden aufd Neue Fieber, Durchfall, Appetitmangel, Huften 
mit Schleimraffeln, Schlaflofigfeit, gänzliche Abmagerung, und 
diefe Faͤlle waren ed vorzüglich, die unter alldopathifcher oder 
sar Feiner ärztlichen Behandlung tödtlich verliefen. 
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rat die Krankheit mit fehe acktem: Fieber auf; wirOo⸗ 
ten, Entzündung der Yugen heftig, fo Tieß ich, war. @erhlons * 
„> flopfung zugegen, dem Acomit: Biyonla X“, weten Ne ua 
mit Durchfall behaftet: Puletille X”, —— pam 
folgen, je nachdem es die Eymptome erforderten. 
bWanten bie — joem Hufmanfal,. fi — 
— ——— 
tlonsorgane um vieled, mn 
Det fehr Hefigem grünen Bunte sit großer Mh ö 
tung leiftete mir auch Phosphor X° und Arsenic. X? gu 








Drienſte. 


Trat die Krankheit mit croupartigen Zufaͤllen auf, fo lie⸗ 
fen Acanit., Spong., Hep. sulphur. nichts zu wuͤnſchen uͤbrig 
und befeitigten bald alle Gefahr von diefer Geite. 

BZweited Stadium. Bel ſchwierigem Durchbruch der 
Mafern Teiftete mehrmals, waren die Bruftorgane mehr ergrifs 
fen, Bryonia, war der Unterleib der hauptſaͤchlich Teidende Theil, 
Pulsstilla und Mercure, und Titt vorzüglich dad Cerebralfgftue, 

"Belladonna vortrefflihe Dienfte. Half ein und dab audere 
Mittel in einem oder dem andern alle weniger, ald zu erwar⸗ 
ten fand, den Ausbruch des Exanthems befoͤrdern, fo that ME 
himwiederum Sulphur 2 Gr. Fin vielen Faͤllen. * 

Ein Zuruͤcktreten / des Exanthems von der Haut unter ho⸗ 
mbdbop. Behandlung Fam nur einige Mal vor, oͤfterer ſah ich ed 
bei unzweckmaͤßigem erhalten und bei Rindern, die ohne aͤrzt⸗ 
liche Aufficht blieben. Hier verfuhr ich mad) denfelben Regeln 
wie beim ſchwierigen Durchbruch und kam bid auf De maf 
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angegebenen drei toͤdtlich ablaufenden Faͤlle damit immer sum 
Ziele, 


Drittes Stadium. In der Regel war, hatte die Kranke | 


heit ihren richtigen Verlauf, bier. Feine weitere Medication ans 
gezeigt, und die Krankheit ging ohne allen Arzneigebrauch im 
vollfommene Genefung über. Doch fanden fi) aufd Neue Fie⸗ 
ber, Huften, Durchfall u. ſ. w. ein, fo wurde dieß durd) vers 


fhiedene Mitt, Nux vom., Pulsatilla, Mercur, Staunum, Ar-. 


senic., Phosphor, Sulphur befeitiget. 
Hier muß ich nun noch zulegt bemerken, daß ich mir von 


einem Kranken Morbillin anfertigte und damit einige Verſuche 


machte, jedoch ergab ſich Fein befonderer Erfolg und auch ein 
zweiter Verſuch mit einem zweiten ‘Präparate lief eben fo ers 
folglod ab. Es ift möglich, daß dad Medicament nicht richtig 
bereitet war, obwohl ich mic, ganz nach den in der allgem. ho⸗ 
möop. Zeitung angegebenen Kegeln richtete *), oder daß ich die 
Verſuche länger hätte fortfehen, die Gaben oft wiederholen fols 
In, wad ic) nicht that. Doch fcheint mir aud der beobadhtes 
ten Epidemie hervorzugehen, daß wir aud) ohne ein foldhed Mite 
tel wohl in den mehrften Epidemieen mit unfern von Gefunden 
geprüften Mitteln alles leiften werden, was man von unferer 
jungen Wiffenfchaft fordern kann; vielleicht werden aud) anders 
weitige Beobachtungen Herrn Dr. Groß’3 Beobachtungen be⸗ 
ftätigen und und im Morbillin ein fehr ſchaͤtzenswerthes Präpas 
rat erblicken laſſen. Mein Fall beweift nur fo viel, daß 1—2 
Gaben von meinem Präparat nichts leiſteten. 


Einige fpecielle Fälle. 
Carl Guſtav Röthig in Eberöbah, 7 Jahr alt, feit 
mehreren Tagen Frank; heifere Stimme; Huſten mit Sroupton; 
Stuhlverflopfung; den ganzen Tag kein Urinabgang; Froft 


°) Neuerdings finde ich, daß ein 15 Minuten lang fortgefeßtes 
Schütteln der Kügelchen erforderlich und vorfchriftsmäßig fei. Dieß 
Scütteln habe ich nur kurze Be hzrtseſcet. Vielleicht liegt «6 daran, 
daß wein Präparat unwirkſam b 
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breitete Hitze; Autfahren im Schlafe, als ob ex eiſticken mals . 
Agenthiümlicher. ziſchender Ton beim Uthmen im Grhlufe,: wie 
beim Eroups :, Klage über Schmerz im Kehlkopfe deim Sufen, 


| Aconit. X nah) 8:&hunden, Spang. X" ben 2ten Tag, Miipp: 
ra suiph. :3, J Gr. befeitigten Me-Bufäle volllommen; mh: bien " 
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gem unwohl. Sehr heiße Haut; harter, ſchnellet Puls; Blnfe- 


1 Geſicht; kurzer, raſcher Athem; ſehr weiß belegte. Zun⸗ 


ge, fortwaͤhrendes Stoͤhnen; dumlicher Schlaf; erſchwertes 
Schlingen, er verzieht dabei das Geſicht; heut noch keine 
Stuhlausleerung. Aconit. X°°, nach 8 Stunden Bellad. X“, 
beſſerten die Zufuͤlle ſehr augenſcheinlich. Nach 24 Stunden 


brachen die Maſern durch. Das Kind jammert noch im Schlafe, 


huſtet ſtark und trocken und weint dabei jedesmal. Bryonia X° 
einige Befferung, doch will nad) abermald 3 Tagen dad Fieber 
‚noch nicht ganz weichen. Sulphur 2, 4 Gr., worauf, uolkome 
mene Genefung in 24 Stunden erfolgte. 


Billig’s Kind in Ebersbach. Ein nen ven x4 * | 


sen, zart gebautz allgemeine. arge Hitze; rothes Geſichtz wii 

Durſt; arger Schweiß; Kartleibigfeit mit Blutftreifen an den 
harten Ercrementen; Huſten, ded Morgend vorzüglich heftig; 
Kurzathmigkeitz Schreien beim Huſten; Zucken der Arme, Fin⸗ 


ger und Gefichtömudfeln im Schlafe; rothe Augentidränder. 
. Den 29. Mai Aconit., nach 12 Stunden Bellad. X”, worauf 


\ 
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einige Beſſerung eintrat, doch war noch kein Stuhlgang erfolgt, 
deshalb den 30. Mai Sulphur 2, 4 Gr, bis zum 3. Juni 
noch feine Sedes. Den 3. Juni Bellad. X in Zi Waſſer, 
taͤglich 3mal hiervon ein Caffeeloͤffel voll zu nehmen, da durch⸗ 
aus feine Befferung eintreten wollte, - Den 5. Beſſerung, den 
9. Durchbruch der Mafern. Dad Kind ift immer nody fehr 
hartleibig und hat noch Fieber, Bryonia X” in Zi Waſſer wie 
oben, den 11. Juni. Den 15.: dad linfe Ohr läuft aus, um 
Kopf und Hald brechen Blüthen hervor, dad Kind iſt immer 
noch fehr zur Verſtopfung geneigt und ftebert noch täglich Nach⸗ 
mittagd, Sulphur 2, Gr, 4 Den 17, Beſſerung und nach 

wenig Tagen vollfommene Genefung. 


5, Knabe, 11 Jahr alt, hatte die Mafern uͤberſtan⸗ 
den und behielt ald Nach?rankheit eine faft vollfommene Stimms 
lofigfeit. Im übrigen war der Knabe wohl, Carbo ligni X 
befeitigte dad Uebel vollfommen. | 


M—5, Knabe in G., 13 Jahr alt, befam nach den Mas 
fern eine bedeutende Gefchwulft beider Obrfpeicheldrüfen, , der 
Knabe Tag mit offenem Munde, Speichel floß ihm in größer 
Duantität aud demfelben; Stuhlverftopfung; blaſſes Gefichtz 
heiße, trockne Haut; arger, trockner Huften, der Knabe kann 
nicht gut ſchlingen. 

Belladonna beſſerte das Leiden in ſo weit, daß ſich die 
Druͤſen ſetzten, der Speichelfluß aufhoͤrte, das Schlingen nicht 
mehr erſchwert war. | | 

Nux vom., 3 Tage fpäter gereicht, befeitigte das Leiden 
vollſtaͤndig. 


Joſeph St:.., 10 Jahr alt, bekam vor 4 Wochen die 
Maſern, die er ohne befondere Gefahr überfam, in deren Folge 
jedoch ein eiterartiger Ausflug aus dem rechten Ohre zuruͤckblieb. 
Der Kranke klagt über Stechen in dieſem Ohre, hört wohl 
einen Schall, kann jedoch nicht die einzelnen Worte auf WAL 
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ae are dab uniefächen. Ehen Knpme zul. ke 


. *72’0m Qinbfopf, Dr ja ale Safer Im Aktie Rate win 


; „Der Ganrtopf If an vielen Stellen mit troctenen, Biden Eqer 
"fen bedeckt. | 
8: et Den. 4. Mg 1054 Cacaren X je in ek 
fer, täglich ıpleroon einen Eplöffel voll zu nehmen. 

Noch eigen Tagen blieb der: Ausflug weg: Na, Ban 
brauch der Solution war bad Gehör auf dem krauken Ohr 
etwad gebefiert, Die Srinder, anf dem Haarkepf gamg:tpeden, 
. fingen an abjufollen, eine geſchwuͤrige Steſle am wechten Qe, 
vom Dhreusfluf entſtanden, wer. geheilt. N raue 

- DIE" Solarien wuuehe;det 16: März neihrmalt: uielinfek, 

Dein 8. April: Der Knabe Hört auf dem krauken Qee 
. an nie dBerte, mem wen, Rat gefrahen mi DR 
Briudkopf iſt veilommen geheilt. Er kiagt über: Seibehuben 









cher, Im krauken Ohre. Ele 


Er erhielt den 4. April nochmals Calcar. e X’ Fin 
Baffer, worauf nach Verbrauch bis d zum 31. Mai volllramene 
Heilung erfolgte. 





Zſchieſchank's Tochter in Ebersbach, ein kraͤftiges Maͤd⸗ 
chen, 3 Jahr alt, bekam die Maſern und mit denſelben einen 
aͤußerſt quälenden Huften mit jedeömaligem Erbrehen. Die _ 
Mafern heilten in der regelmäßigen Zeit ab, der Huften wurde 
jedoch heftiger und artete am Ende in 2—3 ‚Tagen in vol . 
Fommenen Keuchhuften aus. Nach dem Erbrechen, der wen 
‚das Kind örgerlich wird, fängt fie fogleih an anhaltend zu he⸗ 
ſten, fo daß fie kaum zu Athem kommen kann, mit dem dem 
Keuchhuſten eigenthuͤmlichen keuchenden Einathmen, Blaumede⸗ 

des Geſichts, aͤngſtlichen Anklammern an den naͤchſten Gegenftand, 
den ſie erfaſſen kann; der Anfall endet jedesmal mit Schleim⸗ 
erbrechen oder Erbrechen der. genoſſenen Speiſen und Getraͤnke. 
Drosera X°°° befeitigte dieſen Huſten in 8 Tagen vollkommen. 


5 
Febres intermittentes 
Sweite Dekade; vom Dr. Thorer. 





Unter den akuten Krankheiten hat wohl Feine Klaſſe der 
bomöopathifchen Heilung mehr Schwierigkeiten dargeboten, und 
ungleichere Reſultate geliefert, ald die intermittirenden Fieber. 
Während viele Wechfelficher leicht und ſchnell homoͤopathiſch ge⸗ 
heilt werden Fonnten, und während feldft ſolche Fälle, die durch 
die alldopathifche Medikation nur unterdrückt, aber nicht zu eis 
ner gründlichen Heilung gebracht worden waren und eben des⸗ 
halb oftmald wicderfehrten oder in noch viel fchlimmere Nache 
Pranfheiten ausarteten, nur durch eine homöopathifche Behand 
lung zur reellen Genefung geführt wurden, fo machten andern 
Iheild homoͤopathiſche Aerzte nicht felten die Erfahrung, daß ed 
auch Zälle gebe, wo fie mit ihrem Heilbemühen zu feinem ges 
nügenden Refultate gelangten. Der Grund zu diefem Nichtges 
lingen bei einzelnen Sällen intermittirender Fieber liegt weniger 


in der homdopathifchen Therapie felber ald in der Unvollftäns - 


digkeit ded Krankheitsbildes. Gewöhnlich find ed Kranke, die 
entweder ſich zu beobachten nicht verftehen, nur über ihren Fie⸗ 
berparoxysmus Flagen und alle übrigen Nebenbefchwerden nicht 
achten, und weil fie diefelben für unbedeutend halten, auch die 
Krankheitsſymptome der fieberfreien Zeit, durch deren Kenntniß 
der Arzt auf die rechte Wahl des fpecififchen Mitteld geleitet 
werden Fönnte, nicht in Anſchlag bringen. Dder die Kranken 
find Kinder in demjenigen Alter, wo der Arzt die fubjeftiven 
Symptome nicht erfahren, und nur ein unvollftändiged Krank⸗ 
heitsbild aus den objektiven Spmptomen entnehmen kann, das 
nur mit Ungerwißheit auf das fpecifiiche Heilmittel hinleitet. Oder 


ed tritt ein dritter Fall, ein, daß nämlich einzelne Tue on 
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Beipitn. eis, als fogenannte einfiige ————— wo 
fie Hahnemann im Organon benennt — zelgent, Sie 





J nur immer ein Symptom des allgemeinen Leidens; "er eben . 


ꝓaroxysmus, ſich manifeflist, und alle auf bie rechte Wahl kei. 





| ä | Heilmittels leitenden aͤbrigen Symptome gar nicht vorhauden Fink: 


uUnter ſolchen Erſchwerniſſen wor. ed, wo die hombopaihb - 






j ie ee 
Statten ging, oder dad Reſultat ganz fching; 
—* *3 nach ne — — 





er Are ee 


“Immer neue Anfälle berviefen es hinlaͤnzſch, 
tung für keine radikale Heilung zu erklären fi. "+ :."- 


Ohnerachtet die homoͤapathiſchen Aerzte ſich ———— | 


durch die Erfahrung von der alleinigen Nichtigfeit der der He⸗ 
möopathie eignen, und für alle Krankheiten pafienden Heilungde 
weiſe überzeugt hatten, und 'ohnerachtet viele Wechſelfteber nad 
dem homdopathifchen Geſetze geheilt und zur öffentlichen Kennts 
niß gebracht worden waren, fo ließen die oben ‚angegebenen 
. Schwierigkeiten dennoch einige fonderbare Aushilfen in der thes 


rapeutifchen Technik theoretifch erfinnen, die ſich aber a) E | 
und allgemein nicht bewährten.  Aud der ‚ Ubepatihe haue 


man naͤmlich die Anſicht in die Homdopathie uͤbergreregen, Seh 


man ein Mittel haben und ſuchen muͤſſe, um deu Parery⸗ 
mus ded Werhfelficherd zu unterdrücken, Dr. Rumm flanbte 





Biefed Mittel in der Arnica zu finden; allein die Erfährumg bis 
ftätigte ed nicht. Dr. Haubold war der Meinung, daß die 
Anfälle der Wechfelfieber wie einzelne Unfälle eines Entjuͤn⸗ 
dungsfiebers ſich geftalteten, und daher müffe Aconitum nap.. 
— da ed die legten fpecififh heile — dad Chinin der Aldo 


pathie fein. Dr. Haubold heifte zwar einige wenige Säle : 


, ss 


durch Akonit, allein ein fouveräned febrifugum iſt daffelbe dens 
noch nicht, wie die Caſuiſtik am Kranfenbette nachweift. Späs 
ter. trat ein Paie in der Homöopathie auf, Keffenurt, und 
j verficherte in Stapf’d Archive Band XII., dag er mit 2 bis 


3 Gaben Ipecacuanha und einer nöthigenfalld darauf folgenden. 


Dofid Nux vomica über 200 Wechfelfieber geheilt habe. Dies 


fed Verfahren fchien ald eine allgemein gültige Methode bei Bes 
handlung der intermittirenden Sieber anerfannt zu werden, doch 
neue Verſuche widerlegten ed. Endlih war Dr. Hartmann, 
im 1ften Bande der allgemeinen homöopathifchen Zeitung, und 
Dr. Groß der Meinung, daß man foldhe Wechfelfieber, welche 
dad rechte homoͤopathiſche Mittel nicht finden laffen, nach alloͤo⸗ 


pathifcher Methode, mit Chinin u. a. M. in ihren Paroxys⸗ 


men unterdrücen folle, man fünne ja die daraus ermachfenden 
Nachkrankheiten dann homdopathifch heilen. Dad Unrichtige eis 
ned ſolchen Vorſchlags laͤßt fih nur durch die Noth entfchuldie 
gen. Hahnemann felbft hat die Schwierigkeit der Heilung 
der intermittirenden Fieber erfahren und gefunden, daß ihrem 
Entftehen oft Pfora zum Grunde liege, daher man zu den an⸗ 
tipforifchen Mitteln feine Zuflucht nehmen müffe. Dad Ieptere 
hat ſich nun freilich oft beftätigt und nur durch diefe Mittel ift 


noch Heilung erzielt worden, fei ed nun, daß Pfora wirklich. 


die Erzeugung und dad Fortbeſtehen der Krankheit beginftigte, 
ober daß dad fogenannte antipforifche Mittel überhaupt nur das 
fpecififche für den gegebenen "Tall war. Außer diefer Ichtern 


praftifchen Cautel Hahnemann’d hat die homöopathifche The⸗ 


rapie der Wechfelfieber durch die andern hier angeführten Ver⸗ 
fahrungsweiſen nichtd gewonnen, eine neue Norm. zur leichteren 
gründlichen Heilung ift dadurd) nicht erreicht worden; immer be= 


ftätigt es fich noch ald wahr, daß nur in der genaueften Erfaffung . 


ded jedeömaligen Krankheitözuflanded und in der richtigen Er⸗ 
mittelung ded aͤhnlich wirkenden Mitteld eine rationelle homdo⸗ 
pathifche Therapie begründet iſt. — Die Fortſetzung der hier 
mitgetheilten Säle von Wechfelfiebern wird dieß beftätigen, 
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-2 Zagen fehlen bie Otuflaubkeerungeii; ¶ Der 
Keqmte iſt vor 2 Jahren ſchon waſſerſuchtig gerveſei und 
alldop. geheilt worden. 

Den 20. Oktober 1832 erhielt Patient nach überiandes 
nem Sten Fieberanfalle Pulsatilla V°°°, und wird auf fhmale 
Koſt geſetzt. — Den 22. Oltbt. Der Paroxysmus iR, bis 
auf einige fehr Teife Andeutungen, zurücgeblieben, es erfolgte 
bis zum 26, Oktober einer mehr; alle Symptome find ven 
ſchwunden — fein Recidiv, — Feine nachbleibenden gaſtriſchen 
Störungen — der Kranke wurde den 26. Oktbr. gefund entlaffen, 





12% 
Febris intormittens quotidiana. 
Helfermann, ein in den 40 Jahren ſich beflnbender, 
gelb außfehender Kranke, leidet feit mehreren Tagen am einths 
gigen Wechſelfieber. . 

1. Der Parorydmus erfolgt alle Morgen um 8 Uhr mit‘ 
ſtarken 1 Stunde dauernden Srofte, hierauf tritt die Fie⸗ 
berhige ein ohne nachfommenden Schweiß. Durſt it in 
feiner Fieberperiode vorhanden, 


w | 47 


2. In der Apyrexie leidet der Kranke an Bruſtſchmerzen, 
Huſten im Liegen, ſo daß er des Nachts im Bette ſtets 
ſitzen muß, Auswurf von Schleim bei ſtetem Roͤcheln in 
den Lungen. Der Appetit iſt gut, wiewohl er nur ſihr 
wenig ißt; die Stuhlauöleerungen find regelmäßig, 

Der Patient hat bereitd 3 beſtimmte Parorydmen übers 
fianden, er erhielt am 9. Mai 1832 nad) eben vollendetem 4. 
Unfalle Pulsatilla V°°°, 

Den 10. Mai Fehrte nur ein ganz ſchwacher Anfall de 
Fiebers wieder, dann Feiner mehr. Wegen ded noch nicht völs 
lig gehobenen Bruftleiden wurde noch eine Gabe Pulfatille wies 
derholt und Heifermann den 23. Mai völlig genefen entlafien, 





13, 
Febris intermittens quartana. 


| Um 14. Zebruar 1833 ward Hagendorn, ein Eräftiger . 

20jähriger außerdem gefunder Sieberfranfer in die Arztliche Be⸗ 
handlung genommen. Geit einigen Wochen ſchon hat er am 
4tägigen Wechfelfieber gelitten, wogegen er außer einigen Hauds 
mitteln nichtd gebraucht hat. 

1. Paroxysmus. Jeden Aten Tag Nachmittag 2 Uhr 
erfolgt ein ftarfer Schüttelfroft von beinahe einer Stunde, 
der ihn zwingt, zu Bett zu gehen, und fich durch Ziehen 
in den Fuͤßen vorher fihon andeutet. Hierauf erfolgt eine 
Stunde lang farfe Hitze und Durſt mit nachfolgenden 
nicht fehr bedeutendem Schweiße. — Dad Fieber felbft 
ſcheint zw der leichtern Form der Atägigen Fieber zu ges 
hören, und die Fräftige Conftitution des Kranken vers 
fpriht einen guten Ausgang. 

2. Apyrexie. Außer allgemeiner Mattigfeit klagt Patient, 
der fich felbft zu beobachten nicht verfteht, über nichts, 
feine Digeftiondorgane find noch nicht geftört, die Zunge 
ift rein, der Appetit an dem fieberfreien Tagen gut, die 
‚Außleerungen normal. 
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Den · 17. Behr: Der Map iR’ eher Met udn 
te, N a A it Fi m 2 
als dem neuen Wiebertage, eine Babe Arsenie. · 

1: Din: 20. Bebe. Das Fiber iſt beute viel ſhwaͤchet em } 


: (üjenen; Dennoch wird dem Seanten nech cine DofiB Arsenie. | 
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N 14, B 
Polis intermittens quotidiana,. nn 
- Am 17. Juli 1832 Fam Fifher in meine Vetac 
er hat dereits 4 Anfälle eines täglichen Wechelneben geht, 
und ift fehr pforifcher Natur. 
1 Parorydmud: Alle Mittage befommt Patlnt erſt 
Ziehen in den Gliedern, dann Froſt Bis in die Abend⸗ 
‚ Runden, die ganze Nacht ſtarke Hitze und darauf in der 
" Morgenftunden Schweiß. Der Durft ift ſowohl im Srofte ' 
ald in der Hige zugegen. In ben fieberfreien Wormit⸗ 
tagsftunden iſt ſein Puls ruhig und fieberfrei. J 
2; Apyrexie: Außer der Zeit des Anfalls klagt de, Frauke 
Aber Wüftigkeit, Schwindel und Schmerz im Sort Os 
chen, in den beiden Präcordien, inöbefondere -B a 
Die Zunge iſt weiß belegt, der Geſchmack vöißerlich, 
gel an Appetit, ſtetes Aufftoßen und Brechuͤblichkeit; dr 
ich 2—3 dinne Stühle, oft drängt ed ihn zum uriniren, 
dann drängt ed ihm auch gleichzeitig zum Stuhlgange. — 
Um linken Zufe befinden ſich Geſchwuͤre in Folge der 
Dofe, mit der er oft behaftet if, " 





4 
Der auf halbe Koſt geſetzte Patient erhielt heute noch Pul- 
satilla V°°, 
Den 18. Juli. Ein Fieberanfall ift Heute nicht erſchie⸗ 
nen, alle übrigen Symptome befichen in vermindertem Grade. 
Den 19. Juli. Der Kranke Plagt über wenig Schlaf, 
viel Braufen und Schmerz im Kopfe, er hat 3 dünnflüffige 
Stühle gehabt. — Keine Medifamente, die Wirkungen der 
Dulfatille werden noch abgemartet. 
Den 20. Juli. Nachlaß aller, Symptome, feine Spur ' 
des Wechfelficherd mehr, der Kranke felbft fagt, daß er fi) 


wohler fühle. 
Den 30. Zuli ward der Kranke gefund entlaffen. 


15. 
Febris intermittens quartana. 

Vor 3 Jahren hatte Madame P—i erſt dad 3taͤglge, dann 
dad Atägige Wechfelfieber in Berlin gehabt, was in feinen fruͤ⸗ 
beren, fo wie in den bis jegt aller 4—6 Wochen wiederfehren- 
den Unfällen, jedeömal mit Chinin, bald in Verbindung mit 
Opium, bald mit Schwefel, unterdrücdt worden war. Dabei 
blieben die Regeln, die feit ihrem vor Z Jahren gehabten Wo⸗ 
chenbette noch nicht eingetreten waren, auch jept noch aus. 

Im Oktober 1832 hatten fich einzelne Fieberanfälle aber 
mald gezeigt zu ganz unbeflimmten Zeiten, und die Kranke hatte 
damald vom 30. Oktbr. bis 5. Novbr. 2 Gaben Pulsatilla 
v9 und 3 Dofen Ipecacuanha II ohne allen Erfolg befoms 
men. 

Ben jegt am aber trat dad Fieber regelmäßig im 4tägigen 
Typus ein. 

1. Paroxysmus. Jeden Aten Tag in den Nachmittags⸗ 
ftunden 4 Uhr erfolgte bei fehr Fleinem befchleunigten Pulfe 
und Blauwerden der Lippen, der Fingernägel u. fi w. ein 
beftiger Froſtanfall mit Durft und gleichzeitiger Frampfe 

hafter Beengung ded hend. Nah 1 Etunde Dauer 

II. & 


2. dioe fe apomdop. Esfahrningenbie Wiihehungen Keffenu's 











wielben trat: die Periode der — E 
"Recht anhielt und den Schlaf raubte. Dep ve © 
folgte nach "Mitternacht. 
Sa der Zeit der Intermiffion: Elagte' die — 
Druck in. der deber, der bisweilen mu Befchioerden in der, 
z2 1 Milz alternirtez twehartiged Ziehen im Unterleib Whiche ih 
- Decmitanale ais in den Mterisnpäthiernsndrbeiiekende: 
BSetfuͤhl auf der, Bruft, Im dem ſicberſtelen Tagen warn 
"27 DE übrigen Junktionen ziemlich normal, wir’ m 
die Kranke ſchwach, und ſah arfgegriffen aus 





Die Behandiung dieſer Dame fiei in. die u m. 


Über. die Behandlung der Wechſelſiebet befannt gemacht Mike 
Yen. Wiewohl nun ſchon nach homdop. — 
iqh dieſer für alle und jede Form der intermittitenden Se 

‚tem gältig-fein follenden Behandlung meine 
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Beiftinumung nik 
gab, ſo mußte die Sache doch praktiſch geprüft werden Dis 


Her ward dad Keffenurtiche Verfahren zweimal “(nad der 
Vorſchrift des Berfafferd) mit 8 Dofen Ipecacuanha I, und 
zwei Gaben Nux vomica X°° wiederholt, allein audy mhk ber 
mindefte Erfolg, eben fo wie in einem zweiten Falle vom Sur 
tana ward dadurd) erreicht. 

Ich gab Hierauf Arsenicum X in 2 Gaben im’ den ® 
berfreien Tagen, doch. dab: Ficher mit feinen Nebenſymrtoner 
wich fi glei. 

Da Patientin nun während ded dieberfroſte Aber’ Set 
.  Magte, fo hoffte. ich, ik Betratht biefed Symptoms und Sei ver⸗ 

waltender Aehnlichkeit mit den übrigen, durch ‚Igmasig TU" In 

2 Gaben Beſſerung zu verfhaffen, allein auch Diefe"bilbirfie, 

zwar fehr bedeutende Primärwirfungen, dech keinc 
der Atägigen Fieberparorysmen. 

Daher da alle dieſe ſehr kraͤftigen Mittel apſorſcher Kt, 
die doch mit den Krankheitsſymptomen in Uchnlichkeitöbezies 
ungen ftehen, nichts zur Heilung beigetragen hatten, fo mußte 
der Grund zu dem Bortbeftchen ded diebers wohl im tiefem, 


51 


pſoriſchen Verſtimmungen des Organiſsmus geſucht werden, und 
die Wahl der Mittel mußte nun aus den antipſoriſchen Heil⸗ 
ſtoffen erfolgen. | 

Die Kranke erhielt demnady am 19. November Natrum 
muriaticum X°°, Das Befinden der Patientin in den fiebers 
freien Tagen ward darauf um vieled beffer, Der Fieberparo⸗ 
xysmus ward allmählich ſchwaͤcher und war bid zum 6. Der 


a‘ 


cember vollig erlofhen. Am 17. December traten Morboten - 


der Menftruation ein, die, wie oben bemerkt, beinahe 2 Jahre 
audgefegt hatten, Ich mollte durch gutgemeinte Kunfthülfe die 
Natur in ihren Beſtrebungen unterftügen, reichte daher Pulsa- 
tilla V zu einem ganzen Tropfen, doch mein Bemühen wat 
noch zu früh, die Regeln erfhienen noch nicht. 

Dann und wann eintretende Kopf⸗ und Bruftfchmerzen 
beflimmten mich zur nochmaligen Wiederhölung des Natr. mu- 
niat. X°°, morauf diefe verſchwanden. Die Kranke wurde im⸗ 
mer wohler und völliger, unternahm ohne allen Nachtheil zu 
Ende Decemberd eine Reife nad) Berlin auf dem offnen Poftr 
wagen. Don: da Hefund zurückgekehrt, wurde den 11. Januar 
1833 Spir. vin. sulf. X°° und den 13. Febr, Graphit X 
gegeben, und nun ſchien dad innere Siechthum fo weit gehos 
ben, daß am 15. März die Negeln ohne weitere Beſchwerden, 
durch eigne befreite Naturkraft, ftarf eintraten, und die Patienz 
tin. ald völlig wohl aus der Behandlung entlaffen werden Fonnte, 


(U U U) 


16; 
Febris intermittens quotidiana,. 

Der mit Coloboma iridis auf beide Augen verfehene 18jaͤh⸗ 
rige Wenzel leidet feit 3 Tagen am eintägigen Wechſelfieber. 
Den 12. März 1833 kam derfelbe auf die Kranfenanftalt, 

1. Parorysmud: Jeden Abend um 6 Uhr bekommt Pas 
tient eisen Sroftänfall, der eine Stunde dauert, hierauf 
„erfolgt große Hitze mit Durft und nachträglich Schweiß. 
Die beiden legten Zieberperioden währen die ganze Nacht 
&*® 
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“ ud Hof 2 — — * met, 
B eh ab at: Wärme m: 
- Wflinimten Zeit u aimuimn ohne Bed “ 


En 
In Betracht der eigentiämticjen Symptome u Dir Ze, . 
in welcher die Paroxysmen erſchienen, erhielt aun des Patient 
den 15. März Abends nach überftandenem Anfalle Pulsatilin 
Veee und den Morgen des 16. Märzed abermald dieſelbe Gabe, 
Der gluͤckliche Erfolg rechtfertigte die nad) "dem homicp. 
Vrincip getroffene Wahl ded Mitteld, denn am Ubende ded 16. 
Märzeb war Fein dieberparoxysmus, fondern nur etwas vers 
mehrte Hige erfchienen. 
Den 17.—20. März. Der Kranke ift wohler, die Zunge 
iſt veiner, der Appetit iſt gut, ‚die Unterfeiöbverridhtungen- w 
normal. Medifamente hat Patient weiter nicht anpfaen 
Dagegen wird Ihm Vleiſchkoſt und taͤglich + Quart Bier ges 
weicht. Ohne alle Nachkrankheiten oder Mecidio verließ, Bu 
zel die Krankenanſtalt den 30. März 1833. 


17. 
Febris intermittens tertiana cum plaoonte, fobrili. 
Am 17. Juli 1832 ſtellte ſich der 26jährige, umverheira⸗ 
thete Zippel bei mir ein, um aͤrztliche Hülfe gegen ein Wech⸗ 


ha u 833 
ſelfieber zu erhalten, dad er vor etwa 2 Jahren während des 
Feldzugs in Polen befommen, und dad ihm damald durch Chinin 
unterdrückt worden war, feitdem. aber immer wieder repetirt hatte, 

und dur Maffen von Hausmitteln vergeblich kurirt ward, 
| Die eigenthimlichen Symptome diefed Falles geſtaltelen ſich 
auf folgende Weiſe: 


1. Paroxysmus. Im dreitaͤgigen Typus, und zwar je⸗ 


* 


desmal in den Morgenſtunden, erfolgt ungeheures Reißen 


in allen Gliedern, worauf -roͤſteln erfolgt, und der Kranke 

fid) zu Bett begeben muß. Ohne eigentliche, für ſich be⸗ 
. fonderd auögeprägte Higperiode, tritt in den fpätern Nach⸗ 
mittagöftunden fehr heftiger Schweiß ein, und der Unfall 
ift mit der Dauer eined ganzen Tages beendet. 
In der Apyrexie klagt 3. über folgende Beſchwerden: 
Schwindel befonderd beim Biden und bei Bewegung, 
vorzugdweife am Fiebertage, Hige und Brennen in den 
Augen, Reifen im Naden. Der Kranke fieht gelb aus, 
hat viele Leberflecken im Gefichte und vor einiger Zeit fehr 
viele Zurunfeln ebendafelbft gehabt. Bisweilen erfiheihen 
ſchmerzhafte Blädcdyen auf der Zunge; der Appetit iſt ertraͤg⸗ 
lich, doch ftellt fich nach Eſſen Magentrücden ein; Blähuns 
gen find fehr häufig und widernatürlich vermehrt; zwar 
find die Stuhlausleerungen feit 8 Tagen regelmäßig, vor⸗ 
ber aber litt der Kranke oͤfters am Durchfall; Kreuze 


2 


. 


ſchmerzen treten beim Buͤcken ein, Alle Nüchte zeigt ſich 


ein Ausſchlag von Fleinen rothen Spigchen in .den Knie⸗ 
Fehlen und an den Urmen, der im Warmen heftig juckt 
und brennt, am Tage ſich aber wieder verliert. Die Kla⸗ 
gen ded Kranken über Schmerzen im linken Hypochon⸗ 
drio veranlaften eine genaue manuelle Unterjuchung, umd 
da fund fi), daß die Milz zu einer enormen Größe ans 
gefchwollen und verhartet war. | 
Daß die Prognofe in dieſem Falle nicht eben fehr ginftig 
zu ftellen war, ift aus dem Befunde der placenta febrilis leicht 
erſlchtlich. 
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der ieraple befolgte ih den von Burferlud:. 
vr —* gegebenen Vorſchlag, bei placenta fe- 
Defen von China zu geben, und nicht die aufs 
anjuwenden, nicht, fondern reichte dem Sranz 
der Bchuliipkeit des ſtomencomplexes die hier 
* * = — 


ftu 





Mi 
zit 
Hi 
u 
Bin in 


2 > die Glieder fangen ihm; am’ zu zittern. 
IMG dan ichwoͤcher Madhmittaps feet fich noch 
im den Mugen cin, fo wie fri beim lichen 
I: der Mattigfeit und Kopffehmerz, dad fidh Beim Ge⸗ 
und Bewegen verliert, "Nach dem Genuß von Speifen it - 
blos noch Magendruͤcken vorhanden, und nur aller 2% Lage 
fühlt Patient bei der Arbeit noch einen Stich in der Ri 
Bis zum 3. Geptember ſchien Carbo vegetabilis alte feine 
Heilwirkungen auf den Kranken geäußert zu haben, und er ers 
hielt ald neues Meditament dad nun den Eymptomen entfpres 
. ende Natrum muriaticum X, Um 20.’ Oktober wurde des 
Kranke, nad) genauer Unterſuchung aller feiner früheren Befchrogre 
den, und nad) dem Befunde der völlig verſchwundenen Mijans 
Meng, vollfömmen genefen, aud der Behandlung emtlaffen. 
BIS heute, den 1. Mai 1834, iſt detſete u oBßlg- 
wohl, und one allen Nuͤckfall geblieben. 


ij 





1% 
Febris intermittens quotidiana dupliouta. 
DA Gärtner Fiedler in M. hatte am 27. Februar c. 
das Unglück mit einem Holzftaͤngelchen ſich dad rechte Auge zu _ 
durchſtoßen, die Fluͤſſigkeiten deffelben floffen heraus, und der” 


J 
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bulbus fiel zufammen. Eine halbe Stunde vorher wurde Fied⸗ 
lex von feinem Kettenhumde gebiffen, wobei er heftig erſchrack. 
Don diefem Tage an trat zu derfelben Stunde folgender 

Parorydmus ein: Bid um 11 the Vormittagd war 5. 
vollig wohl, jet aber tritt ein viertelftündiger Froſt mit 
dem Gefühle der Sormifation ein, welchem — ohne Hitz⸗ 
periode — fogleich ein Falter, fehr heftiger Schweiß, der 
2 Stunden dauert, und wobei Patient uͤber große Kälte 

in den Füßen Flagt, folge, — Dieſelben Zufälle traten 
pünftlih jede Nacht um 11 Uhr wieder ein, und verlies 
fen in ganz gleicher Art bei voller Schlaflofigfeit und enor⸗ 
men Schweiße. 

In der fieberfreien Zeit klagt Patient über Mangel an 
Appetit, weichlich falzigen Geſchmack, Schmerzen in der. 
rechten Kopfhälfte und in der Augenwunde, welche vollig 
vernarbt ift und etwad ferner Krankhaftes nicht entdecken - 
läßt, über viel Durft, catarrhalifchen Huften, Vollheit im 
Magen und große Mattigkeit. bei fehr elendem Ausſehen, 
und Abmagerung. 

Sieben Wochen lang ging diefer Zuftand ohne Abweichung 
fort, bid zum 16. April 1833, wo ich den Kranken in Bes 
handlung nahm. In Betracht nun der Zeit, in welcher die 
Parorysmen erfolgten, und der andern Beſchwerden, beftimmte 
ich mic) im Betreff der Meditamente für Pulsatille, wovon der 
Kranke 3 Gaben, dreitäglic) eine, nahm. Hierauf verminderte 
fi) der Schweiß und die Fieberanfälle. Den 1. und 7. Mai 
svurde Nux vom. X°° gereicht, worauf der Kranke vollfommen 
genad, und jegt nad) anderthalb Jahren noch gefund if. 


19. 
Febris intermittens tertiana. 
Der Pachter K., ein in den vierziger Jahren fich befine 
dender, gefunder und Präftig gebauter Landmann, war feit 9 
Tagen am dreitägigen Wechfelfieber erkrankt, dieß hatte feine 
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*. Kräfte, jo abſorbirt, Mr er das Seit zu ——— nicht mehr im 
Stande war. Am 10. Muͤrz 1834 nahm. ic) — in arte 
liche Behandlung. ne 
Er Paroryamud. eden dritten Morgen erfolgt, 
der eine Stunde lang dauert, darauf ftarke Zieberhige mit ö 
heftigen. Kopfſchmerzen und Schweiß. Die Anfälle ers 
ſcheinen im vorfegenden Typus, fo daß dieſelben jetzt früh 
um 34 Uhr eintreten. Im der. Periode — 
maliges Gallenerbrechen. 
2. Intermiſſion: Eingenommenheit des cgephe belee vet⸗ 
4 gelbliche Zunge, bittern Geſchmack, gar feinen Appetit, 
Huſten mit einmaligen Schleimerbrehen und, Blutaude 
wurfe. Die Stuhlausleerung fehlt feit zwei aa 
> Fehr langfam und- voll. e 
J Da der Kranke am heutigen Tage — Anfal,deb Bir 
bers überftanden Hatte, fo erhielt er am Abende Nux vom, X“, 
— Der naͤchſte Anfall, welder am 12. März frührerfolgte, 
war viel mäßiger ald die früheren, dad Gallerbrechen blieb aus, 
die Zunge war weniger belegt, die Syinptome der AUpyregie wa⸗ 
ten ebenfalls ſchwaͤcher. Patient erhielt heute Pulsatilla IV”. 
— Am’ 14. März hatte’ ftatt des andgeprägten. Fieberanfallz 
ſich dlos etwas Ziehen mit Hitze und Schweiß, und ohne Gal⸗ 
leerbrechen eingeſtellt. Pulsatilla in derſelben Doſis ward da⸗ 
her wiederholt. Den 16. und 18. März waren in immer groͤ⸗ 
Gerer Abnahme nur Teife Undeutungen ded Fieber erfhhienen, 
der Appetit kehrte wieder, die Zunge iſt teiner, der Kranke fühle, 
ſich wohler und verließ das Bett. Keime Meditanenggr 
26. Mirz klagte Patient, bei dem Mangel aller frügeren-der 
ſchwerden, Bloß noch über bittern Geſchmack bei völlig weine - 
Zunge und bei Abtwefenheit. aller gaftrifchen und biliöfen- Eye: " 
ptome. Dieß beftimmte mi), noch eine Gabe Pulsatille: zu 
verordnen. — Um 23, deffelben Monat ward der Kranke aus 
der ärztlichen Behandlung entlaffen, da er völlig gencjen. mar. 
Kein Ruͤckſall erfolgte in 3 Jahren. on 
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20. 
- Febris intermittens tertiana. 


Der 15jährige Sohn ded Herrn Paftord R., ein gefunden 


Menſch, mar in früheren Jahren feined Qebend, wo er in. einer 
tiefgelegenen, mit vielen Zeichen verfehenen Gegend wohnte, fehr 
geneigt zum MWechfelfieber geweſen. Seit acht Tagen leidet ders 
felhe an folgenden Beſchwerden eined dreitägigen Wechſelfiebers: 
1. Paroxysmus. Nachmittagd 4 Uhr an jedem 2ten Tage 
tritt bei eiöfalten, naffen Händen, bleihem Geſichte und 
Lippen ein einftindiger ſtarker Zroft ein, dem eine zwei⸗ 
ftündige Hite ohne Schweiß und Durft folgt. | 
2. Apyrexie. Kopfſchmerzen in der rechten Stirnhälfte jeden 
Tag; reißende Schmerzen im rechten Auge; die Gegend 
des pes anserin. darf nicht berührt werden, wenn nicht 
fogleich heftige, dem tic doulourenx ähnliche Echmerzen 
in diefen Nerven entſtehen follen. Vor einigen‘ Tagen 
, war Nafenbluten vor dem Tieberanfalle erfolgt, feitdem 
nicht wieder, Meine, feuchte Zunge, uͤbler Geſchmack und 
übler Geruch vor der Naſe. Die Leibedöffnung erfolgt 
täglich dreimal. Uppetit, Verdauung und Schlaf find gut. 
Um 5. Auguſt 1833 erhielt der Kranke dad diefen Zus 
ftänden entfprechende Mittel Pulsatilla IV’, dad derfelbe nach 
der Ficberhige ded heutigen Anfalls nehmen ſollte. Diefer Tepe 
tere erſchien auch in feiner vollen früheren Staͤrke. — Am 7. 
Auguſt war fihon dad Fieber audgeblieben, dagegen empfand 
Patient noch früh Kopffhmerzen und Juͤcken im rechten innern 
Augenwinfel (ftatt der früheren empfindlichen Schnerzen). Eine 
zweite Doſis Pulsatilla IV°° Hob dieſe Beſchwerden, fo daß Pas 
tient weiterer Medifamente nicht bedurfte, feit 5 Monaten kei⸗ 
nen Rückfall bekam, und völlig wohl geblieben ift. 


— — 





Dieſe, ſo wie die im erſten Bande der „praktiſchen Bei⸗ 
träge im Gebiete der Homoͤopathie“ mitgetheilten Krankheitsfaͤlle 
von Wechfelfiebern, denen ich noch mehrere beifügen Fonnte, ers 











"sahtte ‚det Rranfhelten am meiften prävaliste. Auch, bei vielen 
Der. am „Wöeihfeifither Erkrankien mar dieſes Gepräge Der allgee 
:.. ‚meinen Srankheisäcomfitution nicht zu verfennens. ja fajt Die mds 
" Alan Franken füpiegen allein unter dieſem Einfluffe zu exkrane 
: Tem, Dan beſondere und jedem. einzelnen Falle eigenthuͤmlich jur 
gehörende, @elsgenfeitburfachen „que, Derbeiführung Diß etkt 
„ Nüberb waren oſt gar nicht aufjufinden. Cinige Franfe, bie an 
‚eine. ſteth —— und Koſt gewöhnt ‚waren, tie 
3 —— — 








— Mithin ſchien die En iM 
" Wpdplallscherd .rochiger in, einzelnen. Gelegenheitdurfachen. 
chen zu fein, als mehr in der allgemeinen herr 
. Wenn nun viele der unter dieſem wichtigen. Kranfheitömomente 
entftandenen Wechfelfieber fi fo in ihren Symptomen mani⸗ 
feſtirten, daß bei vielen Kranken and in welcher Form ud ad 
Fieber auftrat, Pulsatilla oftmals dem Symptomencomplege nis 
ſprach, fo geftaltete ſich zu gleicher Zeit und bei demfelben Kraul⸗ 
heitögenius, dad Wechſelfieber in den eine Stunde von hier nad) 
NW. gelegenen Ortſchaften fo, daß Ignatio dem dortigen Arzte 
das heilende Mittel ward, während gleichzeitig und in denjelben 
Zeiten. die 2 Gtunden von hier nach Often we hne den Fuer 
“Ten durch Natrum muriatie. und Arsen. von ihrem⸗ deju ger 
heilt wurden, weil Daß dieber ſich. durch ſolche Sompfange:aude 
ſprach, die nur in diefen Mitteln ihr remedinm fini Sorten. 
Alſo — ohnerachtet der Beachtung und Renntnifnahme: baels 
‘ben allgemeinen Krankheitsconſtitution — hilft nur dab Sebi \ 
vidualiſiren jedes einzelnen Falles. 5 
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Anwendung Des Bariolins bei Blattern: 
Bom Herrn Wund- und Geburtsarzt Tietze in Ebersbach bei Löbau. 





Oobwohl mir ſeit dem Bekanntwerden der Iſopathik nur erſt 


2 Faͤlle von Menſchenblattern (Variola) vorkamen, ſo zeigten mir 
doch dieſe 2 Faͤlle ſo merkwuͤrdige Thatſachen, daß ich dieſelben 
unmoͤglich der weitern Mittheilung vorenthalten kann. Ich be⸗ 
obachtete, da ich großes Intereſſe an der neuen Entdeckung von 
M. Lux, nahm, beide Faͤlle ſo ſorgfaͤltig als moͤglich, wobei 
mir der Umſtand ſehr zu 'ſtatten kam, daß ich die Kranken 
ganz in der Naͤhe hatte. Dieſe beiden Faͤlle haben mich durch 
ihre merkwuͤrdigen Erſcheinungen, die ſie darboten, faft völlig 
von der Wahrheit des Satzes überzeugt, daß contagiöfe Krank⸗ 
heiten durch ihren eignen Anſteckungsſtoff (in hoher Potenz) am 
fohnellften und ficherften geheilt werden Fünnen, 

Kühnel in Eberbach) auf der Hayne, einige 20 Jahr 
alt, verheirathet und Mater eined 2—3 Jahr alten, gefunden 
Maͤdchens, hatte noch nie die Menfchenblattern gehabt, erlebte 


noch feine Blatternepidemie und befam auch die Schußs oder 


Kuhpocken nicht geimpft. 

Bor einigen Tagen Fam diefer Mann auf einem benach⸗ 
barten Dorfe in ein Haus, wo ſich einige Blatternkranke befanden, 
die ihm einen ſtarken Eckel und Schreck durch ihr Anſehen ein⸗ 
jagten. Bald nachher ſtellte ſich Abends heftiges Fieber, Schuͤt⸗ 


telfroſt und nachfolgende Hitze ein, fo daß ſich der ſonſt robuſte 


Mann ins Bett legen mußte. 
Den 9. Juli 1833 wurde ich aufgefordert, dem Kinde 
des Mannes die Kuhpocken einzuimpfen, da der Vater des Kin⸗ 





" Olatten Bei Die elegenheit, elnen Verſuch 
"machen zu Eönnen, beim Schopf fafend, ging 
I (an in das Haus des Kranken, fand ihn —— lie⸗ 
* d, de Blattern zum Theil ſchon völlig her vorgebrochen, theils 
ix mean Kit im Durchbruche begriffen. Det Puls des 
Santen war part, gereist; Geficht heiß, glühend und rorhz der 






2: Wemmle ghonkaftte mit -offenen Augen, verſprach ſich oft im 





* und ‚meintes er ſehe allerhand. fonbirbare, gefpenfterartige 
‚Bing, vergiplich wenn er Tiegez bie Yugen geröthet, glänzend, 
; alle Bewegungen raſcher, Ichhafter als im ha — 
an; haſtige, ſchoele Sprachez ſehe arger Durſt 
5 Zap veichterſogielch Variolin X worauf ſehe Tree 
: air. eintrat, doch Fam das Phantafiten den 10. in 


u * * Wen Mathuittegpfiuuben hwicher, weshalb Patient be 


: Verfelin X erhielt. 

ER 11: Juni war Fieber und Phantafiren — 
der Puls war normal; am ganzen Koͤrper, vorzüglich aber Im 
Geſicht und auf den Grtremitäten waren eine unzählige Mienge 
Blattern hervorgebrohen, die ſchon alle Kennzeichen Achter Men⸗ 
ſchenblattern an AL) trugen. Selbſt die Mundhöhle, Nafenhäle 
waren did mit Blattern beſetzt. ‚da Kranke fühlte ſich im 
Ganzen recht wohl. 

Den 12. Juni. Auch in der Harnröhre find Blatt 
hervorgebrochen und dad Uriniren geſchieht daher fehr ſchwierig. 
Den 13. Juni. Da mir de Sache nicht fo vecht ver⸗ 
waͤrts wollte, reichte ich eine Ste Gabe Variohn XP... 
Die Blattern. wuchſen nun bis zum 16. aukereibeiiid: 
taſch und zeigten durchgehends den characteriſtiſchen WERbrud 
auf ihrer Mute, confluirten Häufig, namentlich im. Geſichte w 
Beine KHautftele von der Größe einer Linfe frei war. - . 
Den 17. Juni klagte Patient fehr über Schmerzen in ber 
" Blafengegend, da er 24 Stunden feinen Min hatteNaffen kon⸗ 
men, Die Harnröhre war von in ihr figenden Blattern ganz 
verftopft. Abends fand ſich ohne weitere Beihuͤlfe Harnabgang 
ein, wobei Patient wenigftend 2 Kannen Harn entlrerte und 
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hiermit hoͤrte auch aller Schmerz in der Blaſe auf. Appetit 
zum Eſſen war ſehr gut, doch genoß der Kranke nichts als 
Milch und Gruͤtze. 

Den 19. Juni war ſchon die Haͤlfte der Pocken im Ge⸗ 
ſicht vertrocknet und fingen an abzufallen. 

Den 21. Juni. Die Haͤlfte der Schorfe im Geſichte 
iſt abgefallen. In den Handtellern und an den Armen zeigen 
ſich viele Blattern, die ſpaͤter nachkamen und vor Beginn der 
Eiterung vertrockneten, ſie bilden einen flachen, braunen Schorf. 
Der Mann fuͤhlt ſich ganz wohl und geht mitunter ein Vier⸗ 
telftuͤndchen an die freie Luft, © 

Den 24 Juni. Der Kranke befuchte mich heute felbft - 
in meiner Behaufung. Dad Gefiht war von Schorfen ganz 
rein. An den Armen und Händen, am Unterleibe und auf 
der Bruft waren faft alle Blattern vertrocknet und viele ſchaͤl⸗ 
ten fi ſchon ab. Nur bie Füße waren noch gefchwollen und 
auf ihnen fanden ſich noch feuchte, eiternde Blattern, weshalb 
ich dem Kranken heut nochmald die 4te Gabe Variolin XP° reichte. 

Den 25. Die Blattern an den Füßen find die vergan⸗ 
gene Nacht uͤber außerordentlich vertrocknet und die Fußgeſchwulſt 
faft ganz verſchwunden. 

Den 29. Alle Schorfe am ganzen Körper find abgefal⸗ 
Ien, der Mann iſt ganz gefund und arbeitet bereitd heut wie⸗ 
der einige Zeit auf dem Felde. Die Pocken haben faft gar 
Fein? Narben Hinterlaffen, und die neue unter den Schorfen ges 
bildete Haut ift nicht fo dunkelroth ald man dieß gewöhnlich 
nach Blattern fieht, fie gleicht mehr der Farbe der Lippen. 

Patient hatte weiter Feine Arznei mehr erhalten, befam 
aber einige Nachblattern, die ihn fehr ſchmerzten. Dieſer letztere 
Umftand ſcheint mir abermald deutlich zu beweilen, daß die 
Nachblattern ein Hervorbrechen der biöher latenten Pſora find, — 


Zweiter Fall 
Walter's Kind in Georgdwalde, ein Knabevon 7 Wor 
chen, fihrie feit ein Paar Tagen oft und viel, und hatte arge, 











ken in, — Klıya west Site, Im om Mi 
Grmeifen: unb> Finder. die. futter, ac 

Am 27. Juni fam ich, wegen grantheit dee Mutter, jur 
Mg zw Ur Heinen renden und wide deehalb befragt. Dad 











Maid war- fen engen mh und: weinte, faſt beftändigs: Ueber 
Tr Ben ganjen Körper waren kleine rothe, erhabene Puͤnctchen und 
‚Ruhtäyen. verbreitet, ja auf dem Bkäufen de Rinbelsfmben. fh " 
"oieige eff entwifeite Mlattemn, mıit.dem dyunnmiedäifdhen. ins 
druce auf ihrer Mitte, Um mich. von Dr er We 
. wart der ni 
um i 
2a. dx⸗ 
>, „genmart be 


Ich reichte nun am Morgen ded 28. Suni ksta T- 

riolin X, Dad Mittel griff dad Kind ſehr ftark di,‘ md 

machte ed auf einige Stunden viel unruhiger und Eränter, bald 

aber trat Beſſerung ein, das Sieber verlor fi und dab Kind 
ſchlief den folgenden Tag anhaltend und fehr lange. 

Die Blattern wuchſen nicht weiter, einige auf dem Bauche 

. und Ruͤcken hatten fih jedoch den 29. Abends vollkommen ents 

wickelt, fo daß ſie Lymphe und den dyaracteriftifchen Eindruck, 

auch einen Hof zeigten. Vom 30. an vertrockneten die weile 


außgebildeten Wlattern und die im Durchbruch begriffenen des- 


ſchwanden, ohne eine Spur von ihrem fruͤhern Dafeln auf der 
Haut zuruͤck zu laſſen, fo daß ich den 2. Jult die wenlzen 
Blattern, die bis zur Bildung von Lymphe votheſchritien Ds 
zen, nicht nur vertrocknet, fondern felbft die Schorfe ſcheu de 
gefallen fand. Nur einzige 2—3 Meine Schorfe, ganz trocken, 
fanden ſich noch auf dem Bauche ded Kindes vor. 

Nehmen wir nun dad Ganze kurz zufammen, fo finden 
wir im eifien dalle: . 





den 9. Juni Ausbruch ber Blattern; 
den 13. .— höchſte Höhe der" Krankheit; 
den 17. — Gtillftand; 
den 19. — beginnende Heilung und Abſchuppungz 
"den 29. — vollkommene Heilung. 
im 2ten Falle: 
den 27. Juni Ausbruch der Blattern; 
den 29. — hoͤchſte Hoͤhe der Krankheit; 
den. 30, — beginnende Heilung; 
den 2%, Juli vollkommene Heilung. \ 
Dauer der Kankheit vom Ausbruch der Blattern bis 
zur vollfommenen Heilung und Abſchuppung. 
im 1iften Falle 20 Tage, 
im 2ten Galle 5 Tage 
Walter’d Kind, wird nächftend von mir mit frifcher Kuh⸗ 
pockenlymphe geimpft werden, wovon ich dann das Reſultat in 
den monatlichen Mittheilungen befannt machen werde. . 





7. 
Fragmente zur Therapie der Schwindſuchten in den 
| Refpirationsorganen. 
Vom Herrn Medic. Praotic. Rüdert in Herrnhut. 
(Bortfesung.) 





Dritter Abſchnitt. 


Diefer Abſchnittt hat die Aufgabe hauptfächlich zu loͤ⸗ 
fen, was die Homöopathie noch in Zukunft. in den Schwind⸗ 
fuchten . zu leiften verfpreche, — nachdem wir. im 1ften Abs 
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fönite «alle Biäferigen Erfahrungen am Krankenbett in Bezug 
auf dieſe Keanfheitsform aufgeführt, — und im 2tem die dar 

"and zu entnepmenden Schlüſſe namhaft gemacht haben. 

Es iſt alfo hier der Ort, auf alle noch zu wenig blößer 
beachtete Mittel aufmerffam zu machen, wie aud) Pag. 77 db 
erſten „Heftes der“ „Praktifcheh Beiträge angeführt worden ih, 
©. Ban Habe id) Dflöt vefprochen 6ci Uuffehung Dr eine 
‚zelnen Spmptomen» Gruppen, die auf‘ ie einzelnen Symptome 
aa diefelben deckenden Mittel namhaft zu machen. Da 

‚aber diefe Symptome bei den einzelnen Mitteln ſelbſt führt 

1, fo wird, dad nicht geſchehen, um theils zu won⸗ 
er zu werden, dfeild aber um dadurd) nicht "ein noues gie⸗ 

" gifter von Mitteln zu erhalten, indem aile ſoiche Kegifter dies 
a er führen. Beſſer iſt es fr den Anfänger, 
diefen iſt ja die Arbelt Hauptfächlich beſtimmt, die 
—— ſelbſt naͤher zu vergleichen. Auch dieſer meiner Arbeit 
wiirde ed nicht Dedücfen, wenn die Zahl der befannten Mittel 
nicht ſchon groß, dab Uuffucpen des paffendfien Mittelb oder 
nicht oft ſehr ſchwierig wäre. Durch Zufammenftelung aller 
in Beziehung zur Phthiſis ſtehenden Mittel fol aber hier der 
Zweck erreicht werden, daß der Unfänger ſchnell alles Paffende 
uͤberblicken koͤnne, um dann blos die wenigen, auf die er zus 
wüchgeführt wurde, in der Urzneimittellchte näher veiglei⸗ 

‚hen zu koͤnnen, da-in jedem individuellen alle einzelne mes 
fentlihe Eymptome, die nicht direct phthiſiſcher Natur find, 
vorfommen Tonnen. Zunaͤchſt alfo folgt hier in einzelnen Bon 

ven ein algemeined Bild ber Phthiſis. j 
Altgemeines Bd der Phthists pulmonalis der Bft 


menftellung aller eine Shwindfucht der Athmunge⸗ 
organe harakterifirenden Symptome, 


A. 
Nafe, Luftröhre, 
1. Oefteres Niefen, — Unfälle von Niefen bis 10mal die 
.  terinander. — , 
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2. Neigung zu Ratarchen, die Tange anhalten. 

3. Leichted Heiferwerden, — Berluft der Sprache, Stimmlo⸗ 
figfeit, — zifehender Ton. Ä 

4. Stimme ſcharf, rauh, — 

5. ſchwache Stimme. 

6. Rauheit in der Luftroͤhre. 

7. Kratzig im Halſe. 

8. Trockenheit des Halſes, mit innerer Roͤthe. 

9. Wundheit in der Luftroͤhre. 

10. Druck im Kehlkopf. 


11. Stiche im Kehlkopf. 


12. Im Kehlkopf und Luftroͤhre Schmerz beim Schlingen, beim 
Beugen und Drehen des Kopfes. 

13. Kitzelndes, leicht brennendes Gefuͤhl in der Luftroͤhre. 

14. Schnoͤrgeln in der Luftroͤhre. 


B. 1. 
Trockner Huſten. 
1. Kurzer, trockner Huften, — Eurzed Huͤſteln. 
2, Trockner, heftiger Huften, Abends und in der Nacht. 
3, Trockner, Frampfartiger Huften, Abends und morgen? hef⸗ 


tiger. 
4. Bei trocdenem Huſten Engbrüftigkeit, 


5. Nachthuften, durch Auffißen erleichtert. 
6. Unaufhörlicher Nachthuften. 
7. Huſten anhaltend bis zum Würgen und Brechen. 


B. ı. _ 
Feuchter Huſten. 
1. Huſten mit ununterbrochenem Schleimauswurf Morgens, 

Abends und Nachts, — mit Keuchen und Roͤcheln auf der 
Brufſt. 
2. Huſten Tag und Nacht, mit profuſem Auswurf, verdächt's 
gen Anſehens. 
3. Huſten mit gelblichem Audwurf. 
4. Huſten mit Blautauswurf. 
II. 
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RR 
Reiz zum Huften Mr N 
4. Lachen, Reden, Singen, gefen erregt Huften. 
2, Huften vom Genuß geiftiger Getränke, 1* 


3. Huſten beim Liegen auf ‚einer oder der andern Seite. 
4 ae erregt beim Liegen auf der einen oder der andern Seite. 
5. Huften erregt durch die Ruͤckenlaggegege.. u 

6, Heftiger Huften bei trockener, Bühler Luft. 4 

7. Bei unbshutfamen Schlingen heftiger Huſten. J 

8. Kigehnde Empfindung und Kragen im Halſe erregt Hufen 
9, Der viele Schleim auf der Bruft reist zum Huſten. 


re 
D. — 

Aus wurf. 

1. Auswurf weiß ſchleimig. >. 
2. Haͤufiger Schleimauswurf. * 


3. Waͤſſeriger, ſpeichelartiger, ſich in Fäden ziehender Schleim. 

4. Raͤuspern am Morgen, mit Yuswurf eines ſchwatjblauen, 
gallertartigen, durchſichtigen Schleims, — Schleim in fir 
ſten Kuͤgelchen. 

5. Der wenige Auswurf ſieht ſchieferartig aus. 

6. Huſten mit Auswurf, verdächtigen Anſehens. 

7. Auswurf eiterartig, klumpig. 

8. Eiterartiger, blutſtreifiger Auswurf. 

9. Eiterauswurf, — reiner Eiter. 

10. Auswurf einer eiterartigen, zähen Materie, die ſich tief In 
die Bronchien erſtreckt und dad Athmen erſchwert. 

11. Stinfender Auswurf, fanlicht, mit mißfarbenem Blut, — 
Steifhwärzchen und kleinen Theilen verfaulter Lunge gemiſcht. 

12. Auffteigen weißlichter, fofter, ſtinligter Knötchen im den 
Mund, — 

13. Auswurf feſter, weißlicher Körner oder kaͤſeartiger, faule 
flintender Kluͤmpchen einer Linfe groß, oder Maffen wis 
Huͤlſen von Kirſchen oder Kartoffelfchalen. — — | 

14, Auswurf falzig. i 


15. Auswurf ſuͤßlich. 
16. — faulicht. 
17. — dunkelgelb. 
18. — gruͤnlich. 
19. — ſhharf aͤtzend. | | 
20. Auswurf von Schaum mit Blutftreifen und. blusigem Schleim. 
21. Blutauswurf beim Huften. 
22. Blut heil, flieffend. 
23, Blut dunkel, geronnen., 
E | 
Störungen ded Athmens. 
1. Geftörted Athmen durdy den vielen Schleim. 
2. Röcheln auf der Bruft beim Athmen. 
3. Beklemmtes Athmen, Kurzathmigkeit. 
4. Schwaches, mühfamed Athmen, bei jeder Bewegung ſchlim⸗ 
mer, — 
5. Athemmangel befonderd beim Steigen. - 
6. Kurzathmigkeitbei leichten Anftrengungen 
7. Engbrüftigfeit bei ſtarker Körperbewegung, 
8. Athmen fehnell, fehlt an Kraft dazu, 
9. Engbruͤſtigkeit mit fehr beengtem Odem, wobei der Bruftkaften 
faft unbeweglich bleibt, und nur die Bauchmudfeln arbeiten, 
10. Engbrüftigkeit beim Liegen auf einer oder der andern Geite, 
wobei zumeilen der Arm einſchlaͤft. 
11. Bellemmung der Bruft, wenn er die Urme vorwaͤrts zus 
fammen biegt. | 
12. Engbrüftigkeit bei Falter, feuchter Luft. althmen aͤngſtlich, 
krampfhaft, pfeifend. 
13. Erſtickungsanfaͤlle. — Zuſammenſchnuͤrung der Luftroͤhre 
und der Bruft. 


u 


F. 
Bruſtſchmerzen. 
1. Oeftere fluͤchtige Stiche unter den Rippen, 
2. Leichte, — fcharfe, feftfipende oder Durhfichene Schmerzen. 


> 
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3. Slächtige ſtechende, reißende, drücende Schmergen in der 
Gegend des Schluͤſſelbeins, Oberarms und der. Schulter, 

4. Heftige Stiche beim Tiefathmen auf der Bruf, 

5. Schmerzhafte, ftehende und drücende Empfindungen auf 
der Bruſt, befonderd unter dem Bruſtbein, bald > — 
dend, bald wiederkehrend. 

6. Heftige Schmerzen auf der Bruſt, — mit Gnennenber Kir 
the der Wangen. 

7. Bewegung, — Erhigung, — Geſchlechtt ausſchweifung, 
Genuß fpirituöfer Getraͤnke vermehren die Schmerzen. 

8, Heftige Schmerzen auf der Bruft beim Riefen, — His 
fen, — Sachen — 


9, Brennender Schmerz auf einzelnen Stellen def Bruft. — 


10, Rohheit, Wundheit der Bruft beim Huſten. 

11. Auf der Bruſt Schmerz, wie. Geſchwuͤt, "wie unterkoͤthig, — 
wie zerſchlagen. 

12. Hoͤchſted Schwaͤchegefuͤhl auf der Bruſt. Sefuͤhl wie hohl 
und leer. Schwere auf der Bruſt. 

13. Schmerzen auf der Bruſt beim Siegen =“ einer. oder der 
andern Seite der Bruſt. 


14. Blutdrang nach der Bruſt. 


6. 
Kopf, Geſicht. Mund, Hals, 
1. Audfallen der Kopfhaare bei großer Trockenheit derfelden. — 
2. Anſchwellen der untern Augenlider. — 
3. Zluͤſſige Augen beim Erwachen. 
4. Umſchriebene Roͤthe der Wangen beim Abendfieber, 


S. Eingefolfenes, bleiches Geſicht. 


6. Unſchwellen der Adern am Halſe, beſonders beim Tiefe 
athmen. 

Te Begleitende Druͤſenanſchwellungen am Kopf, Hals, untt 
den Achſeln. 

8. Durft, Trockenheit ded Munde und der Sippen ohne ce 
gentpümliched Fieber. — 
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9. Riſſe in der Zunge. 
10. Rothe Zunge. 


11. Schwaͤmmchen. 
12. uebler, eiterartiger Geruch aus dem Munde. 


H. 
Velchaffenheit des Stuhlgangs und des Harnes. 
1. Starke Durchfaͤlle. u 
2. Colliquative Durchfälle unter Verminderung ded Auswurft, 
aber bei Vermehrung der Bruſtbeſchwerden. 

3. Starke, gauchichte, die Speiſe raſch entleerende Durchfaͤlle. 
4. Sehr ſtinkende, abmattende Durchfaͤlle. 
6. Urin mit ſchillernder Fetthaut. 
6. Truͤber, molkigter Urin. 
7. Urin mit Bodenſatz und Fetthaut. 


I. 
Semeinfame Zuftände und empfindungen u und bes 
fondere Zufaͤlle. 

1. Bedeutende Abmagerung, 
2, Abnehmen der Kräfte, höchfte Schwäche. . 
3. Sprödigfeit und ſchmutzige, graue, oft mehr gelbliche Farbe 

der Haut, 
4. Empfindlichkeit gegen Wechfel der Witterung. Verkaͤltlichkeit. 
5. Hautwaſſerſucht, beſonders an den Fuͤßen. — 
6. Die Spitzen ſaͤmmtlicher Finger ſind ſehr geſchwollen, län, 
. zend roth, mit flarf gebogenen nögein. 


K. 
Puls. — Froſt, Hitze. 

1. Beſchleunigter Puls, beſonders nach Semithibedezrhen. 
2. Kleiner Puls. 
Schneller, harter, dabei unordentlicher Puls. 

. Die geringfte Bewegung veranlaßt Fieber, fliegende Hiße. 
— Froͤſteln, Schauder, Abends. 
6. Abwechſeln von Froſt und Hitze. 
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7. Abendfieber mit umſchriebener Roͤthe dpr Bangen, un 
len mit-Ralten Händen und Süßen, * 
Fr 8. Mittags und Abends wiederholende Fieberanfäller 
9. Trorine Kant, defonderd früh an den Füken, 
' 40. Brennen der Fußfohlen und innen. Handflaͤchen, Abende, 
44, Bedeutende Nachthige, ’ 
42, Deutliches Zehrfieber am Abend — unter Schauder be⸗ 
‚ginnend, worauf ſtatke Hipe und am andern Morgen 
Schweiß, beſonders in den oben Gliedern verfolgt, 
r 13, Stetd innerlihe Hipe, die fehr ſchwäͤcht. 
- 14, Abends eintretende fliegende, trockene, mit ſpröd Haut, 
Hleinem, ſchnellem Pulfe und überlaufendem. Schauder vet⸗ 


Y 





bundene Hitze. . 5* 
J 4. Kr Ai 
Schweiß, 
” 0 4, Gegen Morgen Schweiß am den obern Sheifen, Eur 
der Bruſt. 


2. Ermattende Fruͤhſchweiße. 

3. Nachtſchweiße. 

4. Schweiße beim Einfhlafen, 

5, Klebrigte Schweiße, befonderd an den obern Theilen. 
6, Eoliquative, ſpecifiſch riechende Schweiße. 


M. 
Gemuͤthszuſtand. 
1. Reizbares, aͤngſtliches, aufgeregtes Gemuͤth. 
2. Aufgeregtes Geiftesvermögen, ungewöhnliche Klarheit, Schärfe 
des Geiſtes. 
3. Sorgloſigkeit des Kranken über feinen Zuftand bei — 
ziemlicher Wohlbefinden. 
4. Glaube an baldige Geneſung. 
5. Hoffnungsloſigkeit, glaubt an baldigen Tod. 
Die in vorhergehender- Zuſammenſtellung vorgenecizmene 
Eintheilung in Gruppen und Weranftellung der Nummein ward 
deöhalb unternommen, um jetem Lefer die Mergleichleng;; welche 


— 
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Spmptome des allgemeinen Krankheitsbildes durch die nun auf⸗ 
zufuͤhrenden Mittel gedeckt werden, zu erleichtern, und aus die⸗ 
ſem Grunde wird dieſelbe Eintheilung in den Symptomen bet 
Mittel auch beibehalten, Die bei den Symptomen der Mite- 
tel eingeflammerten Nummern beziehen fi), um eine ſchnelle 
Ueberficht möglich zu machen, auf die Nummern. der gleichnas 
migen Abtheilung ded allgemeinen Krankheitsbildes der Phthi⸗ 
ſis. Die aud Hahnemann’d Vorreden entnommenen Syn 
ptome find duch Hhn. bezeichnet. Ä 


Bufammenftellung aller bei der Behandlung der vers 

fhiedenen Arten Phthisis pulmonalis vprzugsweiſe zu: 

beachtenden Mittel nad den zu dieſer Krankheitsform 
in befonderer Beziehung flehenden Symptomen. 


1. Acidum hydrocyan. — Aqua Laurocerasi, 
Eiche Hartlau U. M. UL 
A. . 
Heiferfeit (3) gewoͤhnlich verbunden mit Kratzen und Kauf: 
heit im Kehlkopf (6. 7) und Huſtenreiz, mit nachfolgender 
Schleimabſanderung. Stechen im Kehlkopf (11) von außen, 
Gefuͤhl ald ſei derſelbe vergrößert. 


B. 1. 
Einzelne Huſtenſtoͤße, kurzes Huͤſteln (1) ſtets mit Haufe 
beit des Halſes und Heiſerkeit. 
C. 


Prickeln vom Kehlkopf bis tief in die Luftröhre (8), rau⸗ 
he, fcharrige Empfindung im Halſe reizt zum Huſten. 
D. . 
Guͤßlicher (15), jäher Schleim durch Rahkſen entfernt. 
E. 

Athmen langſamer, ſchwach, tief (4), als koͤnnten ſich die 
Lungen nicht gehörig ausdehnen (9), mit Druck in den Vrufte 
feiten und Stechen. in der Bruſt, Zuſammenſchnuůrung der Kehle 
-und Bruſt (13). 


— * 
* F * 
Druͤcken auf dem Bruſtbein, Hineindruͤcken, theilß Kein 
Einathmen verftärft, theils beim Athmen unverändert. Ste⸗ 

then (4. 5) auf dem Bruftbein und in den Seiten, zumeilen 
durchfahtend (2) Bid zum Miücen, beim Einathmen — oſt 

von außen nah-abwärtd. Brennen o in. der Brut, beim 


z ematgmen, < a 4 
e 
Schwäche im hohen Grade (2), — — in 
⸗ Gliedern. 24 
K. 


Froftigkeit, Froſt im Zimmer, am Ofen, nad) Batterie. 
men (3), Schaudern mit Gänfepaut, fliegende Sie it Brons 
3 nen im Geſicht (14), — 
#L: . 
Nachts Schweiß am ganzen Körper. IM 





Aus Vorftchendem ergiebt fich, daß Lauroceras. nicht große 
Huͤlfleiſtungen verfpricht, mehrere der Hauptſymptomẽ fehlen gany, 
doc) Fann davon zumeilen ald Zwiſchenmittel, und befonderd 
bei Phthisis tracheal, auch weſentlicher Gebrauch gemacht wer⸗ 
den. Bei Nr, 31 des Aften Abſchnittes fol Luuroceras. I, 
alla eine Phthiſis geheilt haben. 





2. Agarious muscarins, 
Siehe Ucchio.IX. 1, 173. X. 2, 167, Hartl, u, Ir. UN, 167, Pratt, 
Mittheil. 1828, p. 41, 
Y B. 1. 
Defterer Huften nad) Tiſche, trockner. — ‚Kurzer Hus 
ften (1). 
Kitzelnder, oft miederkehrender Meiz in der. Luftröhre (8). 
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D. 2 \ 

Durch Furzes Raͤuspern loͤſt fih Schleim in Meinen fe⸗ 
ſten Kuͤgelchen (4). 
Auswurf Kleiner Schleimflocken, foft ohne Sup 

E. 

Engbräfigkeit — Bruſtbeklemmung ſelbſt bei langſamen 

Behen (4. 5), muß oft ſtehen bleiben. 


F. 


Gefühl von Beklemmung in der Herzgegend, ald wäre die . 


Brufshöhle zu eng oder mit Blut überfüllt (14). 

Schmerzliher Drud auf die Mitte des Bruftbeind (5), 
beim Finathmen verfchlimmert. 

Stechen in der Mitte der Bruft, — zwifchen- den Schul⸗ 
teblcen (3), Stechen unter der Bruſtwarze. — 

Heftiges Brennen (9) auf der Bruſt — mit Prickeln ge⸗ 
miſchte, ſchnell auf einander folgende Zuckungen quer durch die 
Bruſt (2). An kleinen Stellen der Bruſt klopfender Wunde 
heitsſchmerz (10). - | Ä 

G. \ 

Zunge an der Spige mit ſchmutziggelben Soninnde 
(11) beſetzt. — 

Uebler Geruch (12) aus. dem Munde, — 

I. 

Große Mattigfeit und Schwere der Glieder nad) wenigem 
chen, felbft im Bette (2), wozu ſich ängftliched Zittern geſellt. 

Empfindlichfeit-gegen fühle Luft (4). 

K. 
\ Kleiner Puls @).. 


‚ Wärme im Geſicht und ganzen Oberkörper, in öftern Une 
fällen zu 5—10 Min. 


L. 
Bei mäßiger KRörperbewegung Gchweiße, Nachtſchweiß, 
fettig, — (3. 6). 


x 


m fünf Ol (= R8 


Bei Phthisis incipiens ſowohl der Suftröhre der Run 
gen Fann vom dieſem Mittel wohl Gebrauch) gemacht werden, 
worauf bei B. C. D. der Reiz im der Lufteöhre, der Auswurf 
von Schleim in feften Kluͤmpchen, ſo wie bei Ex der Athem⸗ 
mangel beim Gehen, bei D. ‚die, verſchiedenen ba bel. 
‚und I. die Ermattung und dad lichte Schwigen be 
hindeuten. In weiter ausgebildeten dormen der. Kra if 
nach den ‚bis est ‚befannten Symptomen wenig FM 





—— 
3. Ammonium — 
Siehe Hhu. chron. Kranth. U. — Hlb. und Drks, U.A7. IE, 1 
4. 
Oefteres, gewaltſames Niefen (1). 3* 
Beim Fgutrufen ift er heiſch, heiſer und rauh im Halfe (3). 
Raſſeln in der Luftröhre wie von Schlein (14), — 
B. 1, 
Kurzes, daͤmpfiges Hifteln (1) vom Keiz im Kehlkopf, 
mit Prampfhaft engbrüftigem Gefühl auf der Bruft (4), 
Vormittags, Nachmittags, Nachts trainer Huſten (2). 
Nachthuſten (6) — Huſten mit größter Heftigkeit aub - 
der tiefften Bruftl. — 
B. 2. 
Huften den ganzen Tag und fräh mit viel Schleimaute 
wurf (1). Huften mit Blutauswurf (4). 
D. 
Huſten mit vielem Schleimauswurf (2), — mit blutis 
gem Schleim (20). 
Blutſpucken (21) mit ungeheure Schwere auf der Bruft 
Huften mit Auswurf hellrothen Blutes (22) im Menge, — 
und Blutgeſchmack im Munde die ganze Arzneifranfheit hindurch 
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J E. 
Das Uthmen dentet mehr theild auf krampfhafte Bruſt⸗ 
beklemmungen, theils auf Andrang des Blutes nach der Bruſt, 
giebt wohl gar auch Hindeutungen auf Hydrothorax. 
Nach jeder Anſtrengung beim Treppenſteigen Aſthma (5. 
6. 7.) mit Herzklopfen. Kann nur mit großer Muͤhe in freier 
Luft Athem ſchoͤpfen, durfte in kein geheiztes Zimmer treten. 


F. 

Die Bruſt iſt wie ermattet, langwierige Brufſchmetzen 
und Schnupfen (1. — 

Stiche in der Bruſt, Nachts, welche dad Liegen auf der 
Iinfen Seite nicht erlauben (13). 

Starkes Seitenftechen, das ſich von der Gegend des Her 
zend nach dem Mücken zog, rechts an den unterfien Rippen 
20, 30 Stiche nach einander (5. 1. 2). 

Tiefe, fpibige Stiche, ohne Bezug auf das Athmen, mehr 
bei Bewegung (2). 

Es liegt centnerſchwer auf der Bruſt (12), mit Schmerz⸗ 
gefuͤhl, Engheit, Blucdrang und Blutſpucken, und ein Gefuͤhl 
als wuͤrde die Lunge herabgezogen. 

Schmerzhafter Druck beim Liegen im Bett und Blutdrang 
nach der Bruſt (14). 

Muͤdigkeit, Zerſchlagenheit, Wundheit (10). 


6. 
Trorkenheit im Munde mit Durft (8). 


| lJ. 
Große Mattigkeit, Kraftloſigkeit (2). 
Ungewoͤhnliche Empfindlichkeit gegen Kaͤlte (4). 


K. 

Abendlicher Froft, Ehitteln „Schauder oft ohne nach⸗ 
folgende Hige, — kann fi) nicht am Ofen oder im Bett ers 
waͤrmen (5), behält die ganze Racht kalte Fuͤße, — Hitze fin⸗ 
det ſeh wenig vor. 





 Seisfhreeiß, Aöie ale 5 Nächte und — —— 

M. — 
VUndageheuer exaltirt (2). , rs y 
Verdruͤßlich, cgenq @ 


. Das kohlenſaure Ammonium diirfte wohl bei’ —* 
Bungenfehreind uchten felten Anwendung finden, vorzuglich fäheint 
man darauf Rückficht nehmen: zu. Fönnen, wenn heftiger Uns 
drang des Blutes nach der Bruft Statt findet, mit entzuͤndl⸗ 
her Aufregung der Nefpirationdorgane, die ſich namentlich durch 
den ftechenden Schmerz sub. F. darthut, verbunden mit Blüte 
audwurf und vermehrter Schleimabfonderung. 











‘4. Ammonium muriationm. s 

Der Salmiak, diefe wichtige Mittel der” Allopathie, das 
man faſt täglich in den Händen der Aerzte fieht, — deſſen 
auflöfende Kraft hohen Ruhm erlangt hat, dieſes uͤbelſchmek⸗ 
Fonde und mit Widerwillen für den Kranfın in großen Gaben 
zunehmende Mittel war bisher der Homdopathie nach unbe⸗ 
kannt. Erſt im 2ten Stück des IV. Bandes der Annalen von 
9. und T. pag. 217—246 finden ſich die erften Prüfungen 
damit an Gefunden, mit 448 Symptomen. Gewiß eine ſeht 
erfreuliche Erfcheinung, nur ift zweierlei dabei zu, beklagen, eis 
ftend, daß ed abermald ein noch nicht völlig andgeprüftes Mite 
tel ift, welches dad Publitum erhält, ein Uebelſtand, tiber den 
von allen Seiten her geklagt, dem aber doch nicht abgeholfen 
wird, obgleich er fo leicht abzuhelfen wäre, wenn alle Aerzte, 
die prüfen koͤnnen oder wollen, fid) vereinigten umd gemeine 
ſchaftlich prüften, — zweitens aber, daß die Symptome nur 
ſo kahl Hingeftelt find, ohne Angabe, wie viel Perfonen-gte 
prüft haben, mit welchen Gaben geprüft wurde, und welche 
Duantitäten nöthig waren, um ®eaction beim Geſunden her⸗ 


v 


” 


vorzurufen, Doch wir können diefen ſchon oft außgefprochenen 
Wuiſch nur von Neuem anregen und wollen fehen, ob von dies 


fem Mittel in Formen der Phthiſis etwas zu erwarten ſei oder ' 


nit - 


Deftered Niefen a) 
Brennen in der Gegend des Kehlkopfs (13) und bie 
Stinme (3). 


A. 


B. 1. 
Trockenes Huͤſteln (1) von Kitzeln im Halſe. — 
Trockner Huſten früh, Abends, Nachts im Bett (6) mit 
Stech en vorn in der Bruft, — links an den falſchen Rip⸗ 
pen, — in der Nürfenlage, kann nicht audhuften vor Schmerz, 
— bam Wenden auf die Seite noch ſchlimmer. — 


Der trockne Huſten läßt die ganze Nacht nicht ſchlafen | 


(6), vergeht aber auch im Bette oder wird locker. 


B. 2. ' 
Huften mit etwas Aubwurf, fi. 


c. 
Kitzeln im Halſe (8) erregt trockenen Hufe uud Hält au⸗ 
Ger dem Huſten an, 


D. 
Durch öftered Räudpern werden kleine clutchen € Schleim 
oder Stuͤcken Schleim (4) mit Rauhheits⸗ oder Bunpeitiger 
fühl Hinter dem Zäpfchen entleert. 


aiſthmatiſche Beſchwerden finden ſich wenig, nur eine 


- Schwere auf der Bruſt, beim Gehen im Freien, verhindert ges 
mug Athem fchöpfen zu koͤnnen, und kommt auch Nachtd vor, 
— Spannung, Beklemmung und Drud auf der Bruft kom⸗ 
men ohne Merhinderung ded Athmens vor, oder werden durch 
\ Uufftoßen erleichtert. 


I 


‘ 
s 
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’ [R Pre Br on. 
Das Häufig vorfomntende. Gtefen auf. den Beufk.i ja 


iederzeit ohne Bezug auf das Atmen, Zerfchlagenheitähmen 
„findet fih oft mit Athemoveckuͤtzung, und feine, empfindliche 


Stiche in der Bruft, ais Mlopferdafelft ein Pu, 
Brennen auf einer kleinen Stelle der Bruft (9). 


6. — * 
Die Augen: waͤſſern fruͤh nach Aufſtehn (5). 
F H. 


Der-vorfommende weiche ‚Stuhl (Sympt: 177—190) 
ſcheint wohl mehr Nachwirkung oder wenigſtens Wechſelwir ung 
zu fein, wenn man die vorangehenden Symptome näher verglaͤcht. 

Froft, Schauder, auch Stift fommen gegen Abend 
mit und ohne Durft, — oder erft nach dem Niederleger, — ı 
oder dauern dabei noch fort. Einigemal folgt abwechfelnde Hihe 
und dann Schweiß. 

Hige in den Handflähen, Fußſohlen und im Gefiht (10) 
gleich) nad) dem Niederlegen, dann Schweiß, 

Nachthitze (11), dann Schweiß. — 

ö L. 
. Schweiß nad) ‚Mitternacht und früh (13). 
. M. 
Reizbar, aͤngſtlich (1), bang, ſchwermüͤthig (5). — 





Wenn koͤnnen wir nun wohl Gebrauch von’ Amm. muriat, 


machen⸗ Charabteriſtiſch iſt der trockne Huſten mit Brufte 


ſchrienn, der zunaͤchſt die oft huͤlfreiche Anwendung des Mit⸗ 


tels in der Allopathie bei Bruſtkrankheiten als loͤſendes Mittel 
aufklaͤrt, — und und zugleich einen Fingerzeig zur. Benutzung 
auf homoͤopathiſchem Wege in ähnlichen Fällen, giebt, neuulich 
bei einem fehr. gereizten Zuftand der Bruſt, welchen wir, im 
Verlauf der Schwindſuchten, namentlich in, den, erben, Stadien 


* 
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öfterd zu beobachten Gelegenheit haben. — So wenig Auss 
wurf bei dem Mittel beobachtet wird, fo Icheint es doch etwas 
auf Abfonderung des Bronchialſchleims zu wirken, wie ſich sub 
D. zeigt. 


Das Fieber naͤhert ſich ſehr einem hektiſchen. Bei Ver⸗ 


gleichung mit dem vorigen Mittel findet ſich doch ein weſentll⸗ 


cher Unterſchied. 





& Argentum foliatum. 
Hahn. R. A. ML IV. 
| A. 

Koh und mwundfchmerzhaft im Luftröhrfopf (6. 9) beim 
Huften, nicht beim Schlingen, 

. B: 2. 

Huften am Tage in Anfällen, kurz, röchelnd, mit Aus⸗ 
wurf (1). 

C 

Durch Lachen wird Schleim in der Luftröhre erregt 
und Huften hervorgebraht (1). 

Stumpfed, in ein Stechen aͤbergehendes Schneiden ſteigt 
in die Luftroͤhre heran und zwingt zu einzelnen Huſtenſtoͤßen. 

D. 

Leichter Auswurf, weiß, dicklich, wie gekochte Staͤrke (1). 
Schleim auf der Bruft, kommt beim Buͤcken in die Luftroͤhre, 
wäffriger Auswurf (3). 

F. 
Heftige, fcharfe Stiche, die dad Athmen hindern (4), zu⸗ 


weilen auch ohne Bezug auf daſſelbe. — Schneidender Stich 


an der untern Rippe quer durch (2). Stechend klemmender 


Schmerz am ftärfften beim Vorbuͤcken, — druͤckendes Ste⸗ 


chen beim Tiefathmen verftaͤrkt. 
Druͤckender Schmerz unter dem Brußftbein (5), durch jede 
Bewegung (7), befonderd Vorbuͤcken, vermehrt, 


n 3 \ wium 
. Die‘ fharfen Schmerzen kommen gewöhnlich von. innen 
heraus. = ER N 





oadet ſud son dieem geeiß HERE wichtgen und Brauhe 

baren Mittel bei Krankheiten der Refpirationsorgane noch fo wis 
ige Beobachtungen bekannt, aber um fo mehr wäre auch w 

wuͤnſchen, "daß damit Prüfungen ernftlich vorgenommen wie 

den. Die Schmerzen in der Luftröhre, die vermehrte Abſonde⸗ 

zung vom eigentlichen Schleim, fo. wie die verſchiedenen Schmers 

zen auf der Bruſt deuten gemigend auf die richtige 

des Mitteld in phthiſiſchen Zuftänden, namentlich der 


* - 6 Arsenicoum u 
Hahn, R. A. M. 2. I. Hartl. u. Trints X. WR MLu 
. — > 


Beeutended, anhaltended Nisfen (1). 
Rauhe Srahe (4). — Heiſerkeit (3). 
(Böninghaufen führt in feiner Ueberſicht der Hauptwir⸗ 
> Tungöfphäre: Entzündung der Luftröhren — Luftröhrenſchwind⸗ 
ſucht mit mangelnder Schleimabfonderung an). 
. B. 1. 

Trockner, anhaltender, tiefer und Furzer Huften, der de 
Abends nach dem Niederlegen, Nachts und auch früh Fommt 
(1. 2. 6), — muß ſich auffegen- wenn der Huſten kommt (5), 
. — Huften mit Hige im Kopf, — Wuͤrmerbeſeigen, Zerſchu— 
! genheitöfchmerz in der Herzgrube, — Stechen in der Herʒgru⸗ 

be, — Stechen in der Bruſtſeite unter den kurzen Rippen, 
darf ſich auf dieſe Seite nicht legen. 
€. 
Beftändiger Kigel in der Luftroͤhre reizt zum Huſten (8), 
Huſten durd jedes Trinken erregt (7), — gleich nach dem 
Niederlegen, — bei Körperbewegung. — Erſtickende Empfine 
‚ dung im Kehlkopf wie von Schwefel erregt Huſten. 
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D. . 
Beim Huften findet ſich Fein Auswurf, blos zäher Schleim, 
der ſich ſchwer Toöhuften laͤßt. — Es wird blos durch Rahkſen 
Schleim mit Blutſtriemen entfernt (20). — Nach Eſſen fir 
fer Blutgeſchmack mit ſtechend kratzigem Schmerz am Halſe, 
dann mit Kragen Blutauswurf, anfangs geronnen (23). 


E. 

Gleich nach dem Huften Athen fo kurz, ald würde die 
ganze Bruſt zufammengezogen (13), — Bruftbellemmungen 
nach jeder Körperbewegung (4. 7), — Nach Aerger und Ers 
muͤdung Engbruͤſtigket. 

F. 

Rohheit und Wundheit in der Bruſt (10). 

Stechen unter den kurzen Rippen — darf auf dieſer Seite 
nicht liegen (13). 

Heftiges Stechen auf der linken Bruſt, blos beim Ausathmen. 

Brennen in der Bruſt (9). 


G. 
Bedeutende Trodenhei des Mundes und des Halſes 
mit heftigem Durfte, trinft nur wenig auf einmal (8). 
Dürre, braune Zunge (9), Schwaͤmmchen. 


H 
rüber Urin (6). 


l. 
Bedeutende Hinfälligfeit, Mattigkeit, Schwäde (2), die 
oft plöglich eintritt. 
Gänzlihe Abmagerung (1). 
An den Füßen Geſchwulſt (5), theie von natürlicher 
Sautfarbe — theils glänzend, heiß, mit rothen, brennenden 
Bluten, — Allgemeine Hautwafferfucht. 


K. 


(Puls blos bei Beobachtungen Underer). 
m. © 





er ; \ ’ 

em 2 VER 
(6 3u Hafans m 
ET 
Drei Nächte nad) einander te). mE 
Klebrigter Schweiß (5). R akr 





\ ‘mM — 
Reizbarkeit, Aergerlichkeit (1), — Hoffnungötofigkeit (5). 













Nach diefer Zufammenftellung aller fih auf P 
‚ziehenden Symptome haben wir wohl allerdings N 
ein Hauptmittel bei Phthiſis im den letten 
ten, da namentlich auch der Auswurf von 
fehlt, doch ift einmal eine Aufregung in der. ? 
Brondien, und den, Lungen felbft unverfenml 
men wir ferner dazu den bedeutenden trocknen tem, 
bei Phthiſis öfterd periodenweife erfheint, — dad "ab 
Fieber, — dad auch oft die Geftalt des Werhfelficberd annimmt, 
— die Schweiße, — felbft die ödematöfen Geſchwuͤlſte, fe 
dürfte doch zumeilen Gebrauch davon zu machen fein, 7 


Ich ſelbſt habe auch früher, namentlich ehe die. Antipso- 
rica und zu Gebote ſtanden, bei Phthiſis Anwendung davon 
gemacht, in aber leider nicht genau aufgezeichneten Fällen, Nas 


mentlich eined Falles entfinne ich mich noch genau, wo bei ds . 


nem beftifchen Frauenzimmer, die faft alljährlich eine neue Auf⸗ 
regung befam, mit heftigem Huften und verdächtigem Schleim⸗ 
audwurf, — Arfenif oft die bedenflichen Zufälle befeitigte, ſelbſt 
den Auswurf weſentlich verminderte, | 

In Nr 16 und 28 ded erſten Abſchnittes ward dies 
Mittel benußt, aber leider ohne genaue Angabe ber Indicatio⸗ 
nen dazu. 


7. Raryta. 
S. Hhn. chron. Khten. I. und Hartl. u. Trinks A. M. 8. II 
A. 

Rauh im Halfe, — hohle, tiefe Sprache mit Fuießſchnu⸗ 
pfen, — Gefühl im Halſe, als wenn er Rauch einathmete. — 
Kratzig rauh im Halſe (7). — Spitzige Stiche in der Sufts 
roͤhre (11). 

Zaͤher Schleim im Luftröhrenkfopf macht die Stimme uns 
rein. — Druck dicht unter dem Kehlkopf. | 


B. 1. 

Trockner Huften, kurz, früh, am Tage und Abends (1). 
Beftändiged Hüfteln wegen Kitel am. Halfe (1). Früh nad) 
dem Aufftehn und Abends heftiger, trockner Huſten, — Nachts 
nicht (3). 

Huſten nach Mitternacht. 

Nachthuſten; Hhn. 

B. 2. 

Belegte Bruſt mit Nachthuſten; Hhn. 

Huſten mit Schleimauswurf (1). 

Als Heilwirkung vergeht ein awoͤchentl. Huſten mit Aus⸗ 
wurf. 

| or 





Babgpatät, In 
- 1. 
_ 2 Reaftlofigkeit (2); Ohm 
Verkaͤltlichkeit (4); Hhn. 
L. 
Nachtſchweiß (3); Hhn. 





iſt unverlennbar. Nach es g 
er mehr für Verſchleimungen der Lunge zu paſſen, und 
ſcheint ald Widerſptuch, daß die Symptomen jo vielen 

Huſten mit Reizbarkeit ‚der Luftroͤhre enthalten. doch 


möchte Baryta chenfalls ih Tepterem Falle paſſen, be 
phthiſi ſchen ei auf ihn ſowohl bei — 


— = a 
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ſchwindſucht, als auch bei einem mehr gereizten Zuſtande der | 
Nefpirationdorgane Mückficht zu nehmen fein wird. 


8 Caladium seguinum. 
©. Arch. X. 2, 
Blos. wenige Symptome fichen und bis jetzt von diefer 
Fräftigen Pflanze zu Gebote, daher auch hier blos einige Un« 
- deutungen. 
A. ' — 
Replkopf und Luftröhre ſcheinen wie zufammengezos 
- gen, fo daß ed giemt beim Tiefathmen, — die Huſten ſtoͤße 
ſcheinen uͤber dem Kehlkopfe zu entſtehen. 
B. 1. 
von wenigen ſchwachen, aber empfindlichen Sto⸗ 
— ſchwacher, klangloſer Huften. 
O. 
Zuſammenziehen des Kehlkopfs erregt Huſten. 
D. 
Auswurf kleiner Kluͤmpchen Schleim (4) bei ſchwa⸗ 
chem, klangloſem Huſten. 
m. | 
Bruft wie hohl und leer, nad) Auswurf lleiner Kluͤmp⸗ 
chen Schleim, — bei ſchwachem Huſten (12). 
Stechen auf der Bruſt, — Abends. 
Stechen auf kleinen Stellen, wie mit Nadeln, ohne Bas 
zug auf Athmen oder Bewegung, 





Allerdings find died nur Andeutungen, doch dafuͤr zeu⸗ 
gende, daß Culad. in einiger Beziehung zu phthififchen Bes 
fehwerden ſteht, namentlid in der Quftröhre — mit Auswurf 
von Schleimkluͤmpchen. — Eigenthiimlich ift der fo ſchwache, 
Elanglofe Huften bei Gefühl von Leere und Hohlheit auf dx BR. 


r 
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10. Carbo Yegeotabilis, * 
59 dem Jen TE KG we" 


— Üftereb Nicſen tzetem und heſthem 
Se und Keten ia der Safe (1) und Tatra, SR n 
wo. m und oben in der Brit, — Machtd, . » 
- Breüßpeiferkeit, anhaltende Heiferfeit | ? 
—J « "Heiferfeit, daß ex keinen Laut von ſich geben 
. vi größte Auſtrengung, — Raubpelt (4. 6.) der Kehle, 
"5 Wweitlef raub, ‚erfogt, wenn fle angeftrengt wirds 
Kommt auch Abends, wii. Kragen im Halfe (7), Bas ji 
trocknem Huften reizt, — Kriebeln und Jucken in ber Kehle, 
der Luftroͤhre (13). Pfeifen, Kochen, Roͤcheln (14) auf der 
Bruſt. Luftröhre ungewöhnlich trocken (8), wogegen Russ 
pern nichts hilft, Beim Huſten arger Schmerz in der Gegend 
deb Kehlkopfs — wie geſchwuͤrig (9). 
B. 1. 
Huſten rauh und ohne allen Auswurf (1). 
Angreifender Huſten bei Engbrüftigkeit (4) und Drennen 
auf der Bruft. 
Krampfhuſten (3) täglich in 3, 4 Unfällen, — Abend, 
Abendhuſten bis zum Erbrechen (7). 
Srim Huften Stiche im dert 













Morgend und Abends FAR im Halfe (8) veizt zu .teode 
nem Yuften mit Ihränen ded linken Auges, — Kriebeln in 
der Luftröhre, ald füße da etwas feſt, reizt zum Huſten. 

Abends nach Niederlegen trockner Huften (5). 

Nah Satteſſen Huſten. 
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Huftenteiz oben auf der Bruft — wie von Schroefeldampf, . 
außen bei der geringfien Verkaͤltung (6). . 
D. 
Zäher, faljiger Aluswurf (14). 
Schleimauswurf aus dem Kehlkopf a). 
Auswurf ganzer Stücke grünen Schleim? (18). 





Anwendung fand Carbo in Nr. 18, ſoll auch Beſſerung 
hervorgebracht haben, aber leider ſind die Umſtaͤnde nicht naͤher 
angegeben, — dann in Nr. 24 gegen zuruͤckgebliebene Heiſerkeit. 
— In Nr. 41. ward dad Mittel bei trocknem, mit wenig 
weißen Schleimauswurf begleiteten Huften, — der den Nachtfchlaf 
ftörte und bei jeder Bewegung fi) vermehrte, — bei großer Odem⸗ 
femme und Klopfen in der Bruſt angewendet IV, Es fol 
Verſchlimmerung und dann Befferung erfolgt fein, aber leider 
ift nicht angegeben, welche Symptome namentlich gebeffert wur⸗ 
den. Weitere Beobachtungen fehlen und noch. 

In auögebreiteten Schwindfuchten wird dad Mittel zur 
Heilanwendung nicht fich geeignet finden, — wohl aber in ans 
gehenden, wo häufige katarrhaliſche Affertionen der Reſpirations⸗ 
organe, mit entzündlicher Aufregung drohen in einen chronifchen 
Katarrh und Phthiſis Überzugehen, da feine Kräfte, bedeutende 
Luftröhrene und Lungenkatarrhe zu erregen, nicht zu verfennen 
find. Vergl. AB. C. D. E. F. 


1.Caustioum. 
S. Hhn. ron. Khten. IV. 
A. 

Häufiged Niefen (1), Heiferkeit, ſtarke, beſonders fruͤh und 
Abends mit Kratzen im Halſe, — viele Tage heiſer, kann nicht 
laut ſprechen, — Stimme verſtopft ſich mehrere Morgen, als 
ſei ein Keil im Kehlkopf, den er beraudwerfen folte, — 
Schnupfen und Heiſerkeit (3). | 


\ 





ſten mit vielem Auswurf, am Tage felten und wenig 
(1). Huften mit Roͤcheln bei jedem Odemzuge, als, wir M 
gm in der Bruft (1). 


Kriebefn reizt en zum Huſten (8). "Ben a e 
ſich buͤckt reizt es ihn zum Huſten. 


1 * 


I Beim Schnellſprechen und Gehen inderung,, am Athen, 
"muß jäpfing mach Luft ſchnappen (4. 6 7.).. Empfindung auf | 


der Bruft, als wäre fle zu enge, als wären die Kleider zu, 
enge. — Unfälle von Erftikung, als wuͤrde die Luftröhre m 
geſchnurt (13). Gefühl, ald müde die Bruft — 
ten n gufammsngebrikt, 
F. 1 u 
Deruckſchmetz auf der Bruft, in den Seiten, — 


dem Bruſtbein. Schmerzhaftigkeit im obern Theil der Bruſt, 
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wie ein Ziehen im Innern. — Brennſchmerz auf der Bruft 
(9). — Stechende Schmerzen, naͤchtlich den Athem hindernd, 
wie mit einem Meſſer von vorn nach hinten, mit Angſt und 
Unruhe (2. 4.). Stechen beim Heben, beim Tiefathmen (4), 
beim Ein⸗ und Ausathmen. Stechen von der Tiefe der Bruſt 
zum Ruͤcken heraus. 

6. 


Mißfarbe ded Geſichts, gelblich um bie Schlaͤfe, blaß⸗ 
blaͤuliche Lippen (5). 
1. 
Sehr empfindlich gegen freie Luft, gegen Zugluft, "große 
Verkaͤltlichkeit (4). | 
Geſchwulſt der Füße; Hhn. (5). 
L. 
Früh lag er im Schweiß, — Nachtſchweiß 2 3). 
Sauer riechender Nachtſchweiß. 


* 





Von Causticum iſt bei einem gereizten Zuſtande, nament⸗ 
lich in der Luftroͤhre, mit trocknem Huſten viel zu erwarten. 
In ſpaͤteren Stadien der Phthiſis paßt das Mittel nicht. 


1. China. 

Eiche Hhn. RUM. L. I. 
Bon diefem Mittel fagt Hahnemann am angeführten- 
Orte in der Vorrede zu demfelben: „Es giebt einige, wie⸗ 
wohl wenige Lungeneiterungen (vorzüglih mit Stichen in 
der Bruft, faſt blod durch Druck von aufen vermehrt oder er⸗ 
regt), die nur mit der Rinde geheilt werden fönnen, aber dann - 
muͤſſen auch alle übrigen Zufülle und Beſchwerden ded Krane 
Een in Achnlichkeit unter den Chinafymptomen zu finden fein. 
Dann find nur wenige — zuweilen auch fchon ein Paar Gas 
ben von obgedadhter Kleinheit, in weit von einander entfernten 

Zeiträumen ‚angewendet, zur Heilung hinreichend. % 





Wadůchter Pin x¶¶ 
Mitternacht Huſten, — bei jedem —* (Ser Ste 
hen in beiden ae doc) konnte er liegend haſten. 





Huſten gleich nach dem em, 
Huſten von Lachen erregt (1). 
Reiz zum Hüften, wie von Schwefeldampf. 


(Hapnemann’ ° —* Sungeneitrungen, - — * 
Uuswurf vor Eiter (9). 


Shhwere, ſchwieriged, Kömenpate ahenheie nund fünde - 
les Ausathmen (4). 
Beklommenheit auf der Bruft — gtoße Beklemmung der 
Bruſt, in der Herzgrube angehend, als wuͤhlte etwas darin herum. 


F. 
Stechende Schmerzen, ſcharfe und ſtumpfe (2. 4.), teils 
ohne Bezug gum Eins oder Liudathmen, — theils dabei la) 
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— theild von innen nad) außen, theild umgekehrt, — und an 
verfchiedenen Stellen der Bruft, 

Durchfahrende Stihe (1. 3.). 

Drüfenfshmerz — beim Liegen auf dem gücken — den 
Odem beengend, — Druck aͤußerlich auf dem Bruſtbein — in 
der rechten Bruſtſeite. — Brennendes Einwaͤrtsdruͤcken (9). 

G. 

Geſichtsblaͤſſe (5). Eingefallenes, blaſſes, hippoktatiſches 

Gefiht, — Deftere Veränderung der Geſichtsfarbe — Munde 


trocfenheit (8). n. 


Durchfall unverdauten Kothes (1). 

Oeftere Durchfaͤlle. 

Durchfall, — der Koth enthaͤlt unverdaute Speiſen (3). 

J. 

Abnahme der Kraͤfte (2). Gelbliche Hautfarbe (3). Haut⸗ 

waſſerſucht, Geſchwulſt der Gliedmaßen (5). 
' K. 

Abwechſeln von Froſt⸗ und Hitzeempfindung und Geſichts⸗ 
roͤthe (6), Waͤrme und Roͤthe im Geſichte, waͤhrend der uͤbrige 
Körper kalt ift (7). — Große innere Hitze im Geſichte, dem 
Rumpf und Oberfchenkeln, mit altem Schweiß an der Stirn, 
— kalten Backen und kalten Fuͤßen. 

Waͤrme im Geſicht, bei Froſtigkeit des uͤbrigen Koͤrpers, 
Hitze und Roͤthe der Backen, Brennen der Ohren. Auflaufende 
Hitze uͤber und uͤber, und feine Nadelſtiche in der Haut des 


ganzen Koͤrpers. 
| L. 


Früh nach dem Nachtſchweiß (3) iſt die Haut gegen Luft 
nicht empfindlich, kann fi) ohne Nachtheil entblößen. 

M. 

Dad Nervenfoftem gleichfam krankhaft erhöht, gefpannt, 
aufgeweckt. Weberreiztheit, mit Kleinmüthigkeit (1). Verdrieß⸗ 
lich, unzufrieden, ärgerlich. 













22 Enwendung wurde ſich von "dei Elinn 
. Hilen. ‚machen faffen: 


. Rücht, zumal da die bei B. 1. “a 
[3 .. und —— "A 


e ve und dei Kehltopfs- wedhe 

Wiens  yafrendei trnftänden in Ar \ 
Zwiſchenmittel abgiebt. Anwendung fand C) y 
4. (ded erften Abſchnittes); bei Huften mit Schnoͤrcheln im der 
Luftroͤhre, erregt durch Tiefathmen, Reden und Koͤrperbewegung, 
krampfhaft, bis zum Brechen anhaltend, — nuͤtzte fie weſent⸗ 
Rh; In Nr. 6., wo fie nichts vermochte. — In Ne; 33. 
befeltigte fie den noch zurücgebliebenen Schweiß im Schlafe, 

befonderd am Ruͤcken, der beim Erwachen ſchnell verſchwand 

und beim Wiedereinſchlafen von Neuem auöbrad) und bei jeder 
. Anftrengung am Tage ſich einſtellte. — In Nr. 39.; mo 

aber die nähern Werhältniffe nicht angegeben find. 












’ 13. Conium maoulatum: 
©. Hhn. chron. Khten. IV. 
Diefed von Störk in mehreren Krankheiten, namentlich) 
aber :Phthisis tuberculosa fo viel gepriefene Mittel verdient wohl 
auch hier etwas näher beleuchtet zu werden, um darnach zu 
prüfen, ob ed mit oder ohne wehren Srund eh. 


A. 
Heiferfeit @. | 
Im Kehlkopfe ein trocknes Fleckchen, wo es iiebelt und 
kitzelt zum trocknen, faſt ununterbrochenen Huſten (13). 
B. 1. 
Trockner Huſten mit Heiſerkeit, trocknes Huͤſteln, — troͤck⸗ 
ner, ununterbrochner Huſten (1. 2.). Huſten bis zum . 


Erbrechen (7). Beim Huſten fährt es in den Kopf, ſticht, | 


m 
= 


— klagt dad Kind uͤber Leibweh. / 


B. 2. 

Huften mit Auswurf blutigen Echleimd und Eiters. Vom 
Huſten loͤſt fih etwas, wird aber erſt fpäter audgeworfen. Der 
Huſten ift locker, fie Fann aber nichtd audwerfen und wenn fie ' 
willkuͤhrlich huftet, will nichts los. 

C 

An einem trocknen Zlecfchen im Kehlkopf Friebekt und kitzelt 
ed zum trocknen Huften, — Jucken im Halfe und Reiz zum 
Huſten (8). 

Es kratzt und kriebelt in die Bruſt heran und nöthigt zu 
trocknem Huften, — Kitzel, hinter der Mitte des Bruftbeins, 
zum Huſten. 

Der Huſten wird im Liegen aͤrger 2 und gieht Stoͤße 
wie zum Erbrechen. 

D. 

Eiterauswurf aus der Bruſt (9). 


E. 

Engbruͤſtigkeit fruͤh beim Erwachen. — Kurzathmig⸗ 
keit beim Gehen; Hhn. 

Langſamer Athem, — kurzer Odem (3), Erſtickungsan⸗ 
faͤlle, als ſetze ſich oben in der Kehle etwas vor (13). 

Das Athmen, beſonders das Einathmen, wird ihm ſehr 
ſchwer, es iſt, als ob ſich die Bruſt nicht gehoͤrig ausdehnte 
(9). Abends beim Liegen auf der Seite (10) Athembeklemmung. 





1 
Große wand 2). 
Bedeutende —— @. 


h Froͤſteln von 3—5 Uhr — 6). Sch 
Fieber mit gaͤnzlichem Appetitverluſt (12). „ernten 








Hitze, — Nachmittags (5—6, Stunden mat) ? 


De 
"Cchweih Abend: fpbald er de Yugen 
Nachtſchweiß/ Srähfgweiß (2. 8.). 
Mm 
Vrerdruͤßlich, Aergerlichkeit. 


Der Vergleich der phthiſſſchen Zeichen des Mittels ergieht 
nun allerding / dafı bei Zubereitung mit troctem ‚Gufen 





⁊ —* 


* 


und eigenthämlichen Reiz dazu, etwas u erwarten fei, da 
ohnedieß das "Mittel fo bedeutend auf dad Drüfenfoftem wirkt, 


die Tuberfeln aber haufig nach Druͤſenkrankheiten ſich entwickeln, 


weshalb auch Hahnemann in der Einleitung „Huſten bei 


Skrophelkranken“ anfuͤhrt. — Ob auch in ſpaͤteren Stadien 
etwas von dem Mittel zu erwarten ſei, laͤßt ſich noch nicht 


entſcheiden, namentlich da ſo wenig Auswurfſymptome vorhan⸗ 


den ſind. 


14. Droser@. 
Siehe R. A. M. L. VL 
A. | 
Schmerzhafted Niefen und ein Huften, wobei er die Bruft 


halten muß. — Deftered Niefen mit oder ohne Sließfchnupfen 


(1). Heiferfeit der Stimme (3) mit geldem Schleimauswurf. 
Sm Halfe rauh (6), — Schmerz, brennend, — kann 
blos in tiefem Baßton fprechen, — iſt, ald hielte etwad beim 
Sprechen die Luft zuruͤck. Ä | 
Huften und Trockenheit bed Halſes (8). 
Zeine Stiche im Kehlfopf (11). 
B. 1. 


Ganz tief aud der Bruft Fommender Huften, — Nachts | 


huften (5), — glei) nad) dem Niederlegen Huften (2), — 
Huften mit Würgen und Erbrechen von Waſſer, Schleim und 
Speife (11). 

Muß die Bruft mit der Hand halten, — Etleichterung 
der Schmerzen bei Andruͤcken von außen, — Huſten in hefti⸗ 
gen, tiefen Stoͤßen, — laͤßt nicht zu Worte kommen. 


B. 2. 
Fruͤhhuſten mit Auswurf. 
Bluthuſten. c 


Kricheln im Kehlkopf (8), wad Ihe zum Hüften reist, 
mit Gefühl, ald wäre ein weicher Körper daſelbſt. 


— 





Bruͤh umgefeure Müdigkeit, er will nicht aus de 
— Shwac im ganzen Körper, mit — 2 Augen und 
Wangen (1. 2.). 
K. L. 
Dad Fieber der Drosera hat mit ber Febris lenta, vie 
wir fie bei Phthifid beobachten, Feine Achnlichkeit, — led 
Nachtſchweiße finden fih vor. 


M. 
Im Gemuͤth zeigt TH Unruhe, — Aidernufeldaenil 
(6) ‚und verdrießliche Stimmung (1). 10 





Zur völligen Befeltigung einer Phihiſis müßte wor 
sera nicht leicht hinreichen, aber von Wichtigkeit ift fie ald Zwie 
ſchenmittel bei Phthisis purulenta mit Blutauswurf — und 
bei Schwindſuchten der Luftröhre, werauf au Dahneman 
in einer Unmerfung in der Arzneimittellehre und Hartmann 
in Ruͤckert's kurzer Ueberfiht II. pag. 127, aufmerkſam ma⸗ 
hen. Letzterer fagt dafelbft: „bei anhaltender chroniſcher Htie 





f \ 
4 .. R \ % 
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ferfeit, von oͤfters wiederkehrenden Katarrhen zurückhleibend, ſah 
‚ich die, Drosera mehrmals fehr heilbringend einwirken. — In 
einigen Arten Schwindfucht mit heftigen Bruſtſchmerzen, Eiter- 
audwurf und einem fauligen, eiterartigen Geſchmack im Mun⸗ 
de, wird man fie immer mit Nutzen anwenden.’ \ 
In Nr. 1. des 1ften Abfchnitted ward Drosera in einem 
phthififchen Zuftande mit zu Huften reigendem Krabbeln in der 
- Quftröhre mit Nuben angewendet. In Nr. 32 leiftete fie dage⸗ 
gen 1 nice, 


— — 





15. Dulcamara. 
Siehe Hhn,. R. A. M. L. J. u. Hartl. u. Zrintel. 
. B 1. 
Kurzer Kraphuften, — der ſich durch Tiefathmen zu er⸗ 
zeugen ſcheint. 
B. 2. 
Feuchter, Fatarchalifcher Huften, — - ‚vermehrte Ehlamſe 
kretion der Luftwege. | 
F. 
Stiche in den Bruftfeiten ‚ot ſtoßweiſe ‚ ploͤtzlich entſte⸗ 
hend, — Schmerz auf dem Bruſtbein, — Ziehen Druͤcken, 
Klemmen, — reißendes Stechen. 
Wuͤhlen in der Bruſt, Wehthun (10). 


H. 
Schleimige, gelbe, grünliche Durchfälle (1). 
J. 
Beſchwerden nach Verkaͤltung, — verſchiedener Art, — 
beſonders katarrhaliſche. 
Aufgedunſenheit und Geſchwulft des Körper und der Glie⸗ 
der (5). 
. K. 
ibenbfröften, | 
7, gone Hige die Nacht (1 1), — heiße * Haut. 


4 y 





State‘ Brähjäwee (1 
 Uebelsichtube @... 


a Unmendung ward im en Mfinit “0, gm 
. we Dulcamara bei folgauben Symptomen pülfteid mars, 
„Serkändiger Quften, — Mabwurf mit Hellrtpem Blut f 
— Buft innerlich und äußerlich. (hmerzhaft, — 











. beit war nad) fhlcht Bepanbeer Ertältung Sek einem pijft- 
ſchen Körperbau entftanden, 
. Hartmann fagt in Räders kurzer Ueberſicht 1. pag- 
2.16%: + Unmertang:. „Vor Bekanntmachung der antipſoriſchen 
‚Heilmittel. wendete ich die, Dalcamara oft mit großem Nupen 
in Schleimſchwindſuchten an, und auch jet bediene ich mid 
ihrer noch oft ald paſſendes Zwifchenmittel in derartigen Beiden.” 
. Welcher Wirkungskreis wird da wohl, bei näherer Uebere 
blickung des Mittel, demſelben anzumeifen fein? Die Sym⸗ 
ptome der Arzneimittellehre geben und die wenigſten Yingergeige, 
doch durch diefe geleitet, haben wir ab usu in morbis kennen ges 
lernt, daß Dulcamara, wie Hahnemann in der Vorrede ans 
giebt, „in mancherlei Verfältungäkrankheiten‘” bei naßkolter 
Witterung, Huͤlfe Teiftet, daß fie befonderd paßt bei allen Aus⸗ 
leerungen der Ubfonderungdorgane, die mit Reiz verbunden fin, 
namentlich, den Schleimhaͤuten. 

Daher ihr Nugen bei Schleimſchwindſuchten. Enqle d 
der verehrte Dr. Hartmann feine „mehrfachen Erfahrunge 
auf die er in jener Unmerfung hindeutet, recht dald und näht 
befannt machen, zur Befeftigung der Indicationen bei Unmen 
dung ded Mittels. 

Nach I. dürfte wohl auch bei ödematöfen Geſchwuͤlſten in der 
Phthiſis auf Dulcamara Ruͤckſicht zu nehmen fein, — und de, 
wo befonderd übelriechender Ham und Schweiß zu treffen fin. 





‚ | %» 
16.Ferru m 
Hhn. RUM, L. U: 

N : A. 

Rauhe/ heiſere Stimme (4). 
B. 1. \ 
Stumpfer Huften ohne Auswurf, — dabei iſt's, als fehlte 
ihe die Luft. — Huften Abende nad dem Niederlegen, — 


trockner (2) — beim Gehen mit Auwurſ, — Huſen den ganzen 
Tag und Abends. — | 


B. 2. 
Huften mit Eiter und Blutaudwurf. 


€. 

Bei Bewegung mehr Huften ald in Ruhe. Kitzeln⸗ 
ber Reiz zum Huften (8). 

F D. 

Naͤchtlicher Bluthuſten, — fruͤh Bluthuſten (21), Kratzen 
mit Auswurf von Blutſchleim (20). — Beim Kindſaͤugen 
Blutauswurf. 

Weißeitriger Auswurf in Menge (0). Auswurf 
von Eiter mit faulem Geſchmack (16), früh gruͤnlicher Eiter⸗ 
auswurf (18). — Duͤnner, ſchaumiger Bruſtauswurf mit Blut⸗ 
ſtriemen (20). 

E. 

Engbrüftigkeit, fchmwieriged Athmen, vwoobei der Bruftfaften 
‚ faft unbeweglich bleibt (9), durch Bewegung beffer, im Sitzen 
eher fchlimmer, 

Krampfhaftes Zufammenfchnüren der Quftröhre mit Blute 
drang nad) dem Kopf (13), — der Brufl und Herzgrube, durch 
Gehen und Bewegung ſchlimmer (4). | 

F. 
Druck unter dem Bruftbein mit Katarrh und Huſten. 
Brennen im Bruſtbein nad) dem Huſten (9). 
Auf der Bruft wie zerfehlagen (11). i 
7 ® 


* 


10 2 er 
Stehen im Bruftbeirt, — 


Be San: —s 


en (2), Are — 
Erdfahled Geficht DA tige Geſichtefarhe. — Lange 


ne Befngümi Pat —* 
— Ap- num 
Bu Ehwäde, kim vom Sprechen * Ei 


_ midungefihnäche (2): Eh 


Er ift ſeht matt und mager (1. I ? 
Zußſeſchwult bis zu den Knoͤcheln (£ nz 
en Hände und Füße, — J 
K. 

Hige am Körper mit umſchriebenet wotemdhe (N). Abends 
Schuͤttelfroſt im Bette, Frieren die ganze Naht — dabei der 
Kopf frei. 

Abends Hige, befonderd in den Händen (10), 

L. 

Morgenſchweiß (2), Nachtſchweiß (3) mit Mäattigkeit, — 
Klebrigte Schweiße (5). 

Gewiß laͤßt ſich viel vom Eifen erwarten in eiteri» 
gen Lungenſuchten, auch in fpätern Stadien, da das Mitrl 
ein hektiſches Fieber, — Durhfälle und Hautwäfferfucht jüs 
gleich hervorzubtingen vermag. Namentlich wird cd auch da 
ſehr paſſend fein, wenn öftere Blutungen in den Lungen eits 
treten, und die Hautfarbe ſich durch ihr erdfahles Anfehen aud⸗ 
zeichnet. Es ift biöher zu felten in Gebrauch gezogen, und oft 
über den Antipsoricis vergeffen worden. 

Blos in Nr. 29, des erſten Abſchnittes finden * Heil⸗ 
anwendung von ihm gemacht. Namentlich folgende Symptome 





wurden durch Ferrum gehoben: Abmagerung, — Flebrigtz Folie 
quativer Schweiß, — erdfahle Gefichtöfarbe mit umfchriebener 
Wangenröthe, glanzlofe, eingefallene Augen, — blaffe Lippen, 
— raube, heifere, kaum vernehmbare Stimme, — Kibel in 
der Luftröhre, mit beftändigem Reiz zum Huften, — ber viele 
gränliche Eiterauswurf mit Blutfiriemen und faulig = efligem 
Geſchmack wird in gelblihen Auswurf verwandelt, — Folliquas 
tive Durchfälle, die den After wund machen, — Abendfroft mit 
Kälte der Glieder, — Ausgehen der Haar. 


17. Jodium. 
S. chron. Krankh. I. u. Hartl. u. Trks. R. A. M. L. N. 
A. 
| Heiferfeit den ganzen Tag über, — früh mit Näuspern 
und Auswurf zähen Schleimd, — vermehrte Schleimabſonde⸗ 
rung, welche die Stimme rauher macht (3. 4.). Fruͤh uner⸗ 
traͤgliches Kriebeln und Kitzeln im Kehlkopf, — Druͤcken in 
der Gegend des Kehlkopfs (10) mit oͤfterem Raͤuspern und 
Schleimauswurf. 
Rauhigkeit der Luftroͤhre (6). — Im Bette Gefühl, ale 


fei die Kehle wund, mit Pfeifen darin 9. 14.) Entzändung . 


der Luftröhre, \ 
| B. 1. 


Trockner Huften, — trocknes Hüften (1), — Huften‘ 


mit Unftrengung, daß fie fich erbrechen möchte, bis der Schleim 
herausgeht (7), alter Frühhuftenz Hhn. 
©. 


191 


Kitzel im Halſe erregt kurzen Huſten, — ſtarker Kitzel 


im Halſe reizt zum Huſten (8), — Druͤcken in der Bruſt ers 
regt tiefen, trocknen Huſten. 
D. 


Vermehrte Schleimabſonderung in der Luftroͤh⸗ 


| — zaͤher, ſchwer fich lfende Schleimauswurf, befonders 
in N be Luftoͤhre. 


— 





2 Schiwere der Bruſt mit Rauhheit und Ce 
(12. 10.). “ 


% 
Heeraulalen (). 
Eingefallene Augen, — blaſſes Geſicht (). 
Anſchwellen der Hals- und Nackendruͤſen (7). 
Sauliger * aus dem Munde (12). 






; Albmagerung bid zum Re — ſchnelle — 
| Abmagerung, — hoͤchſte Mömagerung, — 
| ohne Steifd (4). 
" Berluft der Kräfte (2). j 
Schmugiggelbe Färbung der Haut 68). 
Hautwaſſerſucht (6). 


RL 
Schneller, beſchleunigtet Puls (1). 
Kleiner, fadenförmiger Puls (2). 


s * * X 
JF Ian 
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Pulds klein, hart, unterdruͤckt (2. 3.). 

Fieberhafter Zuſtand, in welchem Froͤſteln mit fliegender 

Hitze abwechſelte (6). 

Lentescirendes Fieber mit ſtarke Abmagerung 

des Koͤrpers (12). SDurch China gehoben). , 

L. 

Alle Morgen ſaͤuerlicher Nachtſchweiß uͤber und uͤber (1). 
Starker Nachtſchweiß (3). 





Hoͤchſt wichtig ſind diefe angeführten Zeichen ded Jodium 
und deuten, obgleich fie nicht alle auf dem Wege, welchen die 
Homöopathie zur Prüfung der Mittel einfchlägt, herworgingen, 
— doch auf große Heilfräfte deffelben in phehififchen Leiden. 

Bei uͤbrigens paffenden Umftänden würde daher von den 
Mittel Gebrauch zu machen fein: 

1. Bei Affection der ganzen Luftröhre, — namentlich mit 
trocknem Huſten und zaͤhem Schleimauswurf. 

2. In ſpaͤtern Stadien phthiſiſcher Bruſtleiden mit bedeu⸗ 
tender Abmagerung, — Oedem. — Febris lenta. Die näheren 
Indicationen und der vielleicht weitere Wirkungskreis des Mit⸗ 
tels werden ſich erſt in Zukunft nad) weiterer Auspruͤfung deſ⸗ 
ſelben und ab usu in morbis ergeben. 


18. Kali carbouicum. 

Eiche Hbn. chron. Kranth. IV. p. 209. Hartl. u. Trks. R. 4. 
M. L. IV. pP» 193. 20. 

Leider find von diefem Mittel, von dem Hahnemann 

a. 0. D. p. 209 fagt: „Selten wird ein Kranfer mit ger 
ſchwuͤriger Lungenſucht ohne dieſes Antipsoricum geneſen,“ nod) 
ſo wenige Beobachtungen befannt geworden, um nähere Indi⸗ 
cationen ab usu in morbis daraus ziehen zu koͤnnen, es ift daher 
wohl um fo nöthiger, die auf Phthiſis Bezug habenden Enns 
ptome und deren Eigenthimlichfeiten bier genau hervorzuheben, 


ey 








— 
0⸗ — 
en 4. at 
—* Verol. Oh m a 70 
Ungeheured Niefen, bis s0mal an einem Tage 
— (8) mit Reiz zum Raͤuspern, dann wu 
dließſchni n. u 
—* Kaufe Stimme (m. Raub im Halfe (6) 
4 -Rigeln und Kriebein (13 y zer zum Kuhn, 
= in der Kehle (11) beim trocknen Huſten. ca 
2 u 35 B. 1. 
Shen, — ae 
£ Ei Ihuften — 


Tiockner Abende und Rährtufe @ 6) aller 5 Mie 
Br Halbe Stunden, von-frih 3 uhr an, — fönel 
und vergehend, — anftrengend, daß die Ginne vers 


mit Sticpen in der Kehle, — rauhem 
_ — beim Suften ( (4; BE 
fen ‚bringt licht zum Erbrechen (7). 


B. 2. 
Huſten mit einigem, — mit vielem Auswurf. 


c 
Kigeln, Kriebeln im Halfe (8), reizt zum Raͤuspern 
und Yuften, mit Gefühl von feftfigendem Schleim im Halfe, 
früh und Abends, 
2 Huſten beim Violinfpielen, 
Vom Winde Frapig auf der Bruft (6). 


D. 
dena mit vielem Auswurf, — Eiterauswurf Hu⸗ 
ſten (7. 9.); Hhn. 
E. 
Schwieriger Athem (9); Hhn. — Beklemmung auf der - 
Bruſt, fo daß fie nur mit Mühe athmen konnte (9 4), — 
Pfeifen auf der Bruft (12); Hhn. 


ni ; 
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Fruͤh Engbrüftigkeit, krampfhafte Engbrüftigkeit (10, 13.); 
Hhn. Schurcheln auf der Bruft (2) mit flöhnendem Tiefath- 
men, — früh furzathmig (3). 


FR. 0 


Seitenftechen beim Athemholen (4), Stiche in der linken 


und rechten Bruft, — flumpfed Stechen, Drüden, Reißen uns 
ter der Achfelgrube (3). 

Stumpfed, Stehen, ftechender Druck in der linken Bruſt 
beim Athmen. Heftiges ſpitzes Stechen unter den weiblichen 
Bruͤſten. — Brennendes Stechen auf der Bruſt (0). 

Klemmendes Druͤcken in der Bruſt. 

Schneidender Schmerz Abends beim Niederlegen, weiß 
nicht, wie er ſich legen ſoll, am ſchlimmſten auf der rechten 
Seite. — Ein wunder (10), aber doch reißender Schmerz, et⸗ 
was unter der linken Achfelhoͤhle, durch ſtarkes Athmen erhoͤht 
und erregt. 

Bruſt ſchmerzhaft, wie zerſchlagen (11). Schwaͤche der 
Bruft (12), lautes Sprechen greift die Bruft fehr an. 

In der Gegend ded Herzend cin gelinded Brennen (9). 


..& 

Trodenheit der Kopfhaare, — Haaraudfallen 
(1). Brennend rothe Backen Abends 14 Stunde lang (4), 
darauf große Geſichtsblaͤſſe. — Langdauernde Gefichtöhige und 
Möthe bei eidfalten Füßen. 

Geſichtsblaͤſſe (5) und Mattigkeit. 

Sehr blafjed, hohläugiged Anſehen (5) mit bleichen Lippen. 

Schmerzhafte Drüfengefhmilfte am Halfe (7), — Ztofz 
Fenheit ded Mundes früh und Abends (8). 

Schmerzhafte Bläschen und Blüthchen auf der Zunge (11). 
Uebler Geruch aud dem Munde, wie alter Kaͤſe (12). 


J. 
Mangel an Ausduͤnſtung und Unfaͤhigkeit Du 
fhwigen (3); Hhn. Vorrede, 


y 






— 


— —— ale @, 3—1 Stunde —5* —, tiefe 


kurzen Athem. 





nen mit allgemeiner Hitze und argem Bruſt⸗ und \ Ropffhmer 
und Pulſi im Unterleibe. 
Sie hat trockne Hitze an den Wangen und Händen und 





Hige frih im Bette (9); Hhn. Bor, 

Trockne, vorübergehende Hihe, Abends, über den ganzen 
Körper (14). 

L. 
Nachtſchweiße (3). 
Fruh im Bette Schweiß (2). h de. = 
] Mi. vu 

Aergerliche, muͤrriſche, reizbare Stimmung ⸗ befürchten, 

aͤngſtlich über die Krankheit (5). 





Beim Ueberblicen diefer aus dem ganzen Wittungtkras 
des Kali herausgehobenen, auf Phthiſis Bezug habenden Kranke 
Birßgeihen werden wir allerdings von Hah nem ann' s obiger 


J 
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Bemerkung überzeugt, denn das Bild der Krankheit wird oft 
ſehr charakteriftifch ‚angedeutet. Won dem Mittel ift in den 
fpätern Stadien fo gut ald in den erſten Gebrauch zu machen. 
Moͤgen haͤufige Anwendung deſſelben und recht genaue mitge⸗ 
theilte Heilungen bald noch näher‘a posteriori ihre Heilkraͤfte 
beurkunden. 

An folgenden der voranſtehenden Krankengeſchichten des ıften 
Abſchnittes fand das Kali carbon. feine Anwendung: Nr. 13. 
23. 27. 28. 37. 41. Aus den erſten 3 Nummern koͤnnen 
wir, wegen unvollfomniener Angabe, nichts entnehmen, bei 
Nr. 28. verlor fi) darnach Huften mit eiterartigem Audwurf, 
— in Nr. 37. fagt der Berfaffer: „nach der Anwendung ded 
Kali carb. war der Odem weniger beflommen, der Huften um 
Vieles vermindert,“ — ferner: Kali bewirkte eine vorzüglich 
safche und dauernde Beflerung, fo daB der Kranke alle feine 
Arbeiten wieder verrichten konnte. Der Odem war leicht, ohne 
Störung, der Huften faft ganz verſchwunden und mehr ein 
Külftern, der Kranke hatte an Körperfräften und gutem Anſe⸗ 
hen außerordentlidy gewonnen und ſich gleichſam verjüngt. Im 
1ften Heft ded XIV. Bandes ded Archivs pag. 5. ſah Groß 
auf Kali carb. X? in Solution eine Vomica mit it ungewoͤhnlich 
geringen Beſchwerden ſich entleeren. 


19. Kali nitrioum. 


Die an fo verfehiedenen Orten zerftreuten Beobachtungen 
über diefed Mittel finden fih nun, zu gewiß Aller Freude, in 
ein Ganzes vereinigt im 3ten Stuͤck ded Aten Bandes der Ans 
nalen von Hartlaub vor, mit 692 Symptomen verfehen, . 

Da wir in Nr. 49. und 50, ded erſten Abfihnitted eine 
fo ſichtbar wohlthätige Einwirfung ded Mitteld ‚gegen heftige, 
dad Athmen ftörende Schmerzen (menn auch bei dem ohners 
achtet unguͤnſtigen Ausgange der Krankheit) beobachteten, fo 
verdient daffelbe wohl eine nähere Wergleihun Hartmann 


ne ’ 7 \ #758 

-in fänee' hernpie nennt Daß Nitra bed ih 

— warnen 
f A “ 


* a > ante vi 

fu Re Kane 

> Bd, ; — 
Stones Hiſtein. teen 5 


Halſe, — Schwere. auf, der. Bruſt, Herzpochen. — 
— —— in der 





a 






Hl is ſih da Aucnwurf loͤſt, ſtark brennen⸗ 
‚ter a3 But u 0 m Daher 
auf — 
B. 2. 
4 Huſten mit Auswurf, der ihr Erleichterung macht. 


c. 

Kigel in der Luftroͤhre (8) erregt den Huften Nachmite 
tags, — Kitzel in der Mitte der Bruft nach Eintritt in das 
Zinmer erregt Huften, der dann länger fortdauert. 

Rauhheit unter dem Bruftblatt, die zum Huften zeigt — 
und auf 5 Minuten nach dem Huſten nachlaͤßt. 

D. 

Nachmittags 3 Uhr unter trocknem Huſten zweimaliges 
Ausſpucken von Blut (21). — Nach Schleimrahkſen Auswucf 
geſtuͤckelten Blutes (2. 3.), während des Monatlichen. 

Beim Huſten Auswurf Maren Blutes (22). 


E. 
Der Athen int Steigen (5) beklemmt, Athembeklemmung, 
Zufammenzicehen, Zuſammenſchnuͤren der Bruft, als fei die Lunge: 


109 


zuſammengeſchnuͤrt (13), gewoͤhnlich im Gehen und Sieden 
und früh oder am Vormittag. 


P. 

Vorzugsweiſe Stechen in allen Gliedern der Bruſt, in der 

Mitte, unter den kurzen Mippen (1), nad dem Rüden: zu — 

durch Huſten und Lachen erregt (8), mehr beim Gehen (7) als 

in der Ruhe, — beim Tragen einer Laft (7), — beim Ath⸗ 
men, Tiefathmen (4). 

Dad Stechen iſt heftig (4) — ſchmerzhaft (5) — fleine 
feine fpigige Stiche. Schwere (12) und Beengung auf der 
ganzen Bruſt. | | 

Kurzdauernder, druͤckender (3) Bruftſchmerz. 

Schmerzhafter Drud (5). 

Spannen auf der Bruft, 

Schneiden und Reigen .(3) inmendig in der Lunge, durch 
Tiefathmen vermehrt. | 

Brennen, brennended Gefühl in der Bruft (9). 

G. - 

Die Haare gehen ihr ſtark aud (1). 

Blaſſes, krankes Audfehen, wie nach langem Kranfenlas 
ger (5). 

Mundhöhle ungemein trocken ohne Durft (8). 

Zunge brennt vom an der Spitze, brennende Stürpehen. 
und Blafen an der Zunge (11). 

, Starker Geſtank aud dem Munde (12), den fie ſelbſt 
nicht merkt. 


% 


H. 
Durchfaͤlle (1), die gewöhnlich mit Leibſchmerzen verbüns 
den find, — (dad Mittel hat auch fehr viel harten Stuhl). 
l. 
Große Abgeſchlageuheit und Mattigkeit (2). 
K. 
Belchleunigter Put (1) Kleiner Sulz (2). Schneller, 
harter Puls (3). — 





— 


in feiner Therapie —* ——— 
zeichnenden Mitteln gegen * 


Oefterrd, ſtarkes Nieſen — dr 
Heiſerkeit und etwas. Huften (3). * 
B. 1 

Trockned Häfen. Trocher Huſten (4): mit Rauhhei in 
Halſe, — Schwere auf der. Bruft, Herzpochen. — Dumpf⸗ 
ſpannenden, zufammenzichenden Schmerz in der Bruſt. 

Huften Tag und Nacht, mit Wundheitsfchmerz in der 
Bruft — des Morgens mehr Huften ald am Tag. (3). Beim 
Huſten benimmt- ed den Odem, — ſchneidet unter, dem Brufts 
Blatt, — ift-ald wäre in der Bruſt etwas los. 

Des Morgens, bis fich der Auswurf loͤſt, ſtark brennen⸗ 
der Schmerz in der Bruſt — der ſich Did in den Hals hin⸗ 
auf erſtreckt. 

B. 2. 
. Huſten mit LAuswurf, der ihr Erleichterung macht. 


c. 

Kigel in der Qufteöhre (8) erregt den Huften Nachmit⸗ 
tags. — Rigel in der Mitte der Bruft nach Eintritt in dab 
Zimmer erregt Huſten, der dann laͤnger fortdauert. 

Rauhheit unter dem Bruftblatt, die zum Huſten reizt — 
und auf 5 Minuten nad) dem Huften nadjläßt. 


D. 

Madmiage '3 Uhr unter trocknem Huſten zweimaliges 
Audfpucten von Blut (21). — Nah Schleimrahffen Auswurf 
geftückelten Blutes (2. 3. ), während des Monatlichen. 

Beim Huften Uuswurf Maren Blutes (22). 


E. 2, 
Der Athem im Steigen (6) beklemmt, UAthembeklemmung, 
Zuſammengiehen, Zuſammenſchnuͤren der Bruft, alb fei.bie Lunge 
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von Zuſammenklemmen der Bruſt — bald beim Eins oder 
Audathmen (4). 
Druck auf der Bruft, dad Athmen hindernd, oder dabei 
vergehend (5). | 
Brennende Empfindungen in der Bruft (9). 
Wundheitsſchmerz in der Bruſt (10). 
Kann auf einer oder der andern Seite nicht liegen (as. 


G. 
Geſchwulft der untern Augenlider (2). 
Oruͤfengeſchwulſt am Halſe (7). 
Trockenheit des Mundes und Halſes (8). 
Riſſe, Längenfurche auf der Zunge, worin ed fticht(9). 
Schwämmden im Munde (11). 
Mundgeftan? (12). 


HM. | 
Durchfällige, grüne, fehleimige, ſcharfe Stühle. 
Sich bald trübender, fiinfender Harn (6). : 


l. 
Rauhe, trockne, fehmugiggelbe Haut (3). 
Glaͤnzende, durchfichtige, bydeepiſche Geſchwuͤlſte der Un⸗ 
terſchenkel (5). 


K. 
Doppelt gefhrwinder Puld (1). 
Schauder, Froft gegen Ubend und befonders ſobald er Pr 
zu Bette legt (6). 
„Nachts abiwechfelnd Froft und Hite (6). 
Fliegende Hige, mit Hitze und Möthe of bi blos einer Wan⸗ 
ge, mit Schuͤttelfroſt wechſelnd (14). 


L. 
Starker Fruͤhſchweiß (1. 2.). 
Starker Nachtſchweiß (3). 
Sauerriechender, ſtinkender, fettiger Schweiß (5. 6.) 
Nachts Schweiß an einzelnen Theilen. 
8* 


\ 














:148 . Bu 
*. Gaft: blod Nechenittags und Abende 6:7 zAUrhihe Mao 
(9), der, gewöhnlich Busch ‚Miederiegen vergehs-amnb. kalm 
—22 zuradehrt — oft ohre nachfolgende Dite wub 
Schweiße. Gegen. end Frofir dann Hihe, Geſichtohie und 
Ea weiß — dei argerlicher Safe, . Ubwechfeind bald Fion, 
un Dir Dun ed (0 Wei Kite der obern Theile — 
un ee — Mille ter Hönte uud Süße (7), R 
—— 2 a enden 

wie Be... 





de Hei em ————— 
I — 


bel jeder Anſtrengung und geriager Vewegung . =. 


Raqthweiß (8). — 
gonieaber Brhtfceiß (2). von 
druhſchweiß, befonders ‚auf der Bruft (1). 
M. 
Aengſtlich, Yerdrießlih, migmüthig (1). 








Ein näherer Ueberblick über diefe aufgezeichneten Sympto⸗ 
me in den Refpirationdrwegen, in Verbindung gefegt mit den 
unter Litera G., K. und L. aufgezeihneten, läßt wohl mit 
Recht auf Nukanwendung diefed Mitteld in den Formen der 
Phthiſis ſchließen, befonderd dann, wenn eine entzündliche Uufs 
regung der Lungen flattfindet, verbunden mit Fieber. Was dab 
Mittel in fptern Stadien vermag, wird erft die Erfahrung am 
Krankenbette lehren. Einige Pratnter bedienen ſich deftelben ‘ 
auch bei eitrigen Lungenſuchten. 

. Blos in zwei Beobachtungen. ded 1ften abbſchnittet dieſer 
Arbeit, Nr. 49. und 60., finder ſich eine Beſtaͤtigung der bei 
der Athmung und dem Huſten heftig vermehrten Schmerzen in den 
heilen der Brufthöhle, namentlich ftechender und ſtechend⸗ 
brennender, mwundheitdartiger Schmerzen und mit Blut gemifche 
ten Audwurf. — Es ift zu wuͤnſchen, daß fernere Beobach⸗ 


J 
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tungen dem Mittel immer. mehr den richtigen Standpunft ans 
weifen möchten. 





J 
%2% Ledum palustre. 
©. Hhn. R. A. M. L. IV. 

Dieſes nach allen oͤffentlich mitgetheilten Heilungsgeſchichten 
auf homoͤopathiſchem Wege wohl mit Unrecht noch ſo ſelten in 
Anwendung gezogene Mittel ward auch in Phthiſis blos in Nr. 
14., aber mit großem Erfolg benutzt, und zwar bei vollkom⸗ 
mener Lungeneiterung. | 

Wir wollen dad in den Sympfomen enthaltene Bild der 
Phthiſis etwas näher betrachten, um ed mit dem natürlichen - 
Krankheitsbilde der Phthiſis vergleichen zu koͤnnen. 

A. 
Ein heifered, rauhes, [charriged Weſen in der Luftröhre (3. 4.). 
B. 1. | 

Ehe der Huften koͤmmt, verſeht ed ihr den Odem, als 
wenn fie erſticken ſollte. 

Huften ohne Audwurf, 


B. 2. 
Heftiger Huften mit Blut und Eiteraudwurf. 


D. 
Blos nächtlicher oder Srühhuften mit eiterartigem Aus⸗ 
wurf (9). | 
Auswurf ftark, übelriechend (11), grauͤnlich (18). 
Heftiger Huſten mit Auswurf hellcothen (22) Blutes. 


E. 
Engbrüftigkeit beim ZIreppenfteigen (5). 
Zuſammenſchnuͤrung der Bruft und Quftröhre (13), durch 
Bewegung und Gehen verfhlimmert (17). 
FE. 
‚Etiche in der rechten Geite der Bruſt beim Huſten (8). 
Schmerz ded Bruftbeind, ald wenn der Knochen ſchmerzte. 





— 


Bei Mehebldeter Phthifis Haben wir nadh-den. —E be⸗ 


obachteten Symptomen wenig vqn Natr. mur. zu erwarten — 


aber nicht zu uͤberſehen ift die Wirkung auf die, —— 
B. 1., C.), daher bei beginnender Phthisis 0 





Hhn. Khten. II, 


Deftered heftiges Nieſen und Abends Wr Eu 
Seiferfeit @). 
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. De. Hald rauf und rauch ‚ wie Webeiſen (6), was er 
nicht beim Schlingen, ſondern beim Athmen Bühl, — mit Ben 
Plemmung der Bruft. a 

. ragen im Halſe (7) beim Sautlefen,. . 5. 

In der Luftroͤhre kratzende, ſcharfe Empfindung. 

Kigelhuften mit Wunbheit im Halfe 9. 

Beim Huften Suche ins Halſe. | 

B. 1, i | 

Viel 1 Hufen ; — beim Huften Drüden im so Si 
he im Hals, — Bruſtſchmerz, — enge im Krug; — 
Wundheit auf der Bruſt. 

B. 2. | 
Durd) Kotzhuſten Auswurf ſchwarzen, gerohnenen Blutes (4). 
I 

Beim Lautlefen Kragen im Halfe und Reiz zum. Huften 
(18). Zufammenziehende Empfindung im DR erregt Huften, 
M befonders Nachti im Schlafe· | 

“D. ur 

Auswurf fhwerzen, geronnenen Blutes durch u 

huften (21. 23.). 


9“ 


Vorzugsweiſe die Luftroͤhre afficirt Nitr. acid. fo, daß alſo 
bei Leiden dieſes Theiles darauf Ruͤckſicht zu nehmen fein diirfte: 
Uebrigend fehlt der Auswurf ganz, wir finden blod dun» 
keln Blutauswurf, die Bruftſchmerzen zeigen auch nichts bes 
fonderd Eigenthümliched, — der biöherige Gebrauch in Phthi⸗ 
fid (ſ. Nr. 35.) giebt und Feine befonderen Unzeigen. J 








hen. 
26. Nux. vomios, u 


Diefer vielfeitige, jedem. Hombopatpen hinloͤnglich befannte 


Heilftoff. gehört wohl allerdings nicht eigentlid) unter die Ar 
tiphthisica, wird daher auch nicht ausführlich. Mrcdhgegangen, 









td a af a ttel Änfofern — 
Dig be — — 
Schieimauswurf — atarrhat Heiſerkeit und 
Een der Sufteöhre . — 

zogen werden müß,, wovon ich 

fen kann. Auch die" Abendfeot mit untermifchter 
hun einzelner Theile, ange Bangen, Er 
! — die Röthe der 

Bußfohlen deus 


be a len · 
—*— Fuße, in 


te; Hin.” 





aris quadrifolia, 
..,& Uroin, VL, 4, 

sont ren Ama In 

So ſtarke Heiferkeit, daß er Bein lanteb Bart beamien · 
‚gen kann, perlodiſch wiederkehrend in Viertele und halben Stun⸗ 
den, ohne fehmerzhafte Empfindung im Halfe (3), — Rauhheit 
in der Luftroͤhre (6) und davon tiefe Baßſtimme, — Luft⸗ 
roͤhre ganz ausgedörrt, früh. beim Erwachen, mit tie 
niger Heiferkeit, (8). — Im Luftroͤhrkopf beſtaͤndig Rei zum 
Kogen, mit zaͤhem Schleimauswurf. 

Bi 

Mehr Kotzen als Huftens'Hft: fo heftig, daß Funken vor 
dm Buy efädin; — al gsfai an: Geheimen 
oder er Forum # mi ſpater nachher.n 


& 2 





© 
"Im ouſteͤhutepf Reiz zum aoben, wie von. Schwefel⸗ 
dampf, — nad) eiitigen Minuten Äfder Reiz von Neuem da, 
Sobald er ſich ind Bett legt, anhaltınded Kotzen umd Hus 
ſten, — wenn er auf. der linken Seite liegt, faͤngt PeziQußen 
Poli an lo). * 


. D: 2 
. Liegt Schleim auf der’ Bruſt, ohne Neiz Ihn audzuwerfen 
— grüner, zäher Schleim {18), — zäher Schfelm, der- fi) 
hinten im’ Kehfopf feftgefeßt hat/ weißer, aäher, geſchmackloſer 
Schleim " :' 


Diefed gwar noch unsollfommen gepriifte Mittel verfpricht 
demohnerachtet, wie. aud) Stapf in der Mortgde, pag. 178 
bemerkt, bei Heiſerkeit mit beſtaͤndigem Schleimraͤuspern, Hu⸗ 
ſten, — ja mit einem Worte, bei angehender Luftroͤhrenſchwind⸗ 





⁊ ma 


fucht Vieles, wird mwenigfiend € ein ſehr paſſendes Zwiſchenmittel 





abgeben. 
28. Petrolenm.. 
. S. chron. Krankheit TIL 
A. nenn. gl! 
- Tägliches und oftes Miefen (1). © 7 


Heiferfeitz Hhn., — mehrtägige, ſtarke Heiferfeit (3), 
— Schnoͤrcheln in der Luftröhre (14), bein: Athmen⸗ Abends 
im Bette, — Abends vorm -Einfchläfke Roͤcheln iar'Der Luftroͤhre 
(14), kratzig im Halfe (7),  ' 

Zrackenpeit im Halſe, die Huſten vruft (8). 

on "B, 1. ii 
Trockner Nachthuſten (2)5 Ohn. Mn: 

| Trockner Scharchuften, wacher das Athinen benimmt, fe 
kann nicht aufhuſten. u 

Huften tief aus der Bruft: 


le idea ch 20 rt et 1* 
Starker Huſten mit vieler Auswurf (nach 23 Tagen). 
ze .ı Ci —X ac. 
Trodenpeit im Haife — Rragen im halſe er⸗ 
regt Huſten, — nach dem. Hiederlegen Abends Huſten; 
Hyn. 


ve ee 
Deritgiäfee ek ser 
A xxx o 





Abends vroſtigkeit, PP mehren kitnn ange, 
innerlicher Schürtelfroft, — alle Nahmittage um 3, 4 Uhr 
zwei Stunden lang Soft , nit Falten ing zu Bu 
Ka —— 
* 56 Uhr Bike, * 
a se ee 
heiße Hände und duͤrre Zunge mit beengtem fi 
Sof, dann ———— falten Sins 4 





=: 


Nahtfhweiße; PO Aarter Nahtfämeiß (2). 
. mM J ——— 
Sehr reigbar, ärgerlich; dudrieblich (c). 


—. * —— 
I , vo. 
. \v.. 
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Dieſer dem Schwefel fo nahe ſtehende Etoff iſt allerdings 
noch nicht fo auögeprüft, um. mit Beftimmtheit ein Urtheil über 
feine Anwendbarkeit in Phthiſis füllen zu Fönnen. Die und 
vorliegenden Zeichen deuten hefonderd auf einen mehr gereizten 
Zuftond der Luftröhre und Lungen, mit trocknem Huſten. 
Ob die Neigung zu ermattenden Durchfaͤllen und die Nachts 
ſchweiße im mehr colliquativen Stadium der Krankheit dad Mit⸗ 


tel in Unfehen bringen. werden, muß erſt fpäteren Erfahrungen ' 


anheim geftelt werden. Zunaͤchſt wäre wohl, bei übrigend pafs 


fenden Umftänden, in einigen .Urten von Phthisis tuberculosa - 


Anwendung davon zu machen. 





29. Phellandrium aquaticam. 
Hochgepriefen ward biöher in der Allopathie diefed Mittel 
bei Phthisis pituitosa und purulenta, aber die biöherigen Pruͤ⸗ 
fungen deffelden, die und Hartl. und Trinks im 2ten Bande 
der UM. 2. vorlegen, berechtigen und noch Feinedwegd viel dars 
auf zu geben, wir finden daſelbſt blos einige Hindeutungen, die 
- vielleicht. erſt ſpaͤter bei weiteren Prüfungen mehr Werth erhalten, 


3. Phosphorus, 
S. I. Abſchnitt pag. 128. 


31. Psoricum. 
Erft feit Kurzem haben wir Befanntihaft gemacht mit 
diefem contagiofen Stoff in feiner Wirfung auf den menfchlis 
. hen Organidmud bei innerlicher Anwendung in potenzirter Form, 
“aber leider liegen bis jet ned) wenig Zeichen diefed neuen Mit 
teld vor und. Hie und da zerftreut finden wir einzelne Beobachtun⸗ 
gen in der allgemeinen homoͤop. Zeitung, und erſt im Sten Heft 


.. Kigeln im „Sale in der 8 
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1. Bra ie Pe 1 a 


an Gefunden‘ Luch ich hatte Gelegenheit über 

Pforin einige Beobachtungen zu fammeln, und alesrBefannte 
deutet darauf hin, daß cd bedeutend auf die Nefpirationdnert: 
er aan — alſo auch ‚elneYnähere Betrachtung ansiten 

sus) —— m ⸗ 

A DEE 

"ae @ * 

Trotenheit, rahiges Seriht im- Pe [1 
¶Brennen Im Halfe (13) bei Allem, was fie deiieht, 3. v. 
Suppe, wie mund (9), — Kalte macht Feine WBefahiverk. 
Kigeln im der Luftröhre reizt zum Huſten. 

Wehrpat im Halfe, — der Luftrohre 
im Kehlkopf ·· eb 0 

® 1. $ 
vuſten mit Wundſchmerz unter dem Vrufibein, 
— * — — Huſten mit Brechreij nd 
Wuͤrgen m 





J 


B.2. 
rufe :bei anhaltendem Huſten, — PER hit 
vielem dicken, gelben und grünlihen Auswurf (2. 3.), Auds 
werfen feften grünen Schleims, dftered leiſes Hüften, — forts 
während Huſten ‚mit Auswurf. 


B A 
Bei Tiefathmen oder Lachen und bein Anfang des "Sp 
chens Huften (1), Rd zum Hüften mit Gefühl von Bes 
ſchleimung (9).  .. © 
afiähre et datten 








Andwurf von vielem gelb »grinicen Schleim. (8). 

Dieter gelber, — fefter grüner Schleimauswurf (8). 

Huſten mit gruͤnlichem Schleimauswurf, faft wie Mates 
vie 02 fruͤh und Abends. 


125 
| E. 
. Beim.:Ziefathmen Gefühl von Behinderung. 
Belchwerter Athen, Abende, — Kurzathmigkeit in 
freier Luft, im Liegen und Fahren gebeffert (3. 4.). 
‚Dämpfig auf der. Bruſt, — der Athemmangel und 
Bruſtſchmerz am ſchlimmſten im Sitzen — im Liegen gebeſſert. 
Athemmangel beim Gehen im Freien, muß zu Hauſe ei⸗ 
len, um ſich legen zu koͤnnen. Kurjer, ſchneller Odem. 
Bruſtbeklemmung. 
Vollheit, Verſchleimung auf der Bruſt (1). 


F. 

Beim Athmen, oͤfters Stechen vom Ruͤcken nach 
der Bruſt zu, — Stiche in der rechten Bruſt, — beim Tief⸗ 
athmen Stiche im Bruſtknochen. 

Stechen in der linken Bruſt. 

Heftige Stiche durdy die linfe Bruſt in der Gegend der 
Gten und Ten Rippe, vermag nicht. tief zu athmen oder 19 
zu bewegen (1. 2. 3. 4. 5.) 

Schneiden wie mit Meffern in der Bruft. 

- Ym Tage in beiden Lungenflügeln ein wehthuender Punkt 
ziemlich tief unter den Sippen, — Zerſchlagenheitsſchmerz der 
Bruft beim Anfühlen, — mil er etwas heben, fo ift ed ihm, 
ald wäre in der Bruft alled zerriffen. Geſchwuͤrſchmerz 
in der Bruft unter der Bruſtplatte (10. 11.). 

Ungeheurer Bruſtſchmerz, ald drückte eine Centnere 
loft fie nixder, 3 Iage lang, mit Athemmangel, durch Neigung 
des Kopfs (beim Bücken) bid zum Unerträglichen gefteigert (12). 

Beim Huften Brennjchmerz, der in der Ruhe vergeht, — 
beim trocknen Huſten Schwerheitdenipfindung in der Bruft 112). 


G. 
Blafied Seht, — gelbe Gefichtöfarbe, krankhaftes Aus⸗ 
(eben (5). 
Geſchwollene Halödräfen (N. 
Zunge trocden, wie verbrannt. 


7 Zagd 4—5 Stühle nach —* — Craft vun, 
- fehe flaſſig/ finkend (4). ar ne 

Ddahlt ſich [ehr aßgemattet, — hinfaͤtig, im 
Baer ur ee (2). * — 


orte Siöftefn, beſonderz as, = Site 
fen (5). 
Froftüberlauferrz — brennende Hände (io); 
M. 
Muthlos, ‘glaubt die Schwindſucht zu Sapen und fä 
ähm nicht: mehr ‚zu helfen (5). 
Sehr aufgeregt, ärgerlich. ber Alles (1). ' 





Der gereijte Zuftand ‚der Luftroͤhre, die bedeutenden Bruft- 
ſchmerzen mit großen Athembeſchwerden, der verdächtige Auswurf, 
die ftinfenden Stühle‘zeigen und den Weg an, bei ähnlichen 
Leiden der Bruftorgane davon Gebrauch zu machen, und ih bin 
der Meinung, daß bei den meiften Arten von Phthiſis, wo bad 
Mittel nur einigermaßen ſich paffend zeigt, davon Nutzen zu 
erwarten fein möchte, 

Nur darf man, wenn ich andere Fälle, wo Pforin mir 
Nutzen ſchaffte, vergleiche, die Gaben nicht zu oft wiederholen, 
und muß die Heilwirkung nicht zu ſchnell erwarten, oft Fommt 
fie erſt fpäter mach, oder auch, es wirfen nad) feinem Gebrauch 
andere Mittel, die vorher wenig müßten, fehr wortheilhaft. 

J Möchten doch bald recht viele Beobachtungen und den 
Weg zu feiner Anwendung genau ‘bezeichnen lehren. 


32 Pulsatilla' 
\ Höhn R. A. M. L. n. 
Won dieſem, jedem Homoͤopathen hinlaͤnglich er 
Heilſtoff ward nur in 3 Fällen im 1ften Abſchnitt ed Phthi⸗ 
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fid Gebrauch gemacht. Der eine Fall, Nr. 42., ift aber fo 
intereffant umd wichtig, indem dad einzige Mittel die ganze 
Krankheit zu befiegen vermodte, daß wir wohl von ihm in 
Ähnlichen Fällen etwad erwarten können. Bei Nr 29, befeitigte 
Pulsatilla den nad) dem ebrauch des Eiſens zuruͤckbleibenden 
Reſt der Krankheit. | 

Im Sten Fall, Rr. 33., nüßte Pulsatilla wenig. 

In den zwei erften Beobachtungen befeitigte Pulsatilla fols 
gende Symptome: 

Blaſſes Geſicht. 

Zunge hochroth. 

Heiſerkeit. 

Huſten mit vielen gelblichen Auswurf, vorzuͤglich Abends 
und bis Mitternacht, welcher beim Aufſtehen immer erleichtert 
ward. 

Der Huſten laͤßt ihm Tag und Nacht keine Ruhe, erſt 
nach vielem Huſten wirft er viel aus (von welcher Beſchaffen⸗ 
heit?) - 

Bruft fehmerzhaft, befonderd beim Huſten. 

Beim Huften Schmerzen in beiden Geiten, daß er nur 
auf dem Ruͤcken liegen Eonnte, 

Kurzathmigkeit. 

Keuchender Odem. 

Puls klein, hoͤchſt frequent. 

Schauder und Froſtigkeit, vorzuͤglich Abendd. 

Immerwaͤhrender Durſt. 

Nach dem Froſt kurzes Hitzegefuͤhl mit maͤßigem Bierdurſt. 

Nachts liegt er wie im Waſſer. 

Abmagerung in hohem Grade. 

Gemuͤth aͤngftlich, verdrießlich, weinerlich. 





Vergleichen wir nun damit die aprioriſchen Zeichen des 
Mittels, um bei dieſem jedem Homoͤopathen gewiß hinlaͤnglich 
bekannten Polychreſt nicht weitlaͤuftig zu werden, als dad Er⸗ 
ſcheinen der Beſchwerden, namentlich des Froſtes, Libends bis 


in fpätesen Zeiträumen’ daron Gebräuc) m 












wurf hervor. zu bringen, — die um "die 3 nd 
menden Geſchwuͤlſte, fo ergiebt fih, daß wie. bei.,a 
Katatthen, «die, in Phthiſis übergugehen: drohen⸗ 
mehr phlegmatiſchen Individuen und bei Phehisis, 








38 Sambaone nigra. 
"eier" Haben wir Som dieſem Mitte, dat na — 

mit Nuf gen Phthiſis angewendet ward, 
Bee um ie; $ Schlüffe ziehen wa 2, 
mentlid) von aus dem Baſt bereiteten en gar 
ſchwache Hindeutungen finden ſich in den Symptomen, die pi 
Hahnemann im 5ten Bande der U. M. 2, mittheilt, daß 
Sambucus auf die Bruftorgane wirke. Möchten doch fernere 
Beobachtungen und bald weitere Auffchlüffe geben. Bis das 
bin bleibt die Anwendung empirifch. 


4 Senega 
©. Archiv II. 2. 


Unfer verehrter „Here. College Seldel hat und die en | 
Prüfungen nach homdopathifhen Grundfägen mit diefem ſchen 
längft befannten Mittel im Archiv mitgetheilt und denfelben in 
einer zwoschmäßigen Vortede Hindentungen, wo died Mittel an 
zumenden, beigefügt, Um nicht unnöthig weitläuftig zu wer 
den, hebe ich daB Hierher Gehörige davon heraus, Zumächk 
macht er pag. 188. auf eine Art Bruſtentzuͤndung, mehr ſchlei⸗ 
qhender Urt, aufmerkſant, welche mehr die Pleura- ald. bie Lund‘ 


x 
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gen felbft angegriffen. hat, eine fogenannte rheumatiſche, wo die 
Beſchwerden weniger durch -dad Athmen, mehr. durch Bewe⸗ 
gung erhöht werden, ıvo die Schmerzen mehr in der Ruhe zu⸗ 


nehmen, und manche beim Sehen im FSreien erleichtert werden. - 


— Er fagt: „In Lungenſuchten wird ſchwerlich von.ihe als 
lein radikale Hülfe zu erwarten fein, doch. wird fie manches laͤ⸗ 
flige Symptom durch ihre Wirfung auf die. Bruft, und vor⸗ 
zuͤglich bei der Luftroͤhrſchwindſucht auf den Hole befeitigen 
Fönnen. " 

Die fihleichende Entzuͤndung begegnet uns aber oͤfters im 
Verlauf der Phthiſis, ein darauf paſſendes Mittel kann uns da 
nur willkommen fein, 

A. I ⸗ 

Beim Lautleſen piößtiche Heiferkeit @ . 

Scharrig, — Kratzen, Rauhigkeit, Trockenheit im Halſe 
(6. 7. 8.), wodurch das Sprechen beſchwerlich und Huſten er⸗ 
regt wird, — Gefuͤhl von Wundſein im Halſe (9). | 

Brennen im Halfe (13). 


B. 1. 
Trockner Huſten mit Erſchuͤtterung der gängen Bruft — 
mit Beflemmung der Bruft und Rauhigkeit im Halfe, — lang 
anhaltender Huften. — Schmerzlofer Huften ohne Auswurf (1. 4.). 


B. 2. 
Huften mit Auswurf eines zähen Schleims. 


©. 
Reiz Im Halfe erregt Huften, piözhüch eintretender Kitzel 
(8). — Die vermehrte Schleimabſonderung im Kehl⸗ 
Fopf erregt Huͤſteln. — Vermehrtes Huͤſteln in freier Luft. 


nn. D. 
Albſonderung zaͤhen, weißen Schleims im Sale und bes 
fonderd der Luftröhre (1). 
Aus dem Keblkopf Audwurf in Fleinen —* (4). 
1. 


Koͤrpers. 


zen dazu. 


130 ' Rey TE | 
: re ee 
Aufn fämen, > Bil ten. Oiokung kat oben he 

der, Lungen, befonderd: beim Gchen und Treppenfteigen (4. 6.). 

Bruftbeflemmmumg in. Ruhe, ee 

— — un 


f 
or 


* nach der Pan a), mit Haren Bad, 
Perg fliegender Hihe. 

Drückende Schmerzen an verſchiedenen Stellen der Brif. 
Eiche, thelis michr Außerfich, durch Vewegung vermehrt, — 
chells in Ruhe beim Einathmen — Vin und hergehend mi 
Brufibeengung, 

Brennſchmerz, mit Stichen und Ungftgefühl verbunden — | 
Wundeitöfchmer; heſtig beim Niefen (8. 10). 


; N © v 
Gedunſene Augenlider — geſchwollene Augenlider (2). 
Trockenheit im Munde und Halſe (8). 
dauligter Geruch aus dem Munde (12). 


Ulgerneined But — große Abſpannung deb 





85 Seleninm 
S. Mrchio XI. 8. Bu 
Bei diefem mod) fo unvollfommen geprüften Heilftoff made 


cch blos auf einige Zeichen aufmerffan, die vielleicht in Zus 


Bunft bei Bereicherung ded Mittels hoͤheren Werth erlangen 
koͤnnten. 
Ausgehen der Haare beim Kämmen. 
Vermehrte Heiſerkeit beim Bingen, befonderd beim — 


Er muß öfter räuspern, — wedfeind mit ‚Heiterkeit Wem 
Röndpern, an dem Sthieim oft ein -Blöckhen Blut. 








Arget, trockner Huſten, ‚mit Stichen in der echten Seite, 
Huften trocken⸗ keichend, Rüchzig mit“ Schmerz it der Here 
grube und rohem Wundpeitöfchmerz am Kehlkopf — nad) dem 
Erwachen vom Schlaf heftiger und: anhalten d. 

"15 Gihmiger sit wie-auf-di Bruft gefallen. — 
" Meift Abends nachdem Niedetlegen iſt der Huften am flärfe 
ften (2). — Beim Huften ſchmerzhafter Riß im Gehirn, Roh⸗ 
heit der Biuſt, — Schmerz did Bruſtheins — BER 

x ee et ner 2 SP 

Abends mach dem Nicderlegen — Nachtz —blos vr 

v Mitternacht, Tag und HT — Er * viel — 
E. 2,3 ae 

. ee arg 

Rigel am. Kehlkopf, im u, erregt Huften (8) gegen 
Morgen. 

Kriebeln in der-Brufk, das ſehr Jum Huſten reift, — 
Nah Schleimroͤcheln auf der. Bruftiarger Huſten (9), ee 
ſich loͤſen der Brufausmurf; Hhn. 

D. le 

Ynhänfumg einer Menge Schleims am Kehlkopf;fKrier 
auszuwerfen duch Huſten, aber leicht hinunter zu fhfingen. — 
Viel Auswurf weißen Schleims (1). 

Schleimiger, weißer Auswurf, wie ‚ofefirner a 13). 

Huſtenaudwurf grau und gelb (4. 17.). 

Viel eiteriger Autwurß (Ayers 

"Salyiger Auswurf (14). d 

Huften früh, und Abends, gi elslgem Ausmmurfs Sn. 
Auswurf von fauligtem Geſchma Ges eoiant rg 

Abendhuften,Aurz, Fächzig, mi ie "nbrourf reinen, 
geronnenen Blutes (21. 23.). 
Ale Morgen Blutauswurf beim Huſten (21). 
E. 

Wenn fie durch, Huſten . nich auswerfen fan, in fie 

‚feinen them Mo. ——— 





e Era 
eu 
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Bei feftfigendem Schleim auf der Bruft Engbrüftigkeit 
(1), Pfeifen, Schnörgeln, Quackern auf der Bruft (2). Brufts 
beflemmungen, furzer Odem, mehr ſchwieriges ald Furzeb 
Athemholen (3). Schwieriged Athmen, — die geringfte Bes 


wegung benimmt ihr den Athem, viel Beklemmungen, befonderd. 


beim Gehen, — kurzathmig beim Spazierengehen (4). 
Früh beim Erwachen Engbrüftigkeit, — Nachts beim Er⸗ 


wachen lag er krumm vorgebüct mit dem Kopf, fühlte Beens 


gung, mußte tief athmen, um Luft zu befommen, nachher Huften. 
Bruft wie zuſammengeſchnuͤrt (13). 
F. 

Stechende Schmerzen in der Bruſtſeite und dem Schul⸗ 
terblatt beim Tiefathmen (1. 4. 3.). — Stechen beim Ein⸗ 
athmen, 5 Min. lang, Abends, — beim Gehen im Freien, 
— beim Huſten (8) — tief im Innern der Bruſt — kurz, 
ſcharf beim Ausathmen, — heftig bei jedem Einathmen, er 


durfte nur wenig Athem einziehen (4), — m, u fe in | 
fie hine 


unter den Rippen, der ihre den Athen benahm, 
derte, die mindefte Bewegung zu machen. 

Druͤckende Schmerzen — Abends im Bette gegen die 
Uchfelhöhle zu, — auf den unterften Rippen, für fi und beim 
Anfühlen, — blod beim Sehen (5). 

Brennender Wundheitsſchmerz für fi und beim Uns 
fuͤhlen der oberm Theile der Bruft, Brennen im Bruftbein O2 
Wehthun, Wundheit der Bruft (10). 

Schwere auf der Bruft (12). 
Wallung, Andrang ded Bluted nad) der Bruft (14). 


M 6. 
ausfallen der Haare (1). 
Fliegende Hipe und Röthe im. Geſicht, — vom Sprechen 

heiß im Geſichte. 

Krankes, blaſſes Anſehen (5). 
Bedeutende Trockenheit des Mundes und Ball, die fi) 

vom Trinken nicht mindert (8). 


12% 
Uelieihen aut dem = (9). 


Allzuweiher Stuhl; m: — bie erften Tage ermaltens 
der Durchfall (11.) 

, Ham nad Stehen —— waldichend und tige weißen 
Sa fallen (6). — 


Bedeutende Mattigkeit und Schwäde (2), - 
Gef mulft der. Unterfgpenfel de8 Unterfußed, die ſich im 
Sigen vermehrt, — im Gehen verliert (5). 


u 


K ‘ 

-Froft, Abends um 6 Ußr, er mußte fich legen, — gegen 
Abend Froft mit Durft, die Naht darauf Schweiß, — Schaus 
der bis Schlafengehen, dann im Bette Hige im Geſicht, — 
Nachmittags um 4 Uhr + Stunde Froftigkeit und Hihe vor 
der Stirne. — Abwechſelnd Hige im Kopf und Froͤſteln in 
den Beinen (5. 6.) 

Kigelberlaufen Abends — anhaltende, trockne Tieberhige, 
— mit Nöthe im Geficht und großem Durfi, — Unfile von . 
fliegender Hite mit Röthe im Geſicht, Same am Kia, 
Uengftlichkeit, 


Nachtſchweiß, Seisndh, ſaurer Fruͤhſchweißzz Hhn. 
Starker Nachtſchweiß und Fruͤhſchweiß, der fehr aßmattıt 
a2) 


ufan, empfindüch — ii @. . 





"Ein viel verſprechendes Mittel in phtbiffihen Zufkänden 
findet ſich in der Sepis, deren Symptome ſchon hinlänglid) ans - 
deuten, daß man in verfchiedenen Formen der Phthiſis, ſowohl 
in Phthisis pituitosa, ald exulcerata Gebrauch davon machen 
Tann, namentlih aud wenn Blutauswurf vorhanden if, — 
ohne daß ed hier vieler, Erörterungen bedarf, 





— — — 
— 
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gehen — Keuchen ‚beim Schnellgehen — Athemverſetzen beim 
Liegen auf dem Ruͤcken, — beim Buͤcken, Laufen und Huſten 
G. 4. 5. 6.)5 Hhn. 
Beengung der Bruſt, ſtarke Beklemmung der Bruft, der 
Hals wie ab (13). f . 
R. ‚ 
Stechen von der Bruft bis zum Ruͤcken durch — Ste⸗ 
hen unter den linken Rippen (1); Hhn. 
Starfe Stiche in der rechten Seite. 
Bruftdriücken, beim Huften und Niefenz Hhn. 
Klopfen im Bruſtbein; Hhn. 
6. 
Haareausfallen (1); Hhn. 
Auf der linken Seite des Halſes ein, Preſſen, ald wären 
re die Adern geſchwollen (6). 
Drüfengefhwilfte am Halfe (7). 
1. 
Große Ermattung (2). 
BGroße Abmagerung. 
Verkaͤltlich keit beim Entbloͤßen der Füße; Hhn. Fühlt 
jede Veraͤnderung der Witterung im Kopf und in den Gliedern (4). 
K 
Froͤſteln, Froſt bei jeder u 
Sauer riechender Nacht Iweit (@. 6.); pin 
Une Nächte ſtarker Schweiß (3). 
M. 
Uergerliötet, — innerer Lebenduͤberdruß. 
Blos in Nr. 12. des erſten Abſchnittes ward Gebrauch 
von dieſem Mittel gemacht, aber mit Vortheil fuͤr die ganze 
Eonſtitution. — Bei Schwindſucht mit bedeutenden Athembes 
(dmerden, Eiters und profufem Schleimauswurf, ohne befons 











Urget, trockner Huſten, mit Stichen in der rechten Seite, 
Huſten trocken,kelchend, koͤchſig mit» Schmerz im der · Here 
grube und rohem Wundheitsſchmerz am Kehlkopf — nach dem 
Erwachen vom Schlaf heftiger und anhaltend. d. 

Scharriger Huften, ed iſt wie auf die Bruſt gefallen. — 
Meiſt Libends nach dem Niederlegen iſt der Huften am ftärks 
ften (2), — Beim Huſten ſchmerzhaftet DIE im Gehiem, Rohe 
dat der za Sehen des —— Stiche — 

ze ART ® 2% * 

Abends nach dem — Rah — zo von 
Mitternacht, Tag. und — — “ih mit viel Aubrourf 
E. Der De R 
. ER nee Ymaiyt 

Rigel am Kehlkopf, im Halfe, erregt A (8) gegen 
Morgen. s 

Kriebeln in der Bruſt, dad Fehr Fum Huſten reijt. — 
Nah Schleimroͤcheln auf ber Bruftiarger Huften (9). Schwer 
fig) loͤſen der Brufauswurf;, hm win 

- Bun D. —— 

An haͤufung einer Wange Schleims am Kehlkopf, ſchwer 
andzuwerfen durch Huſten, aber leicht hinunter zu ſchungen. — 
Viel Auswurf weißen Schleims (1). 

Schleimiger, weißer Auswurf, wie Era (1. 13.) 

Huſtenauswurf grau ung gelb (9. 17.). ae 

Viel eiteriger_ Liudwurf. Mai an. A oe ai 

"Salziger Uuswurf (14). REN er -5 

Sufen {sp ynd Abend gi, aim Uypgws vn 
Auswurf von failigtem Geſchmack Ne. wei 

Abendhuſten „.Furz, kaͤchzig, mit.,vielem. Mubronpk seinen, 
geronnenen Bluted (21. 23.). 

Ale Morgen Blutauswürf ‚beim Huſten (21). 

E. 

Wenn fie duſch Su 2 
feinen Athem (1). 

















auswerfen kam, hat fie 
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Bei feſtſitzendem Schleim auf der Bruſt Engbruͤſtigkeit 
(1), Pfeifen, Schnoͤrgeln, Quackern auf der Bruſt (2). Brufts 
beklemmungen, kurzer Odem, mehr ſchwieriges als kurzes 
Athemholen (3). Schwieriges Athmen, — die geringſte Bes 


wegung benimmt ihr den Athem, viel Beklemmungen, beſonders 


beim Gehen, — kurzathmig beim Spazierengehen (4). 
Fruͤh beim Erwachen Engbruͤſtigkeit, — Nachts beim Er⸗ 


wachen lag er krumm vorgebuͤckt mit dem Kopf, fuͤhlte Been⸗ 


gung, mußte tief athmen, um Luft zu bekommen, nachher Huften. 
Bruft wie zuſammengeſchnuͤrt (13). 
F, 

Stehende Schmerzen in der Bruftfeite und den Schuls 
terblatt beim Tiefathmen (1. 4 3.). — Stechen beim Eins 
athmen, 5 Min, lang, Abende, — beim Gehen im Freien, 
— beim Huften (8) — tief im Innern der Bruſt — fun, 
fyarf beim Ausathmen, — heftig bei jedem Einathmen, ex 
durfte nur wenig Athem einziehen (4), — Abends, Schmerz 
unter den Nippen, der ihr den Athem benahm, uf | 
derte, die mindefte Bewegung zu machen. 

Druͤckende Schmerzen — Abends im Bette gegen die 
Achſelhoͤhle zu, — auf den unterften Rippen, für fi) und beim 
Anfuͤhlen, — blos beim Gehen (5). 

Brennender Wundheitöfchmerg für fi) und beim Une 
“ fühlen der obern Theile der Bruft, Brennen im Bruftbein O2 
Wehthun, Wundheit der Bruft (10), 

Schwere auf der Bruft (12). 
Wallung, Andrang des Bluted nad der Bruft (14). 


G. 
ausfallen der Haare (1). 
liegende Hitze und Röthe im. Geſicht, — vom Sprechen 
heiß im Geſichte. 
Krankes, blaſſes Anſehen (5). 
Bedeutende Trockenheit des Mundes und Halſes, die ſich 
vom Trinken nicht mindert (8). 


fie hin 


a 


[2 


12% 
etrichen auß dem * 12). 


Allzuroeicher Stuhl; — die erſten Tage ermatten · 
der Durchfall (11.) 

‚ Harn nach Stehen ug? Übelriechend, und laͤßt weißen 
Soeb falten (6). 


Bedeutende Mattigkeit und Schwäche (2. - 

Geſchwuiſt der Unterſchenkel des Unterfußed, die ſich im 
Sigen vermehrt, — im Gehen verliert (5). 

K . 

droſt, Abends um 6 Uhr, er mußte fich legen, — gegen 
Abend Froft mit Durft, die Nacht darauf Schweiß, — Schau 
der did Schlafengehen, dan im Bette Hige im Geſicht, — 
Nachmittags um 4 Uhr + Stunde Sroftigkeit umd KHige vor 
der Stimme. — Abwechſelnd Hige im Kopf und Froͤſteln in 
den Beinen (5. 6.) 

Hitzeuͤderlaufen Abende — anhaltende, trockne Ficberhitze, 
— mit Roͤthe im Geſicht und großem Durfi, — Unfälle von 
fliegender Hitze mit Roͤthe im Gefiht, Schweiß am Körper, 
Aengfilichkeit, — 


L. 
Nachtſchweiß, Fraͤhſchweiß, faurer Frühſchwelßz Hhn. 
Starket Nachtſchweiß und Fruͤhſchweiß, der ſehr abmattei 
a2) 


Yufgetegt, empſinduch — N ug (4). j 





“gie viel verſprechendes Mittel in phthiſlſchen Zuſtaͤnden 


findet ſich in der Sepis, deren Symptome ſchon hinlaͤnglich an⸗ 


deuten, daß man in verſchiedenen Formen der Phthiſis, ſowohl 
in Phthisis pituitosa, ald exulcerata Gebrauch davon machen 
kann, namentlich auch wenn Blutauswurf vorhanden if, — 
ohne daß ed hier vieler Erärterungen bedarf, 
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837. SBiliooa, 
@. Hhn. chron. Krankheiten I. Th. 


A. 
Deftered Niefen (1). 
Heiſerkeit mit dfterem, trocknem Hüften — Heiſerkeit AR 
2 pn. 


: Beim Athmen ſahlt er etwas Wundes im euftetn und 
‚wie rauhen Hald (9). | 


Erſtickender Nachthuften; Hhn. 

Defteres, trodned Hüfteln (1). 

Tieferſchuͤtternder Huſten. 

B. 2. 

Huſten mit eiterartigem Auswurf (2). 

Huſten mit Schleimauswurf; Hhn. (1). 

Erſtickender Nachthuſten; —* 

Ungeheurer, anhaltender Huſten mit Schleimauewutf (1) 
Fuͤnfwoͤchentlicher Huften, | 

Bei tiefem, hohlem Huften Blutautwurf (4). 


C. “ 
Kitzelndes Jucken in der Luftröhre, in der Gegend bed 
Haldgrübchene — dad nahe Erſtickung droht, bi heftiger Gus 
ften auöbricht (8). 
Gefühl, ald reiche ein Haar von der Zungenfpite bis in 
die Luftröhre, und dadurch Reiz zum Hüften und Koten (8). 
ı' DD. 
Eiterartiger Auswurf — Eiterauswurf (7. 9.); Hhn. 
Schleimauswurf; Hhn. Huften mit Auswurf vielen 
durchfichtigen Schleimd (1). 
Huſtet blutigen Schleim aus (20). 
Auswurf hellen, reinen Blutes (22). 
E. | 
Engbrüftigkeit und kurzer Athem in der Ruhe, — Rute 
athmigkeit bei geringer Handarbeit — kurzathmig beim Schnell⸗ 


ı . 
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gehen — Kuchen beim Schneligehen — Uthemverfegen beim 
Siegen auf dem Ruͤcken, — beim Buͤcken, Laufen und Huſten 
G. 4. 5. 6.5 Hhn. 
Beengung der Bruſt, ſtarke Beklemmung der Bruft, der 
OHals wie zugeſchnuͤct (1). 
| + F. N 
Stehen von der Bruft bis zum Ruͤcken durch — Ste⸗ 
hen unter den linfen Rippen (1); Hhn’ J 
Starke Stiche in der rechten Seite, 
Bruſtdruͤcken, beim Huften und Niefenz Hhn. 
Klopfen im Bruftbein; Hhu. 
6. 
Haareausfallen (1); Hhn. 
Auf der linken Seite des Halſes ein, Preſſen, als wären 
de die Adern geſchwollen (6). 
Drüfengefhroülfte, am Halfe (7). 
— 
7 Große Ermattung (2). 
\ Große Abmagerung. 
Verkaͤltlich keit beim Entblößen der Füße; Hhn. Fühlt 
jede Veränderung der Witterung im Kopf und in den Gliedern (4). 
i K. 
Froͤſteln, Froſt bei jeder Kaas 
Sauer tiechender — e 6.); Don 
UNE Nächte ſtarker Schweiß (3). 
Mm 
Uergeliötet, — innerer Lebenduͤberdruß. 





Blos in Nr. 12. des erſten Abſchnittes ward Gebrauch 

von dieſem Mittel gemacht, aber mit Vortheil für die ganze 
Eonftitution. — Bei Schwindſucht mit bedeutenden Athembe— 
(Herden, Eiters und profufem Schleimauswurf, ohne befons 
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dere Bruftfchmerzen, alfo in einem mehr paſſiven Zuftande, ift 
viel von Silicea zu erwarten, Ich felbft machte früher eine 
Erfahrung, wo fie bei einem phthiſiſchen Huften mit ernormen 
Schleimaudwurf ungemein huͤlfreich war. 


38. 8 
S. II. 





tannaum. 
Abſchn. Pag- 130, 





39. Spongia tosta. 
S. Hhn. R. A. M. 8. VI. 
A. — 

Heiſerkeit (3). 

Schmerz der Luftroͤhre beim Huſten und Nauhigkeit des 
Halſes (6). 

Trockenheit in der Gegend des Kehlkopfs (8). 

Krapiged Brennen (13) und Zufammenfchnüren des Kehl⸗ 
kopfs — Brennen in der Kehle (13), druͤckender Schmerz’ im 
Kehlkopf beim Singen (10). 

M B. 1. 

Trockner Huften Tag und Nacht, mit Brennen in ber 
Bruft (1. 2.), ald hätte fie inwendig etwas Heißes — nach 
Eſſen und Trinken läßt der Huften nad. 

Unaufhaltfamer Huften, aus einer tiefen Stelle in der 
Bruſt, wo ed davon fehmerzt, ald wäre ed dafelbfi mund und 
blutig vom Huſten geworden. 

B 2% 
Hohler Huften mit etwad Auswurf, Tag und Nacht. 
E. 
Langfamed, tiefes Athemholen, wie nad) Erfchöpfung (4). 
F. | 

Befondere Shwäd)e auf der Bruft nad) unbedeutens 

der Unftrengung ader Bewegung (12) — Unvermögen zu [ptes 


Gary eigenthuͤmlich ift bei) Spongia die Einwirfung auf 
ie Quftröpre, daher in Phthisis trachealis und luryngen dies 
- felbe. eine Hauptftelle einnimmt. Im erſten Bande der Annas 
len pag. 147. ift eine anfangende Kehlkopfſchwindſucht, wo 

zulegt Spongia mit Nuten gereicht ward, aufgeführt, — die 
aud Berfehen im erften Abſchnitte diefer Arbeit nicht mit aufs 
genommen ward. 


© Sulphur 
©. U. Abſchn. pag. 133. 





4. Zinoum 


. " A. 
Höufiged Nieſen (1). - . Ri 
Heiſer, wie voll Grhleimd auf der Bruſt — Helferkeit 

mit Brennen in der Luftroͤhre — Heiſerkeit und Rauhheit im 
Halſe, daß fie faum athmen Eonnte (4) — Trockenheit (8) 
und Rauhheit im Halfe (6), in der Kehle, in der Luftröhe 
‚re, — beipalb häufiged Räͤuspern und Rahkſen und Neiz zum _ 

Hufen. . 
Oefteres, empfindliche Kigeln in der Kehlkopfgegend und 
"im Kehlkopf ſelbſt mit Stichen (11. 13.). 


oa 
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Beim Biken oder Umwenden des —* —*— auf 
der Bruſt (48). 


Im der, Ongend des Schullerblatted, — der was, des 
Oberarms ſpitze und heftige Stiche (5). 

Scharfeb, — reidenden — abfegended Deicten, =; der 
Bruſt, — in der Gegend des Schlüffelbeind, mit Beklemmung 
6. 5.)._ Dumpfer Schmerz in ‚der rechten Seite, als trete 
das Blut mit Gewalt in die feinften Gefäße der unge, 

Brennen in der Bruft (9). Mr 

Die Bruſtlelden ärger bei Bewegung, wenn fle etwas 
hebt, oder mit den Händen angreift (7). — Bein erhöht 
faft alle — —— 6. 

* 6. 

Erdfahle Gefichtefarbe, mie nad) langem Sranfenlager — 

blaſſe Geſichts farde (5), 


Um beurtheilen zu koͤnnen, ob Zink in ſpaͤtern Stadien 
der" Phthiſis brauchbar werden koͤnne, fehlt es noch an Beob⸗ 
achtungen, doch laͤßt es ſich nach den bisher bekannten Zeichen 
wohl nicht erwarten, — da namentlich der Symptome des 





Auswurfes noch wenige ſich finden. - Der mehr trockne Huſten 


und die vielfachen oft empfindlichen Schmerzen auf der Bruft, 
Häufig die Athmung ftörend, deuten auf einen fubinflammatoris 
ſchen Zuftand der Reſpitationswege, und hier möchte dad Mit 
tel wohl auch. an, feinem Orte fin, Da dergleichen „Zuftände 
aber thells beim Beginn, theils im Verlauf einer Phthiſis micht 
ſelten vorkommen, fo ift allerdings, bei übrigend paffenden Ver⸗ 
haͤltniſſen, wohl Gebrauch von dieſem Mittel zu machen. 


Aus Worftehöndem ergiebt ſich nun, daß noch von vielen 
biöher wenig benutzten Mitteln in Phthiſis viel zu erwarten 
fei, daß die meiften Symptome, des geſammten Krankheitsbildes 
durch viele Mittel gedeckt werden, demnach alfo nur zu wüns 


| \ 14 
ſchen übrig bleibt, daß durch forgfältige und treue Beobachtun⸗ 
gen am Kranfenbette die Heilkraft aller, oder doch mehrerer 
derfelben a posteriori bewiefen werde. 

In dem ganzen Apparatus antiphthisicus werden vielleicht 
in Zukunft einige der hier noch aufgeführten Mittel ganz ges 
ftrichen, andere neue aber vieleicht auch hinzugefügt werden. 
Dahin gehört vielleicht dad Phthisicum der Iſopathik, über dad - 
ih noch feine Beobachtungen befige. 

In Hinficht der Darreihung der Mittel gehört wohl die 
Phthiſis ganz beſonders zu den Krankheitsformen, wo Wieder⸗ 
holungen der Gaben angezeigt find. 

Sch habe in ber’ Iepten Zeit mehrere Verſuche in biefer 
Hinficht angeftellt, und günftigen Erfolg davon gefehen, . einen 
Tal ausgenommen, wo id) Calcarea in Wafferauflöfung reichte, 

Patient war ſchon im legten Stadium der Phthisis pi- 
tuitosa und feine Lebenskraft ſchon zu fehr geſchwaͤcht, um ges 
gen dad uͤbrigens fo paſſende, aber, wie allen Praktikern bes 
Fannt ift, fo tief eingreifende Mittel, wie Calcarea ift, gehörig 
teagiven zu koͤnnen. Es folgte cin fehneller Collapsus virium, 
der durch Fein Antidot mehr zu befeitigen war, 

Vorſicht ift daher bei wiederholter Gabe der Mittel [ehr 
zu empfehlen, aber bei gehöriger Vorſicht auch viel Nutzen das 
von zu erwarten. | 





1. 
Krantbeitsheilungen 
Bom Herrn Dr. Neumann in Glogau. 





1. Melancholia periodica, | 

Kine Frau von 65 Jahren litt feit einem Jahre an fols 
genden Franfhaften Erfheinungen: Um Tage ift fie wohl, aber 
ed entfteht AengftlichFeit in der Herzgrube mit Hibegefühl und 
Herzklopfen; ed zeigt fi nur Abends, ehe dad Licht in die, 
Stube fommt. 

Die Angſt treibt fie Nachtd aus dem Vette; ſie muß her⸗ 
umgehen und unwillkuͤhrlich ſtoͤhnen. 

Dabei leidet Patientin an einer Verſchleimung im Halſe 
und hat im:Liegen dad Gefühl, als ſollte fie erſticken. 

Huften vom Schleim erregt. 

Wehthun im Unterleibe, ". 

Winden, Treffen und Nagen in der Hersgrube mit Wüts 
gen und Wafleraudlaufen .. 

Defterer Drang den Urin zu laſſen, bei wenig Urinabgang 
und mit dem Gefühl, ald bliebe noch etwas in der Blafe zurüc, 

Brennen um die Fußknoͤchel. 

Die Frau ift groß, hager, von atrabilare Sonfiitution. 

Dem ganzen Krankheitsbilde entſprach der Arſenik ganz 
genauz 30 diefed Mittels, fruͤh nüchtern genommen, erregte die 

I. Ä w 
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vorhandenen Symptome während der beiden nachfolgenden Tage 
in einem hohen Grade, dann aber milderten ſich dieſelben und 
verſchwanden nad) und nad) ganz, fo daß fie nach acht Tagen 
ganz gehoben waren. Ein halbes Jahr. nad) Beendigung der 
Eur war Patientin noch munter und, frei von ber, früheren 
Krankheit. 





3 2. Melancholia nervosa 
möchte ich folgende Krankheit nennen, welche eine Dame aus 
Schreck bekam. Bei dem Attillerie⸗ Mandver 1833 ſprang 
ein eiſernes -12pfündiged Geſchuͤz in 3 Hauptſtuͤcke von reſp. 
10 12 Centnern; zwei von dieſen wurden fortgefchleudert und 
verwundeten mehrere Mannſchaften und töbteten auch Einige. 
Der Gemal der Dame, von welcher die Rede iſt, erhielt den 
Auftrag, fuͤt die Verwundeten zu ſorgen und konnte deshalb erſt 
fehe ſpaͤt nach Haufe zurückkehren. Obgleich aun, um die Das 
me zu beruhigen, ein Officier zu ihr ging und ihr den Grund 
mitteilte, fo glaubte fie, es wäre nur ein leerer Wormand, um 
fie zu beruhigen, und konnte fid) des Gedankens nicht entſchla⸗ 
gen, daß ihe Mann auch zu den Verunglücten gehöre. Der 
Schreck, den die Nachricht von dem Unglück hervorbracdhte und 
die Angſt erzeugten einen Unfall von Starrframpf, fo daß Par 
tientin eine Stunde lang regungslos am Senfter ftand und mer 
der zu fehen, noch zw hören fchien. Won diefer Zeit entwils 
„telte ſich nun folgender Rranfheitözuftand: 

Kopfſchmerz, welcher nicht näher angegeben werden Konnte, 
“Nach dem Kopfſchmerze Jucken auf dem Haarkopfe. 

Schwaͤchegefuͤhl im Unterleibe mit einem feufzenden Athem⸗ 
holen, 

Zitteriged Gefühl im Unterleibe und im ganzen — 

Menses alle 14 Tage, dunkel, geronnen. 

Obstractio alvinn, 

Weinerliche Gemuͤthsſtimmung; Weinen ohne Ur 

Liebt die Einfameit, mag nicht autsehn. 
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Großes Eäwächegefäfl, wenn fle etwas arbeiten will, 
fallen die Arme gleich herunter. 

Die Dame iſt kinderlos, ſeit 4 Jahren verheirathet, ſchlank 
und kraͤftig gewachſen; ihr Nervenſyſtem iſt aber durch eine fruͤ⸗ 
here Krankheit und noch mehr durch eine heroiſche Cur ſehr er⸗ 
regbar geblieben. 

In Erwaͤgung, daß Schreck und Angſt die erregenden Mo⸗ 
mente der jetzigen Krankheit maren, reichte ich Ignatia amara 
3°, wodurch au binnen 6 Tagen die weinerliche Gemüthds 
flimmung, dad Schwächegefühl im Unterleibe, die leichte Schreck⸗ 
heftigfeit und der Kopffchmerz fich verloren. Gegen die zu 
häufig wiederkehrende Menftruation wurde Platina gegeben, wos 
durch auch diefe Anomalie geheilt wurde, 

Die Ignatia wurde zweimal, die Platina nur einmal ra 

4 3 gereicht. 4; 

In einem andern Falle, wo nicht Schreck und deprimis 
ende Gemuͤthsaffektionen die Veranlaffung gegeben hätten, würde 
ic) Stramonium gewählt haben. | 
1 

3. 

Ein Maͤdchen von 19 Jahren, blond und leicht bewegli— 
chem Nervenſyſteme, welche fruͤher von einer Lungenentzuͤndung 
allopathiſch geheilt, in Arthritis vaga verfiel und daran 19. 
Wochen litt, wurde plöglich den 17. Decbr. Nachtd von einem 
heftigen 8 Stunden anhaltenden Frofte befallen, Während des 
Froſtes entftand in der Bruſt unter der Mitte ded Bruſtbeins 
heftig ftechender Schmerz mit Uthembeflemmung und kurzem, 
trocknem Huften. Der Schmerz fteigerte ſich raſch und mit 
ihm die Unmöglichkeit zu athmen. Daiu gefellte ſich große 
Angſt, Patientin Fonnte nicht mehr liegen, mußte mit, vorges 
beugtem Körper figen, und wurde von ohnmaͤchtigen Zufällen 
überfallen. Puls ſchnell und unterdrückt, Aus. den angegebes 
nen Zufällen geht hervor, daß die Entzündung der Lungen fid) 
auch auf dad 2 erſtreckte. Aconit 30°, alle 6 Stunden, 

40 * 


Starfe Stiche von: innen heraus — in ———— Ein⸗ 
und Lludathmen — ziehende Stiche beim langſamen Einathmen 
und Gehen, Drud und Stechen zugleich. 


6. 
Geſchwollene Helsdttſen (N. 





Ganz eigenthümfich ift bei) Spongia die — auf 

Pie Luftrdhre daher in Phthisis trachenlis und laryugen dits 

ſelbe eine Hauptftelle einnimmt. Im erften Bande der Annas 

len pag. 147. if eine anfangende Kehlkopfſchwindſucht, wo 

zufegt Spongia mit Nugen gereicht ward, aufgeführt, — die 

and Verfehen im erfien Abſchnitte diefer Arbeit nicht mit aufs 
genommen ward. 


@. Sulphur 
©. II. Abſchn. pag. 133. 





4. Zinoum 


Khufigeb den a. - 
Heiſer, wie vol Schleims auf der Bruſt — Haſerten 
mit Brennen in der Luftzäpre — Heiſerkeit und Rauhheit im 
Halſe, daß fie Baum athmen konnte (4) — Teodenheit (8) 
und Raupheit im Halſe (6), in der Kehle, in der Luftröhs 
‚re, — beäpalb häufige Räubpern und Rahkſen und Reiz zum _ 
Suften. 
Deftered, empfindlihes Kigeln in der Rehllopfgegend und 
-ien Kehlkopf felbft mit Stichen (11. 13). 
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Hode an krampfhaften Schmerzen... Im October 1831 bildete’ 
fid) an der'glans‘ penis ein Chankergeſchwuͤt und. bald darauf 
in der linken Weiche ein Bubo, welcher unter ärztlicher Be 
handlung verſchwand. Der Kranke erhielt Salbe und mehre 
weiße Pulver, mit der Weiſung ſtrenge Diät zu halten. 

Verfuͤhrung und eigne Schwäche ließen ihn dieſe Vorſchrift 
oft uͤbertteten "und ſo entſtand ‚in Anfange des Monats De 
cembet ein Ausſchlag im Gefiht, Stechen im Halfe beim: Shine 
gen, beſonders früh mit Saufen im Kopfe. Nachdem der 
Kranke dieſe Befchwerden einige Monate mit ſich herumgetra- 
gen hatte, wandte er ſich an mic und es zeigte, fich bei der 
Unterfuchung folgendes. 


A Rranfpeitsbitd, — ° 

Saufen. im Kopfe, befonderd nad) einiger Anſtrengung, 
wodurch ed oft zu einem allgemeinen Wogen im ganzen Köre 
per wird. — Auf dem Haarkopfe einzeln ftehende, brennende 
Laſchen, welche eine Feuchtigkeit von fich geben. Das Geſicht 
ift voll von Blattern, welche eine eiterartige Fluͤſſigkeit enthals 
ten, mit breiten rothen Raͤndern umgeben find und nad) einis 
gen Tagen kleine Borken bilden. Im Winfel ded rechten Nas 
ſenfluͤgels eine bohnengroße, feigwarzenaͤhnliche Erhöhung mit eis 
nem. Schorfe. Die Zähne fehen ſchmutziger aus als fonft, 
Dad Schlingen ift beſchwert, es fticht befonderd beim Genuß 
fläffiger Dinge. Die Tonſillen find roth und gefihwollen. Por 
einiger. Zeit zeigte fi am After eine wunde Stelle und zwi⸗ 
fen den Beinen hat er noch jegt Jucken und Näffen det Haut, 
In der Haut eine Art Saufen, welches durch Kragen erleich⸗ 
tat. wird. Vor Mitternacht hat er wenig Schlaf, nach Mite 
ternacht viele Träume. Gemuͤthsſtimmung und alle übrigen 
Junctionen find normal, 

Der Kranke erhielt am 14. Febr. 1832 

Nitri acid. X, 

Nah siegen Tagen war der Auöfchlag am Kopf und 

Geſicht abgetrocknet, nur noch dunkelrothe Flecke ftanden da, 
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die Haldentzündung war bis auf einen kleinen Reſt gehoben. 
und im Verlauf einiger Wochen waren alle Beſchwerden, auch 
die Flecke im Geſicht, ſpurlos verſchwunden, der Kranke blieb 


gefund, 


U 


— 


2. Monomonia melancholioa. 


Karl Tſch., ein Knabe von 14 Jahren, mar von Kinds 
heit an gefund. Mor einigen Jahren befam er dad Scharlach⸗ 
fieber, welches nicht völlig zum Ausbruch kam; nachdem böfe 
Dhren, die fehnell zugeheilt wurden, morauf er in eine ſchwere 
Krankpeit verfiel, die er aber überftand und darnach wieder 
munter und geſund wurde. 

Im April d. J. kam er nach Haufe, weinte und glaubte, 
daß er auf dem Spaziergange ein Rind mit einem Steine ges 
worfen habe, was aber nicht der Fall gemwefen war. Geitdem 
fehrte er öfterd traurig von feinen Gängen zurüc, und glaubte, 
daß er die Leute, denen er begegnet war, beleidigt und naments 
lich jedeömal geftochen habe, ohne daß er cin Meffer oder ähne 
liched Inftrument bei fich führte. Bid dahin betrübte er fi . 
mehr in der Stille und vergaß foldye Anmandlungen wieder. 

Am .28. Juni wurde ich confultirt und erfuhr Folgendes: 

Seit 8 Tagen if fein Zuftand fchlimmer geworden. Wenn 
er Jemand auf der Straße fommen ficht, wird ihm angft und. 
wenn die Perfon vorbei ift, glaubt er fie geftochen zu haben. 

Wenn er alddann nach Haufe kommt, macht er'fich dars . 
über Gedanken, und fieht traurig vor fi) hin. Fraͤgt man 
ihn, fo klagt er über die vermeintlichen Beleidigungen, die er 
Undern zugefügt hat und weint, wenn man ihm Vorftellungen 
macht. Abends wird er heiter, Morgens ift fein Zuſtand am 
ſchlimmſten. Im Geſicht ift er roth und ficht ftier mit den 
Augen. Es ift ihm angſt umd Herz Früh Morgens Plagt 
er über einen Druck in der Magengegend. Er ift von jeber zur 
Stuhlverftopfung geneigt gervefen. Es gehen oft Spulmwürmer 
‚von ihm. Sonſt war er aufgeräumt und heiter. 

f . 
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Hode an Erampfpaften Schmerzen... Im Oktober, 1834 bildete‘ 
fi) an der glans: penis ein Chankergeſchwuͤt und Bald darauf 
in der linken Weiche ein Bubo, weldyer unter Atztlicher Be 
bandlung verſchwand. Der Kranke erhielt Salbe und meh 
weiße Pulver, mit der Weifung firenge Diät zu halten. 

Werführung und eigne Schwaͤche ließen ihn diefe Worfchrift 
oft übertreten "und · ſo entitand im Anfange ded Monats Dir 
sender ein. Uuöfchlag im Gefiht, Stechen im Halſe beim Shlins 
gen, beſonders früh mit Eaufen im Kopfe, Nachdem der 
Kranke diefe, Beſchwerden einige Monate mit ſich Herimgetras 
gen hatte, wandte ver ſich an mic) und ed zeigte: ſich bei dur 
Unterfucpung folgendes 

Krankheitsbild, , 

Saufen im Kopfe, befonderd mad) einiger Anfksengung, 
wodurch ed oft zu einem allgemeinen Wogen im ganzen Kür 
per wird. — Auf dem Haarfopfe einzeln ftehende, brennende 
Laſchen, welche eine Feuchtigkeit von ſich geben. Das Gefiht 
iſt voll von Blattern, welche eine eiterartige Fluͤſſigkeit enthals 
ten, mit breiten rothen Rändern umgeben find und nach cinis 
gen Tagen Fleine Borken bilden. Im Winfel des rechten Ras 
fenflägel® eine bohnengroße, feigwarzenähnliche Erhöhung mit eis 
nem Schorfe. Die Zähne fehen ſchmutziger aus als ſonſt. 
Dad Schlingen iſt beſchwert, es ſticht beſonders beim Genuß 
fluͤſſiger Dinge. Die Tonſillen find roth und geſchwollen. Ber 
einiger. Zeit zeigte ſich am After eine wunde Stelle umb — 
ſchen den Beinen hat er noch jetzt Jucken und Näffen def Gent. - 
In der Haut eine Urt Laufen, welches durd Kragen erleich⸗ 
dert wird. Mor Mitternacht hat er wenig Schlaf, mach like 
ternacht viele Träume, Gemuͤthsſtimmung und alle übrigen 
unctionen find normal, 

Der Kranke erhielt am 14. Febr. 1832 

Nitri acid. X°°°, . 

Nach vierzehn Tagen war der Ausſchlag am Kopf und 

Geſicht abgetrocknet, nur noch dunkelrothe Flecke fianden de, 
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die Haldentzündung war bis auf einen Pleinen Reft gehoben. 
und im Verlauf einiger Wochen waren alle Befchmwerden, auch 


die Flecke im Geſicht, ſpurlos verſchwunden, der Kranke blich 


geſund. 


— 


2. Monomonia melanoholioa. 


Karl Tſch., ein Knabe von 14 Jahren, war von Kinds 
heit an gefund, Mor einigen Jahren befam er dad Scharlach⸗ 
fieber, welches nicht völlig zum Ausbruch Fam; nachdem böfe 
Dhren, die fehnell zugeheilt wurden, worauf er in eine ſchwere 
Krankheit verfiel, die er aber überftand und darnach wieder 
munter und gefund wurde, 

Im April d. 3. kam er nach Haufe, weinte und glaubte, 
daß er auf dem Spaziergange ein Rind mit einem Steine ges 
worfen habe, waß aber nicht der Fall gemefen war, Geitdem 
fehrte er öfterd traurig von feinen Gängen zurüc, und glaubte, 
daß er die Leute, denen er begegnet war, beleidigt und naments 
lich jedesmal geftochen habe, ohne daß er cin Meffer oder aͤhn⸗ 
lihed Inftrument bei ſich führte. Bid dahin betrübte er fi 
mehr in der Stile und vergaß foldye Anmandlungen wieder. 

Um .28. Juni wurde ich confultirt und erfuhr Folgendes: 

Seit 8 Tagen ift fein Zuftand fchlimmer geworden. Wenn 
er Jemand auf der Straße fommen fieht, wird ihm angft und 
wenn die Perfon vorbei ift, glaubt er fie geftochen zu haben, 

Wenn er alddann nach Haufe kommt, macht er’ ſich dar⸗ 
über Gedanken, und fieht traurig vor ſich hin. Frägt man 
ihn, fo Plagt er über die vermeintlichen Beleidigungen, die er 
Undern zugefügt hat und weint, wenn man ihm Vorftellungen 
macht. Abends wird er heiter, Morgens ift fein Zuſtand am 
ſchlimmſten.“ Im Geficht ift er roth und ſieht ſtier mit dem 
Augen. Es ift ihm angft ums Herz. Fruͤh Morgend Flagt 
er Über einen Druck in der Magengegend. Er ift von jeher zur 
Stuhlverftopfung geneigt geweſen. Es gehen oft Spulwürmer 


‚von ihm. /Sonſt war er aufgeräumt und heiter. 


ff 


J 
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mir aber zu arg, faft alle Stunden und öfter ſtellte fich diefer 
Drang ein, und dann ging diefer weiße Schleim in der Quan⸗ 
tität von 4—1 Taſſenkopf nur fo weg mit Drücken und Dräns. 
gen, aber wenig Schneiden, fo geht ed fort bis jegt, die (vers 
floffene) Naht 3mal, und bis jeßt (heute über Tag) 6mal, 
felten etwad Stuhlgang, dabei nun bildet ſich ein Knoten 
im After auf der linken Seite, den ich nicht mehr mit Faltem 
Waſſer wegbringen fann, wo ein fortwährend druͤckender Schmerz 
vorherefcht, aber erträglich, fo wie ich mich außer diefem Leiden 
wohl befinde; — geftern Nachmittag harte ich 4 Glaͤſer Franz⸗ 
mein getrunken, Abends aß ich ein wenig Suppe, weiter nichts, 
und heute außer Chocolade nichts. 
Drdination. 3 Pulver aud Chamomilla IV Sign, Je 
nach Erforderniß alle 4—8 Stunden ein Stuͤck. 
Den 4. Novbr. früh 8 Uhr. 
Schriftlicher Bericht ded x. Patienten. „Bw., Abends 
10 Uhr, den 3. Novbr. 33. Geſtern Abend 8 Uhr daß 1fte 
Pulver, von 8—10 Uhr mal zu Stuhle, aber nur weißer 
Schleim, dann gefchlafen von 10 Uhr an bid halb 1 Uhr, 
dann Drang zum Etuhle, blieb beim Schleim; — das 2te 
Pulver genommen, dann bid 4 Uhr gefchlafen, wieder Drang 
und nur Schleim, Urin ging dad mehreficmal mit ab, fo wie 
nur ein wenig Kneipen Uber den Schoos voranging, hatte aber 
beim Erwachen einen heftigen drücenden Kopfſchmerz in der 
linken Hälfte, Schläfe, Backenknochen und vorzüglich hinterm 
Dhre (meine alte leidende Stelle); wieder etwas gefchlafen, und 
halb 7 wieder Drang und Schleim; — dad. 3te Pulver genoms - 
men; bid 8 Uhr wieder Drang und Schleim (Chocolade getrune 
Ten, aufgeflanden) die Nacht durch etwas gefchwigtz Kopfichmerz 
bleibt, von 8—9 Uhr 2mal, 1mal Schleim, 2te Mal etwas 
Etuhlgang; von 9—10 Uhr mal, Stuhlgang wenig, von 
10—11 Uhr, 2mal meift Schleim, der Kopfſchmerz bleibt, 
(geftern war der Kopf den ganzen Tag frei) die Zunge nod) 
etwas belegt (Mittags Srieöfuppe) das linke Auge, welches faft 
ganz gut war, heute wieder angegriffen und flarfer Flor vor 
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in orificio anit im Uebrigen iſt nunmehr das allgemeine Bes 
finden ungeträbt. — Dad vorhandene ſchon erwaͤhnte Augens 
übel hat ſich auch gebeffert, doc) ift zumeilen noch dad Seh⸗ 
vermögen wie durch einen Flor getrübt. 

Wegen ded Lepteren behalte’ ich den ꝛc. Patienten — welcher 
beiläufig bemerkt, in feiner Jugend einmal an Scabies gelitten 
und unrichtig behandelt worden ift — noch fernerweit in ho⸗ 
möopathifcher Pflege, und habe ihm fürs Erfte dieferhalb vers 
ordnet: Sulphur X”, | 


2. Epilepsiae species. Zu 
Zur homoͤop. Vehandlung aufgenommen den 3, Juny 1833. 
Igfr. ©. in Du. alt 24 Jahr, außer den gewöhnlichen 
eranthematifchen Kinderkrankheiten, in ihren Kinderjahren öfter 
an Tinea capitis, auch einmal an Augenentzüundung — ſcrofu⸗ 
löfer? — erkrankt, wurde in ihrem 17. Iahre zum 1ftenmal 
.rite menstruirt und ihre Regeln find feitdem quood tempus 
meift regelmäßig eingetreten und haben nur dann eine Unter⸗ 
brechung erlitten, wenn ſich Pat, — bie fehr ärgerlicher "Ges 
müthsart ift — während dem Vorhandenſeyn derfelben über 
Etwas ärgerte; beiläufig zu bemerken, ift Pat. Brünette, mitte 
lerer weiblicher Größe, ziemlicy gedrungenen mohlgenährten Koͤr⸗ 
perd, atrabilarifcher Konftitution ; — diefelbe hat öfterer mit Frampfs 
haften Beſchwerden mancherleiirt, namentlich Magenkrampf, feit 
einer Reihe von Jahren zu thunz| öfter wiederholte Venaͤſectio⸗ 
nen — von Wem angerathen? weiß ich nicht, — haben mes 
der auf diefe Leiden noch auf den früher vor Eintritt ihre@ 
Kegeln oft vorhanden gemwefenen Stirnfopfichmerz, fo wie auf 
dad noch näher zu erörternde epileptifche Leiden, weſentlich wohl⸗ 
thaͤtigen Einfluß gezeigt. 
Bor circa 14 Jahren iſt Pat, — damald noch ganz frei 
von epileptifcher Unfällen — zum Tanz; ihr Tänzer geräth mit 
einem Anderen in Gtreitigkeit und Handgemenge, in Folge 


n 
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vörderft entſprechendſt ſcheinende Mittel ordinirt: 1 Pulver 
aus Conium mac. X”, 

Den 7. Juli. Das Magenleiden hat ſich gehoben, und 
ſeit geſtern iſt bei Pat. ziemlich zur richtigen Zeit die Pe⸗ 
riode eingetreten. Pat. bleibt daher waͤhrend derſelben ohne 
Arznei⸗ Gebrauch. Ordin. Cupr. met, X”, Sign. Den 
1. Morgen zu nehmen, nachdem Tags vorher die Periode auf⸗ 
gehoͤrt hat zu fließen, und dann ruhig abzuwarten, wie es ſich 
mit den zur 1. oder 2. Nacht nach dem Verſchwinden der Pe⸗ 
riode ſich bisher eingefundenen Isult. epilept. ſtellen wird, 


Den 18. Juli. Um 9. c. hat die Menſtruation beendet, am 
10. früh nahm Pat. dad Pulver Cupr. m. und in der Nacht 
vom 10, zum 11. trat der bemußte Anfall wohl ein, aber 
von einer Fürzeren Dauer und in weit milderem Grade ald bis⸗ 
her der Fall geweſen, fo zwar, daß Pat., welche fonft nach den . 
Anfällen 1—2 Tage lang genöthigt war, wegen übergroßer 
Mattigfeit, dad Bette zu hüten, diefedmal unmittelbarf chon am 
1. Morgen nad) dem Anfall aufftchn und wenn auch bei’ etwas 
vorhandenem Mattigfeitögefühl, doch aber Übrigens ungeftört ihre 
jegige Befchäftigung ald Geidengarnfpulerinn verrichten konnte; 
blos etwas eingenommen und difelig ift ihr einige Tage noch 
um den Kopf gerefen. 

Ordin. Cupr. met. X, Morgen früh zu nehmen. 


Den 22. Septbr. Laut perfönlicher Mittheilung ift bei 
Bat. 8 Tage vor dem Eintritt. der vorletzten Periode in der 
einen Nacht ein fehr gelinder Anfall ded epil. Leidend: eingetreten, 
feitdvem aber hat ſich nah Beendigung der nun ſchon 2mal 
dagewefenen Menftruation, von denen die Ichte heute vor 8 Tas 
gen zu Ende ging, auch nicht die Spur ihres. Leidend gezeigt, 
fo daß fi Pat. recht wohl und in der feften Hoffnung für 
nunmehrige Befeitigung ihrer Krankheit befindetz — ich laſſe 
Pat. daher auch jegt vor der Hand und bid dahin, wo fi - 
etwa wieder ihre Leiden anmelden follten, ‚ohne Medis 
cin, habe aber derfelben aufgegeben, mir jedenfalld in etlis ı 
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chen Wochen wieder einmal Nachricht über ihr derzeitlzes Ber 


finden zu geben. 


Den 29. Septbr. Dieſen Nachmittag Heingt, mir der 
Vater, der- Pat. ‚die Nachricht, daß ſich in der verfloffenen Nacht 
gegen 2 Uhr ein circa 4 Stunde lang anhaltender Anfall einz 
‚gefunden, deſſen Eintritt er, [chem feit. etlichen Tagen in fo fern 


defuͤrchtet, als Pat, über Schwere im Kopfe geflagt, mismu⸗ 


thig berumgegangen und das Weiße im Auge gelblich ‚gefärbt 
geweſen Teiz- auch Flage Pat, ſeit 14 Tagen dariiber, daß ſich 
jederzeit nad; Genuß von Speifen Aufftoßen und zuweilen Auf 
ſchwulken ded Genoffenen einfinde. Der legte nächtliche Anfall 
begann mit Schnarchen und Herummerfen des Körperd und 
‚der Extremitäten ‚ und ald man die Pat. anredete und durch 
‚Halten der Gliedmaßen die Unruhe befämpfen wollte, wurde 
der Unfall Ärger und Pat, fing auch an zu gellen. Heute iſt 
Pat. munter und Vormittag in der Kirche gewefen, hat auch 
für den Nachmittag einen kleinen Spaziergang fich vorgenommen, 
(NB. Es ift Sonntag), Aus dem Allen geht hervor, daß die - 
Unfälle, wenn auch noch nicht vollkommen befeitigt, doch aber 
fon in weit milderem Grade eintreten und zugleich aud viel 
von ihrem biöherigen typifchen Charakter verloren haben. — 
Einmal auf die Gelegenheitöurfache zu dem 1. Anfall — 


durch einen Fall auf den Kopf — Ruͤckſicht nehmend, habe 


. Äh num verordnet: Arnica m. 11°, 


Den 3. Novbr. Pat. zeigt ſich mir heute perfönfich und 
teilt mic mit, daß feit dem Gebtauch der legten (arnica) Pulver 
ſich bisher Nichts ‚von Krampf: habe merken laffen, auch fei vor 
14 Tagen diexPeriode ohne alle Beſchwerde eingetreten, und 


ſie ſelbſt befinde fi) in Allgemeinen ſehr wohl. Zugleich bes 


merkt diefelbe, daß der letzte Unfall (am 28. Septbr.) auch 
faum würde ftatt gefunden haben, wenn fie nicht einige Tage 
vorher ftarfed Aergerniß hätte erdulden müffen. — Zur Ber 
feftigung ihred nunmehrigen Prampffreien Befindens, ‚habe ich 
derſelben heute noch Cuprum met. X°° verordnet, welches Pat. 
Morgen früh nehmen fol. 
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Den 29 Decb r. 33. . 
Pat. oder vielmehr Meconvaledcentin bringt mir heute ers 


freulich die Nachricht, daß fie nunmehr ſchon feit Michaelie, 


alfo feit 3 Monaten auch im Geringften nichts weiter von 


-ihren Krämpfen geſpuͤrt habe. Die Periode tritt, regelmäßig. 


ein, und die Geneſene fühlt fi volllommen wohl. 


3 Srofulosis. 
Aufgenommen zur homoͤop. Behandlung. Den B. April 1833, 


Bormwort. 
Die bald folgende Krankheitögefchichte liefert nicht Bloß 


eine Beftätigung der heilfamen Einwirkung der hier angewande 


ten antipforifchen homoͤop. Mittel, ald da find: Calcar, c., 
Sepia, Lycopod. und Silicea fir gänzliche Behebung des vors 
bandenen ferofuldfen Zuftandes, fondern giebt zugleich Gele— 
genheit, die gute Wirkung der hierbei wegen vorfommenden 
Zroifchenkranfheiten angewandten homoͤop. Zwifchenmittel zu bes 
funden; z. B. der Chamomilla gegen Bruſtſtecken (totaled 


Athemverfangen), des Veratr. China, Rheum und Petroleum | 


bei diefen Mitteln entfprechenden Arten von Brechdurchfall und 
Durchfall. 


Krankheits⸗-⸗ Geſchichte u. ſ. w. 

J. L. in Ob., Sohn des Forſtbeſitzers L. daſelbſt, alt 
44 Wochen, von Geburt aus ein hoͤchſt ſchwaͤchliches und kraͤnk⸗ 
liches, faſt ſtets mit dyspeptiſchen Zuſtaͤnden und mit ſcrofu⸗ 
loͤſen Leiden mancherlei Art behafteted Kindchen, dad vor 5 
Wochen die Mafern erft überftanden, 

Krankheitsbild, wie ed fich gegenwärtig der ärztlichen 
Unterſuchung darbietet: — Magered blafjed Geſicht, etwas bes 
legte. Zunge (der Pleine Pat. hat längere Zeit an dem Aphthen, 
die immer wiederkehrten, gelitten), ſchmaler zu beiden Geiten 


eingedruͤckter Bruſtkorb, ſchon etwas kyphoͤſe Wirbelfäule, einwenig 
nach der linken Seite hin gebogen, aufgetriebener wenn auch weich 
anjufuͤhlender Unterleibz am; Halſe und in den Weichen deutlich 
anzufühlende Druͤſenanſchwellungen z. aufgetriebene Gelenkköpfe 
an den Vorderarmen und den Fußgelenken; ſeht zuruͤckgebliebene 
Ernaͤhrung, ſo daß dad ganze Mus kelſyſtem, zugleich“ des ers 
fotderlichen Turgor und Tonus vitalis ermangelnd, ſeht lar 
und mager ausfällt; Stuhlausleerung ungleich, meift wie ge⸗ 
hackte Eier; ffrofulöfe Ausſchlaͤge auf dem Kopf, ſich al Fleine 
Surunfel darfrellend, fo pie, Über den ganzen Körper ein friefele 
artiger, hirfeforngroßer, roͤthlicher impstigindfer Aueſchlag. 
exordnung. Calcar. carb. X #, 
> Dabri ſtreng homdop« meift Milch Diät, Malzbäder und 
das Tragen eines entſprechenden Schmürleibes für den Bruſtkorb 
und die Ruͤckenwirbelſaͤule zur Unterſtuͤtzung. 

Den 8. Mai, Laut Nachticht noch der alte Befindenszuſtand. 

Verordnung. Da’ die gereichten Pulver bieher noch 
durchaus Feine Oppoſition im Körper hervorgerufen "zw haben 
ſchienen, fo ordnete ich abermals eale. carb, X 4, 

Den 21, Mai. Laut Nachricht noch nichts Exhebliches 
in der. Befindendveränderung des Eleinen Pat. zu bemerken, nur 
fo viel, daß derfelbe in den letztern Tagen fehr unruhig gerots 
ſen; — die Stuhlauäleerungen nn, gelblich aber geicgförmig. 

Verordnung: Silicea X” 

Den 30. Mai. Laut dur) die Mutter des kleinen Pat. 
erhaltener Nachricht ſcheint es ſich mit dem Befinden’ deffelben 


etwas zu beſſernz die Ernährung deb Körpers hebevfic; sin 


wenigz. die am Kopfe vorhanden« geweſenen Eleinen Beulchen 
find gaͤnzlich verſchwunden, Deögleichen mäßige -fich auch der 
übrige / hirſekorngroße, friefetähnliche, fforfulöfe Ausfchlag am 
Körperz die Stuhlausleerungen find geregelter, gleichfoͤrmig, 
zwar anfänglich fefter und hintennach etwas hefigtz — die 
Körperhaltung ift beim Sitzen des Kleinen eine geradere, Eräfs 
tigere. — Da noch eind der Ießtverordneten Pulver vorhanden, fo 
habe ich heute mod) Feine neue anderweitige Verordnung getroffen. 
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Den 3. Juni. 

Werordnung: Lycopod. x⸗ Be. 

Den 7. Juni. Gelegentlicher Beſuch beim Meinen Pat.’ 

Ich finde den Zuftand ded Kleinen etwad gebeffert, nas 
mentlich feine Ernährung und die Befchaffenheit des Unterleibes, 
welcher: weit weniger dick und aufgetrieben ift. Als ich den 
Kleinen unterfuhte, fing er an zu weinen, befam aldbald das 
bei Athemſtecken, blaues Gefiht und blaue Lippen, welcher 
Zuftand wohl 1 Minute und drüber anhielt, worauf dad Ath: 
men ‚wieder eintrat, der Fleine Patient nachher aber wohl 2 
Minuten lang ganz erfchöpft und regungölos liegen blieb; — 
die Mutter ded Kleinen bemerkte hierbei, daß diefed Athem⸗ 
verfegen ſchon öfter da geweſen, namentlid) aber feit etlichen 
Tagen, zugleih habe auch Pat. in diefen Tagen etwad gehu⸗ 
ftet; — ich glaube, daß zu langed Mermeilen im Treien bei 
Talter Luft in den letzten Tagen viel zur Hervorrufung und 
Verſchlimmerung diefed Zuftandes beigetragen. — Auch hat 
fih in diefen Tagen an dem Gelenke der linfen Hand (Dorfals 
Eeite) eine Fleine Beule gebildet, welche fi aber ſchon gedffe 
net bat, und im Berheilen begriffen ift. 

Den 18. Juni, 

Laut Nachricht geht es feit 8 Tagen mit dem Pleinen Pat. 
recht nach Wunſch, er nimmt an Körper = Volumen gleichmäs 
big zu; die Stuhlaudlcerungen regeln ſich in quantitariver und 
qualitativer Beziehung immermehr; die Haut wird reiner von 
Puſteln und Ausfchlag; die Digeftion und der Appetit beffer, 
auch find feit 8 Tagen die Sticfanfäle nicht wieder eingetreten. 

Verordnung: Sepia X” 2, Ä 

Den 28. Zuni früh 7 Uhr. 

Laut Nachricht hat der Fleine Pat, feit 4 Tagen Durch⸗ 
fall, am vorgeftrigen Tage 4mal, am geftrigen Tage 6mal, 
und in der verfloffenen Nacht auch etliche Male gehabt, fo wie 
fi) aud) zugleich feit diefer Naht Erbrechen dazu gefunden; 
uber dad Weſentliche ded durch Stuhl und Erbrechen Ausge⸗ 
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leerten und ber übrigen die Ausleerung begleitenden. Symptome 
kann Id) durch den Boten nichts weiter erfahren, 
Verordnung: Veratrum IV”, S. Sogleich zu geben. 
Den 30, Juni, Nahmittag 3 Uhr, Ein gelegents 
licher Befuch beim kleinen Pat. 

. Nach dem Gebrauch ded Veratrum haben Durchfall und 
Erbrechen bald fiftirt, bis zur verfloffenen Nacht, feitdem aber 
find wieder 3—4 ſtuͤndliche waͤßrige, gelblich gefärbte Stuhl⸗ 
audlserungen eingetreten, (bei großer Unruhe und Schreien dit 
Meinen Pat.); auch hat ſich in den lehzten Tagen daß jegt ganz 

. geſchwiegen habende Athemſtecken bei dem Meinen Pat. wieder 
eingefunden, wenn auch im‘ verringerten Grade; — der Untere 
leib fuͤhlt ſich weder teigig noch gejpannt * brennt auf ht; 

[u die Zunge ift ziemlich rein, 
| „Verordnung: Chamom. IV”, Soglich gegeben, und 

Ei Vnebenbei noch die Anordnung eines Lavements aus Stärfmehl 

und + Eidotter, 

Den 1. Juli. Der Water des kleinen Pat, fehreibt mir: 

Mein kleiner Julius hat feit dem geftern gegebenen Puls 
ver weiter keinen Durchfall gehatt, felbft iſt von dem gegebenen 
Lavement bis jegt nod) nichts meggegangen. Die große Unruhe 
‚und heftiged Schreien hat fi um etwad gemindert, fo wie 
auch fein Schlaf ziemlich gut geweſen ift. Der Appetit mar 
geftern um cin wenig ftärfer ald in den frühern Tagen, indem 
er doc) geftern Abend 1 Zwieback genoffen. 

Verordnung: Rbeum II. ©. Diejen Bormittag 
noch zu geben, 

. Den 2. Juli, Nachmittag 6 Uhr. in gelegentlicher 

— Beſuch beim kleinen Kranken. 

Die vorhanden geweſene Diarrhöe iſt nicht wieder erſchie⸗ 
nen, und Pat. hat heute Vormittag Fine reichliche faſt normale, 
zulegt ein wenig diinnbreiige Stuhlausleerung gehabt; der Uns 
terleib fühlt fi ganz natürlich) anz die Zunge ift reinz dee 
Appetit liegt noch etwas darnieder; Fein Fieber und im Allge⸗ 
meinen bietet auch der Eleine Pat. wieder ein befferch Nudfehen dar. 
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Verordnung: Calcar. carb. X%%, | 

Den 14. Juli ' 

Es geht laut der durch die Mutter des kleinen Pat. er⸗ 
haltenen Nachricht mit dem Befinden deſſelben jetzt wieder 
recht nach Wunſch, derſelbe zeigt ſich recht munter, ſitzt gut 
und allein, aller ſkrofuloͤſe Misſchlag am Körper und am Kopfe 
ift gemichen, der Leib natürlich und die Stuhlausleerung ſehr 
geregelt und genüglich; der Uppetit fehr gut, der Schlaf des⸗ 
gleichen; nur dad Athemſtecken ift feit 8 Tagen öfter und zwar 
etliche male in fehr hohem Grade wieder erfchienen, wo⸗ 
gegen ich nun verordnete: Chamom. IV’, fogleih) Morgen 
früh zu geben und dann mehrere Tage ohne allen Urzneigebrauch 
abzumwarten, wie ed ſich mit diefem Eymptom verhalten wird. — 


Mit den von Anfang der Kur in Gebrauch gezogenen Malie 


baͤdern wird noch fortgefahren. 

Den 18. Juli. Brieflicher Bericht vom Water des klei⸗ 
nen Dat. 

Der kleine Julius ift feit etlichen Tagen und Nächten 
wieder mehr unruhig, ald in voriger Woche, und bei dem un⸗ 
ruhigen Schlafe hat er auch viel Schweiß. Das Stecken iſt 
‚aber um etwas geringer, Der E& = Appetit ift ziemlich gut, 
wobei er tenn aud) heitere Zwifchenzeiten hat. Die. Auälserung 
ift ziemlich regelmäßig. 

Berordnung: Silicea X 3 | 

Den 22. Juli. Abende 7 Uhr. Ein gelegentlicher Bes . 
fuch beim Fleinen Pat. 

Es geht mit dem Befinden feit 2 Tagen zccht gut; dad 
Stecken iſt feit 8 Tagen gar nit mehr erfihienen; — fo 
eben hat der Kleine einen etwas duͤnnen hefisen Stuhlgang 
gehabt, der mir etwas fäuerlich zu riechen fheintz der Untere 
leib fühlt ſich uͤbrigens weich und normal anz die Zunge ift 
ganz rein und der Kleine recht heiter, figt auch recht gerade, 
wenn er getragen wird, | 

Den 31. Suli. Laut Nachricht befindet ſich der Kleine 


recht nach Wunſch. | 4. 


Drdin. Silicen X“, 

Den 19, Au guft. 

Der Kleine, welcher bisher [ehe munter gewefen und an 
Kraft und Saft zugenommen, leidet feit 4 Tagen, hoͤcht 
wahrfcheinfih in Folge von Erkältung, an Verdauungsbe— 
ſchwerden, die ſich durch Appetitloſigkeit, etliche Male erfolgte 
Erbrechen, durchfällige hefige Stühle namentlich documentiren, 

Verordnung: No. 1. Dulcamara IV*, Sogleich 

zu geben, 
. No. 2. Chamom. IV’, Falls «8 fih 
bio morgen früh nicht beifert, dann zu geben; ſollte es aber 
nach No, 4 mit der Befferung beginnen und fortfahren, No, 2 
ganz wegzulaffen. 

Den 22. Auguſt. Brieflicher Bericht. 

Da es mit meinem Pleinen 9. in diefen Tagen eat 
beſſer gegangen, fo habe ich ihm das Pulver No, 2 nicht reie 
en laſſen. Geftern Nacht und Tag war er zwar wieder et⸗ 
mad mehr unruhig, wobei er denn auch duͤnne jedoch nicht 
befig ausleerte. Diefe Nacht hat er gut geruht. Die Eßluſt iſt 
mittelmäßig. Die Erholung aber auch nur höchft mittler Urt. 

Verordnung: China IV”, 

Den 2. Septbr. Briefliher Bericht. 

Mein kleiner I. genießt feit dem Icgt genommenen Pulver 

‚bei einer ziemlihen Ruhe, eine vorzüglihe Munterkeit. Eſſen 
und Uublcerungen find auch meift natürlich und regelmaͤßig 
blos iſt der Stuhlgang oͤfter duͤnn als dick. Milch uud 
Zwiebackdrei genießt er noch in Ordnung fort. Dad Stecken 
repetirt nur felten. ‘ 

" Werordnung: Keine Medifamente. 

Den 18. Septbr. Gelegentlicher Beſuch. 

Der Kleine befindet ſich im Allgemeinen recht munter; 

Verdauung, Stuhlaußlerrung, Unterleib = Volumen und Weiche 

«beit, Ernährung, Lebenskraft, Schlaf x. Alles in erwuͤnſchtem 
\ Verhaͤltniß, fo daß ich den Meinen Pat. ald ſich recht fehr ers 

holt habend finde; nur findet ſich feit circa 14 Tagen dad 
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Bruſtſtecken (totaled Werfangen) wieder und zwar öfter am 
Tage, doch nie ohne Gelrgenheitöurfadhe, d. h. dann, wenn 
der Kleine Etwas winfcht, ed ihm aber nicht fogleich gereicht 
wird, alſo nach gemüchlich aͤrgerlichem Ergriffenfein. u 

Verordnung: Chamom, IV’ } 

Den 1. Octbr. Fruͤh 7 Uhr. 

Laut Nachricht iſt es bisher mit dem Kleinen ſehr gut 
gegangen, ſeit 3 Tagen aber hat ſich abermals mäßiger Durch⸗ 
fall gefunden. 

Ordin. Rheum Ill”, 

Den 3. Octbr. Früh 10 Uhr. Brieflicher Bericht. 

Mein kleiner J. hat ungeachtet des gegebenenen Pulvers 
bei einem mittlern Schmerz den Durchfall noch fortdauernd. 
Die Eßluſt ſo wie Schlaf ſind ſehr gering. Uebrigens bezeigt 
er abwechſelnd eine ziemliche Munterkeit. 

Verordnung: No. 1 Chamom. IV”, Noch heute, 

No. 2 Petroleum X”, Morgen früh 
zu geben. 

Den 10. Octbr. 

Laut Nachricht hat ſich nad) dem Gebrauch des Pulvers 
Po. 2 (Petrol.) der Durchfall gegeben „ d. h. Pat. hat täglich 
nod) 2 breiige gelblich gefärbte, hintennach etwas hefig.= ſchau⸗ 
mige Stuhlaudleerungen, ift aber dabei uͤbrigens wieder gang 
munter und hat Uppetit und die Ernährung ift im beften Forte 
Hreiten. In dieſen Tagen iſt der erſte Zahn (der Kleine iſt 
jest 3 Fahr alt) durchgekommen. 

Verordnung. Keine Mittel. | 

In diätetifcher Beziehung habe ih nun zu Mittag den Ge⸗ 
nuß von etwad feinem Gries in Fleiſchbruͤhe anempfohlen. 

Den 10. Novbr. 

Als volfommen genefen, gefund und munter entlaflen. 





Noch einige nahfhriftlihe Worte 


Aus vorftehender Krankheitögefchichte geht zugleich zur 
Genüge hervor, wie die bier wegen eingetretenen Zwifchenfranfs 


1 


— 
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heiten erforderlich gewordenen Zwifdenmittel keineswegs die Wir- 
kung der übrigen, zur entſprechenden Zeit gereichten antipſociſchen 
Mittel · extinguirten, denn ſonſt waͤren die Letztgenannten nicht 
im Stande geweſen, das vorhandene [Erofuldfe Leiden fo nad) 
Wunſch und in ziemlich kurzer Zeit zu beheben. 





4. 


Soelungen durch Psorin, und mehre andere 
Krankheitsheilungen. 
- Bon — Wunds und Geburtsarzt Ziege 


\ — 
% 


u " 

Tperefia Roſtelt, Dienſtmagd, befam vor 8 Tagen 
einen heftig juckenden Ausſchlag auf beiden Armen. Es find 
Peine Bluͤten wie Hirſekoͤrner, die eine gelbliche Feuchtigkeit 
enthalten, Schon früher hatte fie eine Flechte am Arm, die 
jetzt fchr böfe wird. In der Wärme grimmt der Ausihlag 
heftig. Sonſt ift fie gefund. 

Sie erhielt den 12. 15. 22. April 1834. Psor. X° wor 
auf der Auöfchlag anfangs ſehr zunahm, bis zur Mitte May 
aber volfommenheilte. Die früher vorhandene Flechte hatt 

ſich ebenfalls gebeffert, doch wurde hiergegen weiter nichtt m 
ternommen. 





2. “ 
Strahles Toͤchterchen, 1 Jahr alt, ſtark und — — 
ein ſeht lebhaftes Kind, litt ſeit vorigem Herbft am Grindkopfe, 


der um Weihnachten ſehr ſchlimm wurde und fogar die Gtim 


mit einnahm. Nach 14 Tagen wurde es jedoch ohne befannte 
Urfache wieder beffer, bis das Leiden vor 2 Boden wicher p 
heftig als fräher auftrat. 

Es entſtehen über den ganzen Haarkopf Bluͤten und Blat⸗ 
tern, die bald viel Eiter enthalten, ſich vergrößern und heftig 
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zucken moͤgen, da das Kind oft fo kratzt, daß das ‚Blut here 
abfließt, nun bilden fi) GSchorfe - von ſchmutziggelber Farbe 
die nach Entfernung eine wunde, die Wäfche fteifmachende und 
gelb. färbende, Lymphe abfondernde Stelle hinterlaffen, wo ſich 
- dann wieder Dicke Borken bilden, Gegenwärtig verbreitet ſich 
dieſer Ausſchlag uͤber den Nacken , den ganzen Haarkopf und 
einen großen Theil der Stirn. Am ſchlimmſten iſt der mit 
Haaren beſetzte Theil der Stirn. Der Srind verbreitet einen 


ſehr üblen Geruch. Bei'm Liegen fondert fich eine ſolche Menge’ 


Lymphe ab, daß der Kopf faft an daB unterliegende Kiffen 
anflebt. Dad Kind ift oft fihr unruhig und fragt dann heftig 
am Kopfe herum und will man ed davon abhalten, fo wird 
ed ganz Argerlic und fchreit heftig. An den Armen und den 
übrigen Körpertheilen entfiehen große Eiterblattern, die nicht 
heilen wollen. Dad Kind ift fonft ganz gefund, 

Den 4. April. Psorin X”, ‘ 


Den 11. war der Kopf ziemlich) troden, allein den 18. 


fing er ſchon wieder an fehr näffend zu werden, deshalb noch⸗ 
mals den 13. und 14. Psorin X? gereicht ward. Bid zum 31. Mat 
heilte nicht nur der Blatternaudfchlag am Körper, fondern auch 
der ganze Kopfgrind hatte einer gefunden Haut Plag gemacht. 


3. 


Wiederholt hatte id) mich an eine hervorfichende Ecke an 


“ meinem Schreibtifche mit dem linken Ellbogen geftoßen, wovon 
der Gelenffopf der Ulna aufſchwoll, und bey Berührung und 
Bewegung ded Armed fehr fehmerzhaft war. Arnica half nichts, 
wenigſtens befeitigte fie dad Leiden nicht vollfommen. Psorin, 
in einigen wiederholten Gaben zum Behuf der Arzneipruͤfung 
genommen, befeitigte diefen Entzundungdzuftand dauerhaft. 


— — — 





Psorin zeigte ſich von guter Wirkung: 
1. 
Ein junger Mann litt ſeit Jahren an Reißen in den 
Gliedern und einem trocknen rſoriſchen Audſchlage an den Hand⸗ 
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gelenfen. 3 Gaben Bsorin X“, alle 4 Wochen 1, Gabe gee 

reicht, beſeitigten beide ———— faſt vollfommen.. 
2. 

Ein ſehr bedeutendes Huͤftweh mit Kreuzſchmerz und faſt 

gänzlicher Entkraͤftung befferte Niechen an Psorin X, aller 2, % 


"6, 8 Tage wiederholt in einigen Wochen ſehr bedeutend. 


3 . 

Ein durch einen Fall feit einem Jahre ſchmerzhaftes Fries 
gelenk, wogegen mehrere Antipsorica nichts austichteten, heilte 
Psorin X°, 3mal voiederhoft, faft volltommen, obwohl der Kranke 
gar Peine gersgete Diät führen Fonnte, 

3.10 ' 

Einen Gichtſchmerzz Ziehen, Kamm, Müdigkeit im den 
Rdohrknochen der Unterfäpenkel herab, beſſerten 3 Gaben PsoriuX, 
alle 4 Tage eine Gabe gereicht, [ehr merklich, f 

4 ⸗ 

Eine ffrofuldfe Entzündung der Augenlieder mit Bildung 
dicker Borken an denfelben und faft über den ganzen Körper 
verbreitete trockene, kleienartig ſich abſchuppende Flechte, brach— 
ten 7 Gaben Psorin X, aller 4 Tage 1 Gabe gereicht, Faft 
volfommen zue Heilung. 

5 

Ein trockne Schuppenflechte, gegen die eine Menge alldop. 

Mittel angewandt worden waren, bei einem jungen Manne 


. von 29 Jahren, befeitigte Psorin X°, 3 Gaben, Staͤgig 1 Gabe 


gereicht, in 4 Wochen faſt vollkommen. x 
6. 
, ei einem Manne von einigen 30 Jahren, der von Kinds 
heit am täglich wiederfehrenden Epilepfieanfällen litt, und der 


> zugleich) Religionsſchwaͤrmer im höditen Grade war, wirkte 


Psorin X° in 5 jv. Waffer, täglid) 1 Eßl. voll zu nehmen, 
was 3mal repetiet wurde, bleibend auf dad Gemuͤth und gegen 
die Religionsſchwaͤrmerei, vortheilhaft ein, und aud die Epis 
lepſieanfaͤlle befferten ſich fehr. \ . > 
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7. u 
Bei einem 12 Iahre dauernden chron. Nachtripper bez 
wirkte Psorin XP 3 Gaben, Stägig wiederholt, dem Syphilin 
dann nachgegeben wurde, und worauf‘ der Kranfe nochmals 
Psorin erhielt, faft volfommene Heilung. Der Krane ift 
noch in Behandlung. 


Halsentzündung. 


Den 14. Januar 1834 ſuchte R— in Ebersbach wegen 
Halsweh Huͤlfe. Der Mann iſt einige 20 Jahr alt, bruͤnett, 
hat blaue Augen und phlegmatiſches Temparament. 

Seit 2 Tagen bemerkte er Halsſchmerz folgender Art: 

Im Halſe, Schlunde, Rachenhoͤhle iſt's ihm geſchwollen, 
es ſchmerzt dabey der Hals wie ein Geſchwuͤr (vulgo unters 
koͤtig) fortwährend, bei'm Schlingen iſt jedoch der Schmerz 
am ſchlimmſten, wobey es ihm vorkommt, als ſollte er uͤber 
eine Geſchwulſt wegſchlingen. 

Gaumenſegel und die ganze Rachenhoͤhle fand ich bloß 
geroͤthet, den Gaumen ſelbſt mehr weiß und dennoch klagte er 
hier uͤber heftigen Wundheitsſchmerz. 

Durchfall ohne ſchmerzhafte Empfindung. 

Fieber war nicht vorhanden, der Puls langſam, weder 
voll, noch hart. 

Nur zuweilen etwas Froͤſteln ohne nachfolgende Hitze. 

Er erhielt Mercur v. 6°; 

Den 18. Es iſt alles noch beym Alten. Bey nochma⸗ 
liger Beſichtigung fand ich keine Geſchwulſt, wohl aber zeigte 
die Uvula und dad velum palatinum eine faſt blaue Roͤthe, die 
mic) nun beftimmte fogleich 

Pulsatilla 18, gtt. 4 zu reichen. 

Don Stund an trat Befferung. ein, bald konnte der Kranke 
beſſer fehlingen, und ſchon den 20. war ex vollfommen Bergeftellt. 

Troß eined Mißgriffed erfolgte mithin die Heilung in 6 
Tagen, mad wohl auf alloͤopathiſchem Heilwege felten möglich 


® & 
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ifte Eigentlich aber erfolgte bie Heilung in 2 Tagen und vice 


andere Halsentzuͤndungen heilte ic) —* Nux. Beilad,, Ignutia 
in 12—24 Stunden. 3 * 


‚Entzündung des rechten Teſtikels. 


W. in Ebersbach, 70 Jahtr alt, choleriſch ſanguiniſchen 
Temperaments, ein Gemeinboten⸗ Amt noch ruͤſtig beforgend, 


ſprang vor. 8 Tagen uber einen mit Eis bedeckten Graben, 


wobei der gange Körper, indem er auöglitt, ſtark erfchiirtert 
wurde; zroei Tage fpäter bekam derfelbe reißende Schmerzen 
in dem rechten. Teſtikel, die fi längs des Gaamenftranged 
dis in den Unterleib erftrecften und immer, heftiger wurden. 
Bei mir Hilfe fuchend, fand ich: 

Den Puls gereijt, haͤrtlich, font jedoch kein Symptom, 
mad auf ein vorhandenes Fieber hingedeutet hätte, 

Der’ rechte Teſtikel noch einmal fo groß ald im normalen 
Zuftande, v 

Neißende Schmerzen im Teſtikel im Eigen, aber auch 
bei'm Gehen bemerkbar. 

Der Teftifel ift an den Bauchring herangezogen. 

, Der Schmerz fommt in einzelnen Unfällen, dauert nur 
kurze Zeit, fängt in dem Teſtikel an, geht von da in den Uns 
terleib herauf und Fehrt nad) 4 Stunde wieder. 

Der. Hode ift. bei Berührung Höhft ſchmerzhaft. 

Verdauung und die übrigen Functionen find im normalen 
Zuſtande. 

Potient erhielt den m. Febr. 34. Aconit. z000 des 
‚Morgens. Abends X°° in wiederholter Gabe, den 18. Febr, 
Abends Arnica 6°, 

Den 22. Die Geſchwulſt des Hodens hat ſich etwas ge⸗ 
ſetzt, der Schmetz iſt jedoch im gleichen Grade noch vorhanden, am 
Tage iſt der Schmerz weniger heftig, aber am ſchlimmſten des 
Nachts und im Liegen. Der Puls war ganz normal. 

Er erhielt den 21. Fehr, Spong. m. tosto X, 


. 
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Den 277. Febr. Es hat fid) fehr viel gebeffert, der Hote - 
iſt nur noch wenig geſchwollen, die Schmerzen haben ſich fehr 
gemindert, felbjt bei Berührung Außert ‘er wenig Echmer;. 

Nach einigen Tagen wurde Patient, ohne weitere Arz⸗ 
neianwendung als vollkommen geheit entlaſſen und blieb auch 
ferner wohl. | 


—— — — — 


‚Lungenentzündung mit nervöſem Fieber. 


Chriſt. Fried. Sauer zu Ebersbach, 11 Jahr alt, als 
Kuhhirte bei einem Bauer in Dienſten, hatte ſich anhaltend 
bei naßkalter Witterung im Freien aufgehalten und wurde 
Montags den 2. Suny Fran, belam Hitze und Soft und den 
5 Seitenſtechen. 


Der ſehr gelaſſene, blonde Knabe lag mit Sfuttothem, glüs 
hend heißem Seficht auf einem Strohlager. Die Haut trocken, 
ftechend heiß. Puls ſchnell, Fein, gereizt. | 

Huſten, fehr häufig, angreifend, mit Stehen in der rech⸗ 
ten Bruſtſeite unter dem Schlüſſelbein, mit vielem Schleim 
und Blutauswurfe. | 

Stechen beim Tiefathmen auf derfelden Stelle der Bruſt. 

Harter Stuhl, doch taͤglich bis jetzt erfolgt. 

Sparſamer Urinabgang von dunkelrother Farbe. 

Kopfſchmerz, den er nicht genauer angeben kann. 

Phantaſiren ſelbſt nach dem Erwachen. 

Sehr arger Durſt bei weiß belegter Zunge. 

Patient erhielt den 5. Juny Nachmittags 4 Uhr und des 
Nachts 12 Uhr Aconit. X°°°; den 6. Juny des Morgend 8 
Uhr Bryonia X. 

Den 7, Juny. Die Hige ift heut ſchlimmer ald geftern, 
der Schmerz auf der Bruft und der Huften hat nicht nach⸗ 
olaſſen. 


am 


Aecconit. 30% in 5.j Waſſer, jede Stunde Ar 
daven zunehmen, *) ' 

Den 8. Juny. Das Fieber hat nacgelaffns Der Bank. 
liegt heut fortwährend im Schlaf und ift ſchwet aus demſelben 

n, holt zwar etwas ſchnell, doch ruhig und leiſe 
Athen. Der Puls ift faft mormal, das Geſicht roth, heiß. 
Die Haut · am ‚Körper noch trocken und heiß. Won Zeit zu 
Zeit erwacht er vom Huften geweckt, Schleim, doch Fein Blut 
mache abhuftend, fährt dabey mit der Hand nach der Bruſt und 
klagt wimmernd iiber Bruftficchen.  Bei’m, Erwachen beſinnt 
er ſich zuwellen nicht, glaubt ſich an einem fremden Otte, 
weis: ‚Mutter nicht und ‚pbantafict allerhand unter einan⸗ 
| Erwachen verlangtzer;gemöhnlidh- zu teinfen., 
Den 8: des Miorgens Bellad. X” in 3 Waffer. Me 
2 Stunden hiervon 1: Kaffelöffel zu, nehmen. 
"Die darauf folgende Nacht ſchlief der Kranke 4 
" anpaltınd und ruhig. 

Den ‚9 am Morgen fühlte fih Pat. mopler. Stehen 
auf dee Bruſt fehr gemildert, Hitze vermindert, Hoffnung zur 
Genefung, anftatt der fruͤhern Muthlofigteit und des gewiſſen 
Glaubens: er werde in 3 Tagen fierben. Stuhl erfolgte fait 
normal. Phantafiren verfhmwunden, Die Belludonna + Sofution 
wurde alle 4 Stunden, fpäter alle 6, fortgenommen. 

Den 10. Die Nacht. [hlief Patient unruhig bis nad 
Mitternacht. Trotz der ſehr Falten Schlafſtelle aan ein alle 
gemeiner warmer Schweiß, worauf ſich gegen orgen ‚Schlaf 
einfand. Huſten noch viel, doch mit wenig Shmer. Nach⸗ 
mittags: Fieber gaͤnzlich verſchwunden, er kann ohne Schmerz 
tief einathmen. Er fühlt fich ſehr ſchwach, wenn er Sunte 
hen will. 

Den 11. Es geht alles gut, nur der Huften quält ihn 


) Der Krane erhielt Aconit. und Bellad. in Solution, weil er 
feine Pulver nehmen wollte und ich glaubte, auch auf, dem neus 
gebahnten Wege zum Biele fonımen zu ünnen, was fih auch 
beftätigte. 
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ſehr, namentlich des Morgens und die Nacht. Er erhielt Nux 
vom. X°° in einigen Gran Milchzucker. 

Den 14, ‚Patient Elagt nur noch über große Entfräftung 
Appetitmangel, Durchfallneigung. Er erhielt China 30° den 
14., 15., 16., worauf ed den 17. Iuny fo wohl ging, daß 
der Genefene entlaffen wurde und ferner wohl blich. 


— 


Brufentzändung. 


Guͤttler in Friedrihddorf. Ein Mann von 50 Jahren, 
choleriſchen Temperamented, groß und ftarf von Körperbau, bes 
kam den 7. Febr. 34, einen ftarfen Schüttelfroft mit nachfols 
gender Hitze, worauf fi anhaltend ftechende Schmerzen in 
der rechten Seite einftellten, ebenfo Huften mit Odemverfchen 
und gelben dicken Auswurf. Heiße Haut. Sehr arger Durſt. 
Aufftoßen nad) Trinken. Bitterer Mundgeſchmack. Geit dem 
8. Febr. fein Stuhl. Erſt den 10. fuchte man bei mir Hülfe, 
Sch uͤberſchickte Aconit. 30°. nad) 8 Stunden Bryonia X, 
Den 11. Vormittags fand ſich mit Blut gemifchter Aus⸗ 
wurf ein. Nachmittagd befam der Kranke Stuhlöffnung, welche. 
die Nacht repetirte, | 
Den 12, befuchte ich den Kranken felbft. “Patient hatte 
zu Anfang der Krankheit heftig ftschende und reißende Schmer⸗ 
gen in allen Gliedern befommen, die jeßt verfehwunden find. 
Das Geficht iſt abwechſelnd roth und dann wicder blaf. Die - 
Zunge ſchmutzig gelb belegt. Bei Tiefathmen fühlt Patient- 
heftige fiharfe Stiche in der rechten Seite, in der Gegend der 
Bruſtwarze und muß dann fogleich huften. Auswurf weißen 
bieten Schleimed. Die rechte Bruftfeite fehmerzt ihm äußerlich 
wie zerfchlagen. Froft ift nach Aconit. nicht wiedergekehrt und 
Patient klagt jetzt Über fortwährende Hitze, ſchwitzt dabei, Flagt 
Duft nah Waſſer. Der Puls faſt normal, wenig gereizt. 
Blutaudwurf war heut nicht wiedergefehrt. 





Da — den 13. noch nicht u an 

- Patient Arnica 6°, , 
* AlEbald trat Beſſerung ein, der Schmerz "in der Ban 
verlor ſich fehr raſch, und nach 3—4 Tagen hatte der Kranke 
feine weitere lage, alt Kräftemangel und Neigung zu Stuhle 
verſtopfung, doch iegte firh auch dieß nach — 
der Mann blieb ferner geſund. 





Entzündung des rechten Dvariums. 
Sotthard VJuͤngling's Frau, in Eberbach, 22 Joht 
alt, beiinett, braune Augen, fanguinifd) = choleriſchen Temperas 
mented, wurde vor- 8 Wochen von einem lebenden gefunden 
Kinde entbunden. 14 Tage nach der Entbindung. bekam fie 
einen heftigen Froſt und darauf Schmerz im Unterleibe, woge⸗ 
get man mankherlei anempfohlene Hausmittel ammandte, und 
da es nicht beffer werden wollte, endlich auch bei einem Arjte 
Huͤlfe fuchte und da ed auch hier nad) 8 Tagen ſich nicht befs 
ferte, fondern im Gegentheil ſchlimmer wurde, auch diefen vers 
tieß und fih einem alten Chirurgen, ald Urinbefchauer im gro« 
“sen Rufe fichend, anvertraute. Der erfte Arzt erflärte die 
Krankheit für einen beginnenden Bruch, der zweite für Brufts 
entzuͤndung. — Nach abermals verfloffenen 8 Tagen ſuchte 
man meine Huͤlfe. Obſchon 'die Frau Feine Hoffnung auf 
Lebendtettung hatte, fo wuͤnſchte fie doch Linderung ihrer Schmers 
zen, Bei genauerer Unterſuchung fand ich: 
Schmerz in der rechten Eeite, tief im Becken, in der 
Gegend ded Dvariumd, bey tiefen Eindrücken der Finger, wie 
ein Geihwiir, oder mie etwas Boͤſes, dabei bemerkte man 
dafelbft eine runde, härtliche Geſchwulſt von der Größe einer Fauſt. 
Stehender Schmerz in derfelben Gegend, welcher ſich bis 
in die Gegend ded Bauchringes verbreitet, 
Bauch tympanitifch aufgetrieben. 
Schneiden im Bauche, wie von verſetzten Blähungen. 
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Hartlelbigkeit und nicht alle Tage Stuhl. — 

Viel Schweiß. | 

Vorige Nacht durdy den ganzen Körper ftarfer Froſtanfall. 

So wie fie aud dem Bette fommt, ſtarker Groftfchauer. 

> Mochende Schnfirzen in der Stirn. 

Härtlicher, frequenter Puls. 

Kein Appetit zum Eſſen. 

Arger Durſt. 

Kreuzſchmerz, wie zerſchlagen, de kann ſich debhalb nice 
aufrichten, muß frumm zuſammengebuͤckt ſtehen. 

Schlaf gut. 

Des Morgens wenn ſie auffteht kann ſie faſt gar nicht 
von der Stelle und Vormittags gehts ihr am ſchlimmſten. 

Die Kranke erhielt den 17. Maͤrz 1834. Nachmittags. 
Nux vomica X. | 

Den 18. Der Ropfichmerz hat aufgehört, die Kranke 
fühlt fih mwohler, ed war eine reihlihe Stuhlausleerung ers 
folgt, die Kranke konnte aufgerichtet über die Stube gehen, 
indem der Kreuzſchmerz etwad gachgelaiien hatte; Durſt und 
Schweiß 'verſchwunden; Puls faft normal. 

Bei einer Unterfuhung dur die Mutterfcheide fand ic) 
dad Scheidengewoͤlbe ſehr herabgefunken, den lterud in normase 
fer Stellung. Die Gegend ded rechten Ovariums war fehr 
fhmerzhaft, weniger die ded linken, der Uterus ſchmerzlos bei'm 
Druck ded unterfuchenden Singerd. Die Bayina ſehr aufgelockert, 
ſchleimreich, heiß. 

Den 20. Schon heut ftand die Befferung ſtill. Sie 
klagte über mehr Hitze, ed erfolgte Feine Etuhlöffnung, dafiir 
abet ein fehr empfindlicher Schmerz beym Druck mit der Hand 
über den Echaambogen. Eie erhielt Bryon. X°° 

Bid zum 25. erfchien nun alle Tage” gehörige Leibesoͤffnung, 
der Echmerz im Ovarium verlor fih, nur wenn fie den Une 
terleib noch) ſtark preßt, fühlt fie Schmerz tief im Becken. Die 
beutige Stuhlaudlcerung war wieder fehr hart. 

Ele erhielt Sulphur 2, gr. . 


"4176. 2 

Den 1. April. Auf Sulph. entftand dem: 27, 28. un 
29. Abends heftiged Schneiden im Unterleibe um den Nabel 
und über der Blafe, worauf jedesmal Stuhlausleerung erfolgte, 
‚und hiermit dir Schmerz verſchwand, den 30. erſchien der 
Schmerz, nicht wieder und den 31, fand ich die Frau fait volle 
kommen hergeftelit. 

Den 5. April. Die Frau ift volfommen hergeſtellt, hat 
gar eine krankhafte Empfindung umd wurde nur noch durd 
den ungemein ſchlechten Weg bei der ſehr naſſen Witterung 
von ihtem erfien Aus⸗ und Kirchgang abgehalten, 

Sie erhielt feine weitere Arznei und ift noch jegt gang Fern | 
geſund, fillte auch Ende Juny noch ihe Kind, indem ſich feit 
dem 18. Mörz nach und nad; wieder mehr Milch Inden Brit 
fien eingefunden Hat. 


Unterleibsentzündung bei einer Wögnerin. 


R—$ Toter, in Ebersbach, einige 20 Jahr alt, bruͤ⸗ 
nett, fanguinifchen Temperamentö, von mittlerer Statur und Fräfe 
tigem Körperbau, wurde vor 8 Tagen von ihrem erften, außer 
der Ehe gezeugten, lebenden Kinde entbunden. Nach der Entbins 

* dung flellte ſich ein fehr ftarfer Blutabgang ein, der fehr fang 
dauernde Ohnmachten zur Folge hatte und wogegen man ſchon 
meine Hülfe fuchte, bald erholte fi) audy die Wöchnerin und 
war den naͤchſten Tag recht munter, doc) die nächftfolgenden 
Tage entwickelte ſich nach und nad) folgendes Leiden, 

Eingefallened, fehr blaffed Geſicht. 

Heiße Haut, mit ſtatkem Schweiß, tiber den ganzen Koͤr⸗ 
der verbreitet. . 

Kleiner frequentgr- Puls, 

Oft Froft mit nachfolgender Gefihtröthe, allgemeine Hite 
und Schweiß. 

Kurzer, ftöhnender, aͤchzender Odem. 

Spannende Empfindung im Unterleibe, beim Aufſetzen 
die Empfindung, als wäre er uͤbervoll. 


177 


Unterleib über dem Schambogen, in der linken Seite des 
noch fehr angeſchwollenen, ſtark über den Schambogen empors 
ragenden Uterus bei aͤußerlichem Druck ſchmerzhaft, doch bemerkt 
fie, außer bei Außerlihem Drud, Feine Schmerzen. 

In den Brüften ift nur wenig Mich enthalten, fie find 
faft ganz ſchlaff. 

Unterleib tympanitifch aufgetrieben. 

Lochienfluß noch ſtark ſchleimig. 

Stuhl erfolgte die letzte Nacht zweimal durchfaͤllig. 

Sehr trockne Zunge. | e \ 

Garſtiger Ichmiger Mundgefchmark. 

Durſt fehr arg, vorzüglich während dem Schweiße. 

Schr ſchwache Stimme, dad Sprechen ermattet fie fehr, 

Weinerliche, ängftlihe, um ihr Leben fehr beforgte Su 
müthöftimmung. 

Unvermögen daB Bett zu verlaffen und große Kraftloſige 
keit, ſo daß ſie ſich kaum aufſetzen konnte. 

Patientin erhielt Abends den 5. May 34. Aconit x°” 
und ‚den naͤchſten Morgen den 6., früh 1 Uhr Belladonna X. 

Den 6. Nachmittagd 5 Uhr fand fich folgender Anfall ein! 

Es entftand ein heftiged Schütteln durch den ganzen Koͤr⸗ 
per, vorzüglidy der Extremitäten, wie von einem Fieberfroſt, 
und wie Krämpfe, ohne fehr deutlich fühlbaren innern Froft, 
mit heftiger Beflemmung in der Herzgrube; aͤchzender ftöhnens 
der Oden; Seufzen; Kälte der Extremitäten. Diefem folgte 
nach 4 Stunde eine ungeheure durch den ganzen Körper vers 
breitete Hitze mit zerfließenden Schweiße und Brennen in der 
Herzgrube. Starker Durft während der Hige, 

Der Schmerz im Uterus ift verſchwunden. 

Die Kranfe erhielt nach Mitternacht, Coccul, 24%, 

Der Unfall Fam nicht voieder und bis zum 9. war die 
Kranke fo weit bergeftellt, daß fie dad Bett wieder verlaffen 
konnte, auch fand ſich reichlich Milch in den Brüften ein, fo 
daß fie nun, troß der unvollfommen entwickelten Warzen dem 
Kinde die Bruft zu reichen im Stande war. 

II. 12 
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Die — erholte ſich in einigen Sohn — 
E25 ori ers und a— 


Grippe 


Earoline O. in ®. blond; fanguinifchen — 
47 Zahr alt, von: regelmaͤßigem, zartem Körperbau, bekam die 
Grippe in hohem Grade, 

Huſten des Nachts, mit äufigem Schieimauswurf un 
Schmen längs der Infertion. ded Zwergfelleös Cihmwere im 
Kopfz befändiged Fröfteln; trübe in Thränen Megan 
Augen; Schleimdurdfall, 

- Mehr konnte der uͤberſchickte Bote nicht angeben. 

Ich reichte den 1. Novbr. 1833 Palsatilla 187°, 

Den 4. Es hat fi) Stechen in der Bruft umd Fieber 
eingefunden; fehr arger Huſten; Feine Leibssöffnung; die Kranfe 
muß das Bett huͤten. 

Es wurde Bryonia X°°° gereicht, 

Den 6. noch wenig Befferung. Selbſt Fonnte ich die 
Kranke nicht fehen, doch ging aus der genaueren Exfundigung 
bervor, daß wohl ein ‚Diätfehler die letzte Arzneigabe unwitk⸗ 
fam gemacht hatte, daher nochmals Bryon. X°°°, 

Den 9. Der Huften, ift ded Nachts am fchlimmiten, 
aͤußerſt quälend; Brechheben bei’m Huſten, erſt nach lange 
anhaltendem Huften kommt Schleimauswurf ; Odembeklemmung; 
die Kranke fühle ſich ſeht ſchwachz; viel Durſt ; fortwaͤhrendes 
Brieren und Froſtſchauer durch und durch. Pulsatilla i8*. 

Den 15. Der häufige Huften hat nachgelaſſen, fo daß fie 
des Nachts wieder ungeftört ſchlafen kann, dod am Tage huſtet 
fie noch viel mit Raſſeln auf der Bruft und blauem Schleim⸗ 
auswurf, doch in weit geringerer Menge als früher. Froſt vers 
fhwunden, Stuhl in Ordnung. 
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‚Sie echict Sepia X, was den Reſt der Kranffeit in 
wenig Tagen befeitigte, 


Entzündung der rechten Stirnhöhle. 


Häntfchel in Ebersbach, einige 30 Jahre alt, robu⸗ 
ften ſtarken Körperbaued, fanguinifhen Temperamented, ein ' 
Schmidt, befam vor mehreren Tagen Schnupfen, der nad): eis 
ner neuen Erkältung in Stockſchnupfen mit heftigem Kopffchmerz 
verwandelt wurde. Da der fonft ruͤſtige Mann wenig darauf 
achtete, fo vergingen unter immer ftärfer werdenden Schmerzen. 
mehrere Tage, bid am Ende das Uebel zu fo einer Heftigkeit 
flieg, daß er ed nicht auöhalten Fonnte und rafend zu werden 
befürchtete. 

Sch fand den 1. October 1833. folgende Symptome. 

Heftig reißender und flechender Schmerz in’ der rechten 
Stirnſeite, wie im Knochen. 

Rothe Augenlider. 

Nafe total verftopft, er kann bloß durch den Mund athmen. 

Voͤllige Trockenheit der Naſe. 

Der Schmerz wird beim Herumgehen und am Feuer 
wuͤthend, und gleichwohl laͤßt er den Kranken auch nicht liegen. 

Vormittags und des Morgens nach dem Aufſtehen iſt der 
Schmerz am wüthendften. 

Puls hart, voll, frequent. 

Oft Froftfchauer bei heißer trockner Haut, 

Zwei Tage Feine Leibedöffnung. — 

Patient erhielt ded Morgend den 1. Oct. Aconit, 2, 

Abends, deffelben Taged Nux vomica X°°°°°, 

Den naͤchſten Tag ſchon bedeutende Beflerung und nah 
4—5 Tagen vollfommene Heilung. 

Auf Diefelbe Weife wurde ein 2ter gang gleicher Kranke . 
in derfelben Zeit, mit denfelben Mitteln geheilt, 
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Dhrentzüändung. 

Johanna Elifabeth Henke, in Ebersbach, blond, von 
farfem Körperbau, fanguinifchen Temperamented, 17 Jahr alt, 
leidet ſeit 3 Tagen, während einer naßfalten Witterung, an; 

Reifen ‚und Stechen im rechten Gchörgange, - 

Knatren im Ohr beim Kauen. 

Ohrfpeicheldrüfe geſchwollen, doch weich und unfchmerphaft, 

Wenn fie von der freien Luft in die Stube fommt und 
im Bette, wenn fie ſich erwärmt hat, find die Schmerzen am 
heftigſten; eben fo find die&Schmerzen in den Bormittagäftunden 
vermehrt und Abends weniger bemerkbar, 

Abwechſelnd Froft und Hitze. 

Stehende Schmerzen in der rechten Stirnſeite und im 
Schlafe. 

Es iſt ihr wie trunken im Kopfe. 

Meißen in den Geſichtsknochen und hinter dem Franken Ohre. 

Puls gereizt, haͤrtlich. 

Geſicht roͤther als in geſunden Tagen. 

Sie erhielt: des Morgens 8 Uhr, Nachmittags 2 Uhr 
Aconit, 30°°, Abends deffelben Tages, den 17. April 1834 
Nux vomica X, 

Den 18. Upril hatte dad Reigen und Stechen im Ohre 
und Geficht viel nachgelaffen. Aud dem Ohr lief eine eiterartige 
weiße dluͤſſſgkeit. 

Den 21. April, Sie fühlt nur noch Stechen Beim Kaum. 

Eiterartiger Ausfluß aus dem Ohre noch vorhanden. A 
andere Symptome find verſchwunden. 

Sie erhielt Heut Abend Sulphur X°°, worauf in 3 — 4 
Tagen vollfommene, dauerhafte Heilung erfolgte. 


Ehronifhes Allgemeinleiden. 


Florian Rudolphd Frau in G. 46 Jahr alt, brünett, 
blaue Augen, ftarken Koͤrperbaues, gelaffener cuhiger Gemůtht 
art, iſt ſeit langer Zeit leidend. 


en 
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Bor fechd Vierteljahren trat plöhlich Blutabgang, Wehen⸗ 
ſchmerz und bald darauf Abgang einer Mola ein. Ein herbei⸗ 
gerufener Arzt verordnete eine Menge Mittel, um den nachheri⸗ 
gen nicht unbedeutenden Blutabgang zu hemmen, doch ganz 
fruchtlos, in maͤßigerem Grade dauerte der Blutabgang' unter’ 
Fortgebrauh einer Menge Arzneien faft 1 Jahr fort. Jetzt 
Fonnte die Frau dad Bett nicht mehr gut verlaffen und wuͤnſchte, 
auf alle Heilung verzichtend, nur Finderung ihrer Schmerzen. 

Ich fand: 

Drehndigkeit im Kopf, felbft beim Liegen. 

Wurren vor den Ohren, 

Seitdem fie Frank ift, find ihre Augen fehr ſhwahh ge⸗ 
worden. 

Scorbutiſches Zahnfleiſch mit Lockerheit der Zaͤhne. 

Wenig Appetit zum Eſſen. 

Heißhunger und wenn ſie nicht alsbald Speiſe genießt, 
wird ſie ganz ſchwach. 

Empfindung von Schwaͤche in der Herzgrube, ſie muß 
ſich legen, faͤngt an zu zittern, wird aͤngſtlich, es bricht Schweiß 
aus. Kommt der Anfall des Nachts im Bette, ſo kunn ſie 
nicht ſchlafen. 

Stuhlgang normal, ſeit ein Paar Tagen mehr durchfaͤllig. 

Menſes aller 14 Tage bis 3 Wochen, 3 Tage fließend, 
blaß und diinn, zumeilen mit Druckſchmerz in Unterleibe, wos 
bei dee Abgang etwas nachlaͤßt. 

Druckſchmerz auf derBruft wie von einer Saft mit Vengfts 
lihfeit und Schwäche, zu unbeflimmter Zeit und ohne Bere 
anlaffung wicderkehrend. 

Beim Gehen Odemmangel mit Druck auf der Bruſt. 

Im linken Arme ein Schmerz, ziehend, wie Klamm, der 
fih in der Achfelgrube anfängt und bid in die Fingerfpigen 
geht, die Finger werden dabey flare und Frampfhaft feitwärts 
gezogen und die Beuges und Streckmuskeln ded Daumend zit 
tern und zucken dabei fichtbar; die Singer während diefem Ans 
fall willkuͤhrlich zu bewegen, ift fie nicht im Stande. 





n Hitze 
Fortwaͤhrende und lebhafte Träume, fo wie De 
Nach Erwachen große Mattigkeit. 

Aengſtlich, beſorgt, leicht zu Kraͤnkung geneigt. 

Vor 24 Jahren litt fie am Magenframpfe, nach deſſen 
Verſchwinden auf Gebrauch aͤrztlicher Mittel vom Zeit zu Zeit 
Krämpfe aller Art, bald da bald. dort ſich einftellten, 

Faft eben fo lange leidet fie am einer bedeutenden Une 
ſchwellung der Schilddruͤſe. 

Sie erhielt den 8. und 11. May 33. Sepia X, 

Aufregung war Feine von den beiden Gaben zu bemerken, 
im Gegentheil ging es nach jeder Gabe etwas beffer, fie erhielt 
daher den 18, May, den 24, May, den 31. May, den 5, 
und 13. Juny nochmals Sep. X. 

Bis zum 19, July ging nun.die Befferung fort, und da 
dann: Feine ‚weitere Fortſchritte zu bemerken we wurde zit 
Wahl eines neuen Mittels geſchritten. 

Der Appetit zum Eſſen hat ſich gebeſſert, die Drehndigkeit, 
Heißhunger ebenfalls, Menſes erſchienen wie früher, das Drücken 
auf der Bruſt ſeltener; der Klamm und Ziehſchmerz in den 
Extremitäten ſeltener und ſchwaͤcherz der Schlaf gut, dad Ges 
muͤth heiterer. Noch große Mattigkeit bei'm Erwachen, 

Sie erhielt bei fortgehender Befferung, ohne fichtbare Bars 
ſchlimmerung durch die einzelnen Gaben den 19. und 27. July, 
5, 18, 25. Auguft und 1. September Phosphor X%%, 
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Den 22. Sept. deutlicher Stillſtand in der Beſſerung. 
Das Krankheitsbild war jet folgended: 
Die Drehndigkeit im Kopf; das ſcorbutiſche Zahnfleiſch 


mit Wackeln der Zähnez die fehr lebhaften Träume; die aͤngſt⸗ 


liche Gemuͤthsſtimmung find fehr gebefiert, Ganz verſchwunden 
iſt: das Wurren vor den Ohren; Appetitmangel; Heißhunger; 
Durdfallneigung; dad Frampfhafte, Hammartige Ziehen in dem 


linken Arme und Schenkel; die Empfindung von Summen im 


Armz der unruhige Schlaf. 

| Die Übrigen Symptome find noch vorhanden. Die Augen 
find noch matter ald früher geworden, ed beißt fie in denjelben 
und fommt ihr oft wie Zlor vor die Augen, 

Sie erhielt nun den 22. Sept., 29 Sept., 6. Octob. 
Calcar X”, 

Died Mittel bewirkte wieder nur Furze Zeit erfreuliche 
Befferung. Die Regel erfchien in 3 Wochen ohne Druckichmerz 
Dad Gefühl von Schwäche in der Herzgrube milderte, ſich, 
Ddemmangel verlor fih. Die Frau fonnte audgehen, ja felbft 
die 4 Stunde ‚weit entfernte Kirche beſuchen. 

Gemuͤthserregungen mochten die gute Wirkung beeinträch- 


tiget haben, denn ſchon den 3. Novbr. fah ich mich genöthiget 


ein neued Mittel zu reichen. 

Sie erhielt den 3., 10.,17., 24. Novbr. Lycopodium X” 
und ward hierauf in Zeit von 4 Wochen fo wohl, da’ an 
weitered Mediciniren nicht zu denken war. Oft hatte ich die 
Zeit her Gelegenheit die Frau ferner zu beobaddten, allein ed 
erfölgte Fein Rückfall, fie geht Stunden weit ohne zu ermüden, 
ift heiter und wohlgemuth, und danft mir jedesmal, wenn 
fie mich fieht, mit heiterem Geſicht für ihre Geneſung. 
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Bruſtentzündung. 


Des Bauers H., in Ebersbach, Dienſtmagd, einige 20 


Jahr alt, lang und von ſtarkem Körperbau, blond, belam ploͤtzlich 
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2 Wong die verflofene Mad fein Chlefs; Kaut 





a w muß das Bett hüten 


Sie erhielt den 4. Sun 1831, Aconit, VEN dh 
Morgens, } - pie 

. EEE ——— 
Stunden und voll war, — che 

nicht — ‚Heut klagt bie Kranke i Porn itge Hihe; 


der Stuhlgang iſt verftopfts das Stechen im der Bluft hat 
* nacjgelaffenz bei’'m Huſten finder ſich etwas 
ürfz Blutauswurf weniger; Durft mäßiger; fein‘ 





Bryonia X°°°° de8 Morgens den 5. Juny. 

Schon den Mittag verließ die Kranke dad Bett und vers 
richtete wieder leichte Gefchäfte im Haufe. Fieber und Blut⸗ 
ausrourf waren Abends ganz verſchwunden, der Schmerz [ehr 
gemindert; Zunge etwas reiner, doch noch Fein Appetit zum 
Eſſen; Puls ganz normal, 

Den 8. ded Morgend verrichtete die Wiedergenefene alle 
ihre Geſchaͤfte. 

Zum Dank wollte kein Menſch glauben, daß, Dieß 
Bruftentzindung gewefen fi. — Hätte ich die Kranfe — 
Aderlaß und anderes alldopathifches Verfahren dem Grabe, naͤ⸗ 
Het geführt und die gute Conftitution der Kranken hätte den⸗ 
noch uͤber Arzneiunkunde und Krankheit gefiegt, welhen Ruhm 
würde ich dann nicht geerntet haben, wenn die Kranke nach 
14 Tagen dad Bett wieder hätte verlafien Fönnen!! — 
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Entzündung der Sarnblafe, 


Pans Frau, in Ebersbach, 29 Jahr alt, Flein von Koͤr⸗ 
per und cachectiſch = ferophuldfen Habitus, war feit einigen Tas 
gen Fran? und fuchte wegen nachftehender Leiden Huͤlfe: x 

Stechender Schmerz in der Blafengegend, der zuweilen 
auf kurze Zeit nachläßt, aber bald mit erneuerter Heftigkeit 
wiederkehrt. 

Die Blaſengegend iſt bei Beruͤhrung hoͤchſt ſchmerzhaft, 
bei der leiſeſten Beruͤhrung kann's die Kranke kaum aushalten, 
waͤhrend man uͤber dem Nabel tief mit der Hand eindruͤcken kann. 

Urinabgang ſehr gering, mit heftigem Stechen und Bren⸗ 
nen in der Blaſengegend, vor und nach dem Harnen am aͤrgſten. 

Dft muß fie harnen, wiewohl wenig fortgeht; läßt fie den 
Harn nicht alsbald, wenn fie ein Bedürfniß dazu fühlt, fo 
wird der Echmerz Außerft heftig. 

Harn dunfelroth von Farbe. 

Puls Plein und frequent, 

Haut warm, mit Schweiß bedeckt. 

Abwechſelnd Froſt und Hitze. 

Heftiger Durſt. 

Reißende, ſtechende Schmerzen in der Stirn, mit Uebel⸗ 
keit und Erbrechen. 

Stuhl normal. 

Weinerliche, aͤngſtliche Gemuͤthsſtimmung. 

Die Kranke erhielt den 20. Febr. 1834. Cantharides X, 

Dim 21. hatten die Schmerzen nachgelaffen, fo daß ich 
in der Blaſengegend tiefer eindrücden Tonnte, ehe die Kranke 
Schmerzen äußerte; der Harn ging feltener ab, doch Flagte fie 
über fhmerzhafted Drücken in der Herzgrube. 

Den 23. Die Schmerzen in der Blaſe haben ganz aufs 
gehört, doch Flagt die Kranke heut über Reigen in allen Glie⸗ 
dern; bohrenden, drücenden Schmerz; in der Herzgrube nad) 
dem Effenz Stuhlverſtopfung; 3 Froſtigkeit. Sie erhielt daher 
Sulphur 2. g 4. 
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fundpeit ein,. fo daß die Frau nad) 8 Tagen hinter 
den Weberſtuhl ſehen und arbeiten konnte. kun, 
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a IN 3 x \ 
E...2, Dienfimagd in 8, „wide bei 55— 
alt, litt ſeit 5 Jahren an Kopfſchmerz, welcher 


Zahre vermehrte, anfänglich nur wöchentlich, zulegt aber taͤglich 


und mehrentheils Nachmittags oder Abends ſich einfand. Viele 
Mittel, beſonders Adetlaͤſſe, waren oft und vergeblich ange— 
wendet worden. Am 26. Maͤrz 1830 wurde ich zu Rathe 
gezogen und bei genauer Erforſchung der Krankheit ergab ſich 
folgendes 
Krankheitsbild 

Der Schmerz ift Flopfend, vorzüglich beim Buͤcken, öfters 
Reihen und Stechen in der Stirn und im Geſicht, als wolle 
der Kopf zerplaßen. Der Schmerz zwingt fie zum Liegen 


und ift zuweilen, unertraͤglich wuͤthend. Erbrechen, von Gale 


verſchafft kurze Erleichterung. Beim Eintritt des Momatlichen: 
driickender Schmerz im Unterleibe, daſſelbe fließt jeht ſeht ſchwach 
und nicht im Verhaͤltniß wie fonftz bleibt über die Zeitz ‚zeigt 
ſich blos aller 5 bid 6 Wochen. Stuhlausleerungen träge, und 
mehrentheild nur aller 2 Tage. — 

Für diefen Krankheitszuſtand ſchien mir Pulsatilla am 
meiften entfprechendz; ich reichte daher der Patientin- am 27. 
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März einen ganzen Tropfen der 12. Kraftentwickelung und er⸗ 
hielt in 14 Tagen folgende Nachricht. 

Den folgenden Tag nach dem Genuß der Pulatila ſei 
der Kopfſchmerz heftig geweſen, verbunden mit ſtarkem Schwin⸗ 
del, aber nad) der Zeit ſei ed merklich beſſer gegangen. Der 
Kopfichmerz komme: zwar noch zur Zeit wie früher, fie werde 
aber dadurch nicht mehr zum Liegen gezwungen. Die Meits 
firwation fei dieönfal zeitiger und ſtaͤrker gefommen, nur mit 
dem Stuhlgang fei ed noch wie früher. , 

Sieranf reichte ich den 10. April ded Abends Nux v. VIII” 
worauf regelmäßiger Stuhl, täglich. einmal erfolgte, Uebrigend 
befand fie fi) ganz mohl, nur der Kopffchmer; vermindere 
ſich nicht, komme jegt mehr einfeitig, bald rechts bald links 
mit heftigem Stechen, doch nicht zu lange anhaltend, vor. 

Den 22. April erhielt Patientin Sepia X°° und von da 


verſchwanden alle Leiden; Menftruation zeigte ſich regelmäßig; | 


Kopffchmerz jeder Art iſt verfhwunden und fie genießt feit 2 
Jahren die befte Gefundheit. 





2. 


Altm. in M. bei L.w.brg, ein an Koͤrperkonſtitution ro⸗ 
buſtes Maͤdchen, 24 Jahr alt, regelmäßig menſtruirt, hatte 


ald Kind den Kopfgrind gehabt umd litt feit 4 Jahren an einer _ 


Urt von Kopfgicht, befonderd an druͤckenden Reifen im Hinters 
kopfe; Stechen im rechten Auge und zwar mehr rechter Seits; 
an Reißen und Stechen in den Ohren, auch abwechſelnd in 
den Zaͤhnen. Die Zufaͤlle wurden mit jedem Jahre heftiger, 
bis zuletzt Geiftesverwirrung, mit gaͤnzlichem Verſchwinden des 
Verſtandes, daraus entſtand. Älldopathen hatten durch Ader⸗ 


laͤfſe „Blutegel, außerliche Hautreize und innerliche Arzneimit⸗ 


tel dieſe Leiden zu heben geſucht, aber vergeblich. 
Am 22. Maͤrz 1831 ſuchte die Leidende, auf Antathen 
eines homdopathiſch Geheilten meine Huͤlfe, und zwar zu einer 
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wird jeßt heftiger, als jemals und Patient glaubt fein Leben 
enden zu muͤſſen. 

Diefem Krankheitöbilde nad) zu wrtheilen, mußte Arſenik 
vortreffliche Wirkung hervorbringen, ich gab daher X’ und 
wurde in meinen Erwartungen nicht getäufcht. 

An 3 Wochen meldete Patient mir folgended. 

„Das mir uͤberſendete Pulver bat wie ein Wunder ges 
„wirkt; denn in 2 Stunden nach dem Gebrauch defielben trat 
„große Erleichterung meiner Leiden ein z und von Tag zu Tage 
„beſſerte fih mein Zuftand, Seit vielen Jahren bin ich nicht 
‚mehr fo gefund gewefen ald jetztz denn von allen ben vielen 
„Leiden bin ich völlig befreit.” — 

Gern hätte ih ihm noch ein Antipsoricum gegeben, da 
mir aber U. zugleich meldete, er wolle jeßt nichtd mehr nehmen, 
fo Fonnte id) dies freilich nicht. — 

Jet, im Aug. 1832, erfahre ih, daß der U. noch uns 
geftört gefund ift, und von feiner frühen Krankheit Feine Spur 
mehr vorhanden. — 


4 

Jacob, aud U, 6. B. ein Mann von 45 Jahren hat 
feit längerer Zeit an Kurzathmigkeit, allgemeiner Hautwaſſer⸗ 
ſucht befonderd an oͤfterer Anſchwellung der Hände und Untere 
ſchenkel, gelitten, 

Um 4.Mai 1832 wurde ich über diefen Krankheitözuſtand 
zu Nathe gezogen und erhielt folgendes 
Krankheitsbild. 

Kopf⸗ und Ohrenſauſen; Drücken auf der Bruftz trockner 
Huſten; afthmatifche Beſchwerden fo bedeutend, daß Patient 
feine Zeit nur figend zubringen muß; liegt er auf dem Rücken, 
jo befümmt er fogleich Erftifungsanfälle; Geſchwulſt der Hände 
und Unterfchenkel mit Brennſchmerz, obgleich) die Extremitäten 
kalt anzufühlen find; gelbe Hautfarbe; Urin aͤußerſt fparfam 
und dunfelgelb ; Schlaf wenig; Durſt groß. 


vr 


- a. R ——— 
Zeit, wo die oben beſchtiebenen Leiden den hoͤchſten Grad cr: 
"reicht hatten. 
"Da Patientin ſehr einfach) gelebt, Und in der Dit nichts 
zu ändern war; fo reichte ich ihr am folgenden Morgen Beil, X, 
worauf: ſich dad Stechen im Auge ſeht verlor umd die uͤbtigen 
Bufälle mit weit weniger Heftigkeit: und in — 
raͤumen ſich nur noch einfanden. 

‚In der Ueberzeugumg, dieſer Krankheit Tiege ein pſorſcho 
Miodma zum Grunde, reichte ich Patientin am 6 April, nad 
der Symptomenaͤhnlichkeit, Zine, X und erfuhr hierauf ju 
meiner Ftende, daß durch dieſes Mittel alle Zufälle gehoben 
und fie ihre Gefundheit volltommen erhalten *). Gegenwaͤrtig 
iſt fie wieder in Dienften und: hat fit dem 30, 1831 
auch nicht die geringſte Spur früherer Leiden wahrgenommen, 

e 3 

U. in Lãbng, ein Mann von 46 Jahren umd Eräftiger 
Körperkonftitution, gab mir am 16. Novbr. 1831 ſchriftlich 

nachſtehendes Krankeitöbild. 

Seit dem 30. Lebensjahre Blaͤhungskolik und Unterleibds 
kraͤmpfe, verbunden mit flarfem Schweiß; feit einigen Jahren 
Engbrüftigkeitz trockner Huftenz große Uengftlichfeit; Bruft und 
Luftröhre wie zufammengezogen. Diefe Beſchwerden traten an— 
faͤnglich aller 6 bis 8 Wochen ein; feit einem Jahre aber alle 
14 Tage, fpäteftend in 3 Wochen und in der Kegel des Nachts. 

” Kann twährend des Paroxysmus nicht im Bette ‚bleiben, fondern 
muß ſitzend und ſchlaflos außerhalb defielben ſich halten, Findet 
ſich Huſten mit Echleimauswurf, fo verfhmwinden die Zufälk, 
kehren aber nad) Aergerniß und Anftrengung zurück, 

Klyftiere gaben zu Anfange einige Erleichterung, jedoch 
nur auf kurze Zeit und zulegt ohne allen Erfolg. Das Leiden 





*) cf. Ehton. Khten v, Hahnemann: Zinum Spmpt. 30'u. f. w. 
8 u. ſ. w. *. 
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wird jeßt heftiger, als jemals und Patient glaubt fein Lehen 
enden zu muͤſſen. 

Diefem Krankheitöbilde nad zu urtheilen, mußte Arſenik 
vortreffliche Wirkung hervorbringen, ich gab daher X und 
wurde in meinen Erwartungen nicht getäufcht. 

In 3 Wochen meldete Patient mir folgended. 

„Das mir üÜberfendete Pulver bat wie ein Wunder ges 
wirkt; denn in 2 Stunden nad) dem Gebrauch deſſelben trat 
„große Erleichterung meiner Leiden einz und von Tag zu Tage 
„beſſerte fi) mein Zuftand, Seit vielen Jahren bin ic) nicht 
„mehr fo gefund gemefen ald jeßtz denn von allen den vielen 
Leiden bin ich völlig befreit.” — 

Gern hätte ich ihm noch ein Antipsoricum gegeben, da 
mir aber U. zugleich meldete, er wolle jeßt nichtd mehr nehmen, 
fo Fonnte ich died freilich nicht. — 

Jetzt, im Aug. 1832, erfahre id), daß der U. noch uns 
geftört gefund ift, und von feiner frühen Krankheit Peine Spur 
mehr vorhanden. — 


4. 

Jacob, aud U, 6. B, ein Mann von 45 Jahren hat 
feit längerer Zeit an Kurzathmigkeit, allgemeiner Hautwaſſer⸗ 
fucht befonderd an öfterer Unfchwellung der Hände und Untere 
ſchenkel, gelitten. 

Um 4.Mai 1832 wurde ich Über diefen Krankheitözuftand 
zu Rathe gezogen und erhielt folgended 
| Krankheitsbild, 

Kopfes und Ohrenfaufen; Druͤcken auf der Bruſt; trocner 
Huften; afthmatifche Beſchwerden fo bedeutend, daß Patient 
feine Zeit nur figend zubringen muß; liegt er auf dem Rüden, 
jo bekoͤmmt er ſogleich Erſtickungsanfaͤlle; Geſchwulſt der Hände 
und Unterſchenkel mit Brennſchmerz, obgleich) die Extremitäten 
kalt anzufühlen find; gelbe Hautfarbe; Urin aͤußerſt fparfam 
und dunkelgelb; Schlaf wenig; Durft groß, 


bh 


Diefe Zufälle zuſammengenommen ‚gaben. ein unverkennha⸗ 
ted Bild vom angehenden Hydrops pectoris. j 

Ich reichte ihm nach der ‘Mepnlichfeit der Ehymptone 
Arsen. XC und erhielt am 27. die Nachricht: Gefundheitie 
‚Juftand viel beffer; Geſchwulſt. faſt gänzlich weg; Urinabgang 
“far; ; Erftitungsanfälle und gelbe Hautfarbe ziemlich verſchwun ⸗ 
den ; doch zeigt ſich reißender Schmerz zwiſchen den Schultern; , 
Kreugſchmerz / beſonders brennend; Yuftreibung des Unterleiben, 
beim Abgang der Blaͤhungen Erleichterung, „Der Stuhl erfolzt 
regelmäßig. täglich einmal, — 

‚Hierauf erhielt Patient Carbo-veg. X und Binnen kut⸗ 
ger Zeit waren jene Leiden gänzlich verſchwunden. — 





6. Complicirte Hufterifche Unterleibsleiden. 


Frou W. in G. 48 Jahr alt, ruhigen gelaſſenen Tem⸗ 
peraments, hatte ſeit laͤngerer Zeit an Unterleiböleiden und Angfts 
licher Gemüthöverfiimmung gelitten. 
& war am 25. Juni 1833, ald von mir Huͤlfe ge⸗ 
wuͤnſcht wurde, und ich folgendes Krankheitsbild erhielt: 
Kälte in den Füßen; Frampfhafted Zichen von dem Füßen 
bis in den Unterleib und die Bruftz Kurzathmigkeit; Trampfe 
haftes Zufammenzichen, vom Unterleibe auögehend bis in den 
Hald, und dann Eingenommenheit und Schwere ded Kopfeh, 
verbunden mit großer Uengfllichkeit; Ruͤcke bis zum Schütteln 
in allen Gliedern bei jedem Athemzuge; dfterer Blutandrang 
nad) der Bruft mit ſtarkem Herzklopfen; teinerliche Gemlithi- 
fimmung; fie findet feinen Gefallen am Leben; Gedaͤcht⸗ 
nißſchwaͤche, fie kann fid auf nichts befinnen, vergißt dad Wort, 
welches fic auszufprechen gefonnen war, und mad geftern ges 
ſchehen, fommt ihr vor, ald wenn ed vor vielen Jahren ges 
ſchehen fei; fie hat feine Freude am Ungenehmen, es iſt iht 
Alles einerlei; Gefühllofigkeit gegen Kälte und Hige, in der 
Kälte im Freien ficht fie entblößt und erftarrt ohne. bie Kälte 


. 
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au Fühlen, und ift eben fo gefühllod gegen Stubenhitze; Ges 


ſchmack ſchlecht, wie faulig; Fein Verlangen nad) Eſſen, doch 
wenn die Mahlzeit kommt, ift fie, aber ohne daß fie Sättie 
gung fühlt, fie hört auf zu eſſen, wenn andere aufhören; zus 
weilen Drücen in der Magengegend; öfterd Durft, da Ihe 
aber dad Getränk widerfieht, fo kann fie nicht trinfenz Stuhl 
gehörig; Monatliches uber die Zeit, in 6, 8 bid 12 Wochen, 
und dabet Feine befondere Veränderung; Schlaf unruhigs aͤngſt⸗ 
liche Traͤume. — Diefem Ullen war großer Uerger und Gram 
vorangegangen! I. e. 
‚Den 26. und 28. Juni erhielt Patientin Ignat. amar IV, 
worauf einige Erleichterung erfolgte; von diefer Zeit bid zum 
18. Auguft erhielt fie: Nax vom. X°000, Verat. alb, X°°°; 
Puls. IV, Aur. fol, IV, Rhus. X°°°%°%, worauf große 
Beſſerung eintrat; doch die Kälte der Füße, Gefühle und Ges 


dankenloſigkeit, Niedergefchlagenheit und Schwermuth, Andrang 


nad) der Bruft, blieben unverändert, — Ich reichte daher 
Sepia X und 7 Tage darauf Sepia X°; da diefed Mittel 
ſehr ſtark auf fie eingewirft und merkliche Erleichterung gebracht 
batte, fo ließ ich ed wirken bis zum a. October. Dad Schüts 
teln und Zittern in ben Gliedern war gänzlich weg, das Herzs 
Flopfen felten und nicht mehr heftig, der Gemuͤthszuſtand viel 
beffer; dagegen hatte ſich ein ſtarkes Hautjucken eingefunden, 
auch war die Kälte der Füße unverändert. 

Patientin erhielt 4 Gaben Sulph, X” in Ttägiger Zwi⸗ 
fchenzeit bid zum 17.. November, Die Kälte in den Füßen, 
fo wie dad Hautjucken war faft gaͤnzlich verfchwunden, das 
Monatliche, welches über 2 Monate weggeblieben, hatte ſich 
ohne die geringfte Beſchwerde wieder eingefunden; dagegen aber 
war noch große Mattigkeit in den Gliedern, Gedaͤchtnißſchwaͤche 
wie zuvor, Eingenonimenheit ded Kopfes, fchläfrig, drückende 
Schwere im Hinterfopfe, ded Abends bisweilen wieder Aengſt⸗ 
lichkeit mit Herzklopfen und Zufammenziehen ded Unterleibes. 
die Stuhlaudlserung aber gehörig. Den 18 Novbr. Caust. X” 
und 7 Tage ſpaͤter Causticum X”, 


! 


, 


Bis zum 29. Decht. ging es täglich beffer; da aber mäße 
rend der Weihnachtöfeiertage ein Diätfehler vorgefommen war, | 
fo fanden fid) wieder einige Befihmerden, j. B. Drücken und: 

wie ein Geſchwulſtgefuͤhl in der Magengegend, ſchwerer Koyf⸗ 
" fhmerz in der Stirn, Gedankenloſigkei. Die brigen Leiden 
waren verſchwunden. — 

Din 2. Januar 1834, Natr. mur. Xoo, 7 — ſpaͤter 
X, worauf der Kopfſchmerz nachlleß und das Gedaͤchtniß ſich 
beſſerte. Es hielt jedoch nicht Beſtand; denn von Zeit zu Zeit 
findet ſich Fußkälte, Magenfrefien und Volfein. 
Den 12. Febr. Lyeopod. X°®, worauf allgemeine Sr 
ferung, mit Audnahme der Gedaͤchtnißſchwoͤche, erfolgte. 

Den 4. April Psoricum X°°, wirfte mohlthätig, doch ims 
‚mer iſt die Gedaͤchtnißſchwaͤche noch nicht ‚gehoben. 

Den 24; Upril und 23. Mai wiederholte ich Psor. X, 
Die Geifteöfräfte nehmen ftetd zu, Patientin fuͤhlt fid ganz 
wohl und weiß von den frühern Leiden nichts mehr, — 

Den 29. Iuli fühlt Patientin einen vom Unterleibe aus⸗ 
‚gehenden zufammenziehenden Schmerz in der Magengegend, der 
ſich beim geringfien Druck verfhlimmert. —  Gratiol, IV°° 
hob diefen Schmerz in einigen Tagen, und bis heutigen Tag 
iſt Feind der fruͤhern Leiden mehr fihtbar geworden. — 


6. Chronifhe Berdauungse und Interleibs: 
Beſchwerden. 
% auf St. ein Mann von einigen und dreißig Jahren 
bat feit 5 Jahren an Unterleibd und Verdauungobeſchwerden 
‚ gelitten, wogegen alle alldopathiſchen Mittel nicht. Befferung 
bewirkten. 
Den 3, Novbr, 1833 fand ich den Zuftand des Patien⸗ 
ten alfo: 
Andrang des Blutes nad) dem Kopfe; Cchwinde; Ges 
fihtöröthe; Ziehen und Meißen im ganzen Kopfe; Spannung, 
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Yufgetriebenheit und hörbared Kollern im Unterleibe; vergebliches- 
Drängen zum Stuhl, und nur alle 2 Tage geht etwas weißer 
und roͤthlicher Echleim ab, dabei Erampfhafter Stuhlzwang, als 
wenn der Maftdarm zulammengezogen. wäre; falte Füße und 
Falten, Sußfchweiß; Schlaf wie todt, viel Träumereien des 
Nachts; früh fehr abgefpannt und muͤde, ald hätte er gar nicht 
gefchlafen; Appetit gut, aber er genießt nur wenig, und gleidy 
entfteht Magendrücken und Aufblähung des Unterleibed; früh 
etwas Schleimauswurf; feharriged Kragen im Halfe und Kurj- 
athmigkeit. — 

Den 3. Novbr. und bis zum 12. Januar 1834. Nux VIII“ 
'apsic. IIIS, Bell. X?, Nux X*, Argilla X°, mit nur wenig 
Erleichterung; von da bid zum 16. Iuni Aconit. VII” 2mal, 
Nux X°°°, Sulph. X”, Arsen. X°° 3mal jedeömal in gehöris 
gen Zwifchenräumen, ebenfalld ohne fonderlichen Erfolg, und 
nur hoͤchſtens auf einige Tage Erleichterung; der Kopf war freier, 
dagegen noch befonderd Stuhlzwang mit Schneiden im Unters 
leide nah dem Maſtdarm zu, und vergebliches Draͤngen, Abgang 
von weißem Schleim. 

Den 17. Juni Sulph.X gt. j. c Aq. destill. 3 ij afle Abend 
einen Theeloͤffel voll zu nehmen. — Den * Juli ging es 
bedeutend beſſer, alle Beſchwerden ſind um vieles gemindert, 
doch noch keine gaͤnzlich verſchwunden, bei einigen Tagen etwas 
durchfällige Erühle ‚mit Erleichterung. 

Den 8 Juli: Sulph. X° in Ag. destill. = 55 eben io 
zu nehnien, — 

: Den 30. Juli, ed. geht alles gut, der Krampf am Mafts 
darm und der Stuhlzwang haben gänzlich nachgelaſſen, ſeit ei⸗ 
nigen Tagen etwas hartleibig, doch ohne Schmerz. 

Nux vom. X* und 8 Tage ſpaͤter Gratiol IV* hoben alle 
Beſchworden, fo daß Patient nichts mehr anzugeben vermochte. 
Der Sicherheit wegen gab ich nochmald Sulph. X® in Ag. 
destill. 3 ij und Patient erfreut ſich bid jegt einer vollkomm⸗ 
nen Geſundheit. — 
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P wog ; 
Frau JB: in Oberß. dreißig und einige Jahr alt, Munn 
mehrer Kinder, leidet feit mehren Jahren an ber Leber, Dar 
dauungbeſchwerden und Unterleiöfrämpfen, melde ſich mit 
jedem Sahre verfhlimmerten, fo daß fie jegt mehrentheild da} 
Bette huͤten muß. Seit ? Jahten hat fie umzäplige alldops 
tiſche Arzneimittel ohne Erfolg gebraucht, x 

Um 30. Sptbr. 1832 fand ich folgended Kranfpeitstiß: 

Unfaͤlle von Schwindel, befonderd nach dem Eſſen; druͤchen⸗ 
der und klopfender Kopfſchmerz in der Na dadel Heftige 
Stuicheʒ Rauſchen vor den Ohrenz bieidhe, Ins gelbe fallend 
Gefichtsfarbe; Appetit wenig und gleich nach dem Efjen Druf 
in der Herzgtube und Auftreibenz die Lebergegend geſchwollen 
Ücheffeit und leeres Brechwoͤrgen oͤfteres Zufammenziehen db 
Magens und Unterleibes; fortwährend Drücken und Stechen 
im der Lebergegend z im Unterleibe zieht es Beulen, die bisweilen 
mie ein kleiner Kindebkopf groß, anzufühlen find; Stuhl träge, 
nur in 2 — 3 Tagen; Arm und Beine wie zerfchlagen; groß 
Mattigkeit; Monatliches unregelmäßig in 3—6 Wochen, 

Vom 1. bis zum 29, October reichte ich Nux X, 
Coceul. IV°°, Ignat. IV 2mal, Der Erfolg war audgejeidh 
net gut; Magendrücen, Brehwirgen, krampfhafte Unterleib 
beſchwerden waren um vieled geroichen; der Kopf viel freier, 
und blos noch Ohrenfaufen, die Stuhlausleerungen waren biffer, 
wenn auch noch nicht ganz regelmäßig. 

Den 30 Dctbr. gab ich Kali carb. Xꝰ und am 15.Rsh. | 
ging es befferz der Kopf war ganz frei, dad Ohrenfaufen gäny 
lich gewichen, fie befam beſſere Gefichtöfarbe, nur der Drut 
in der Lebergegend war noch fehr fühlbar, auch zeigten fi 
wieder einige Stiche in der Leber, welche die erflen 14 Zug 
nad) Kali ganz verſchwunden waren. 

Den 16. Novbr. abermald Kali X*°, worauf bid gum 
2. Dechr. feine befonderen Fortfchritte gemacht wurden. 

" Ich reichte hierauf Lyeopod. X°°, morauf die erften 8 
Tage Reigen im Zahnfleiſch mit einzelnen heftigen Stichen, 
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welche durch Wärme etwas gemindert wurden, erfolgte; allge 
meined Wohlbefinden kehrte zuruͤck, der Leberfchmerz mar gänzs 
lich verſchwunden, und die Leibedöffnung gehörig. — 

Diefer Zuftand dauerte bid zum 26. Ian. 1833, wo ſich 
ein zufammenziehender Leibfchmerz nach dem Kreuze zu, oͤfteres 
Kollern im Unterleibe, fehmerzhafted Drängen zum Stuhl, mit 
wenig feſten Abgaͤngen einfand. — 

Calcar carb. X°° befeitigte diefe Zufälle, und ed erfolgte. 
beftändige Gefundheit, Patientin wurde bald darauf wiceder 
ſchwanger und gebas einen gefunden Knaben, — 





8. 


Schulz in T. 20 Jahre alt, von ziemlich flarfer Koͤr⸗ 
perkonftitution, hatte nach einer ſtarken Erhigung Palt getrunfen, 
und bald darauf Fieber befommen, wozu ſich noch ein heftiger 
Huſten mit Auswurf gefellte, Ex fuchte dad Uebel durch vere 
ſchiedene Hausmittel zu befeitigen ; aber Feind verfchaffte Beſſe⸗ 
rung. — Um 7. April 1833, old Patient bei mir Hülfe 
ſuchte, fand ich folgendes Krankheitsbild: . 

Drückender Schmerz auf der Bruftz Tag und Nacht quält 
ihn der Huften, wobei reichlicher Schleimauswurf erfolgt von 
widrigem füßlichen Geſchmacke; blaſſe erdfahle Gefichtöfarbe; fehr 
vom Fleiſch gefallen; ſchnellen Heinen Puls; brennende Hide 
in den flachen Händen; Nachmittagd viel Durſt; des Nachts 
ftarfe Schweiße; Zunge etwas belegt; Stuhl gehörig; Appetit 
frühek noch gut, aber feit einiger Zeit gänzlich verſchwunden. 

Da ich Patient zu beobachten Gelegenheit hatte, fo er⸗ 
hielt er aller 3 Tage Einen Tropfen der unyerdünnsen Tinctur 
Cort. Sambuc. nigr. mit Milchzucker. — Schon nad den, 
‚erften 2 Gaben erfolgte Erleichterung; Huften und Auswurf 
ließen bedeutend nach, auch fand fi) wieder Appetit. Rad) 14 
Tagen hatte der Druc auf der Bruft, fo wie auch die Nacht⸗ 
ſchweiße nachgelaffen. Jetzt wiederholte ich die Gaben noch 4 
mal und alley 4 Tage, worauf völjge Geneſung erfolgte. — 

13 * 
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Noch 3 derfelben Krankheit aͤhnliche Faͤlle, wurden durch 

dieſes Mittel durd,6, 8 bis 12 Gaben geheiltz allein bein 


trocknen Huſten und ſchwetloͤſenden Schleimauswurf brachte 0} 


‚feinen günftigen Erfolg, fo mie ich, auch bie Höhen Berdin- 


— nicht ganz huͤlfreich fand. — 


9% 


Gegen Natterbiß fand ich Laebesis ſehr hilfreich, — 

Zwei Mädchen, eine von 6, die andere. von 8 Jahren, 
waren von einer Matter gebiffen worden. Gleich Darauf erfolgte 
große Geſchwulſt des Fußed und des Schenfeld, ſtarke Uebel: 
keiten und Erbreshen, großer Durft amd Anſchwellen der Zung:, 
Ich reichte 2 Gaben Lachesis X, in 48 Stunden zu nehmen, 
verordnete Umfchläge von Buitermilch, und in * Zeit mas 
'ven beide völlig ‚gefund« 

In ähnlichen Fällen habe ich auch Bell, x fehr huͤlfreich 
gefunden und mit erwuͤnſchtem Erfolg angewender — 


10. Magenkrampf mit Unterleibsbeſchwerden. 


Frau R. in P. einige 40 Jahre alt, hat feit 12 Jahren 
am Magenframpf gelitten, welcher fih mit jedem Jahre, to 
aller angewandten allbopathiſchen Mittel, verſchlimmerte. 

Es war am 20. Juli 1832 ald Patientin bei mir Hilfe 
ſuchte. Ich fand folgendes Kranfpeitsbild: 

Krampfhafter Schmerz mit Brennen und Stechen in 
der Magengegend; Würgen, blos bittres Waſſer; öftered Spe— 
feerbrechen; fie Fann wenig und nur die feichteften Nahrungsmittd 
genießen; nad dem Effen Schneiden im Unterleibe; ftechender 
und brennender Ruͤckenſchmerz, welcher ſich bis in die rechten 
Hypochendern erſtreckt; Menftruation in Ordnung; Stuhl nur 
aller 6 bie 8 Tags, umd ohne Klyſtite noch länger, — 
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| Patientin exhielt in der zeit vom 21. Juli bis 12. Auguſt 
8 Gaben Nux vom. VIII? und X?, Gratiol IV, Darauf 
erfolgte große Erleichterung aller Shmeren; der Stuhl blieb 
jedoch träge und erfchien nur in 3 und 4 Tagen, aud) erfolgte 
noch biöweilen Brechwuͤrgen. — 
Den 13. Auguft reichte Ich Carbo veg. VIII? und 2&ar 
ben X! in einer Zwifchenzeit von TO Tagen zu nehmen, wor⸗ 
auf fich der Stuhl regelmäßig einfand, das Brechwuͤrgen aus⸗ 
blieb und bid heute Fein Rückfall erfolgt if. — 


ud 


11. 


P. in S. litt. feit 18 Jahren am Magenframpf, mit &tuhls 
verftopfung, Speiſeerbrechen und Zuſammenlaufen des Waſſers 
im Munde. 

Den 22. Mai 1831 erhielt Patient Nux vom. -VIU®, 
worauf fich regelmäßiger Stuhl fand, nur noch biöweilen Brech⸗ 
wuͤrgen und Wuͤrmerbeſeigen vorkam, dagegen aber Heißhunger 
fühlbar wurde, 

Den 3. Juni befam Patient Colcar. x worauf völlige 
Geneſung erfolgte, und. von allen frühern Veſchwerden kein 
Anfall mehr vorgekommen iſt. — 


12. 


Frau B. in R. 54 Jahr alt, litt ſeit vielen Jahren an 
Magenkrampf, Kopfſchmerz und Unterleibsbeſchwerden; welche 
Leiden ſich beſonders ſeit dem Verluſt der Menftruation mit 
‚ jedem Jahre bedeutend verſchlimmerten. Um 11. Juni 1832 
fand id) ihren Zuſtand alfo: " 

Früh, bald nach Dun Aufſtehen, ein krampfhaftes Zuſam⸗ 
menziehen in der Herzgrube, welches fi) nad) dein Mittags⸗ 
efen verſchlimmert; Biechwuͤrgen von Sqleim und wahr; 
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Kreugſchmetz und ziehender Schmerz im Mücken bis zwifihen 
die Schultern,‘ Herzgrube und Bruftz darauf G 
beim Nitderlegen Herzklopfen; zuweilen — folte 
derſelbe audeinander plagen; Auftreibung des Unterleibes in Bolgt 
von Blähungen; hartleibig und nur alle 2—3 Tage Stuhl 
audleerung; fie kann wenig, genießen, und beſonders vermehren 
gleiſch, faure und füße Speifen fogleich alle Zufäle; ‚bften 
fliegende Hige mit Froſt abwechſelnd. — 

Nach einer des Abends genommenen Gabe Nux vom. VII* 
erfolgte ſchon große Erleichterung. Das Auftreiben des Unter: 
leibes und derndrang nad) der Bruſt, hatten ſehr nachgelaffen 
und regelmäßiger Stuhl ſich eingefunden. 

Den 22. Juni befam Patientin Bellad,K? und 16 Tage 
nachher Gratiol, 1V® worauf ‚die meiften Beſchwerden gänzlich, 
verſchwanden und Patientin nur noch über ein unbedeutended Zus 
fammenziehen des Magens, und Aufftoßen vom Luft, fo wie 
Über nur bidweilen eintretenden Kopfſchmerz klagte. — 

Euphorbium X* am 11. Juli gereicht, befeifigte mach 
Ansfage der Patientin alle Befhwerden, und Frau B. erfreut 
ſich bis heute noch einer guten Geſundheit. — 


13. Pneumonie 
1. 

Frenzel in G. einige 30 Jahr alt, klagte uber beden⸗ 
tenden Kopffhmerz, ſchmerzhaften Druck auf der Bruft, ber 
tlommened Eine und Ausathmen fo, ald wenn die Bruſt zus 
fammengedräctt wäre und dabei Stehen bis in die Schultern 
das Sprechen greift ipn an und giebt Veranlafjung zum Huften, 
welchen er wegen ftchenden Schmerz zu verbergen ſucht; der 
Huſten vermindert ſich, ſobald Schleimauswurf, welcher mit 
Blut gemiſcht iſt, erfolgt. Das Geſicht iſt gedunfen; die Wan⸗ 
gen find erhitzt, die Augen geröthetz die Lippen und Zunge 
trocken; die Haut brennend Heiß und trocken; Durſt fehr groß 
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und befondere Sehnſucht nad) Bier; der Puls ſchnell, vol umd 
hart; Stuhlausleerung ift feit 24 Stunden nicht erfolgt, — 

Patient erhielt am 21, Novbr. 1833. Aconit VII gtt. ij 
Ag. destill,. 3 ij. Ale 2 Stunden, und ‚wenn Erleichterung 
erfolgt, in 4 Bid 6 Stunden einen halben Eßloͤffel vol zu | 
nehmen. | 

- Der Erfolg bed Gebrauchs war ſehr erwuͤnſcht. In 24 
Stunden waren die meiſten Beſchwerden verſchwunden und die 
noch vorhandenen ſehr vermindert, — 

Ullgemeiner Ecyweiß erfolgte, Stechen empfindet Patient 
nur noch beim ftarfen Huften, wobei jedody der Schleim immer 
noch mit Blut gemifcht if, — 

Es wurde jett Bryon. VI? gereicht, worauf aber augens 
blickliche Verfehlimmerung der Symptome eintrat, Der Kopfes 
ſchmerz ward heftig wie vorher; die Augen find wieder geröthetz 
ftechender Schmerz in der Bruſt; Drücken in der Herzgegend 
wodurch dad Athmen fehr erfchwert wird; Aufſchrecken bei'm 
Einfchlafenz der Puls ſchnell und klein. — 

Bellad.X? befeitigte zwar nach 2 Tagen diefe Befchwerden, 
doch blieb ein trockner Huften, welcher ihn ded Nachts am 
meiften befchwerte, zuruͤck. Durch 3 Gaben Hyosc. IV? wurde 
aber auch diefer befeitigt, und Patient völlig hergeſtellt. — 

Un eben derfelben Krankheit hatte F. vor 2 Jahren ges 
litten, jedoch wie Patient und deſſen Frau verficherte, nicht in 
fo hohem Grade wie diedmal, Er ließ ſich zu jener Zeit alldos 
pathiſch behandeln und ed vergingen 6 Wochen, che er feine 
Geſchaͤfte wieder verrichten konnte. Diedmal war die Krankheit 
in 8 Tagen gehoben, und er zur Betreibung feiner Landwirth⸗ 
ſchaft wieder fähig. 


2, 


Paͤtzoldt in R. ein Züngling von 16 Jahren, robufter- 
Conftitution, befam nad) einer Erfältung plöglich einen heftigen 
Edyüttelfroft, verbunden mit Meißen und Ziehen in allen Glie⸗ 
dern. Bei meinem erſten Beſuche war fein Zuftand folgender; 
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Stähend rothes Geſicht; ftechender drůckender Schmen/ 
von beiden Lungenfluͤgeln ausgehend bis zwiſchen die Schultern, 
wobei ihm nur die Ruͤckenlage geſtattet iſt; jeder Athenzug 
vermehrt den Schmerz; oͤfterer kurzer Huſten; mit Blut. gefärd: 
"te Schleimauswurf; Delirien beim Einſchlafen; Aufſchrecken im 
Schlaf; trockne Lippen und Zunge; fieted Lechſen nach Getränk; 


tother brennender Urin; trockne brennende Sautya fa ‚unter: 


druͤckt und Fein, — 

Am 30. Septhr. 1833 reichte ich Aconit VII git ij Ag, 
destill 3 ij- und davon in 2—4--6 Stunden einen halben 
Eßloͤffel voll. Als Getränk : Hafergrügfchleim und abwechſelnd 
Eydotterwaſſer mit Zucker 

Den 2. Dctöber allgemeine Erleichterung; Patient hatte 
‚die vorige Nacht ruhiger gefchlafen; der Puld gehoben und weich, 
dagegen immer noch Stechen beim Hufien und beim Ein⸗ und 
Ausathmen,- befonderd auf der linken Seite; Stuhlgang war 
ſeit der Krankheit nicht erfolgt. — 

Patient erhielt Bryon. VI? und am andern Morgen fühlte 
er fich ſeht erleichtert, auch war etwas hartfnotige Stuhlaus⸗ 
leerung erfolgt. Nachmittags fühlte er ſich wieder unruhig, auch 
dad Stechen und Drücken vermehrte fih. Bryon. VI! befeis 
tigte die Beſchwerden, und der trockne Huften fo wie die Stuhl⸗ 
verftopfung wurden durch eine Gabe Nux vom. X? gänzlich 
gehoben. — 

Vergangenen Herbft hatte ich Gelegenheit, viele ſolche Preus 
monieen zu behandeln und bin fletd ohne Aderlaß und Blutigd 
zum Ziele gefommen, beſonders hat Aconit, auf vorſtehende 
Urt gereicht, bei dem gefahrvollſten Zuftande die ſchnellſte Hilfe 
gefhafft. Acon. X°° auf 3 bis 4 Gaben, hat dies nicht im⸗ 
mer bewirkt, 

Diefe vortreffliche Wirkung des Acon. har fich eben auch 
fo an Kindern beftätiget, indem ich bei Prreumonie und Pleus 
reſie Aconit X gtt. j c. Ay. destill 3 j Syr. Sacchar. 3 ij 
pweiſtuͤndlich einen Theeloͤffel vol nehmen ließ. — . 


14. Croup. 


1. 


Hoffmann in H. ein Mädchen von 4 Jahren, befam 
nady einem Schnupfen‘ durch Erkältung, Heiferkeit und einen 
hohlen trocknen Huſten, wozu noch beſchwertes Athemholen 
trat. Dieſe Zufaͤlle hatten ſich ſeit 24 Stunden namentlich 
verſchlimmert. Die Mutter ſuchte meine Huͤlfe, und da ich 
aus der weitern Erzaͤhlung ſchließen konnte, es ſei Croup, ſo 
gab ih 2 Gaben Aconit X? mit dem Bemerken: die eine 
Gabe fogleich, bie andere aber nah zwei Stunden nehmen 
zu laſſen. — 

Nach einigen Stunden befuchte ih dad Kind, Schon 
auf der Haudflur hörte ich den xaffelnd pfeifenden Croupton. 

Dad Kind war nad dem Gebrauch der zweiten Gabe 
eingefchlafen, Furz nach meinem Erfcheinen aber wieder erwacht. 
SH fand noch immer einen hohlflingenden Huſten mit ſehr 
befehwertem Athemholen; große Heiferkeit; den Puls ziemlich 
flüchtig aber doch weich; dad Geſicht bla und die Haut he: 
Nach der Werficherung der Mutter war jegt der Huften nicht 
mehr fp heftig wie früher. 

Nachdem die 2 Gaben Aconit fünf Stunden gewirkt hats 
ten, reichte id)Spong. marin. tosta X? und ließ ech eine dere 
gleichen Gabe zurück, mit dem. Bedeuten, def, wenn nach. 4 
Etunden nicht allgemeine Erleichterung erfolge," die andere Gabe 
auch zu nehmen ſei. — 

. Den folgenden Tag erhielt ich die Nachricht: dag bald 
rach der 1ften Gabe der Athem freier geworden und Erleichtes 
rung erfolgt fei, doch fei die 2te Gabe aud) genommen worden, 
die Nacht hindurch habe dad Kind fehr ruhig gefchlafen; der 
Husten fomme nur noch felten, auch loͤſe er fi), und der 
Athem ſei faſt ganz frei. — 


Dar Calcar. sulph. 1 wurde völlige Geneſung bewirkt. 
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Schmidt in K. ein Mädchen von 5 Jahren, ſchwoͤch⸗ 
licher Conftitution, befam ebenfalld nad, Erkältung Halsweh, 
Heiferkeit, hohlen trocknen Huften mit aͤchtem Eroupton, Bei 
meinem Beſuch fand id außerdem noch: gerötheted Gefiht; 
Schmerz am Kehlkopf; viel Durſt; Puld hart, flüchtig und 
ein. — Der Krankpeitöguftand hatte bereitd 24 Stunden 
gedauert, — ” 

Ich reichte Acon. X? und in 4 Stunden Spoug. mar, 
tosta X5, worauf jedoch keine Erleichterung erfolgte, Nach 4 
Stunden wiederholte ich Spong mar. tosta. worauf alle Bir 
ſchwerden metklich ſich minderten, Calcar sulph. verſchaffte jer 
doch erſt die völlige Geneſung. — 

ER Fur 

* Schmidt in Pr. ein Mädchen, 14 Jahr alt, ward am 
3. Januar 1834 heifer, mad aber von den Aeltern nicht ger 
achtet, fondern ald eine Folge des Schnupfend angefehen wurde, 
Erſt nachdem ſich ein hohler Huften mit Eroupton, und bes 
ſchwertes Athemholen einfand, wurden die Aeltern beforgt und 
ſuchten Hülfe bei mir. 

Ich beſuchte dad Kind, und fand die wirkliche Häutige 
Bräune. Dad Kind erhielt Aconit X?5 worauf Ruhe und 
Schlaf erfolgte; nad 4 Stunden Spong. mar. tosta X* wor⸗ 
auf ebenfalls bedeutende Erleichterung eintrat. Nach 12 Stuns 
den gab ich Calear. sulpb. I gr. A., und dad Kind ift wölig 
wieder hergeſtellt. — 


15. 


.B. in 2. einige 40 Jahr alt, ein ſtarker Brandtwein⸗ 
trinker, befam, nachdem er bedeutend Uergerniß gehabt, hefs 
tiges Stechen und Drücken in der Lebergegend, welches fid, 
ungeachtet aller gebrauchten Hausmittel, taͤglich verſchlimmerte. 


203. 

Um 6. Mai 1832. zu welcher Zeit feine ‚Leiden einen hos 
hen Grad erreicht hatten, wurde ich dazu gerufen, und ed fiellte 
fi) mir folgended Krankheitöbild dar: 

Drückender Kopfſchmerz, vom Hinterkopf ausgehend bis 
in die Stirn; die Albuginea des Auged, fo wie die ganze Haut 
ift dunkelgelb; Schleimerbrechen; fortmährendellebelfeiten; Mats 
tigfeit; alle Glieder wie zerfchlagen; bittrer Geſchmack; Edel 
vor jedem Genuß; die Leber und Magengegend gefchwollen; 
dunfelgelber, wie mit Eafran gefärbter Urin; Stuhlaudleeruns 
gen weiß wie Ihon, und fparfamer Abgang derfelben. 

Noch an diefem Tage erhielt Patient Nux vom. X°%°°, 
worauf bis zum 12. einige Erleichterung eintrat, und die Ex⸗ 
eremente fich mehr gefärbt hatten. Im der Zeit vom 12. bis 
30. Juni reichte id) Chamomill. IV’, Digital. V° und 
Mercur. sol. IV’, worauf die Gefahr verſchwunden, die gelbe 
Hautfarbe viel gewichen, die Stuhlausleerungen dunfelgelb und 
regelmäßig, und der Urin hellgelb war. Nur der Drud in der 
Lebergegend blieb Iäftig und bei Berührung fihmerzhaft. Durch 
4 Gaben Sulph. X” in Ttägigen Zroifchenzeiten, wurde die 
Krankheit volllommen gehoben und B. erfreut ſich bis heute 
einer guten Geſundheit. 


16. " 


Frau E. in K. einige 20 Jahr alt, befam nad) heftiger 
Uergernig Gelbfucht, und ich fand bei meinem WBefuche den’ 
5. Mai 1833 folgended Krankheitsbild: 

Druͤckender Kopffhmerz; Erbrechen eined bitter ſchmecken⸗ 
den Schleims; fauled Auffloßen, wie Eyer; Magendrücken nady 
jedem Genuß; große Mattigfeit und Neigung zur Ohnmacht; 
ſtarkes Jucken auf der Haut, befonderd auf dem Rüden; Ex⸗ 
gremente weiß; Urin dunfelgelb. — 

Patientin erhielt ſogleich Chamomill;: IV’ und den 7. 
Merc. I1V°°°, morauf bid zum 15. einige Erleichterung eintrat, 
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indem das Erbrechen und Yufftoßen naögelafen Hatte; im Up 
brigen aber ‚mar Feine Veraͤnderung erfolgt.  Sulph, X 4 
Gaben, in Atägigen Friſten genommen, bewirfte vollfommene 
Heilung. — 


Ei Phihiſiſcher Zuftand, als Folge eines vertriebenen 
Hautausſchlages. 


Mad, K. in L. litt feit einiger Zeit am einem, duch 
den ganyen Körper verbreiteten juckenden Hautaudſchlag, welchet 
durch alldopathiſche innerliche und Außerlihe Mittel vertrieben 
ward, — Bald darauf fühlte fie ſich unwohl, befam Huften 


mit Auswurf, Müdigkeit in allen Glicdern und magerte fehr 


ab, Es wurden wieder allöopathifhe Mittel angewandt, aber 
vergeblich. Sie wurde immer ſchwaͤcher, bekam täglich mehre 
mals Fieberanfäle und Nachtſchweiße. 
Am 13. Mai 1832 fuchte Patientin bei mir Hülfe, und 
ih fand folgendes Krankheitsbild. - 
janz abgezehrter Zuftand; gelblihe und blafe Scfiätte 
farbe; Kraftlofigkeit und Schwerfaͤlligkeit in allen Gliedern; 
Wundpeitägefühl und Brennen auf der Bruftz Huſten mit 
Audrourf, beſonders des Nachts und früh; öfterer Reiz zum 
trockenen Huſten beim Sprechen; bei Bewegung Herzklopfen; 
Nahmittagd Froſtſchauer und Durſt: die Menſes waren ſpar⸗ 
ſam und ein helles rothes Blut floß ab; Stuhlgang gehörig; 


“am Tage Schlaͤfrigkeitz des Nachts wenig Schlaf, aber il 


Schweiß, welcher Bid zum Morgen anhält. — 

Den 14. Mai gab id China IV und den 17. deſſelben 
Monatd, Sepia X°°; morauf allgemeine Beſſerung erfolgte, 
Der Nachtſchweiß und dad Sicher, ingleichen der Auswurf was 
ren bis zum 1. Juli gänzlich) verſchwunden, und nur des Nahtb 
wurde Patientin noch von einem trocknen Huften geplagt. 

Den 1. Juli reichte ich deshalb Ammon. carb. VI°® wors 
auf der Huften verſchwand, der Echlaf ruhig wurde, mt 
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die Kräfte ſehr zunahmen; nur der Druck in des Lebergegend 
und die gelblicye Gefichtöfarbe blieben unverändert, 

Lycop. X den 2.Uuguft gereicht, verbefferte diefen Zuftand 
bedeutend, und ed fand fi) nur noch Schwaͤche in den Knien, 
und bei flarfer Bewegung Herzklopfen. Die Gefichtöfarbe des 
gefunden Zuftanded zeigte ſich wieder und durch eine nochmalige 
Gabe Sepia X murde die Heilung gänzlich vollendet. 


18. 

R. in K. ein Mädchen von 15 Sahren, noch nicht men 
firuirt, befam einen Absceß im der Bruſt, welcher eine große 
Menge Eiter entleerte. Ein Wundarzt hatte ohne allen guten 
Erfolg aMöopathifhe Mittel innerlich und aͤußerlich angewendet. 

Am 6. Novbr. 1833 wurde ih um Rath erſucht, und. 
nach gefchehener Unterfuchung zeigte fid) folgended Bild: 

Etarfer Huften mit grünlichem Auswurf von fauligem ſuͤß⸗ 
lich widrigem Gefchmade: Huften und Auswurf des Abends - 
am heftigften; fortwaͤhrende Eleine Fieberanfälle; Kälte der Hände 
und Füße; Heiferfeit;z Kurzathmigkeit; Schleimroͤcheln; Rauh⸗ 
heit in der Kehle; gänzlidhe Entkräftung und Abmagerung, fo 
daß fie nur auf Betten von cinem Lager zum andern getragen 
werden muß; des Nachts Schweiß; Appetit ziemlich gut; Stuhl⸗ 
audleerung täglich einmal. 

Da in der Diät nichts zu ändern war, fo reichte ich for 
gleich Stannum 3 einen halben Gran. . 

AUudgezeiihnet gut war die Wirkung. In 14 Tagen hatte 
ſich der Huften faft gänzlich verloren; dad Geſchwuͤr war ganz 
geheilt und die Kräfte hatten fo zugenommen, daß Patientin 
wieder In dee Gtube umhergehen konnte. Seht reichte ich 
Stannum II” und die Beſſerung machte Fortfchritte bid zum 
8. December, Hier fand ſich aber wicder cin ſtarker trockner 
Hujten, welcher jedoch durch eine Gabe Ammon. carb. VI” 
gänzlich befeitigt wurde, und völlige Geneſung erfolgte. 
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I, 
Ophthalmologiſche Mittheilungen, 


vom Dr, Thorer. 


Di. conftanten pathologifchen Veränderungen, melde das 
Sehorgan in allen Entziindungskrankheiten erleidet, haben in 
der vorhomöopathifhen Ophthalmiatrik, bei dee Schärfe und, 
Zeinheit mit welcher man biefelben würdigte, ben doppelten 
Zweck, der Seftftellung der Diagnofe und des daraus refulti= 
renden Heilplans. Diefes genaue Auffaffen der objektiven 
Eymptome, find in der homsopathifchen Medicin nicht der al 
leinige Leiter zur Erkenntniß des Krankheitszuſtandes und ins: 
befondere zur Wahl der fpeeififchen Heilmittel, fondern in den 
meiften Faͤllen von Augenkrankheiten find es die fogenannten 
fubjeftiven Symptome, beren man fi) nicht allein gleich- 
“zeitig, fondern vorzüuglicdy bedienen muß, um aus ihnen auf 
das fpeciell richtigfte Medikament geleitet zu werden. Denn 
fo mannichfach die Modifilationen auch feyn mögen, welche 
der Krunkheitöproceß in der materiellen Beſchaffenheit des Au: 
ges bedingt, fo find diefe pathologifchen Veränderungen doch 
dem allgemeinen Charakter der vorliegenden Krankheit fo ge: 
wöhnlih, daß aus ihnen das fpecielle Heilmittel, ‚welches bie 
hoͤchſte vitale Affinität zu dem concreten Krankheitsfalle hat, 
nicht gefunden Wverden kann. Alle Ophthalmien, und fo 
auch die dyſcraſiſchen, bilden in Ihren Krankheitsmetamorpho⸗ 
1* 
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I, 
Ophthalmologiſche Mittheilungen, | 


vom Dr, Thorer. 


Di. conftanten pathologifhen Veränderungen, melde das 
Sehorgan in allen Entziindungskrankheiten erleidet, haben in 
der vorhomöopathifhen Ophthalmiatrik, bei ber Schärfe und 
Zeinheit mit welcher man diefelben würdigte, Den doppelten 
Zweck, der Seftftelung der Diagnofe und des daraus refulti= 
tenden Heilplans. Diefes genaue Auffaffen der objektiven 
Symptome, find in der homöopathifhen Medicin nicht der als 
leinige Leiter zur Erkenntniß des Krankheitszuſtandes und ins: 
befondere zur Wahl ber fpeeififchen Heilmittel, fondern in ben 
meiften Faͤllen von Augenkrankheiten find es die fogenannten 
fubjettiven Symptome, deren man fi nicht allein gleich- 
‘zeitig, fondern vorzuglidy bedienen muß, um aus ihnen auf 
das fpeciell richtigfte Meditament geleitet zu werden. Denn 
fo mannichfach die Modifilationen auch feyn mögen, welche 
ber Krankheitsproceß in der materiellen Befchaffenheit des Aus 
ges bedingt, fo find diefe pathologifhen Veränderungen doc) 
dem allgemeinen Charakter der vorliegenden Krankheit fo ges 
wöhnlih, daß aus ihnen das fpecielle Heilmittel, welches die 
böchfte vitale Affinität zu dem concreten Krankheitsfalle hat, 
nicht gefunden Werben Tann. Alle Ophthalmieen, und fo 
auch die dyſcraſiſchen, bilden in ihren Krankheitsmetamorpho: 
ax 
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dung u. f. w. im Auge erzeugte, welde wir in der ferofuld: . 
fen Ophthelmie wahrnehmen, und dennod entfpricht diefgs 
Mittel fehr vielen ferofulöfen Augenentzundungen fpecififh, und 
heilt bdiefelben fchnell, wie dieß ſowohl die homöopathifchen Er: 
fahrungen beweifen, als auch die alldopatifchen Aerzte berichz 
ten; nur fahen die letzteren gleichzeitig andere Uebel von dem 
Gebrauche dieſer in zu ſtarken Guben gereichten Arznei ent= 
ftehen. Daffelbe gilt von benjenigen Augenmitteln, welche die 
gichtifhe Ophthalmie mit Erfolg heilen; nie wird man von 
denfelben genau ſolche pathologifhe Veränderungen an ben 
Augen gefunder Menfchen wahrnehmen, die bis auf das fpe: 
cielifte Detail der arthritifhen Augenentzundung gleichen, die— 
felbe in ihrer völligen Cigenthümlichkeit ausprägen, die Pu— 
pille und die innern Organe oder die außern das Auge ums 
Leidenden Theile eben fo charakteriſtiſch verändern, wie wie 
dieß bei diefem dyferafiihen Krankheitsprocefje beobachten. Da- 
ber wird es erfichtlich und wichtig für den homoͤopathiſch hei: 
lenden Arzt, die fubjettiven diagnoftifhen Momente mit 
befonderer Aufmerkfamkeit zu würdigen, und bei der Wahl 
unter den Deilmitteln,- biefe vorzugsweiſe zu berüdfichtigen. 
Fruͤhere mitgetheilte Fälle von homoͤopathiſch gruͤndlich geheils 
ten Augenkrankheiten, felbft folhen die auf dem allöopathi: 
fhen Wege immer nur momentan befhmwichtiget worden was 
ren, haben den Belag zu der oben ausgeſprochenen praktifchen 
Gautel fhon geliefert. Aber wie immer und in jeder Brande 
der Homöopathie, fo ift es auch bei den Augenkrankheiten, 
baß wir nämlich bie am meiften approrimative Andeutung be: 
figen, welches Mittel das fpecififchite für den concreten Fall 
— denn generelle Specifita, wie es die Alldopathie wähnt, 
gibt ed nie — feyn werde, aber dennoh muß hier die Er⸗ 
fahrung, und deren genaues Auffuhen und Ermitteln die 
Seftftelung der Heilmittel fanctioniren. 

As Belag folgende Mittheilungen : 


1. 


Ophthalmia arthritica. 


Schon feit längerer Zeit war die verw. Frau J. in G., 
ein mageres, Erkaͤltungen oft ausgeſetztes 69jaͤhriges Mütter: 
hen, von arthritifchen Kopfihmerzen heimgefuht, die zwar 
eigentlih im Hinterkopfe und Echeitel mwurzelten, fidy aber 
doch auch im rechten Auge eingefunden, lund eine bebeutende 
Schwaͤche des Echvermögens erzeugt hatten. Bis zum 1. No: 
vember 1834 hatten diefe geringen gichtifhen Leiden die Kranke 
weder in ihren häuslichen Geſchaͤften, noch in ihrem Mohl: 
ſeyn befonbers geflört. Allein an diefem Zage trat unter den 
beftigften reißenden Echmerzen im rechten Auge und dem Aus 
genbrauenbogen, bie des Nachts fehr ſtark eracerbirten, eine 
förmlich) ausgeprägte arthritiihe Entzündung biefes Auges ein, 
die bis zum 4. November ohne Arztlihe Hülfe gelaffen wur: 
de, und in dieſen menigen Zagen folgende Metamorphofe 
und Blindheit des ‚rechten Auges herbeigeführt hatte. 

1. Das rechte Auge iſt von einer venöfen Entzündung 
gleihmäßig ergriffen; die varicöfen Blutgefaͤße auf 
der Conjunktiva geben der Entzündung ein ſchmutzig 
rothes Anfehen, und erftreden fi bis an den Rand 
der Hornhaut, einen weiß: bläulihten Ring um dies 
felbe bildend. 

2. Die fehr erweiterte Pupille iſt, wie bei ben Wieder⸗ 
kaͤuern, oval, ohne alle Kontraftilität und an ih: 
tem obern Rande nad) innen umgeftülpt. 

3. In der Ziefe des Auges iſt eine grauliche Trübung 
der Linfe und des Glaskoͤrpers vollkommen erfenn= 
bar, und die Entwidelung des Glaucons alfo fhon 
erfolgt. 
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4. Das Auge ſelbſt erfcheint kleiner, als ob es mehr in feine 
Höhle zurüdgegangen wäre. Die Augenlider felbft 
find entzündet, und fondern eine klebrige eiterartige 
Feuchtigkeit ab, die. Diefelben verfchließen. 


Mit diefen pathognomonifhen ‚Symptomen ber arthritis 
fhen Ophthalmie verbinden ſich die hHeftigften Schmerzen im 
arcus supraorbitalis, die fich bis in die Stirn erfireden, und. 
die fchmwäclihe alte Dame im allgemeinen ſehr angreifen. 
Schlaf und Appetit find völlig geſtoͤrt, und eine fehricula 
jtelle fi in den Abendftunden ein. Der linke Augapfel. war 
zwar noch) frei von Entzündung, doch nahmen die Augenlider 
Ihon Theil an der gihtifhen Affektion, denn aud fie waren 
entzündet, etwas angefchwollen und fecernirten ähnliche Frank: 
hafte Produkte wie die der rechten Seite. Das Sehvermögen 
war getrübt, und ließ der gerechten Beforgnig Raum, daß 
die 'gichtifche Zerflörung auch diefes Auge auf gleihe Weife 
ergreifen koͤnne. Lichtſcheu war in geringem Grabe vorhanden. 


Für das beftruirte rechte Auge war keine Hülfe mehr zu 
erwarten, bie beginnende Glaukom⸗ und Staarbildung ges 
währte nicht eine Epur von Hoffnung. „Das Augenliht war 
bier völlig erlofhen, die Kranke fah nichts mehr, ja wußte 
nicht mehr ob fie das Auge geöffnet habe oder nit. Hier 
war ewige Nacht eingetreten. Dennod war es Pflicht der 
ärztlichen Kunft hülfreich einzugreifen um der gichtifchen Ente 
zundung und deren nächtlihen Schmerzen ein Ziel zu feßen, 
und zu verhüten daß das Linke, ſchon in kranke Mitleiden: 
[haft gezogene Auge nicht gleichfalls erblinde. Es ift bekannt 
wie oft und mie leicht gichtiſche Ophthalmieen, nachdem fie 
erft ein Auge zerftört haben, auf das andere Auge übergehen 
und auch hier Blindheit bewirken. 


Nach Regulicung der Diät, und nad) Anordnung daß 
die Kranke das Bette nicht verlaffen düsfe, reichte ih am 4. 
November Belladonna X°°°, und den 5. ej. Cocculus IV°°°, 
Am 7, November fah ih die Kranke wieder; die Schmerzen 


hatten Bebeutend. nachgelaffen und bie Entzündung des techten 
Auges war ſchon gemindert, Ic wiederholte Coveulus in 
derſelben Gabe. 


Am 14. November fund ich die, Augenentzuͤndung fehe 
unbedeutend, das Allgemeinbefinden war gebeffert und nur fels 
ten ftellten ſich Schmerzen und Stiche im Auge ein. Zwei 
Gaben deſſelben Mittels, jede auf vier Tage Wirkungszeit, 
wurden nochmals verorbnet. 

Wiewohl nun bis zum 20, d. m. der. PEN "Krank: 
heltszuſtand bedeutend gebeffert mar, fo waren die gichtiſchen 
Affektionen im Kopfe, das Reifen, bie Stiche in der Stirn 
und-in der dechten Kopfhätfte doch noch nicht voͤllig getilgt. 
Die Entzündung haftete in ſchwachem Gtade noch in den 
Augenlidern, und alle Symptome geffalteten ſich fo, daß 
Schwefel indicitt war, den die * in der Xeo Potenz nahm. 


Bis zum 2. December waren die Schmerzen im Auge, 
bie Lichtſcheu und die arthritifhen Beſchwerden im Kopfe 
voͤllig verfhwunden, {immer mehr trat die Entzündung im 
dem rechten Auge und den Augenlidern des linken Auges 
zuruͤck, und ohnerachtet der rauheren Jahreszeit vermochte 
bie bejahrte Dame das Zimmer ohne Nachtheil zu verlafs 
fen. Appetit und Kräfte Eehrten wieder, und ber fonft fo 
geftörte Nachtſchlaf war jegt ruhig und erquidend. Eine zweite 
Gabe Spirit. vini sulfurat. X°° ward heut der Kranken vers 
abreiht, und bis zur Mitte des Decembers war das Befin⸗ 
den der Kranken fo weit gebeffert, daß ſie aus der aͤrztlichen 
Behandlung entlaſſen werden konnte. 

In dieſem wie in den nachfolgenben -Sällen war und 
konnte es nicht allein die eigenthuͤmlich ausgeprägte Form ber 
Entzündung, alfo nicht der objektive Befund, nicht die ſicht— 
bare pathologifche Veränderung am kranken Organe lediglich 
ſeyn, melde auf die Wahl des richtigen Medifaments hin— 
führte, fondern die charakteriftifchen fubjektiven Symptome 
verdienten befondere Verudfihtigung, da jene Krankheitsmo— 
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mente dem generellen Charakter ber Krankheit angehoͤren, dieſe 
dem individuellen Falle eigen find. Wie in allen Krankheits⸗ 
Haffen, fo fteht auch in der Ophthalmiatrik die Homöopathie 
mit der Allsopathie in Oppofition, jene fucht die genaueſte 
individuelle Ermittelung und das fpecififche Mittel für den 
einzelnen Sal, dieſe fummirt alle zu einem senus gehörigen 
Symptome zufammen und fucht allgemieine Specifita. Der ana: 
tomifch= pathologifhe Befund ift ihr von der höchften theras 
peutifhen Wichtigkeit, wahrend dem homdopathifchen Arzte, 
fo wie bei den Augenkrankheiten, fo auch bei allen, felbft bei 
Heilung fogenannter organifhen Krankheiten die fubjektiver 
Symptome die nächfte und richtigfte Anleitung zur Wahl des 
Mittels für den einzelnen Fall geben müffen. Ohne Beruͤck⸗ 
fihtigung dieſer Regel möchte fo manche homöopathifche Bes 
handlung der Augenkrankheiten wohl nicht gelingen; und follte 
e8 am Ende nicht daher kommen, daß man bisweilen die 
Klage hört, daß die hbomdopathifhen Arzneipruͤfungen die Aus 
genkrankheiten nicht fo ahnlich andeuteten, als daß man biers 
nad) bei diefer oder jener Form fogleih das rechte Mittel zu 
finden wüßte? Wer nach) dieſem vermeintlichen Anſpruche eine 
homöopathifhe Augenkur durchführen will, wird ſchwerlich zum 
Ziele gelangen. 


— 


2. 


Iritis arthritica. 


Seit vielen Wochen leidet der ſtark muskuloͤs gebaute, 
und im 48. Lebensjahre fich befindende G., ber bei fchweren 
“Arbeiten, eine figende Lebensweiſe führte, an gichtifcher Aus 
genentzundung, wogegen berfelbe mehrere Collyrien und Aus 
- genfalden, theils für ſich, theild unter der Leitung eines Arz⸗ 





’ 
8, bisher aber vergeblich in Ammendung gebracht hatte. Bor 
ſeinet Augenkrankheit litt G. am rheumatiſchen Gliederſchmet- 
gen, namentlich der Schultern und der Armen, wogegen et 
Dampfbäder ohne erheblichen Nutzen gebraucht Hatte. 


Die Unterfuhung der Augen ergab —8 patheogifär 


Veränderungen: 


— 


4. Die selerotiea des linken, am meiften Affieteten Au: 
ges iſt entjündet. Ein roſentother entzünderer Ring, 
am dem Rande ber Cornea flirker inflammitt, ver 
Tiere ſich mehr und meht nach den Canthis zu. 


2. Die Hornhaut iſt getrübt, wie mit Staub abecſi⸗⸗ 
gen, um dieſelbe läuft ein blaͤulicht weißer Ring. 


. "3. Die Iris bes Linken Auges ift entzindet, namentlich 


deffen innerer Ring. Die Pupille, nad) oben gezo— 
gen, ift winklicht und verengt. 

4. Lichtſcheu und Zufammenziehung des obern Augenlis 
des. Kein Thränenfluf. 

5. Reißende Schmerzen in den Yugenbrauendogen, und 
der linken Kopffeite, die des Abends und des Nachts 
eracerbiren. 

6. Der Kranke fieht nur wie durch einen, Slor, zus 
mal ba 

. 7. auch das rechte Auge [don anfängt von der gichtis 
fhen Dpfkrafie afficirt zu werden; denn wiewohl ein 
entzuͤndlicher Zuftand in demfelben fi noch nicht 
foͤrmlich entwidelt hat, fo ift am der edigen Bes 
fhaffenheit der rechten Pupille, und an dem weißs 
bläulichten Rande der Hornhaut bie beginnende gich⸗ 
tifhe Theilnahme nicht zu verkennen. 

8. Das Allgemeinbefinden des Kranken war nidt bes 
fonders geftört, nur fühlte ©. eine größere Abfpanz 
nung an Körper und Geift. 

Nach dieſem pathologifhen Befunde konnte die Diagnofe 


® 
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wohl nicht anders, als Iritis arthritien geſtellt werden. Die 
Prognofe ift zwar — nach Beer — immer eine ſehr bedenks 
liche bei den gichtifchen Ophthalmieen, doc, ließ fich in dem 
vorliegenden Falle, da das erkrankte Subjekt ein Eraftig ges 
bauter und von Gicht noch nicht ſehr heimgeſuchter Mann 
war, wohl ein günftigee Ausgang und völlige Heilung ers 
warten. | 

Am 10. Juni 1832 nahm id) G. in ärztlihe Behand: 
lung, ließ alle Collyrien bei Seite fegen, und reichte ihm bis 
zum 14. Juni zwei Gaben Mercur IV, Da aber bis zw 
diefem Tage noch gar feine Beflerung erfolgt war, fo erhielt 
Patient heute Cocculus Iv°®, 

Nach vier Tagen f[hon, am 18. Juni, hatte bie Ent: 
zundung bedeutend nachgelaffen, und wegen des guten Ers 
folge, und dba ich glaubte daß bei unveränderten Symptomen⸗ 
complere eine erneuerte Dofis deſſelben Mittels noch kraͤftiger 
und fihneller zur Behebung der Entzündung beitengen möchte, 
gab ih am 18. Juni nochmals Cocculus IV°. — Nach elf 
Tagen, am 29. Juni, war bie Entzündung ganz verſchwun⸗ 
den, die Lichefcheu war fehr gering, und nur wenig Schmers 
zen des Nachts in dem arcus supraorbitalis und in ber Stirn 
waren noch zugegen. Diefe legtern beflimmten mid), wegen 
der bisherigen guten Einwirkung, Cocculus IV?° nochmals zu 
verordnen. — Nach vierzehn Tagen, in welcyer Zeit die gich- 
tifchen Affettionen des Kopfs völlig befeitigt waren, hatte ©. 
fein Medikament weiter erhalten. Jetzt, alfo am 13. Suli, 
lagte ©. noch über rheumatifhe Schmerzen am rechten Knie 
und Arme. Da ih nicht glauben konnte daß biefe halbfeitis 
gen Beſchwerden (dem Coceul. fonft eigenthuͤmlich), noch 
Wirkung diefes Mittels fen, fondern diefelben als rein Eranks 
bafte anfprechen mußte, reichte ih nun Calcarea X°°,. — 
Hierauf erfolgte, auch Befeitigung diefer Befchwerden, und 
G. wurde ald völlig genefen aus der Behandlung entlaflen, 
und ift jegt nad) vier Jahren noch völlig gefund, und von 
gichtifcher Ophthalmie nicht mehr befallen worden. Wenn in 
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Diefem Krankheitsfalle die gichtiſche Regenbogenhautentzuündung 
durch ein Mittel in drei Dofen, und bie nachbleibenden gich⸗ 
tiſchen Beſchwerden der Ertremitaͤten der techten Seite buch 
eine Gabe Kalkerde radikal geheilt wurden; fo duͤrfen bie zwei 
Gaben Mercar IV°° , welche ich dem Kranken innerhalb vie 
Tagen nehmen ließ, wohl nit mit als Heilmittel in An: 
ſchlag gebracht werden, denn ohnetachtet ber vielen Spmptos 
menaͤhnlichkeit welche das ſchwarze Queckſilberordd mit dem 
KeantHeitsbilde des vorliegenden Falles hat, bewies die Ex 
fahrung daß Coceulus bei ähnlichem Wirkungsvermögen bins 
ſichtlich des hier fraglichen Zuftandes das zichtigere Heil⸗ 
mittel gewefen war. * 


ER 
Iritis arthritica 


Einen zweiten Fall von gichtiſcher Regenbogenhautentz 
zundung beobachtete und behandelte ich im Oktober 1830; 
nur war der Zuftand bes Kranken twegen ber enormen gichtiz 
fhen Schmerzen im Kopfe, und wegen der nahen und gro— 
sen Gefahr völliger Erblindung, bei weitem bedenkliche und 
gefährlicher. 

ö Der Schmidt H. in N., ein in ben fiebziger Jahren 
ſich befindenber, fonft noch ziemlich rüftiger Greis, hatte bereits 
unter alldoparhifch ärztlicher Behandlung feln rechtes Auge, 
durch gichtifhe Entzündung und Desorganifationen zerſtoͤrt, 
verloren. Unter den fürchterlichiten gichtifhen Schmerzen, bfe 
den, Kranken momentan befinnungslos machten, und faſt bis 
zur Raferei braten, hatte nun auch in dem linken Auge 
eine gichtiſche Iritis ſich fixirt, die ohnerachtet der ſtarken 
epiſpaſtiſchen Mittel und bei dem Gebrauche innerer Me— 
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dikamente eines renommirten Augenarztes, unaufhaltbar in 
‚ihrem Zerftörungsgange fortgefchritten war, und eine Gefahr 
drohende - Höhe: erreicht hatte. Patient war ſehr angegriffen 
und: Eonnte das Bett nicht verlaſſen. 


Das linke Auge erſchien in ſeinem Umfange viel kleiner, 
eine heftige Photophobie erlaubte nur muͤhſam es oͤffnen und 
unterſuchen zu koͤnnen. Ein Strom heißer Thraͤnen ſtuͤrzte 
dabei an der Wange herunter, und der bulbus oculi rollte 
nch oben. Kine ftarke gichtifhe Entzündung, die an dem 
mit einem. bläulihten Ringe umkleideten Rande der Horn⸗ 
haut am intenfioften ausgeprägt war, hatte. die Conjunctiva 
und Selerotica ergriffen und fich gleichzeitig der Iris, deren 


Pupillarrand edig, verzerrt und hoͤchſt verengt, faft gar keine . 


Contraftititäat mehr wahrnehmen lief, und deren Färbung 
dundler geworden war, mitgetheilt. Soweit bie tiefer liegen: 
den Drgane des Auges bei fo behinderter Unterfuchung erforfcht 
werden Eonnten, fo ließ fih eine Zrubung der hintern Augen: 
kammer noch erkennen, doch war e8 nicht leicht moͤglich, das 
Organ genau zu beftimmen welches diefelbe betraf. 


Auf das fürchterlichfle warb ber, ſchon bei dem Verluſte 
des rechten Auges Höchft angegriffene Kranke, jegt aufs neue 


von gichrifchen reißenden, bohrenden Schmerzen theild im Auge 


felbft, insbefondere aber in dem linken Augenbrauenbogen, in 
dem linken Schlafbeine und ber linken Stirnfeite, die fih in 
die Übrigen Kopftheile verbreiteten, gefoltert. In der mehrwoͤ⸗ 
chentlihen Dauer der gichtifchen Augenentzundung hatten diefe, 
anfänglich mehr in abendlichen und nächtlichen Eracerbationen , 
eintretend, jest auch in den Zagesftunden ſo zugenommen, 
daß Patient fein Bewußtfeyn momentan verloren hatte, und 
vor Schmerz faſt in Wahnfinn verfiel, Er ftand aus feinem 
Bette auf, redete irre, befann fich nicht, lief im Haufe ohne 


Befinnung herum, und ließ ſich in feiner Heftigkeit von Nies - 


mand zurechtweifen. Seine Zunge war ſtark und fchleimig 
belegt, der Appetit fehlte, bee Durft war vermehrt, bie Stuhl 
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ausleetungen zoͤgerten, ber Puls war Mein und Frege, der 
nächtliche Schlaf fehlte, 

Das Alter des Kranken, die mehrwöhentliche Dauer bis 
Uebels, «die bedeutenden Fortſchritte deffelben, welche nach Ber: 
flörung des rechten Auges num mit aller Heftigkeit auch das 
linke Auge heimfuchten, ließen wohl ohne Aengftlichkeit nur 
eine fehr ſchlechte Prognofe ſtellen. 

Nach Entfernung aller alloopatiſchen Mittel und bei ftreng 
vorgeſchtlebener Waſſerkoſt reichte ih am 11. Oktober 1830 
Abends Nux vomie. X, — Bis 18. ej. hatten die Schmer- 
zen fi nur wenig gemindert, doch war es nicht zu werfen: 
nen daß das Allgemeinbefinden des Kranken beffer war, Ich 
verordnete nun demfelben Pulsatilla Vo, und am 22. und 
25. ej. Bryonia VII°, Auf beide Mittel vereingerten fi) 
die arthritiihen Beſchwerden des Kopfs fehr, und ſelbſt die 
Entzündung des Auges ſchien gemäßigter. Den 29, Oktober 
and ich Coceulus Neo und den 11. November -Staphysagria 
X°, — Auf die Entzündung des Auges, fo wie auf die hef— 
tigen Kopfbefchwerden, hatten beide Mittel fehr wortheithaft 
tingewirkt. Der Kranke hatte [hen nach Nux vom, ruhigere 
Nächte befommen, und das momentane Irreſeyn hatte ſich fo: 
wohl fhon nad) den Krähenaugen, als auch insbefondere nad) 
Pulsatilla und Bryonia völig gegeben. Eden fo war nad) 
dem Gebraudye diefer Mittel der Appetit ſehr gut geworden, 
doch fpecififcher auf das Sehorgan wirkten Coccylus und Sta- 
physagria. Der Kranke Eonnte auf kurze Zeit da Auge un: 
verbunden tragen, weil aud) die Lichtſcheu fehr gemindert war; 
und größere Gegenflände in naher Entfernung erkannte er 
mit ziemlicher Gewißheit. Erſt am 1. December — da ih 
Staphysagria vielleicht eine zu lange Wirkungsdauer zugemu⸗ 
thet hatte — gab ich Calcarea X°°, am 7. Januar 1831 
Conium Teo; und am 4. Februar Lycopodium X°°, 

Das Endrefultat der vom 11. Dftober bis Februar ge: 
leiteten homöopathifhen Behandlung, war, daß die arthritifche 
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Entzündung des linken Auges völlig befeitiget, und daſſelbe 
vor der Gefahr der Zerftörung gerettet, foweit mit feinem Seh⸗ 
vermögen erhalten war, daß Patient nun größere Schrift mit 
Hülfe einer: Brille wieder Iefen, und, von allen Schmerzen be: 
freit, aus der ärztlichen Behandlung entlaffen werden Eonnte. 
War ˖Es nicht möglich eine völlig restitutio in integrum dent 
noch einzigen Auge des Kranken zu verfhaffen, fo wird jeder 
Unpartheiifche die Schuld nit dem homoͤopathiſchen Heilver: 
fahren beimeffen, fondern in dem hohen Alter des Patienten, 
in der ſchon Wochenlangen gichtifhen Metamorphofe die bes 
reitö fchon. das rechte Auge zerftört, und mit Allgewalt nun 
auch das Linke Sehorgan feit geraumer Zeit ergriffen hatte, 
hinreihende Momente finden, die Unmöglichkeit einer vollftän- 
digen Ruͤckbildung des arthritifhen Krankheitsproceſſes darin 
zu fuchen. 


4. 


Ophthalmia arthritica. 


Der Fleiſcher F. ein Eraftiger Mann, in ben vierziger 
Sahren bes Lebens, hatte nach flarken Erkältungen bereits 
ſchon vor funfzehn Jahren die. erften Gichtanfälle überftanden. 
Von diefer Zeit an repetirten biefelben aller zwei bis drei Jahre, , 
wiewohl in ber Lebensweife befjelben kein hinreichender Grund 
zue Wiederkehr der arthritifchen Beſchwerden aufzufinden war. 
Zweimal war bereits das linke Auge diefes Mannes von gichs 
tifcher Entzündung befallen gemefen, unter damaliger alldopa> 
thifcher Behandlung hatte fi zwar die Entzündung in einer 
mehrmwöchentlihen Behandlung gehoben, allein der bulbus oculi 
war Eleinee und bie Sehkraft des Auges fehr bedeutend ges 
ſchwaͤcht worden, fo daß ber Kranke nur hoͤchſt unvolltommen 
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die Sebebjekte eriennen konnte. Außer ber eckig verzogenen 
Pupiie und einer gerinzern Gontraktilität der Iris war an 
diefem Auge eine organiſche Veränderung nicht wahrnehmbar. 

Im Mai 1334 erkrankte 5. abermals an dem heftigſten 
Gichtanfallen; die ganze linke Seite feines Körper war vor: 
zugsweije ergriffen. Das linfe Knie war feit viergehn Tagen 
zu einer enormen Größe angefhwollen, und wiewohl äußerlich 
von emer Entzuündungsröthe nichts fihtbar war, fo war der 
Schmerz bei jeder Berührung und Bewegung doch äußerft hef⸗ 
tig, und legtere völlig behindert. Der linke Arm und das 
linke Schultergelenk, gichtiſch gefchwollen, wurde insbefondere 
des Nachts von heftigen reigenden Schmerzen die bis in den 
Nacken ſich fortfegten, angegriffen. Sehr bald erfolgten gich⸗ 
tiſche Affektionen des Kopfes und namentlich des linken Stimm: 
beines und des Linken Auges, die in den Abend: und Nacht: 
flunden ihre heftigjten Cracerbationen machten. Die innere 
Eeite ber Augenlider, die Meibomſchen Drüfen, die carun- 
cula lacrymalis, die Conjunctiva fo wie die Regenbogenhaut 
waren gleichmaͤßig entzündet; daher Anjchwellung,, Lichtfcheu 
und Unvermögen des Sehens. In diefem Krankheitszuftande 
übernahm ich die Arztlihe Behandlung diejes Patienten, und 
da es mir die hoͤchſte Nothwendigkeit zu ſeyn fchien, das fo 
heftig ergriffene Sehorgan vor weiterer Zerſtoͤrung zu fichern, 
fo mußte ih dem Kranken folche homdopathifhe Medikamente 
reihen, welche diefer Indikation vorzugsweife entiprachen. Zwei 
Gaben Belladonna Tooo und ben dritten Tag Spir. vin. 
sulf. Too befeitigten in ſechs Tagen die arthritifche Ophthal⸗ 
mie, fo daß Patient wie vor diefer legten Entzündung fein 
Auge gebrauchen konnte. Aber mit dem Gebrauche diefer bei: 
den genannten Mittel war der anderweitige gichtifche Zuftand 
noch nicht gehoben; bei der langen Dauer biefes ſchweren 
Gichtleidens wurden mehrere bderfelben erforderlich; doch ich 
übergehe diefelben und erwähne blos, daß noch einmal In Folge 
einer zugezogenen Erkältung des Kopfes, Entzündung des 
Auges’ eintrat, die aber in derfelben Zeit, und mit ben naͤm⸗ 
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lichen Mitteln, denen noch eine Gabe Cocculus IV°° beige: 
fügt ward, gehoben wurde, ohne daß eine meitete üble Folge 
für da® leidende Auge des Kranken daraus erwachfen wäre. 
Die Schmerzen aus dem entzüundeten Auge waren völlig ver 
fhwunden, die Entzündung der äußern und innern Organe 
vollkommen zertheilt, und das Sehvermögen durchaus nicht 
weiter geſtoͤrt als es vor diefen beiden neuen gichtifchen Ent: 
zundungsanfällen war. Sonach hatte die Kunft wohl alle Ur: 
fache mit dem Heilerfolge zufrieden zu feyn. 


9. 


Ulcus corneae. 


Seit ſechs Wochen leidet ber Gärtner E. in K., ein in 
ben funfziger Sahren fich befindender, ſonſt gefunder Land: 
mann, an einem Hornhautgefchmwäüre des linken Auges, wo: 
gegen er bisher vergeblich verfchiedene Collyrien gebraucht hat. 

Am 19. Decbr. 1832 ftellte fih E. bei mir zur Arztlis 
“hen Behandlung ein, und bie Unterfuchung gab folgende pa- 
shologifche Befunde. Das linke Auge ift, im Vergleich zu 
dem rechten gefunden, Eleiner, die Meibomfhen Drüfen find 
ftard entzündet und gefchwollen; auf der Albuginea ift ein 
tief gerötheter Entzundungsheerd, von wo aus nach ber Mitte 
der Hornhaut Gefäßbündel laufen, und in ein tief eingreifen: 
bed Gefhwür auf berfelben ſich münden. Die ganze Horn: 
haut iſt getrübt und koniſch geformt. Die braune Iris ift 
mit der des gefunden Auges verglichen entfärhtz die Pupille 
ſehr verengt, aber gleihförmig rund; Photophobie und Trank: 
hafte Seeretionen find gar nicht vorhanden. Vor einigen Wo: 
hen litt Patient an heftigen Schmerzen im Auge und beffen 
benachbarten Organen, jest ift außer Drüden im Auge, wenn 
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er ins Licht ſieht, kein ſchmerzhaftes Gefuͤhl zugegen. Außer 
dieſen Beſchwerden find alle Funktionen in natürlicher Ord⸗ 
nung. E. hatte durch eine Erkaͤltung des Kopfes an einem 
ſehr dem Zugwinde ausgeſetzten Orte ſich eine rheumatiſche 
Ophthalmie zugezogen, als deren Ausgang das Hornhautge⸗ 
ſchwuͤr ſich gebildet hatte. 

Da das Allgemeinbefinden des Kranken gar keine Abwei⸗ 
chung von dem geſunden Zuſtande darbot, und andere Indi⸗ 
kationen als Beſeitigung des Augenleidens nicht zu erfüllen 
waren, ſo reichte ich vom 20. bis 28. Dechr. aller zwei Tage 
eine Gabe Euphrasia 1000 und ließ mit dem Anfange des Ja: 
nuars ein Augenmwaffer aus Aqua spirituosa 100 gtt., und 
3 gilt. Trae. Euphrasiae äußerlich gebrauden. — Innerhalb 
deet Wochen war das Hornhautgefhwür volllommen, fo wie 
die Entzündung bes Auges befeltigt, und die beginnende Des 
formttät der Hornhaut gehoben,. fo daß jegt nach anderthalb 
Jahren Patient völlig frei im Gebrauche feines Auges if. 





6. 


Strabısmus, 


Es ift eine vielleicht felten beobachtete Thatſache daß das 
Scielen der Kinder oft mit Pfora und deren Ausbruch in 
einem innigen Zufammenhange fteht, denn man würde fonft 
wohl eher nad) einem innern curativen Verfahren Verlangen 
tragen, ale blos nach Schielbrillen, mit denen man waͤhnt 
die falfche Stellung eines oder beider Augen zu verbeffern oder 
tabikal zu heben. Ich habe in der neuern Zeit zweimal bie 
Salle bei Knaben beobachtet, bei denen das Schielen nur aus 
plorifhen Zufländen entfprang, und die, da man diefen krank⸗ 
baften Zuſtand der Augenmuöleln nur für eine üble Ange 
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wohnheit bei Kinder bielt, mit Schielbrillen verfehen werben 
fouten. Behufs der ‚Anfertigung ber Iektern, und um nur 
en passant mein Urtheil über dieſes Augenübel abzugeben, ward 
ih conſulirt; bei beiden Knaben aber ſprachen fich bie pfori- 
{hen Krankpeitszuftände mehrfach aus, und der Argwohn daß 
üble Angewohnheit oder Wurmreiz die Urfache zu dem Schies 
len fed, (gegen welchen legtern mehrfach. die beliebten Wurm: 
mittel fruchtlos waren gegeben worben,) hatte weniger Grund, 
als die Annahme eines durch Scrofulofis bedingten Krank: 
heitszuſtandes ber Augenmusteln. 

Einer diefer Knaben, ein wohlgenährtes achtjähriges Kind, 
befien Kopf aber von Tavus firogte, fchielte mehr mit dem rech⸗ 
ten Auge. Eine antipforifhe Behandlung ward drei Monate 
lang ohne befondern Erfolg gebraucht, denn das Fahre Lange 
ferofulöfe Uebel Eonnte bei dem in biefem Zeittaume gegebes 
“nen antipforifchen wenigen Medilamenten, wohl noch nicht 
gehoben feyn, und ba der Mutter des Knabens die Heiler: 
folge nicht vafch genug eintraten, fo wurde der Knabe fpäter 
einem allöopathifchen Arzte zur Behandlung übergeben, der 
innerlich) Rarantien anmwendete, und dußerlih den Kopf mit 
ſchwarzer Seife, zur Befeitigung des favus, täglich) was 
ſchen ließ. 

Der zweite Knabe, der Sohn des Paftors H. in D., 
fhielte auf beide Augen, und zwar erſt feit der Zeit, als pſo⸗ 
rifche Ausfchläge in den Nafenlöchern und hinter den Ohren, 
mit Schwerhärigkeit und Stechen in denfelben, ſich bei ihm 
eingefunden hatten. Anfänglid war von den Eltern gegen. 
diefe gefammten Zufälle nichts weiter gethan worden, als daß 
öftere abführende Mittel dem Knaben gegeben worben waren. 
Dabei hatten die Eltern nun einige Male bie Beobachtung 
gemacht, bag wenn bie pforiichen Ausfchläge und bie Gehör: 
befhwerden auf kutze Zeit fiftitten, bee Knabe auch) nicht 
Thiele, und daB im umgekehrten Sale bas Schielen wieber 
viel heftiger und anhaltend erfolge. 

-. Da die Eltern den tiefer liegenden Grund bes Schielens 
0 3% 
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k.ı term Tuzier an zur shısıchenen Bexscheäsnz wehl 
ex’iier, "ı uerde deririse ;z dar auiırai en Aehuztleng 
mi: i:nıfer Da Lust er: me Ist cm Ernerm- 
ker 1333 wat me Pr’raz Cabarea X” 2r> Süeızf Pe- 
worum 1’, pre Giica iz wir Weir Dir Irpälis 
kinter tea Sera uud be Eionticihr wur IS se 3 
Leute gilt, dech be Rıinsrazie 2) tur: Bu 
(duxy’en erferterten nch drei Gaben Natr. arben. \° in 

atttieisr Zueilgenrizmen, ued vier Gcten Arsilla 0° bis 
Mirte Derenbers. Ten ::re Zeit Kick ber Runbe bis im 
Mir 1854 frei ven asım Yccefuliien Zufizen und vom Schie- 
im. Doch trat in dieſer Zeit, fo wie im Seni 1834 ein 
Auckfal tes Schielens und der Tcrefuliien Achidlise ein, ber 
das erfie Mal abermals durch Argilla R°°, das zweite Mal 
aber durch Natram muriatie. X®° — da andre Augenbeſchwer⸗ 
den fi Hinzugefellt Hatten, bie diefed Mittel erforderten — 
gehoben ward. Nah brieflichen Nachrichten ift ber Knabe jest 
völlig gefund und [hielt nicht mehr. 

Sur den Augenarzt wird es immer eine wichtige Gautel 
bleiben, bei der Abhülfe, die er fchielenden Kindern gewähren 
fol, in&befondere zu erforfhen, ob und weichen Antheil Pfora 
an dem Schielen habe. 


T. 


Blepharoblennorrhoea. 


Der Schlofferlehrling ©., ein fonft gefunder vierzehnjäh- 
riger Knabe zog ſich, wahrſcheinlich durch Erkältung, eine Au- 
genentzundung zu, die jetzt in ihter ſechs Wochen langen 
Dauer in einen blennorrhoiſchen Zuſtand uͤbergegangen war, 
und wogegen noch keine Huͤlfe geſucht ward. Am 29. No⸗ 
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vember 1888 ergab die uUnterſuchung des rechten Auges (das 

linke war gefund) folgenden Befund: 

1. Die Augenliderbindehaut und bie Meibomſchen Druͤ⸗ 
ſen ſind ſtark angeſchwollen und ſehr heftig entzuͤn⸗ 
det. Ein gruͤngelblicher dicker Schleim wird haͤufig 
abgelondert und lauft zwifchen den zugeſchwornen Au: 
gentider hindurch. 

Die Albuginea des Augapfels iſt gleihmäßig ent: 

zundet. 

3. Um den Rand der Hornhaut hat fi ein Opalfarb⸗ 
ner Ring gebildet, die Cornea felbft ift noch unver: 
ändert. 

4. Die innern Organe des Auges find nicht entzündet, 
doch Elagt Patient über reißende Schmerzen in ber 
Dchitalgegend. Lichtfcheu erlaubt das Auge nicht frei: 
willig zu öffnen. 


Am 29. November reichte ich dem Kranken das ifopa- 
thifhe von Dr. Hromoda zubereitete Mittel, das Blepharo- 
blennorrhoin in ber dritten Werreibung zu "/, Stan, nad: 
dem vorher Patient zwei andere homdopathifhe Mittel ver: 
geblicy gebraucht hatte. Am 4. December ftellte ſich der Krane 
wieder ein, und alle Entzündung und Blennorrhoe war voͤl⸗ 
lig verfhwunden, nur das obere Augenlid war noch etwas 
angefchwollen, und da bis zum 7. December biefer Iegtere Zu: 
ftand noch nicht befeitigt war, fo wurde dieſelbe Dofis diefes 
Mittels noch einmal gegeben. Am 11. ej. unternahm Pas 
tient bei fehr flürmifchen Regenwetter eine Fußreiſe und beide 
Augen entzündeten fi, doc bob ſich diefe Verfchlimmerung 
von felbft bis zum 15. December, an mwelhem Tage S. ges 
fund aus der Behandlung entlaffen ward, 
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Myopia oculi sinistri 


Der Sohn dei Schullchters B., ein völlig gefunder, nie 
mals an Tfora erkrankt geweſener zwoͤtfiͤhriger Ruabe, fiel 
beim Schlittſchuhfahren im vorigen Jahre auf den Arcas se- 
praorbitalis der linken Exite. Ben dieſer Zeit an nahm der 
felbe wahr, daß er mit dem finten Auge nicht mehr fo gut 
zu fehen vermsöge, als es vorher ber Fall war, umb mit dem 
vedyten Auge jept moch geſchehe. Der deshalb beſorgte Bater 
flellte mir den Knaben zur Unterfuhung ver am 16. Din 
1834 , und nady vielfadyen,, leiht auszumitteinden Berfuchen 
mit der Echkraft und Sehweite beider Augen, ergab fi ſtets 
das gleihe Refultat, daß das linke Auge nur in der halben 
Entfernung noch die Objekte erkennen konnte, die das rechte 
Auge in der doppelten Entfernung deutlich wahrnahm. 

Das linke Auge bot übrigens, außer einer fait unmerb 
lihen Zrubung in der Ziefe, nichts bemerfenswerthes bar; die 
Dupilie war normal geftaltet und eben fo contractiondfähig 
wie die des vechten Auges; Schmerzen waren nicht vorban, 
den, eben fo wenig al® ein entzuͤndlicher Zuſtand. — Das 
übrige: Befinden des Knaben war völlig normal. 

Die Wahl des Heilmittel gegen biefe eigenthismfiche Folge 
ber commotio oculi fonnte nicht fchwierig ſeyn. Aeußerlich 
ward Tra. Arnicae fort. gutt. V. mit Aq, destillat, unc. jjj. 
verordnet, um das Auge und die benadhbarten Theile damit 
zu beſtreichen, und innerlich ward viertäglich früh Arnica 
VII®%9 genommen. Bis medio April c. ward diefe Behand: 
lung ohne Unterbrehung fortgefegt, bis zu welcher Zeit ber 
Knabe völlig fo weit mit dem linken wie mit dem rechten 
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Auge fehen Eonnte, was bie wiederholten Feldern Berfuche | 
ſicher ermittelten. 





/ 9, 
- y Maculae corneae. 

Nicht immer bedarf es eines dyfcrafifchen Entzindungs- 
zuftandes im Sehorgane um diejenigen kranken Miſchungszu⸗ 
fände in der Hornhaut zu erzeugen, die das ungetrübte Se: 
ben flören; oft ohne diefelben condenfirt fich zwiſchen dem 
Bindehautblätthen und der cornea felbft, der lymphatiſche 
Dunft, und Fleden der Hornhaut find auf diefe Weife ge: 

‚ bildet, Gegen diefe leichten Mifhungsfehler in der Hornhaut 
find mehrere homsoparhifhe Medikamente empfohlen. In ei⸗ 
nem Falle bei einem achtjährigen Mädchen, welches ein fehe 
bleiches Aufehen hatte, fonft aber über gar keine Störungen 
ber Gefundheit Elagte, hatten, ohne vorangegangene Entzuͤn⸗ 
bung, ſich mebrere Eleinere und größere Nebelflede in ber 
Hornhaut des rechten Auges gebildet. Ich reichte vom 2. bie 
16. Juni c. innerlih vier Gaben Euphrasia 1°°%; da aber 
der Zuftand der Hornhaut hierauf ſich nicht gebeflert hatte, fo 
ward ein Collyrium aus Tra. Euphrasiae fort. gutt. II. und 
Aq. commun. destill. une, I. in Anwendung gebracht. Doch 
auch dieſe Anwendungsweiſe der Enphrasia wollte nicht ben er: 
wünfchten Erfolg gewaͤhren, und da nad zwölftägigem Ge: 
brauche dieſes Augenwaflers nun aud auf der Hornhaut des 
linken Auges Nepbelien in flarkerer Truͤbung fich ausbildeten, 
fo glaubte ih wohl nicht mit Unrecht von einem andern ho⸗ 
möopathifhen Mittel mehr Huͤlfe erwarten zu bürfen. Sch 
verordnete deshalb zur innerlihen und Aaußerlihen Mebication 
Cannabis; zu jener in viertägigen Gaben X°°, und zu bies 
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fee zwei Tropfen ber Tinet. fortis mit einer Unze deſtillirtem 
Waffe. Der Heilerfolg blieb nach vierzehntägigem Gebraude 
von Cannabis nit aus, bie Flede der Dornhaut verloren 
fi) völlig, und das Sehen gefhah ohne alle Truͤbung. 


—1———gressensen 


10. 


.Mouches volantes. 


Nach einem Sturze auf das rechte Auge vor einem Jahre 
hatte der Schuhmacher P. .ein ſtarkes Ertravafat deſſelben bes 
kommen, die ihm gereichten äußerlichen Mittel eines Wundarztes 
hatten daſſelbe zwar zertheilt, allein feit dieſer Zeitwar er unfähig 
mit dieſem Auge allein zu fehen, eine nicht geringe Truͤbſichtig⸗ 
Eeit, und ſtetes ſehr flarkes Flimmern berumfliegender ſchwarzer 
. Punkte vor bemfelben, hinderten den fichern und ruhigen Ge⸗ 
brauch dieſes Auges. Schmerzen ober kranke Veränderungen 
bot da8 Auge felbft nicht dar. 

In Betracht der veranlaffenden Urfache reichte ich dem 
Kranken am 23. Juli c. zwei Gaben Arnica V11°°° in vier 
tägigen Zwiſchenraͤumen zu nehmen. Cine befondere günftige 
Einwirkung war bis zum 31. deffelben Monats nit erfolgt, 
die Frübfichtigkeit und das Müdenfehen dauerten gleihmäßig 
fort, befonderd wenn das Auge allein fehen ſollte. Nach ber 
Symptomenaͤhnlichkeit verordnete ich jegt Mercur. oxyd. nig. 
IVoo. in drei Dofen, wovon aller drei Tagen eine Gabe ge: 
nommen ward. Die beginnende Befferung beflimmte mid) 
am 10. Auguft, baffelde Mittel in gleicher Art zu wiederho⸗ 
len, und da nach Verbrauch deffelben am 20. Auguft ſowohl 
die Zrübfichtigkeit ald die Mouches volantes ſich bedeutend 
verloren, und das Vermögen mit dem rechten Auge allein zu 
fehen mehr zwgenommen hatte, fo wurden noch drei gleiche 
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Gaben Merewr. oxyd. nig. dem Kranken verordnet, nach de⸗ 
ven Verbrauch Patient ſich ſo gebeſſert fühlte, daß er alle fer 
nere Arzneihülfe entbehren zu können glaubte. 

Sch erlaube mir hierbei die Bemerkung, daß es zwar 
wohl fehe raͤthlich ſeyn möchte, daß der homoͤopathiſche Arzt 
den Folgen von Eörperlihen Erfchütterungen, feyen fie allge 
mein oder nur partiell, anfänglich die Arnica entgegenfege, allein 
in den Fällen, bei denen nicht bald eine Heilwirtung darauf 
erfolgt, und das Krankheitsbild fich fo geitaltet, daß die Symp⸗ 
tome der Krankheit nicht in Aehnlichkeit mit den Wirkungen 
ber Arnica zufammentteffen,. dann fege man den Gebrauch 
dieſes Mittels nicht länger fort, ſondern wähle fchnell dasje⸗ 
‚nige Meditament welches in naher vitaler Affinität zu den 
eigenthuͤmlichen Krankheitserſcheinungen ſteht. Diefe Regel ift 
befonders in den Zälfen von ſchweren Förperlihen Erfchütter: 
ungen die fehnelle Lebensgefahr drohen, und denen vergeblich 
Arnica opponirt ward, von Wichtigkeit. Die bie jegt bekann⸗ 
ten Fälle in der Homoͤopathie von ſtarken Commotionen wur: 
den entweder durch den Gebrauch der Arnica allein gehoben, 
oder e8 trat der Fall ein, daß andere in näherer Beziehung . 
zu ben Krankheitsſymptomen ftehende Mittel gegeben werben 
‚mußten, und hülfteid fic, erwiefen. Diefe allgemeine Regel - 
fommt alfo auch gewiß in Betracht bei den aus Erfchütterung 
entftandenen Nachkrankheiten des Sehorgans. " 


11. 


Opthalmia scrofulosa 


Die alloͤopathiſchen Augendezte haben in ber neueflen 
Zeit, mie uns die v. Ammonſche Zeitfchrift für Augenheil⸗ 
Eunde mitgetheilt hat, vorzugsweife ein Mittel gegen die feroz 


frloͤſen Ophthalmieen mit Nutzen in Anwendung gebracht, 
deſſen Heilwirkung jedenfalls nur dem bomöopathifchen Na⸗ 
turgeſetze zuzuſchreiben iſt; es iſt Rhus toxicodendron. Schon 
Dr. Fiellz wies in Schweikerts Zeitſchrift dieß dem Dr. v. 
Ammon nach, und es iſt bemerkenswerth, daß die Gaben⸗ 
größe dieſes Mittels, deren ſich v. Ammon und Dr. Geſcheidt 
bedienten — beide gaben einen Tropfen der flarken Tinktur 
in einigen Unzen Waſſer — und bie daraus unfehlbar ent: 
ſtandenen Primdrwictungen von Bhus von beiden Aerzten fo 
Ffalſch beurtheilt wurden. Erſterer ſah einen ernfipelatöfen Aus- 
flag im Gefihte, und legterer eine vierzehn Rage dauernde 
Zona darnach entfichen, die derſelbe ſogar für kritiſch hielt! 
Beide Aerzte wuͤrden die rechte Aufklaͤrung uͤber dieſe Phaͤ⸗ 
nomene an ihren Kranken erlangt haben, und ein richtigeres 
Bethaͤltniß der Sabengröße würde ihnen nicht unbekannt ge- 
blieben feyn, wenn die homöopathifhen Prüfungen ber Arz⸗ 
neien Ihnen nicht fremd geblieben wären, 

Mehrere ferofulöfe Augenentzündungen, die überhaupt 
auch jegt immer nody in der Kinderwelt fo häufig vorkommen, 
behandelte id) in der neueften Zeit. Bei allen war Phlyctä- 
nenbildung zugegen. Rhus toxicodendron, immer nur in De 
eillionpotenz zu einem oder zwei damit befeuchteten Streufü- 
gelhen, angewandt, bisweilen in zmei, vier bis ſechs Tagen 
wiederhoften Gaben, leiltete herrliche Dienfte, und brachte die. 
Heilung entweder allein zu Stande, oder befeitigte doch alle 
Gefahr die aus der ferofulöfen Gefhmwürsbildung auf der 
Hornhaut zu befürhten war. Die Erfahrung ergab immer, 
daß, wo nur diefes Mittel richtig indicirt war, die Decillion: 
potenz binlänglic ausreichend fih erwies, und daß in diefer 
Größe der Dofis jede nachtheilige Einwirkung, jede zu flarke, 
dem Rhus eigenthuͤmliche Primar: Wirkung — wie fie v. Am: 
mon in den erpfipelatöfen und Gefcheidt in den Phanomenen 
"der Zona beobachtete — vermieden ward. Wiewohl die Heil: 
wirkungen eines jeden Mittel nur aus der fpecielflen Symp⸗ 
:tomenäußerung zu evfennen, und der allgemeine Charakter 
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nur aus dieſen zu abfträhleen iſt, fo möchte deun doch auch 
in den ſcrofuloͤſen Ophthalmieen derſelbe allgemeine Charakter 
in den Heilwirkungen vom Rhus ſich wiederfinden, ben Herr 
Dr, Müller im erften Vande dieſer Beitraͤge Seite 6, fo rich⸗ 
tig bezeichnete. Ä 

Zum Belag bes hier Ausgeſprochenen theile ich folgende 
Krankheitsgeſchichten mit, die ich mit vielen andern noch ver⸗ 
mehren koͤnnte. 

I, Das dreijaͤhrige Soͤhnchen des Tuchfabrikanten $., 
ein kleines, verkuͤmmertes, bleiches Weſen, mit vielen 
einzelnen Kopfgrindern und Geſichtsausſchlaͤgen, lei⸗ 
bet an einer ſcrofuloͤſen Augenentzuͤndung ſeit meh⸗ 
rern Tagen. Die Conjunctiva iſt buͤſchelfoͤrmig ent⸗ 
zündet, an zwei verſchiedenen Stellen des linken Au⸗ 
ged haben fih auf der Hornhaut Phlyctaͤnen gebilz 
det; die Lichtfcheu und Thraͤnenfluß iſt ſehr bedeu⸗ 
tend, die Augentider find ſtark angefchwollen. 

Am 8. und 13, Juli erhielt der Kranke Rhus 
Xoo, und am 17. war nicht eine Spur von ber Aua 
genentzundung mehr wahrzunehmen; doch die Auss 
Thläge auf dem Haarkopfe und im Gefichte beftanz 
den noch fort, Wegen des wohlthätigen Einfluffes 
den Rhus auf das von der allgemeinen Scrofulofis 
ergriffene Sehorgan erwiefen, beflimmte ich mid), zur 
Befeitigung des favus Daffelbe Mittel fortzufegen. . 
Aller ſechs Tage ward dem Kranken noch eine Gabe 
Rhus X°° früh gereicht, und fünf Gaben waren noch 
nöthig um den favus zur völligen Heilung zu brin« 
gen. — Diefe Mittheilung giebt gleichzeitig einen 
Beleg von der Nothmendigkeit und Nügtichkeit der 
Sabenwiederholung eines und deffelben Mittels, wenn 
daffelbe in der erften Dofis zwar--al8 hülfreih und 
den Krankheitöfpmptomen entfprechend wirkt, den⸗ 
noch aber in einer Gabe nicht alle Krankheitsphaͤno⸗ 
mene mit einem Male zu beheben vermag. 
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- IL Das ſonſt geſunde, kraͤftige, drei Jahr alte Soͤhn⸗ 
chen des Inſpektor K. leidet ſeit acht Tagen an ei⸗ 
nee mit allen Symptomen verſehenen ſcrofuloͤſen Oph⸗ 
thalmie. Das rechte Auge iſt davon ergriffen, die 
Lichtſcheu iſt gering, die Augenlider find nur wenig 
- angefhwollen, auf der Hornhaut aber hat ſich ein 
Heined ferofulöfes Geſchwuͤr gebildet, das von der 
entzündeten Bindehaut aus mit zuführenden buͤſchel⸗ 

förmig geftalteten Gefäßzweigen verfehen wird. 
Am 2. Auguft ce. reichte ich dem Kranken eine 
Gabe Rhus X°°, und am 7. Augufl war nicht eine 
Spur mehr von Krankheit an dem Auge zu erkennen. 


x II. Zwei Mädchen des Herrn D.., Kinder von allge: 
meiner, mehrfach ſich außernden, Scrofelkrankheit, 
erlitten zu verfchiedenen Zeiten ferofulöfe Augenent⸗ 
zundungen. Bor 2 jahren behandelte id) eins die: 
fer Kinder längere Zeit mit fogenannten antipferifchen 
Mitteln, und id konnte midy nur eines langfamen 
Heilerfolgs erfreuen. Quaͤlend war befonderd damals 
eine dem innern Gebrauche aller antipforifhen Mit: 
teln trogende Photophobie, die endlich und fehr bald 
der außern Anwendung des Conium maculat. — zwei 
Tropfen der Decillionpotenz "mit einer halben Unze 
beftillirten Waſſers — völlig wid. Die Unregeimäs 
Figkeit und Unzweckmaͤßigkeit des diatetifchen Regi⸗ 
mens erneuerte bei beiden Kindern die ferofulöfen Ent: 
zundungen der Augen auch in ber neueften Zeit. 
Gluͤcklich und ſchneller als in den früheren Erktran⸗ 
tungen, murden diefelben jest, durch zwei oder brei 
Gaben Rhus texicodendr. X°° in viertägigen Friſten 
gereicht, gehoben. 


IV. Die von öftern ferofulöfen Zufällen ergriffene neun: 
jährige Tochter des Herrn ©: $., erkrankte am 30. 
September c. an einer genuinen Ophthalmia scrofu- 
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losa mit Phlyktänenbildung am Rande ber Horn⸗ 
haut des Tinten Auges. Die Schmerzen und die 
Lichtſcheu waren gering und das übrige Befinden 
nicht geftört; nur in den innern Wandungen der 
dick angefchwollenen Nafe, hatten ſich ferofuldfe Aus: 
fchläge gebildet. Die Kranke erhielt Rhus toxicodendron 
Xoo. — Am 4. Dftober war ein befonderer Heiler 
folg noch nicht bemerkbar, doch hatte auch die Ent: 
zundung nicht zugenommen, daher warb Rhus X°° 
tepefirt. Am 7. ejusd. ftglte fih die Kranke wieder 
ein, und nun war faum eine Spur ber frühern Ent: 
zundung mehr wahrnehmbar, auch die Ausfchläge in 
den Nafenöffnungen waren durch biefe zwei Gaben 
Rhus geheilt. | " 


U | 
Ruhrepidemie, 
vom Herrn Dr, Engelhardt in Loͤbau. 
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In dern Kirchſpiele Kunewalde mit Weigsdorf und Koͤbliß 
gtaſſirte im Jahr 1834 in den Monaten Auguſt, September 
u. ſ. w. eine Ruhrepidemie, welche ziemlich allgemein und 
hartnaͤckig wurde, und nicht unbedeutende toͤdtliche Opfer for⸗ 
derte. Schon das Jahr vorher herrſchte dieſelbe dort, wiewohl 
in gelindern und weniger gefaͤhrlichem Grade. Ja man wollte 
ſelbſt behaupten, daß fie das ganze Jahr hindurch daſelbſt 
herum geſchlichen ſey. 

Alletrdings find diefe Orte vermoͤge ihrer tiefen Rage an 
und zwifchen hohen Gebirgen, zu Epidemien überhaupt, und 
befonders biefer Art fehr geneigt, Die Gelegenheitsurfachen 
dazu mochten wohl theils der diesjährige hohe Hitzegrad ber 
Luft, theils die dürftige fchlechte Lebensmweife der Bewohner, 
bie faft lauter Weber find und von Kartoffeln und-Kornkaffee 
fi) nähren, hauptſaͤchlich auch der viele Genuß von dem zei: 
tig gereiften Obſte, was fo leicht der Faͤulniß verfällt, ab: 
geben, 2. 

Wenn nun aber diefelbe Hige, diefelbe Lebensweife und 
derſelbe häufige Obftgenuß auch andermärts flattfanden, ohne 
Die Ruhr zu erzeugen; fo laͤßt fi wohl mit Recht fehließen, 
daß eine eigne Mifhung telluriſcher und athmosphärifcher 
Kräfte dazu gehörten, um biefe befondere Krankheitsform her: 
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vorzurufen. Es dürfte demnach keinem Zweifel unterliegen, 
daß Ddiefelbe urfprünglich miasmatifh war, was fie aber nur 
fo lange blieb, als fie fporadifch verlief. So wie fie jedoch 
eine gewiſſe Anzahl Individuen befallen hatte, wurde fie con: 
tagioͤs und verbreitete fih nun auf bie übrigen umliegenden 
Ortſchaften, theils fogleih contagioͤs, theils fpäter contagiöds 
miasmatiſch. Von der erftern Verbreitung möge bier ein deut: 
liher Fall ſtehen: 

Ein Maͤdchen von fuͤnf Jahren war mit ihren Stern 
zum Begräbniß einer an Ruhe verftorbenen Verwandten, in 
einem °/, Stunden von ihrem Wohnorte entfernten Dorfe. 
Nah Haufe zurückgekehrt, erkrankte daffelbe ebenfalls an Dy- 
senterin. rubra und ſtarb. Bon Stund an habilitierte fich die 
Ruhr im Dorfe, wofelbfi man eben jo wenig als in der naͤch⸗ 
ften Umgegend an Ruhr gedacht hatte, umd griff weiter. 
um fid. 

Wenn ein Individuum eined Haufes erkrankte, fo folgs 
ten die übrigen nach und nad auch, fo daß ganze Familien 
von dieſer Seuche ergriffen wurden. (E86 verbreitete fich dieſe 
Epidemie aber auc Über die gefundgelegenften Ortfchaften und . 
fhien diefelde überall gleich anfangs ihre größte Heftigkeit aus⸗ 
zuuͤben und tödtlich zu verlaufen. 

Der Charakter derfeiben war anfangs bei ihrem Eintritt 
gaftrifchecatarrhatifch, oder rheumatiſch, im ſchlimmern Falle: 
catharrhalifchzentzundlich, und im ſchlimmſten: nervoͤs⸗entzuͤnd⸗ 
lih. In den erften beiden Fällen war fie fieberlos, in dem; 
legtern beiden oft von heftigen flürmifchen Fieber begleitet. 

Ihr Eintritt glid) entweder der Cholera sporadica oder 
dee Cholerine, fo daß die Kranken entweder von Erbrechen 
oder Diarchde fehleimiger oft gruͤnlich-waͤßriger Stoffe mis, 
Leibknzipen und Schneiden, oder von beiden zugleich, : mit weiße, 
lich belegter Zunge, gaͤnzlicher Appetitlofigkeit, Uebelkeit, hoͤch⸗ 
ſter Schwaͤche und beiſpielloſer prostratio artuam, Kopfſchmer⸗ 
zen, bisweilen auch Fieber mit heftigem Durſte befallen wur⸗ 
den. Gewoͤhnlich nach zweimal vier und zwanzig Stunden 
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wurden bie Stuhlgänge häufiger, die Leibfchmerzen heftiger, 
es fand fih Stuhlzwang, und die Beſchaffenheit der ausge: 
leerten Stoffe wurde blutig fchleimig. Bisweilen glichen bie: 
felben rohen, unverbauten, mit Blut vermengten, fleifdhigten 
Stoffen. Sn mehren Fällen waren Urinbeſchwerden, Stran: 
gurie und Iſchurie damit complicitt. 

Die Sterblichkeit in dieſer Seuche war namentlich in 
dem Kirchſpiele Kunewalde, was 750 Hausnummern und circa 
5000 Einwohner zählt, ziemlich auffallend, denn ſie betrug 
auf der Höhe der Krankheit wöchentlich achtzehn bis zwanzig 
Individuen, und zwar bie meiften aus dem jugendlichen und 
mittlern Alter. 

Es dürfte wohl aus ber Befchaffenheit und dem Gange 
der Krankheit unläugbar hervorgehn, dag die meiften biefer 
Kodesfälle in Folge von Enteritis catarrhalis oder rheumaticä- 
nervosa eintraten, obgleich in der Regel frühzeitig alldopathi: 
The Hülfe in Anfpruh genommen worden war. Daß biefe 
jedoch Hier mit Recht der Unzulänglichkeit befhuldigt werden 
muß, ift eben fo unbezweifelt, weil es ihr an den fpecififch: 
antiphlogiftifhen Mitteln fehlte, und ihr generell entzuͤndungs⸗ 
widriges Verfahren wohl kaum je in dieſer Epidemie von’ 
Nutzen feyn konnte. — Das fonft fo beliebte und oft wirf: 
fame Nitrum konnte unmöglid dem gekraͤnkten Darmkanale 
zufagen! Die Aqua Laurocer., ba® Extr. Hyose. als gegen 
fubinflammatorifche Leiden und Schmerzen gerühmte und be: 
euhigende Mittel konnten kaum legtern Zweck, gefchweige denn 
erftern und die Beſchraͤnkung der blutigen Stühle erreichen !— 
Das fonft in Enteritis größtentheil® gepriefene Calomel war 
hier gar nicht an feinem Plage, indem es die Häufigkeit ber 
Stühle nur vermehren konnte und mußte! — Die Opiate 
endlicdy waren bei diefer Complication mit Enteritis vollends 
gar nicht indicirt, und wurden fie unfinniger Weife, wie nicht 
zu bezweifeln, in Gebrauch gezogen; fo mußten fie die ſchon 
in dem Charakter der Entzündung begründete Hinneigung zur 
Paralyse des Unterleibsnervenſyſtems möglichft befchleunigen, 
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wie .eB auch der Fall war! — Selbſt die Fälle, wo anfangs 
wenig oder Fein Fichge und Entzündung bemerklich gewefen 
und dennoch toͤdtlich wurden, fonnten nur entweder dem un: 
zwedmäßigen Gebrauche dieſes Heroikums und der dadurch 
ſchnell herbeigeführten Suppreffion der Erankhaften Secretionen, 
oder dem Mangel ber allögpathifchen Specifica für diefe bes 
fondere Krankheitsform, zugefchrieben werden. — 

Das kluge, vorfichtige, alldopathifche Verfahren in biefer 
Epidemie konnte demnach nur in einem Indireften, laviren⸗ 
den, mit ſchleimig oͤligten Mitteln beſtehen , während das ho⸗ 
moͤopathiſche direkt den Heerd der Krankheit ergriff, und durch 
das ſchickliche Specificum ſchnell, dauernd, und ohne Nachwe⸗ 
hen die Geſundheit herbeifuͤhrte. 

Es war intereſſant, die Freude und das Erſtaunen der 
Kranken zu erfahren, wenn fie die blutige Beimiſchung in ih⸗ 
ten Stühlen in Eurzer Zeit und ohne irgend einen Nachtheit 
fpurtos verſchwinden fahen, nachdem fie oder deren Angehoͤ⸗ 
tige mich hatten bitten laſſen: „nur ja nicht ſchnell das 
Blut zu flopfen, indem fie fonft ſterben müßten.” 
— (Ein aus der alloͤop. Behandlung entlehnter Erfahrungs: 
fag. —) 

Einen Beweis , welche Zolgen jene gerügte alopathiſhe 
Behandlungsweiſe hatte, will ich durch nachſtehendes Beifpie 
liefern: 

Ein junger, zwanzigjährigee Bauerburſche, welcher we⸗ 
gen feines wahrhaft athietifchen Körperbaues und feiner ideas 
len Gefundheit ats bee Einzige in feinem, einige zwanzig 
Dörfer umfafenden Kicchfpiele, berühmt war, erkrankte an 
der Ruhe, nachdem feine Schwefler kurz vorher an berfelben 
Krankpeit durch die Hände der Quadfalber geopfert worden 
war. Mit fehr gelindem Anfange ber Krankheit kam er in 
die Behandlung alldopathifcher Aerzte, die ſehr rigoroͤs vers 
fuhren. Am ellften oder zwoͤlften Tage der Krankheit, — fo 
lange hatte die Natur gegen das Verfahren gelämpft, — 
wurde ich gerufen. und fand ben Kranken im legten Stadio, 
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heit, theils in der Rapiditaͤt und -Periculofität derſelben, in: 
dem gewöhnlich ale fünf bie zehn Minuten die biutigen Stühle er- 
folgten und der Tenegmus.,von giuem tuhle:zum andern gar 
nicht aufhoͤrte. Vielmehr wor die Wirkungsart der Mittel 
weife und fanft geſtellt. Zunaͤchſt ließen die heftigen fchnei: 
denden Schmerzen und ber heftige Stuhlzwang etwas nach; 
bann verloren fich binnen vier und zwanzig bis acht und 
vierzig Stunden die blutigen Beſtandtheile im Stuhlgange. 
Mit volllommener Beendigung diefer waren auch alle Schmer: - 
zen. gehoben, und nun trat das Stad. decremenf: oder catar- 
rhale ein; wo noch einige Rage fchleimige Stühle mit Drud 
im Maſtdarme ober öfter vergebliches Nöthigen zum, Stuhl: 
sang anhielten, welchen Zufällen noch Mervur. oder Puls. 
ober Sulph. hei .pforifcher und haͤmorrhoidaliſcher Dispofition, 
entgegengefeßt wurden. Auch fanden. fih nun bald Appetit. 
geregelte Verdauung, Kräfte und vehorlse naturliche Darm⸗ 
ausleerungen wieder ein. 

Von etwaniger Kriſenbildung " mie nie bekannt ge⸗ 

worden. 

Im Ganzen kamen einige wanng Faͤlle in meine Be: 
handlung, wovon die erſten ſechs in Kunewalde, welche an 
haͤufigen ſchleimigblutigen Stühlen mit heftigen Denesmus 
und Leibſchneiden erkrankt waren, mit Suhlimat behandelt 
wurben. Ein paar davon wurden hergeftellt, die uͤbrigen we⸗ 
nig oder gar nicht gebeffert, daher fie andere Hilfe ſuchten. 

Drei Faͤlle von dysent, rubr. dehandelte ich bier im 
Orte. 

Der erſte betraf eine mittlere Funfzigerin, welche hef⸗ 
tige Druckſchmerzen im Leibe, Kreuze und Maſtdarme, haͤu⸗ 
fige Ausleerungen von rohen, wie unverdauten mit Blut ver: 
mengten Stoffen, Durſt und allgemeine Schwäche klagte. — 
Chin. Merc. sol. Arsen. fuͤhrten die Heilung herbei. 


Der zweite: ein fuͤnfjaͤhriges Mädchen erkrankte an 
heftigen ſchneidenden Leibſchmerzen, ſchleimigwaͤßtigen, blutſtrei⸗ 
8* 
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und ein Arbeiten im Rüden tie ivon Amelfen. China °., 
dos. jj. zwoͤlfſtuͤndlich eine, 

Am 19.: Nichts verbeffert, auch age fi fie über reißende 
Kopfichmerzen. Belladonna °/,,,. und wenn in zwölf Stun: 
ben keine Befferung erfolgt. Nux vomic. ,. 

Am 20.: Bellad. blieb unwirffam, dagegen Nux vo- 
mic. den Drudichmerz im Reeto etwas gemindert hatte. Noch 
blieb daB Stehen, Meißen und Brennen am Ausgange def: 
felben übrig. Eine Doſis Sulphur ,, befeitigte in ein paar 
Tagen diefe Ueberrefte volllommen und radikal, 

An Kunewalde und Welgsdorf kamen mir folgende 
Faͤlle vor: 

4. Ein mittlere $unfziger erkrankte vor zwei Tagen an 

beftigen Kopfſchmerzen, Hige, Uebelkeit, heftigen Leib⸗ 
Schneiden, Durchfall, erfi von waͤßrigſchleimigen, ſeit 
geftern aber blutſtreifigen Stoffen; die Ausleerungen 
erfolgen oft, ſind mit Stuhlzwang und heftigen. 
Schneiden vor, während, und nad) denſelben verbuns 
den; mäßiger Durſt, jetzt noch wenig Kopfichmerz, 
nah Eſſen und Trinken erhöhen fi die Schmerzen; 
Mattigkeit. — Am 14. Sept. Merc. solub. ,, es 
nige Dofen, brei bis vierflündlich ein Stüd, Am 15.: 
Das Schneiden und der Stuhlzwang iſt vermindert, 
bad Blutftreifige in den Ausleerungen Heut nicht mehr 
zu bemerken, die Frequenz bee Stühle befteht noch. 
Es wurden noch einige Dofen Merc. sol. gereicht, 
weiche die völlige Geneſung herbeiführten. 

2. Ein Mann von mittlerm Alter litt feit einigen Ta⸗ 

gen an häufigen, biutigfchleimigen wäßrigen Stuͤh⸗ 

len mit heftigem Stuhlzwang und Leibfchneiden Tag 

und Naht hindurch, zugleich fparfamer Urinabgang 
mit brennenden, fchneidenden und drüdenden Schmers 
zen, 1000 bisweiten in einen hohen Grad von Strans 

gurie ausartete, das Uriniren war nur im Liegen 
möglich; Appetitlofigkeit und wörßbelegte Zunge. Ei: 
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Stuͤhlen fi, etwas verloren. Beim vierten und fünfs 
ten fey aber das Schneiden ganz heftig geworden, 
auch habe fih Drud im Maſtdarme, faſt alle fünf 
. Minuten biutigfchleimige " Stühle, Brennen und 
Schneiden deim Wafferlaffen, viel Kopfſchmerzen mit 
Hige, vermehrtee Durft, große Mattigkeit, Schmers 
zen und krampfiges Zuden in den Beinen beim Ges 
hen und gaͤnzliche Schlaflofigkeit eingefunden. Sch 
ſchickte Aconit %,, dos. j., und Merc. solub. The 
einige Dofen, ſechs bis achtſtuͤndlich eine. 


Am 24.. Die Umſtaͤnde hatten ſich ſehr verſchlech⸗ 
tert; das Schneiden im Leibe war ſo heftig, daß ſie 
laut aufſchrie, die Stuhlausleerungen haͤufig, blutig, 
ſchleimig, gruͤnlich mit weißen fleiſchartigen Faſern 
durchwebt, Uebelkeit, Vomituritionen, bisweilen ſchlei⸗ 
miges Erbrechen, der Leib ſehr aufgeſchwollen, und 
bei der Beruͤhrung aͤußerſt empfindlich, arger Durſt, 
ſchmerzhaftes Uriniren, ſehr heiße trockne Haut, Kopf⸗ 
ſchmerzen und Delirien. 


Da dieſe Symptome alle auf voͤllige Enteritis 
deuteten; fo empfing Patientin Aconit , dos. vj. 
vierflündlich eine. 


Am 25. empfing ich die Nachricht: die dußere 
Hige habe fich verloren, Durſt fey noch vorhanden, 
das Schneiden im Leibe nur noch gering, die Stühle 
nicht mehr fo’ häufig und mit wenig Schmerzen, we⸗ 
nig Blut in demfelben, der Urinabgang natuͤrlich 
und ſchmerzlos, Fein Kopfihmerz, nur noch im 
Schlafe etwas Phantaficen, kein Schweiß, Als neue 
Spmptome fanden fih: Drud. im der Derzgrube mit 


= - Beängftigung, vorzüglich Nachts, im rechten Arme 
"  Lähmigkeit, Schwaͤche, mit Reigen verbunden, in 


der rechten Seite Stechen. — Da biefe Symptome 
als Nebenwirkungen des Aconii erkannt wurden, fo 
. . . ET (er Bee Br J J nn .. 
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Nacht Athemverſetzung und Beaͤngſtigung nebft Aufs 
treibung des Leibes erfolgt waren. Unter dem Auss 
bruche eines reichlihen Schweißes waren Menftruas 
tion und das Blutige inden Stühlen wiedergekehrt. Erſt 
den folgenden Tag hatten fie der Kranken wieder ein 
Pulver gereicht, was eine gleiche aber fchwächere Wir⸗ 
tung. gehabt hatte. Ich verordnete nun, da die Ruhe . 
überhaupt auch milder Art war, täglih nur ein 
Pulver zu nehmen, worauf es den 25, erträglich 
ging. 
Nach Beendigung ber Periode, verſchlimmerte ſich 
aber die Ruhr bedeutend. Es erfolgten haͤufige ſchlei⸗ 
migblutige Stuͤhle mit heftigen Leibſchneiden, Stuhl⸗ 
zwang, Ruͤckenſchmerz, und ohnmachtartiger Schwaͤ⸗ 
che; das Uriniren war regelmaͤßig. 

Unter dem Fortgebrauche von Merc. sol., der nun 
wieder achtftündlich genommen wurde, ließen alle jene 
Zufälle nad) und blieb nur noch etwas Schwaͤche 


zuruͤck. 


6. 
sol. gaͤnzlich und ſchnell beſeitigt. 


Ein Fall von Ruhr wurde durch vier Doſen Mero. 


In einem andern Dorfe, wo die Epidemie gutartiger, 
ohne Fieber, Entzündung und Urinbeſchwerden auftrat, behan⸗ 
delte ich fieben Fälle. Da diefe aber fämmtlich in. den Symp⸗ 
tomen nichts weſentlich DVerändertes von jener Schilderung 
darboten; fo fey hier nur fo viel erwähnt, daß fie alle ledig⸗ 
lih durch den Merc. sol., ohne Nachgeorauch andrer Mittel, 
hergeſtellt wurden. 

Einen Kranken im letzten Stadio, mit ſchon eingetretner 
Paralyse im Unterleibe, der funfzehn Tage in alloͤop. Behaud⸗ 
lung ſich befunden, konnte ich nicht retten. 





II. 


‚Geburtöhätftige Mittbeilungen 


vom Seren BWund⸗ und Geburtdarzt Tiege. 


er 
— — 


* Monat Maͤrz 1835 ‚war in meiner Nähe für ſchwan⸗ 
gere Frauen und für Gebaͤtende ein unguͤnſtiger; nicht nur 
rwurde in dieſem Monat bei mir wegen Verzoͤgerung der Entbin⸗ 
dung durch zu fruͤhzeitigen Waſſerſprung, wegen Krampfwehen, ſehr 
ſchmerzhaften und unkraͤftigen Wehen, Huͤlfe geſucht, fondern 
ih mußte auch einige Entbindungen vollenden, von denen 
drei große Aehnlichkeit mit einander hatten, weshalb ich fie 
"auch, da fie vieleicht Einem oder dem Andern intereffant ſeyn 
„möchten, hier mittheile. Zugleich aber muß ich auch noch be 
merken: daß ich während meiner vierzehnjährigen Praxis noch 
nie Abortus fo häufig vortommen fah, als diefen Monat. Es 
‚ift bies um fo merkwürdiger, da eben nicht befondere und 
. viele Krankheiten herrfchten, die Zodesfälle meift fieche und 
elende Perſonen betrafen, und die Witterung im Ganzen, ob⸗ 
wohl oft rauh und kalt, doch in Vergleich zu fruͤhern Jah⸗ 
„.zen nicht eben hervorſtechend unguͤnſtig war. Ein zweiter, ſehr 
merkwuͤrdiget Umſtand iſt der: daß faſt ale Gebaͤrende, bie 
ich ſelbſt beſuchte, oder von denen ich genauere Nachricht ein⸗ 
ziehen konnte, während ber ganzen Entbindung faſt bei jeder 
Wehe und immer faft mit denfelben Worten eine und Die: 
felbe Klage führten, und entweder die Worte: ah Gott. id 
nuß zerfpringen! oder: mein Leib muß zerplagen! 


» 


ausbrachen. Ich habe das früher nie fo gehört, — Gichtle 
ſche, rheumatiſch⸗ entzündliche, vheumatifch = Tatarrhalifche 
Leiden twaren jegt die gemöhnlichiien, und von diefen abſtra⸗ 
birt, möchte ich faft glauben, daß nicht nur biefe faft durchs 
gängig gleichlautenden Klagen ber Gebärenden, fondern auch 
die oͤftern Verzögerungen bee Entbindung. und deren unregels 
mäßiger Gang, ihre Urfache in einer ſolchen rheumatiſchen 
Affection bes Gebärorganes finden mochten, was auch bei der 
fo wenig vor Erkaͤltung ſchuͤtzenden Kleidung unferer, meift 
armen, Weberfrauen, und unferer Gebirgsgegend, wo man 
fo häufig dem ſtaͤrkſten Winde ausgefegt ift, leicht fich denken 
läßt, denn an das Bekleiden der Schenkel mit. Beinkteidern, 
denkt bier faſt Niemand und gewöhnlich machen ein oder zwei 
bünne baummollne Roͤcke den ganzer Schug aus, den fie 
Wind und Winterfälte entgegen fegen.i 

Nun die drei erwähnten Bälle ſelbſt: 

1. A. B—s Frau in Ebersbach, eine zart gebaute Blon⸗ 
bine, fanguinifhen QIemperanientes, Mutter von vier 
lebenden gefunden Kindern, 46 Jahr alt, bemerkte 
feit 24 Stunden einen wehenarfigen, mehr drüdens 
den Schmerz im Unterleibe, ber ihe um fo weniger 
auffiel, da die Zeit ihrer Entbindung da war. Die 
frühern Entbindungen verliefen immer 'regelmaßig. 
Den 25. April, Nachmittags halb drei Uhr, ging 
während eines folhen Wehen: Schmerzes "unerwartet 

das Fruchtwaſſer ab. Anitatt daß fih mun, wie es 
bei den frühern Entbindungen der. Kal: war, kraͤfti⸗ 
tigere Wehen hätten einftellen follen, blieb alles zus - 
big, die Frau ging in der Stube umher, befam bas 
bei ein heftiges Drängen nady den Genitalien, wos 

‚ bei der Uterus fich hart anfühlte, aber wirkliche We⸗ 
ben und Wehen: Schmerz kamen nicht zum Vor⸗ 

,. fein. Die darauf folgende Nacht fchlief die Frau 
.., mitunter, und felbft das Drängen nach den Genita- 
„ lim ließ nad, eben fo den wächfkfolgenden Tag, fo - 
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fange fie In’ figender ober liegender Stellung wer 
harrte; fo wie fie aber auflland, fand ſich auch das 
Drängen wieder ein. Sie aß mit Appetit, trank. 
hatte Stuhl: und Harnausleerungen und fühlte fih 
uͤbrigens wohl. Auf dieſe Art verlief der 26. und 
27. April und die dazwifhen liegenden Nächte. Den 
28. wurde id) Abends zu der Frau berufen. 

Die Frau lag auf einem Sopha; ber Puls war 
krampfhaft; die Baginalportion ”/, Bol lang, 'auk 
gelodert, nahm den unterfuchenden Singer auf. | 

Bon Zeit zu Zeit entflanden kräftige Contractios 
nen im Uterus ohne Wehen: Schnretz, doch jekt 


“ aud in ruhiger, Lage ein Drängen nad) den Genis 


tallen. 


Sch reichte Abends fieben Uhr Secale cornutum. 
X. gtt.sem. und ließ diefelbe nach vier, fpäter im acht 
endlih in fechszehn Stunden wiederholen, doch ohne 
Erfolg. 

Den 1. Marz reichte ich Abends Pulsatilla IV. 
einige Kügelhen, die Contractionen im Uterus und 
das Drängen nach den Senitalien blieben nun ganz 
weg. 

Der 2. und 3. März verlief ganz ruhig. 

Den 4. März befuchte ich die Frau Abends "und 
fand wieder einige- ſchwache Contractionen im Uterus 
vor, der Muttermund war wie früher befchaffen, in 
der Führungslinie. Die folgende Naht fein Schlaf. 

Den 5., die Contractionen im Uterus gehen fort, 
wobei fih nun leiſer Wehenfchmerz einftellte, der hie 
Naht zum 6. heftiger wurde, fo daß man .fich ges 
nöthiget fah, des Nachts zwölf Uhr nach der Heb⸗ 
amme zu fchiden. Allein bald nach Erfcheinen ders 
fefben wurden bie Wehen auch wieder ſchwaͤcher, bis 
fie gegen Morgen aufs neue srwachten, höchft ſchmerz⸗ 


u 


haft wurden, ‚babei aber-gar wicht auf Ermelterung 
des Muttermunde binwirkten. 
Den: 6. M6:-Moxgens fünf Uhr fuchte man aufs 
neue meinen Mielleei« Bei der Kreiſenden angelangt, 
.. fand ih. fie etwas angegriffen; den Puls klein, fre⸗ 
quent; bie Wehen erſchienen oͤfterer, waren jedoch er⸗ 
folglos und ſehr ſchmerzhaft, wobet bie Frau oft in 
.. die Klage ausbrach: mein Leib muß zerſprin⸗ 
„gen! Der Uterus fühlte fich dabei. fleinhart an. Die 
= Innere: Unterſuchung ergab die Vagina ſchleimreich, 
.aufgelockert, der Muttermund mar, verſtrichen, duͤnn 
und zur Größe. eines Viergroſchenſtuͤckes erweitert, 
doch ſehr nah ber. Kreuzbeinaushoͤhlung geftelt; ; ber 
Kindestopf. land noch hoch im Desteneingange in ber 
vechten Seite: dee Mutter. Ich reichte , auf ſechs 
Secale eornut. X Gutt. geef:.ie "/, Taſſe Waſſer, 
nach einer. halben: Stunde: ‚fanden ſich weit beffere, 
Träftigere, weniger ſchmerzhafte Wehen, die Frau fing 
an in bekannten Tönen zu tagen. Um. zehn Uhr 
war der Kopf bis ins Heine Becken herabgeführt und 
dee Muttermundsrand verlor ſich vollkommen. Halb 
eilf Uhr kam ber Kopf zum Eins und Durchſchneiden 
und die übrigen Kindestheile folgten raſch nach, bald 
auch die Nachgeburt. Der Blutabgang war fehr ges 
ring. Das Kind, ein Eräftiger flarfer Knabe, der 
alsbald duch lautes Schreien fein Leben beurkundete, 
hatte einen rothen Reifen über die Stirn nach dem 
Hinterhaupt, in Folge eines ſtarken Drudes ber 
Beckenknochen, auch ergab jetzt die Unterſuchung eine 
etwas engere obere Apertur, die durch ſtarke Hervor⸗ 
ragung des promontorii bewirkt wurde. Nachwehen 
entſtanden nach dieſer Entbindung gar nicht, bei den 
fruͤhern Entbindungen waren ſie ſehr quaͤlend. 
Das Wochenbett verlief ohne Stoͤrung. 
2. Den 11. März fuchte bet Hintere G. im Nieder 
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u pen erſchlenen oft, aller drei sis fünf Winuten, aber 


unteäftig und wirkungslos, obwohl fi) der Uterus 
dabei fteinhart anfuͤhlte. Die innere Unterfuchung 
ergab das orificium uteri nur fo weit geöffnet, daß 


6 den Finger gut aufnahm; die Baginalpartion war 


% 
\ 


verſtrichen, die Muttermundsränder noch did und 
wulftig, das orilicium fo nach der Kreuzbeinaushoͤh⸗ 
fung geſteltt, daß es nur in ſtehender Stellung und 
noch ſchwer zu errelchen war-. Bei“ der genaueren 
Unterfuhung- während einer Wehe: fand ich, daß ſich 


no eine Blaſe ſtellte. Das Becken fchien, fo weit 

. Ad es unterfuchen konnte, ganz gut gebautz ber vors 
„.,: Hegeade Kindeskopf war ſehr ſtark; das Kind bewegte 
fü ſehr munter; „der: Unterleib war, ‚anfer ber Wehe, 
nicht gefpanns „ ſondern normal gewoͤlbt, Die Krei⸗ 
..fenbe.die nug ole,Doffnung auf weige. Wife ſetzte, 


und uͤber meine Gegenwart erfreut, omich nicht gern 


„> vom. Bett. —— ‚pas, in EB heiterer Gemuͤths⸗ 


ſtimmung. 3 De 
Ich reichte ſegieich Sec. cornut. x gt. zwei in yA 
Taſſe Waſſer. Nach einer halben Stunde kamen die 
Wehen kraͤftiger, Öfterer, in einer Stunde liegen fie 
nichts zu wuͤnſchen übrig. Jetzt fagte die. Kreifende, 
die Wehen feyen zwar fehr ſchmerzhaft, aber doch nicht 
ſo aͤngſtigend als die fruͤhern Tage, wo ſie immer 
geglaubt habe: der Leib müffe zerreißen. 
Um zwei Ube and ber Muttermund faft in ber 
Führungslinie und. hatte fich mehr erweitert 
Um drei Uhr fprang die Blaſe während einer Mes 
be, wobei fih nur wenig Sruchtwahler entlkerte, ber 
Kopf ruͤckte mehr im den obern Beckeneingang herab, 


und ſtellte fi in der linken Seite der Mutter. Der 


Muttermund war ſelbſt bet fee behutfa: 


men Unterſuchungen höoͤchſt ſchmerzhaft, die 
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bei der Kopf mit einem hoͤrbaren Ruck über das 
promontorium über[prang. | 

Segt hörten faft zehn Minuten bie Mehen auf 
und kehrten erft unter fanftem Meiben des fundus 
uteri mit der flahen Hand zurüd. Der Kopf wurde 
nun mit einer Hand opericend entwidelt. Sogleich 
folgten die übrigen Kindestheile. Der Knabe gab 
alsbald Eräftige Lebenszeichen. Der Uterus zog ſich 
gut zufammen; dee Blutabgang war gering. Die 
Nachgeburt folgte nach zehn Minuten. Bis auf ein 
wehenartiges Ziehen in ben Schenkeln klagte die Woͤch⸗ 
nerin über nichts, war aber fehr ermattet. Das Kind 
hatte die Größe und Stärke wie man fie nur bei eis 
nem vierteljährigen Alter wuͤnſchen kann. Die Woͤch⸗ 
nerin erhielt Amica %.. Das Wochenbett verlief 
ganz gut und ohne befondere Störung. 

. Wegen zu ſchwachen "Wehen fuchte den 22. März 
1835 P. in Ebersbach, für feine erfigebärende Frau, 
in den Vormittagsftunden Hälfe. 

Die Wehen hatten vorige Nacht begonnen, ma: 
zen aber kurz und unkraͤftig. Vor einer Stunde war 
das Fruchtwaſſer abgefloffen; das orihicium uteri follte 
die Größe eined Thalers erreicht haben, die Ränder 
deſſelben jeboch noch fehr did und wulſtig, während 
der Wehe fehr gefpannt, feyn. Der Kopf präfentirte 
fi) als vorliegender Kindestheil. 

Sch reichte Secale corn. X gtt.j., zehn Uhr Vor: 
mittag. 

Die Wehen wurden hierauf zwar einige Zeit kraͤf⸗ 
tiger, ließen dann aber wieder nach, weßhalb ich die 
Stau um fünf Uhr Nachmittags felbft befuchte. Ich 
fand den Muttermund gegen 2”/, Zoll im Durch⸗ 
mefjer erweitert, die Ränder deſſelben fehr wulſtig 
und did, während der Wehe fehr gelpannt. 

Die Wehen erſchienen felten, Die Grau, eine 
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heitere, kraͤftige Blondine von neunzehn Jahren, mitt: 
lerer Körpergröfe, Elagte über ungeheure Epannung 
{m Unterleibe waͤhrend der Wehe, und jammerte fort: 
während: ah Gott, ih muß zerfpringen! 
mein Leib muß zerplasgen! Den Unterleib fand 
ih in ber Linea alba herab gleichfam getheilt, herz⸗ 
förmig eingefchnitten und ſehr breit, wie bei Zwil- 
Iingsfhwangerfhaft, eben fo ben fundas uteri herz: 
förmig. Die Kindesbewegungen wollte die Frau oft in 
beiden Seiten verjpürt haben. Die Vagina war zur 
bevoritehenden Entbindung vorbereitet, auch fand ſich 
fonft keine Regelwideigkiit. Die Schmangerfchaft war 
ohne alle Stecimg verlaufen. 

Ich reihte Pulsatilla IV’, worauf die Wehen 
ſchneller und Eräftiger, nah Verlauf einer Stunde 
erfhienen. Um eilf Uhr des Nachts bejuchte ich die 
Kreifende nochmals. 

Eie lag auf dem Bette, hatte furchtbare Hige, 

- ber ganze Körper brannte tie eine gluhende Kohle, 
das Geficht wur roth, die Augen glänzten, das Ge: 
fiht fprach große innere Angft aus, fie warf fi un: 
ruhig im Bette umher, klagte über erſtaunliche Schmer: 
zen im Unterleite, waͤhrend jeder Wehe und ſchrie 
fottwährend: ih mu ß zerplatzen! mitunter phan: 
tafirte fie heftig und wußte weder was mit ihr vor: 
gig, noch wo fie war. Der Puls war hart und 
Hlug einhundert und funfjehn Schläge in einer Mi: 
nute; fchnelles rauſchendes Athemholen. Die Wehen 
ganz unktaͤftig; der Muttermund wenig und gar 
nicht verändert; die Vagina brennend heiß und fehr 
troden. Ich reichte fogleih Aconit °;.. Mad) einer 
Viertelſtunde trat mehr Ruhe ein, nad einer hal: 
ben Stunde fchlug dee Puls neunzig Mal in einer 
Minnte, und die Wehen wurden wieder kraͤftiger; das 
Geſicht zeigte wieder die bekannten Züge. Der Mut: 
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termund erweiterte ſich mehr, die Vagina wurde 
feuchter und weniger heiß; doch fortwaͤhrend jammerte 
die Frau und fuͤrchtete zerplatzen zu muͤſſen. Der 
Muttermund erweiterte ſich bei immer kraͤftiger wer⸗ 
denden Wehen mehr und mehr, und halb zwei Uhr 
des Nachts war derſelbe vollkommen erweitert. Doch 
trotz der kraͤftigen Wehen blieb der Kindeskopf un: 
verruͤckt in feiner Stellung im ischlen Tchrägen Bek⸗ 
kendurchmeſſer der Mutter ftchen, ber dundus uteri 
behielt feinen herzförmigen Einſchnitt. Ich führte 
nun, ba von längerem Warten nicht viel Erfolg zu 
hoffen war, die Zange ein, um den Kindestopf ins 
Eleine Beden herab zu führen und fand hierbei den 
Kopf fehr ſtark. Nach einigen Eräftigen Zractionen, 
waͤhrend der Wehe, ftand der Kopf endlich im klei⸗ 
nen Beden, werauf ber fundus uteri eine mehr zus 
gefpiste Geftalt annahm. Der Kopf bes Kindes Fam 
nun bald zum Ein= und Durchſchneiden, und rafıh 
fotgten die übrigen Kindestheile nach. Um zwei Uhr 
war ein lebendes Mädchen geboren. Der fich fehr 
‚gut contrahirende Uterus hatte jegt wieder feine 
frühere herzförmige Geftalt angenommen und behielt 
diefelbe felbft nach der Entfernung dee nur mittel: 
mäßig ſtarken Placenta, noch einige Zeit. An eine 
Zwillingsgeburt mar jege nicht mehr zu denken. — 

Merkwuͤrdig war noh, daß mit dem Einführen 
ber BZangenblätter auch der fchmerzhafte Drud im 
Unterleibe nachließ und die fehr gefaßte Kreifende nicht 
mehr klagte und jammerte, 

Mutter und Kind blieben gefund und das Wos 
chenbett verlief ohne die leiſeſte Andeutung ines Ue⸗ 
belbefindens. 
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" | IV. 


Einige Fälle von Seelenftörungen, 


aufhomsopathiſchem Wegegeheilt 
vom Herrn Med, Pract. Rödert, 


Die dem praßtifchen Arzte nicht felten vorlommenden Stoͤ⸗ 
rungen ber Thätigkeiten bes Geiſtes und Gemüthes, zu be 
ren Heilung von den Aerzten bisher oft befchwerlihe, und 
für den Kranken höhft unangenehme, ja felbft die Conſtitu⸗ 
tion befjelben tief beleidigende, demnach naturwidrige Wege 
verfolgt wurden, meil man von falſchen Anfidhten des pſychi⸗ 
ſchen Lebens ausging, find auch homoͤopathiſch heilbar. Ich 
fiche im Begriff über dieſen Gegenftand im naͤchſten diefer 
Hefte meine Anfihten etwas meitläufiger auszufprehen, und 
{hide bier einige Heilungen dere Art voraus, fo wie ich be: 
ren fhon früher theils im Archiv, theils in Hartlaubs Annas 
len mehrere mittheiltee Möchten doch alle Aerzte, die Hei: 
ungen dieſer Art nacyzumeifen haben, meinem Beifpiel fol: 
gen, um recht viele Zhatfachen in die Hände zu befommen, 
aus denen ſich Schlüffe ziehen laſſen, die unfere Wiffenfchaft 
wahrhaft bereichern und immer höher ausbilden muͤſſen, und 
den unmiberleglichen Beweis liefern werden, daß die homdos 
pathiihe Heilung der pfyhifhen Krankheiten nicht allein mög: 
lich fey, fondern ale ein großes Gut, gegen die oft qualvolle 
frühere ärztlihe Behandlungsmweife, geachtet werben müffe. 
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Harnabſonderung reichlich. — 

Monatliches in Ordnung. — 

Oefteres Klopfen in den Gliedern. 

Schlaf unruhig, oft durch Herzklopfen geſtoͤrt. 

Folgende Mittel hat ſie ſchon gebraucht: 

Valeriana, Ol. Cajeput, Chinin, Camphor, Calomel, 
Rheum. Aloé, Gumm. Ammon. Tart. Stib. — Ipecac. Gra- 
tiol. — Helleb. nig. in der Zeit vom 23. Mai bis 20. Sept. 
Des nusipfen Medicinirend müde hat fie jest nichts ges 
braucht. ‘ 

Die Lebensweife, fchrieb ihr Gemahl, iſt einfach, aber 


(ed waren Holländer) fait dad Gegentheil von dem, was auf - 


dem zugefendeten homdopathifhen Speifezettel ſteht, fie iſt an 
Kaffee, Thee und Wein gewöhnt, doch war Patientin geneigt, 
alle diätetifchen Hinderniffe aus dem Wege zu fhaffen. 

Als das mir zunahft am paffendften fiheinende Mittel: 
fendete ich am SO. October Pulsat. IV. früh nüchtern zu 
nehmen. x 

Am 24. November erhielt ih zue Nachricht, dag Pas 
tientin zwar noch Öftere Anfille von Schwermuth und Furcht 
vor dem Sterben befomme, jedoch bald nach dem Einnehmen 
der Pulsat. einen heiteren Bli gezeigt habe und mehr Hoffs 
nung zur Genefung in ihr erwache. Die Eörperlichen Symp⸗ 
tome waren bdeögleichen vermindert. 

Sogleich fendete ih der Kranken hierauf Aurum fol. IV. 

Die am 24. December erhaltene Nachricht enthielt fols 
gendes: ⸗ | 

Die Furcht vor dem Sterben hat fich gar nidyt mehe 
gezeigt, — die Angſt um das Seelig werden nur an einzels 
nen Tagen — das Gemüth ift ruhig. , Sie hat Liebe zu ihs 
ver Heimath, Luft zur Arbeit, was vorher nicht der Fall war; 
das Saufen vor den Ohren, der bittere Geſchmack, das Brens 
nen im Magen, der unruhige Schlaf haben ſich verloren, ber 
Appetit ift flets gut, — das Aufftoßen felten, die Anſpan⸗ 









" Tehten Bericht nichts mehr zugeffoßen ee — 


über nichts mehr Mage. Das Glac der 
wieder gerettet und eine unglüdlice Gemüthstraufe 
beruhigt. — Zugleich ward mir berichtet, daß dad Monatliche 


jegt einmal ausgeblieben, ‚und eine Schwangerſchaft zu ver⸗ 
muthen ſey. 


Da mir die Heilung Bier Kranken hoͤchſt intereffant 
mar, fo hätte ich fie ſchon laͤngſt gern mitgetheilt, getraufe 
es mir aber nicht, weil ich feitbem feine Nachricht ü über den 

weiteen H Hergang bekommen konnte. ‚Bor. ei 
Retfende durch ihren Wohnort, beauftragt 
und Dantſagungen von der ehemaligen Be u 
Danne an mich, mit der Bemerkung, 






fir. Sie war nad) der Zeit von einem gefunden Kinde ent 
bunden worden und das Wochenbett mar normal -verlaufen. 





2. 


Frau B. in S., drei und vierzig Jahr alt, von kraͤfti⸗ 
gem Koͤrperbau, früher ſtets geſund, bekannt in ihrem Dorfe 
als eine gute fleißige Wirthin und Freundin der Kirchenbe⸗ 
ſuche. 

Seit einigen Jahren klagte fie öfter über Reifen in ben 
Gliedern, namentlich beim Wechfel der Witterung. Dagegen 
ward ein mir unbekannter Spiritus eingerieben, worauf: zwar 
das Reifen wegblieb, aber auch das Monatliche ſich verlor. . 

Bald darauf bemerfte man Spuren einer geiftigen Zer⸗ 
rüttung an ihe. Sie ging nit mehr in die Kirche, ward 
träge in ihrer Haushaltung, hatte eine flete Unruhe in fi 
und verrieth in ihren Gefichtözügen ein verftörtes Weſen. 

Dieſer Zufland nahm immer mehr zu und die dagegen 
gebrauchten Mittel ſchafften keine Huͤlfe. 

Am 18. October ward ich, als ich auf einer Reiſe in 
ihre Gegend kam, zu ihr gerufen. Ihr Mann berichtete mir 
das oben erwaͤhnte, und klagte, daß ſeine Frau ſeit einem 
Jahre nichts mehr in der Haushaltung beſorgt habe und alles 
bei ihm zu Grunde gehe, er habe ſie oft ſchon deshalb zuͤch⸗ 
tigen wollen, aber es werde darum nicht beſſer, ſie laufe Tag 
und Nacht wie verwirrt umher, und oft Stunden lang vor 
dem Hauſe auf und ab. 

Als ich in die Stube trat, traf ich eine abgemagerte 
Frau, mit blaſſem aͤngſtlichen Geſichte und zerſtoͤrten Zuͤgen, 
die, als ſie mich bemerkte, ſogleich neben mir vorbei entflie⸗ 
hen wollte. Ihr Mann trat ihr aber ernſthaft entgegen, und 
ſie zog ſich in den Hintertheil der Stube zuruͤck. 

Auf keine Frage gab ſie Antwort, auf kein Zureden hoͤrte 
ſie, nur ihre Furcht vor mir ließ etwas nach, als ſie hoͤrte, 
daß ich ihr Huͤlfe leiſten wolle. 

Dabei lief ſie fortwaͤhrend, wand die Haͤnde beſtaͤndig, 
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nung im Unterleibe; fo wie das fchlaffe Gefühl in bemfelben 
vermindert, — dagegen befommt fie zuweilen auffteigende 
Hige in den Kopf. — . 


Sch fendete nochmals Pulsat. IV. 


Den 22. Januar befam ich zur Nachricht, dag ber Zu⸗ 
ſtand fich zwar nicht verſchlimmert aber auch nicht gebeflert 
habe, das fchlaffe Gefühl im Unterleibe mit faurem Aufftoßen, 
fowie die allerdings gegen früher viel verminderten Gemuͤths⸗ 
fpmptome finden noch ‘fo wie bei ber legten Nachricht ftatt, 
fie babe jedoch große Hoffnung beffer zu werden. Daß Puls. 
nichte gewirkt hatte, war fehr natürlich, da der Brief, wegen 
gerade herrſchender Cholera, ganz durchſtochen und mit Chlor 
ducchräuchert angelommen war. — 


Patient erhielt nun Arsen. KL — 


Erſt Anfangs Maͤrz erhielt ich Nachricht, und zwar, daß 
Patientin feit dem legten Mittel vollkommen hergeſtellt fey, 
und über nichts mehr klage. Das Gluͤck ber Familie war 
twieder gerettet und eine ungluͤckliche Gemuͤthskranke von neuem 
beruhigt. — Zugleich ward mir berichtet, daß das Monatliche 


jegt einmal ausgeblieben, und eine Schwangerfchaft zu ver 
muthen fey. 


Da mir die Heilung diefer Kranken hoͤchſt intereffant 
war, fo hätte ich fie ſchon laͤngſt gern mitgetheilt, getraute 
es mir aber nicht, weil ich feitdem Feine Nachricht über den 
weitern Hergang befommen konnte. Vor Kurzem aber kamen 
Meifende durch ihren Wohnort, beauftragt mit vielen Grüffen 
und Dankfagungen von der ehemaligen Patientin und ihrem 
Manne an mih, mit der Bemerkung, daß ihr feit ihrem 
legten Bericht nichts mehr zugeftoßen und fie gänzlidy genefen 
ſey. Sie war nad) der Zeit von einem gefunden Kinde ent: 
bunden worden und das Wochenbett war normal verlaufen. 
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* Den 10. Maͤrz. Die Regeln ehren iramar wieder, aber - 

Patientin will wiederum nicht arbeiten, und lauft mehr mus 
umher. Hyobe, II. 

Von nun an dis zum Novembre, in weichet Belt fie 
Sulphi, Canthar. Daphne, Lycopod., Asiacard., Ambr., Rhus, 
von welchen Mitteln keines einen fichtlihen. Erfolg außen; 
ging es abwechfeend Helfer amd meniger gut, indem Patientin 
zuweilen ganz dernuͤnftig wat, 3. B. nach Sulph. wo fie ana 
fing in Buͤchern zu Iden, und überall. in ber Wirthſchaft mise 
zuarbeiten, dann war fie auch wieder unruhiger, — bielt ſich 
fesbft Fir Seinen Menih, — lief wohl au kurze Zeit ums 
her, — bekam einmal: ihre Periode nicht zu. gehöriger Beil... 

Sm November ging es wieder recht gut mit ihr, fig 
ſchlief ruhig in der Nacht, geigte aber früh nach dem Aufſte⸗ 
ben eine Art Unbefinnlichkeit, — ift wie taumlich, — übris . 
gend war ſie thätig in der Wirthſchaft, aber menfchenfchen, 
wenn jemand unverhofft in die Stube tritt. Dabei ärgerte- 
fie ſich ſeyr; wenn über andre Leute üble Nachrede geführt 
wird. Den 28. November gab ich zwei Dofen Aurum fol; IV. 
wöchentlich eine zu nehmen. 

Den 26. Sanuar 1833, Es ift gut gegangen, fie iſt 
ganz vernünftig, findet ſich jedoch früh heim Aufſtehn no 
nicht gleich zurechte. 

Ich reichte zwei. Gaben Plat. V. und vernahm bis zum 
Suni 1835 nichts mehr von ihr.. 

Da hörte ich denn, daß Fr. B. volltommen bergeftellt 
fey, und wieder ganz zur Zufriedenheit ihres Mannes die Haue⸗ 
haltung beſorge. 


Epierisis 
Nheumatifche Schmerzen, durch äußere Mittel von der 
Außenſeite des Körpers vertrieben, ſchienen das, Wegbleiben der 
mongtlichen Remigung zue Folge zu haben, und darnach bib 


u 


38: . 
bat dringend man folle fie heraus laſſen, und verrieth buch 
ihe ganzes Benehmen eine innere Angfl. Nur zumeilen rief 


fie aus: „ach Jeſus erbarme dich!“ — Ueberhaupt zeigte fie 
große Menfchenfheu und fprady mit niemand, Ihre Bewe⸗ 


- gung iſt kein ordentliced Gehen, fowdern mehr, ein Zrippeln 
‚wie auf den Zehen. Bormitternachtsfcläft fie zuweilen, aber 


nach Mitternacht trippelt fie ſtets hin and her. 

Zur Zeit des Neumondes, wo fie fonft regelmäßig mens 
ſtruirt war, iſt ihre Unruhe am größten, und fe wird coth 
und aufgetrieben im Geficht. 

Appetit feheint fie wenig zu haben, und von ihren ubri⸗ 
gen Umſtaͤnden war nichts zu erfahren. 

Zunaͤchſt erhielt fie am 21. October Puls, DI. und am 
5. November Silicea X. 

Den 19. November. Ihre Periode bat fidy feit einigen 
Tagen gefunden, zwar reichlich aber fehr ſchwarz, doc) ift fonft 
noch nichts verändert. Den 8. December. Es geht in Be 
zug auf ihren Gemüthszuftand beffer, fie laͤuft zwar noch 
viel und aͤngſtlich umher, füngt aber an zu fpinnen und ſich 
um bie Wirthſchaft zu befümmern, ja hat fogar helfen baden. 
Den 29. December. Die Periode bat ſich wieder eingeſtellt 
und reichlich, aber demohnerachtet iſt ſie in ihren Gedanken 
noch fehr irre, weiß oft nicht was fie will, ſagt, was wohl 
noch aus ihr werden folle, und dgl. mehr. — 

Ich reichte Bell. VII. und acht Tage fpäter Veratr. V. 

Den 13. Januar. Diefe Mittel hatten nicht nur nichts 
gebeffert, fondern im Gegentheil war die Krankheit wieder 
verfihlimmert, — die Unruhe heftiger geworden... Sch reichte 
nun Arsen. X, und befam am 6. Februar die Nachricht, daß 
es ſehr gut gebe, fie ift fehr vernünftig und arbeitet oft recht 
fleißig in der Wirthfchaft, fagt aber zumeilen felbft, fie habe 
ihre Gedanken nicht recht beifammen, — und Eagt über «i- 
nen unbeſtimmten Schmerz in den Schultern, ber Linfen mehr 
16 der rechten. Das Umherlaufen faͤllt ihr jett nicht ein. 
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fer ſehr ermuͤben, weshalb ich blos die -ichtigften Punkte 
heraushebe, zunaͤchſt aber ein Krantpeitabitd möglichft genau 
darlege. — 

N. in O., 58 Jahr alt, — in gefunden Zagen wohl: 
beleibt, und von einer Träftigen Eörperlichen Gonftitution und 
viel umfaffendem Geifte, gebildet in allen klaſſiſchen Sprachen, 
und ungemein thätig in feinem Wirkungskreis in einem dfs 
fentlichen Amte. Vom Jahr 1810 an befam er Anfälle von 
Podagra, wogegen er Karlebad und Zöplig gebrauchte. Die 
folgenden Jahre geftaltete fi) das Podagra zw einer ausge⸗ 
bildeten Gicht, die ihn aller ein bis zwei Jahre heimfuchte, 
In der Zmifchenzeit befand er fich volllommen wohl. Bon 
1830-32 - gebrauchte er das ruffifhe Dampfbad, und war in 
diefer Zeit von Gichtanfällen befreit. 

Sn feiner Amtsführung erlebte er in eben dieſen zwei 
Jahren große Kraͤnkungen und Beleidigungen, die tiefe Wurs 
zel in feinem Gemüthe faßten, zumal da er, von feiner Ges 


wiſſenhaftigkeit überzeugt, mit großem Unrecht Beſchuldigus 


gen tragen mußte. 


4“ 


Im Januar 1832 ſtellte fi dazu ein neuer heftiger 
Gichtanfall ein, wobei er fiebzehn Wochen ohne den gerings 
ften Schlaf verbrachte, wodurch er denn natürlich, bei fleten 
innerm Harme und Mangel an Appetit ganz abmagerte. Dem⸗ 
ohnerachtet verfuchte er im April fein Amt wieder zu übers 
nehmen, erlitt aber neue Kränkungen und ward dadurch ganz 
zerftört in feinem Gemüthe, ia gab alle Thätigkeit in oͤffent⸗ 
lichen Aemtern auf und zog ſich in die Einſamkeit zuruͤck. 


Anfangs Juli 1832 ward meine Huͤlfe geſucht. Ich 
fand den fruͤher wohlbeleibten kraͤftigen Koͤrper zum Gerippe 
abgemagert, gleich einem Schatten, ſchuͤchtern in der Stube 
umherſchleichend, ſein ſonſt lebhaftes Auge verrieth innere 
Qual und Mangel an Selbſtvertrauen, ſein Blick und Be⸗ 
nehmen, das ſonſt den groͤßten Reſpekt und Achtung ein⸗ 
floͤßte, zeigte nun Furcht vor der Annaͤherung jedes menſchli⸗ 


ur: 





—— 
Nachts ſchlaͤft er blos zwei, drei, vier Seunten, die un 
Bett ſchwatzt er feine Ideen aus. 
Diefe Ideen und feine geiftige Verirrung beſtehen Haupt 
faͤchlich in folgenden Punkten: 
1. Großer Trotz und Heftigkeit, er laͤßt ſich zu nichts ber 
wegen, was ihm vorgeftellt wird. 


R Selbftveradktung und Mangel an Selb ſtvertrauen, u 


yan alle Menfchen für beffes als fich, er glaube 


andern Zur 
ien ſchuidig 36 fiyn; auch wohPauffrüheren "Neifen untıs 
wegs nicht bezahit zu haben, ex giebt vor, er habe mehten 
Brüche, meint feing Ausduͤnſtung verpefte die Umgebung. — 


"Daher geht er bei feinem Kornfeld vorbei, um dadurch die 
- Beute nicht frank zu machen. Auch giebt er vor veneriſch zu 


ſeyn. Seine Fingernägel has er faſt alle nach und nad ab: 


- gehiffen, und glaubt nun fie ſeyen be Badia — 


vffichtwidrig gehandelt au hahen. 
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3, Traurigkeit, Tiefſinn, ift in Nachdenken verfunten, 
und in dieſem Zuſtande ſcheint er ſeine gegenwaͤrtige Lage zu 
fuͤhlen. 

Wird Patient auf andere Gevenſtaͤnde, die ihn nicht 
ſelbſt fo intereffiren, gebracht, fo zeigt er gefunden Berfland, 
fucht aber bald das Geſpraͤch wieder abzuleiten. 


Zunaͤchſt gab ich Aurum fol. IV., den 9. Juli, dann 


den 31. ej. N. vom. VIII. und ben 5. Auguſt Arsen. X. 


Nach den erften zwei Mitteln, wenig Erfolg. Den 14. 


Augufl. Im Allgemeinen hat ſich der Zufland etwas gebe 
fert, er fcheint jest mehr felbft zu fühlen, bemerkt feine Narr: 
heit. quält jedody die Seinen ungemein durch Keitteln und 
und Hang an Kleinigkeiten. 

Er fängt an zu effen und glaubt nicht mehr wie frůher 
dag das Eſſen vergiftet ſey; Nachts ſchlaͤft er gut. | 


Den 19. Auguſt. Patient ift wieder mehr eigenſinnig, 


grillig, hegt auch Todesgedanken. Dabei ſind ſeine Stuhl⸗ 
ausleerungen ſehr traͤge. 

Den 20. Aug. Solph. X. Den 80. Deffnung iſt eine 
erfolgt. Er bekommt jetzt mehr Appetit, hat Intereſſe an et⸗ 
was, lieſt auch mehrere Stunden am Tage. 


Seine Albernheiten ſcheint er mehr aus Gewohnheit zu 
ſagen, und um auf ſeinem Satze zu beharren. Er haͤngt 
noch ſtets ſehr an Kleinigkeiten, und iſt ſehr bedenklich, ſtellt 
ſich aber, wenn Fremde ihn beſuchen, in einem natuͤrlichen 
Zuftande dar, Davon, daß er naͤrriſch fey, ſpricht ee nicht 
mehr, und fein trogiged Weſen hat fich ſehr verloren. 

Den 15. September. 

Keine wefentliche Beſſerung; bie Stublausleerungen ei 
folgen felten, ſchwierig und bei Mangel an Deffnung ift der 
Gemuͤthszuſtand jederzeit ſchlechter. 

Da effenbar die Beſſerung und Verſchlechterung des Ges 
muͤthszuſtandes in. genauer Wechisibesichung fland mit bye 
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den Weſens. Der fonſt gemäthlkhe, treue Gatte und Water, 
quälte jest die Seinen auf das grauſamſte durch feine pein- 
lichen und verworrenen Ideen. 

Aengſtlich zog er, als ich ihm freundfchaftlich die Hand 
bot, die feine zuruͤck, um mich nicht, nach feiner Anſicht, durch 
feine Berührung zu vergiften und unglüdlich zu machen, und 
froh war er, ats ich mid, nachdem ich ihn durch Vernunft: 
gründe von feinen thörichten Gedanken abzubringen gefucht 
batte, wieder entfernte, um bei den Seinigen mich weiter über 
das ganze Wefen feines traurigen Zuflandes zu unterrichten. 

Das Krankheitsbild formirten darnach folgende Haupt 
fpmptome: . 
.„Als koͤrperliche Symptome find zu erwähnen, bie große 
Abmagerung, Trodenheit und Anhaufung zähen Schleim 
im Munde, Widermillen gegen alles Eſſen indem er nicht 
glaubt werth zu feyn, etwas zu ſich zu nehmen. 

Mangel an Leibesöffnung, oft erft den fechften Tag erfolgt 
Ztublgang. 

Nachts ſchlaͤft er bloß zwei, drei, vier Stunden, die andre 
Beit ſchwatzt er feine Ideen aus. 

Diefe Sdeen und feine geiftige Verirrung beftehen haupt: 
fählid) in folgenden Punkten: 

1. Großer Trog und Heftigkeit, -er läßt fich zu nichts be 
wegen, was Ihm vorgeflellt wird. 

2. Selbflverahtung und Mangel an Selbflvertrauen, er 
halt alle Menfchen für beffer als fih, er glaubt andern Leus 
ten fhuldig zu feypn, auch wohb auf früheren Reifen unter: 
wegs nicht bezahlt zu haben, er giebt vor, er habe mehrere 
Brüche, meint feine Yusdünftung verpefte die Umgebung. — 
Daher geht er bei Eeinem Kornfeld vorbei, um dadurch bie 
Leute nicht krank zu machen. Auch giebt er vor penerifch zu 
fepn. Seine Fingernägel has er faſt alle nach und nach ab: 
. gebiffen, und glaubt nun fie fegen fchon brandig. Er glaubt 

pflichtwidrig gehandelt zu hahen. 
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nach dieſem Mittef-ein,; und es war wohl an der Zeit auf 
weitere Mittel zu denken. Sch reichte Calc. c. X. _ 
| Sn dern großen - Zeittaume vom 7. Dec. 1832 bie 29, 
Nov. 1833 wendete ih an: Lycopod. mehre Gaben, Aurum 
fol.. Nux vom., Silie. einige Gaben. Conium m. drei Dofen, 
nochmals Ignat, Dann wieder Lyeopod., aber alle Mittel 
ohne wefentlichen Erfolg. Der Gemüthszuftand des Kranken 
far im ganzen um vieles gebeffert, im einzelnen aber fehr aba 
wechſelnd, jeboch waren die verworrenften Ideen ganz geſchwun—⸗ 
den, — aber ein peinliches menfchenfcheues Weſen herrfchte 
flets vor. So bekam er z. B. im April einen Umlanfer am 
Mittelfingee der Tinten Hand. Dabei ſtellte er fich vollkom⸗ 
men wie ein Kind an, — glaubte er habe ben Brand, der 
Singer werde müſſen abgelöft werben u. bol. m. 

Die Eörperlichen Verhältniffe betreffend, fo ſchmeckte ihm 
das Eſſen und Trinken, er konnte gewöhnlid gut fchlafen 
aber die Stuhlausleerungen ſtockten häufig und wirkten jeder⸗ 
zeit nachtheilig auf das Gemuͤth zuruͤck. 

Im Fruͤhjahr und Sommer kam es oft zur Eyeeche, 
ob nicht eine Reiſe fuͤr den Kranken wohlthaͤtig ſeyn koͤnne? 
Aber ſobald er nur etwas davon vernahm, beugte er ſogleich 
vor, und ich ſowohl als die Angehoͤrigen ſahen bald davon ab, 
indem wohl jetzt noch kein Nutzen dadurch fuͤr ihn zu erlan⸗ 
gen ſey. 

Unter dieſen Umſtaͤnden entſchied ich mich nun, durch 
Freund Hering im dritten Heft des XIII. Bandes des Archivs 
aufmerkſam gemacht, meinen Kranken Psorin zu reichen, und 
zwar am 1. December bie erſte Gabe Xoooo, und da ſich 
darnach keine auffallende Einwirkung zeigte, als ein etwas 
ungewöhnlicher Schweiß auf der Stimm, dann nad) brei bis 
ſechs Tagen Zwiſchenraume noch drei Gaben beffelben Mittels. . 

Den 9. December traf ich den Kranken bei ziemlich hei«- 
teree Stimmung. Stuhlausleerungen waren mehrere erfolgt, 
aber ungewöhnliche Sympteme zeigten ſich, außer einem zu: 
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Thaͤtigkeit ober Unthätigkeit der Unterleibsorgane, denn wenn 
einige Tage Stuhlausleerung erfolgte, ‚befand er fich wohler; 
Natr. mur. aber nicht nur einen fehr ähnlihen Gemuͤthszu⸗ 
ſtand hervorbringt, fondern auch bedeutende Hartleibigkeit be: 
wirt, mit vielem leeren vergeblihem Drange zur Ausleerung, 
fo reichte ih am 18. und 22. September Natr. mur. X., vers 
fehlte aber ganz meinen Zweck, indem ber leere Drang ohne 
Erfolg ungemein gefteigert wurde, fo daß Patient fall Tag 
und Nacht den Stuhl nicht verlaffen konnte, und body ent 
leerte er in vierundzwanzig Stunden blos eine Zaffe voll brau- 
nen, gelblich breiigten Koth. ' 

Sn Hoffnung daß eine günftige Heilwirkung nachfolgen 
werde, wartete ich bis zum 12. Oktober, aber umſonſt, denn 
nun folgte noch groͤßere Hartleibigkeit, die Ausleerungen ſind 
wie Schaafkoth, mit ſtetem Drange. Erfolglos reichte ich 
dann Plumb. acet. Hyosc. Baryt. c. 

Den 18. November befand fih Patient in einem ſehr 
techfelnden Gemüthszuftande und Elagte fehr über den fo er 
folgloſen Stuhldrang , wobei ſich ſelten harter Koth entfernte. 

Den 20. und 21. früh ließ ih nun eine Dofis Ignat. 
TV. geben. Sogleich am Nachmittag erfolgte bei Poltern im 
Leibe, eine reichlihe Stuhlausleerrung, und der Gemüthszuftand 
des Kranken war außerordentlich gut. 

Daher am 27. November eine britte Gabe. 


Am 1. Dezember befam ih zur Nachricht, daß ber 
Stuhldrang fi) dauernd verloren habe, und e8 erfolge aller 
zwei bis drei Zage eine gefunde Ausleerung, bei erwünfchtem 
Gemüthszuftand, jedoch in den letzten Tagen zeige Patient 
wieder mehr Bedenklichkeit und Widerfprud in allen. Daher 
nochmals zwei Dofen Ign. IV. 

Den 7. Dezember. Patient iſt allerdings im Vergleich 
zum Anfang ber Gur bedeutend gebeffert; auf Ign. find auch 
wieder reichliche Ausleerungen erfolgt, aber ber früher zugleich 
To günftige Einfluß auf das Gemuͤth tritt jege nicht mehr 
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nach diefem Mittel ein, und e8 war wohl an der Zeit auf 
weitere Mittel zu denken. Sch reichte Calc. c. X. 
In dem großen Zeitraume vom 7. Dee. 1832 bie 29. 
Nov. 1833 wendete ih an: Lycopod. mehre Gaben, Aurum 
fol.. Nux vom, Silie. einige Gaben. Conium m. drei Dofen, 
nochmals Ignat, Dann wieder Lycopod., aber alle Mitte 
ohne mwefentlichen Erfolg. Der Gemüthszuftand des Kranken 
war im ganzen um vieles gebeffert, im einzelnen aber fehr aba 
wechſelnd, jedoch waren bie verwortenften Ideen ganz geſchwun⸗ 
den, — aber ein peinliches menſchenſcheues Weſen herrfchte 
ftets vor. So bekam er z. B. im April einen Umlaufer am 
Mittelfinger der Tinten Hand. Dabei flellte er fich vollkom⸗ 
men mie ein Kind an, — glaubte er habe den Brand, ber 
Singer werde müſſen abgelöft werden u. bal. m. 

Die Eörperlihen Verhältniffe betreffend, fo ſchmeckte ihm 
das Efien und Trinken, er Tonnte gewöhnlich gut fehlafen 
aber die Stuhlausleerungen- ftodten haufig und wirkten ieder⸗ 
zeit nachtheilig auf das Gemuͤth zuruͤck. 

Im Fruͤhjahr und Sommer kam es oft zur Sprache; 
ob nicht eine Reife für den Kranken mohlthätig ſeyn koͤnne? 
Aber fobald er nur etwas bavon vernahm, beugte er fogleich 
vor, und ich ſowohl als die Angehörigen fahen bald davon ab, 
indem wohl jest noch Fein Nutzen dadurch für ihn zu erlan⸗ 
gen ſey. 

Unter diefen Umftänden entfchieb ih mich nun, burd) 
Freund Hering im dritten Heft des KOT. Bandes bes Archivs 
aufmerkſam gemacht, meinen Kranken Psorin zu reihen, und 
zwar am 1. December die erfte Gabe X, und da fih 
darnach keine auffallende Einwirkung zeigte, als ein etwas 
ungeroöhnlicher Schweiß auf der Stirn, dann nad) brei bis 
ſechs Tagen Zwiſchenraume noch drei Gaben beffelden Mittels. 

Den 9. December traf ich ben Kranken bei ziemlich hei⸗ 
teree Stimmung. Stuhlausleerungen waren mehrere erfolgt, 
aber ungewöhnliche Symptame zeigten ſich, außer einem zu⸗ 
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weilen eintretenden Gefliäfe von Beklenimung auf bee Bruſt 
gar feine. “ 

Den 20. December. Die Darmauskerungen find wie 
ber fehr träge und hinterlaffen eine bedeutende Ermattung. 

Drei Dofen Veratrum biieben bis zum SO. Dec. ohne 
Erfolg, weshalb ih Nux v. VI. reichte. 

Den 10. Sanuar. Patient befindet ſich jest recht wohl, 
ift heiter und zutraulicher. Nach Nux vomic. erfolgten regel⸗ 
mäßigere Stuhlgänge, felbft mitunter zwei an einem Zage. 

Seit einigen Tagen aber, nad) einer unangenehmen Ges 
müthöbewegung, zeigte fi fein Gemüch wieder mehr unru⸗ 
big und reizbar. 

Sch reichte daher vier Dofen Caust., den erſten Tag X®, 
den fünften X*, den eilften X?, den fechözehnten X”. 

Den 31. Januar. Es geht ausgezeichnet gut, wenigſtens 
aller zwei Tage erfolgen gefunde Stuhlgänge, fein Gemuͤth ift 
heiter, und die unterm 10. Sanuar angeführte Aufregung 
ging vorüber. 

Den 24. Februar. Fortwährendes Wohlbefinden, Patient 
befchäftiget ſich flets mit Literarifchen Arbeiten, fchreibt Briefe 
und fängt an gefellig zu werden. Aber in ben legten Tagen 
zeigten fi die Darmfunktionen wieder träger, daher reichte 
ih nun nochmals vier Dofen Caust. X. jeden fechften Tag 
eine zu nehmen, wornach die Stuhlgaͤnge aud). wieder reich: 
licher erfolgten. 

Den 12. April. Da Patient jegt felbft Luft zum Rei: 
fen hat, fo werden alle Anjlalten dazu getroffen. 

Din 18. Juli 1835. Die Reife ward auf mehrere Die: 
nate in eine entfernte Gegend unternommen, und hatte bie 
. beiten Folgen, indem dadurch auch die Menfchenfchen fich 
vollends verlor. Der ehemalige Patient Eehrte wohl und mun⸗ 
ter zuruͤck, und blieb «8 auch bis jegt. 
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Epierisise. 

Unter ben vielen im voranftehendem Falle gereichten Mit: 
ten, waren es blos einige, bie fih in ihrer Wirkung aus- 
zeichneten. Arsen. that allerdings etwas, doch hielt die Bef- 
ferung nicht lange an, weshalb vielleicht wiederholte Gaben 
zwedimäßig gewefen wären. Sulph. befferte wenig, aber Nitr. 
mur. wirkte offenbar nadıtheilig auf den ganzen Zuftand ein, 
indem der leere Drang auf den Stuhl nur vermehrt, ja fo: 


gar in bee Nachwirkung die Außleerungen noch mehr verhär: 
tet wurden. 


Um fo auffalfender ‚" ja faft unerwartet war dann aber 
die Wirkung ber Ignatia in wiederholten Gaben, indem die 
erfte Zeit allemal ſogleich Stuhlausleerungen mit wefentlicher 
Verbefferung des pſychiſchen Zuftandes erfolgten. Doc, fo paf: 
fend das Mittel fhien, fo wenig ausdauernd war feine Wir: 
Fung, indem gleihfam der Organismus zuletzt nicht mehr da⸗ 
gegen reagirte. 

Um vieles gebeffert hatte ich den Kranken, aber doch kam 
ih im Verlauf faſt eines ganzen Jahres nicht weiter vorwärts, 
ber Eeelenzuftand blieb ſich faft gänzlich gleich. 

Dann reiht ih vom 1. December 1835 bis Februar 
1834 Psorin, Veratrum. Nux vom. und Causticum und Pa: 
tient warb bergeftelft. | 


Nach Veratrum fahe ich wenig Erfolg, Nux vom. hatte 
ih ſchon früher einigemal ohne beſondern Nugen gereicht, Cau- 
slicum jedoch noch nicht. s 

Wirkte nun bier Causticum als fpezififches Mittel? ober 
iſt eine andere Urfache der Beflerung vorhanden? - 

Zwar fahe ich- nach Psorin keine auffallende Veränderung, 
aber doch fand in biefem Zeitraum ber Wendepunkt in ber 
Behandlung der Krankheit ſtatt. Vorher war ber Verlauf 
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träge, wenn auch Bellerung und Einwirkung eines Mittels 
erfolgte, fo bauerte fie nicht lange, und viele Mittel bie paſ⸗ 
fend fchienen, thaten gar nichts, -— nun aber ging bie Beſſe⸗ 
tung raſch vorwärts und bie Mittel wirkten beffer. 

War da nicht Psorin das Agens? Das gäbe eine Be: 
ftätigung für Herings Anfichten, und wäre flr die Zukunft 
von weientlihem Nugen. Seitdem hatte ich nicht wieder Be: 
legenheit Verſuche zu machen, forbre aber andre Praktiker da- 
zu auf. 





4. 


H. in B., funfsehn Jahr alt, Eräftigen Körperbaues, 
mit ziemlich breitem Kopf, und verftodtem Blicke, fiel im 
Herbfle 1833 von einem Wagen herab auf den Kopf, wußte 
jedoch nicht recht anzugeben wie und auf welchen Theil bef- 
felben. 

Seit diefer Zeit bekommt er gewöhnlich aller vier Wo⸗ 
chen folgende Anfälle. 

Er Elagt über Hitze im Kopf bei Roͤthe des Gefihtes und 
Zifhen in dem linken Ohre, will effen, aber es ſchmeckt ihm 
nit, legt fih, kann aber nicht fchlafen, wird ärgerlich über 
alles, wirft alles von fid), wird wiberfpenftig, fchlägt nach den 
Seinigen, blöft die Zunge heraus, Täuft in ber Stube um: 
her, und lacht oft laut und ungebührlich, ohne alle Urfache, 

Im Februar 1834 ward ih um Rath befragt, nachdem 
verſchiedene — vergebliche Heilverfuche auf aldopathifchem Wege, 
namentlid) mit Falten Umfchlägen auf den Kopf unb Blute—⸗ 
geln gemacht worden waren. 

Ich reichte Bellad, X und bald Iegte fih der Sturm. 
Dann gab ich Arnica, 
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Den 13. April warb mir gemelbet, daß wieder ein: An: 
fall eingetreten fey, unter benfelben Erſcheinungen wie vor 
vier Wochen. Jedesmal bei zunehmendem Monde zeigten fic) 
die Anfälle. u 

"Sagleich Bellad. X den 18. Diefe Nacht hat er viel 
gefhlafen, aber heute ſchlaͤgt er ſich felbft oft an den Kopf 
und fagt e8 fumme barin. Dabei ift er boshaft und will 
alles zerbrechen was er in bie Hände befommt, antwortet nicht 
auf Fragen. Zwei Gaben Datura Strammon. 1. 


Den 21. April. Heute iſt er wieder wohl und befucht 
mic) felbfl. Er weiß es, in welchem Zuftand er fich befunden 
bat. Nochmals Bell. X. 

Den 25. April. Er klagt über ein Brummen im Kopfe, 
und beim Auftreten über ein Gefühl wie Kniſtern in demfel: 
ben. Ich reichte Arnica II. drei Xropfen auf vier Unzen 
Waſſer, und ließ täglich einen Eplöffel voll nehmen. 

Erft am 9. Februar 1835 befuchte er mich wieder. Er 
hatte den vergangnen Sommer und bis jegt wieder bei einem 
Bauer gedient, aber ſtets babei ein Summen im Kopf und 
oͤfters Druck im Vorderkopfe beobachtet, aber keinen Anfall 
wie früher befommen. Bei flaubiger Arbeit, wie beim Ge: 
treide:Drefchen befand er fich fchlechter im Kopf. est iſt er 
außer Dienft, und befommt wieder taͤglich mehrmals Anfälle 
von Lachen, ohne daß er weiß worüber, er muß aber lachen, 
wenn er auch Verweiſe befommt. Nachher ift er betruͤbt über 
feinen Zufland und weint. 


Wenn er ſchwer hebt, knackt es im Kopf. Uebrigens if 
er wohl, ißt aber viel und haſtig und ift zu Hartleibigkeit 
geneigt. 

Binnen acht Tagen reichte ich zwei Gaben Rhus X, 

Den 16. Februar. Das Saufen im Kopf hat fi ver: 
mindert, das Lachen ift feltner vorgelommmen. Aqua spiri- 
tuosa (d. Heißt gleiche Theile Waffer und Weingeift) drachin. jj. 
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Rhus X git. j. täglich fünfzehn Tropfen in sine halbe Taſſe 
Waſſer zu nehmen ward verordnet. 

Den 4. Maͤrz. Das Sauſen und Knacken im Kopfe 
hat ſich verloren, er kann uͤber nichts klagen, muß nicht mehr 
lachen und ward fuͤr dieſe Zeit aus der Behandlung entlaſſen. 

® Kor kurzer Zeit befragte ich mich bei den Eltern des 
Knaben um feinen Zuftand, und hörte, daß er ſich wohl bes 
finde. 

Hier befeitigte Bellad. und Datura zwar den jebesmali: 
gen Anfall, beugte aber den folgenden nidt vor. Zwei Mit 
tel, die mehr auf die Urfache, wodurd ber Jrrfinn entflans 


den war, binmirkten, Arnica und Rhus, bewirkten die Hei⸗ 
lung; 


9. 


Bauer E., funfzig Sahr alt, Eräftiger Koͤrperkonſtitution, 
früher bi8 auf Gichtanfälle gefund, ließ mih am 11. Febr. 
1835 zu fih rufen. 

Sm Herbfle befam er einen Anfall von Gicht mit Sie 
ber und Geſchwulſt begleitet, die bald da balo dort Hin 
309, mit brennendem Schmerze, und ihn acht Wochen lang an 
das Bette feffelte. 

Eeit ber Zeit Tiegt es ihm noch in allen Gliedern, er 
fühlt eine ungemeine Mattigkeit und Schwere darin, kann 
feine Arbeit verrichten, er läßt die Arme fchlaff herabhängen, 
e3 fcheint ihm Blei darin zu ſeyn, die Beine find um bie 
Knoͤchel des Fußes ödematös gefchwollen. 

Appetit hat er, zumeilen kommt aber Durchfall faft uns 
willtührlih, er kann nicht fchnell genug den Stuhl erreichen. 

Schlaf gut. Was aber den Seinigen die meifle Sorge 
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macht, iſt eine grenzenloſe Muthloſigkeit, er hat zu nichts in 
der Wirthſchaft Luft, kümmert fih um nichts, zieht fid ganz 
in die Einſamkeit zurüd, figt in einem Winkel in der Stube, 
und Laßt fich vor niemand fehen. 

Den 12. Februar reichte ih Salphur VIII. X. gut. j. 
und fand ihn fhon am 17. viel munterer, er zeigte wieder 
mehr Lebenstuft, und. fing an fih um feine Wirthſchaft zu 
fümmern. Die Müdigkeit und Schwere der Glieder hat et: - 
was nachgelaſſen. | 

Ich gab ihm Sulph. X. in Solution, täglich dreißig 
Tropfen gu nehmen. 

Den 5. März Patient befinde fich wieder fehe wohl 
und arbeitet auf dem Belde mit. Die Menfchenfurcht Hat ſich 
yanz verloren, und die Lebensluſt iſt völlig zuruͤckgekehrt. 

Die Solution hat er verbraucht, ich gab daher nichts neues 
um das Mittel auswirken zu laffen. 

Den 18. März. Im ber rechten Kniekehle hat fi) eine 
große rothe, näffende und ſtark grimmende Slechte gebildet. 

Ich reichte einige Gaben Rhus V, und dann Rhus X 
in Auflöfung, wornad fi) die Flechte zwar verminderte aber 
nicht ganz abheilte, umd Patient wollte fie auch lieber be: 
halten, um dadurch ſich eine Ableitung zur Siöerielung feis 
ner fernern Gefundheit zu erhalten. 


Sein Gemuͤthszuſtand war und blieb ganz acemal. 


6. 


&., 51 Jahr alt, Bauersmann, früher im Genuß einer 
dauerhaften Gefundheit, fing feit vergangenem Herbſt, ohne be: 
tannte vorangehende Urfachen an, über Schlaflofigteit und Ge: 
müthsuncuhe zu klagen, welcher Zufland bis jest im April 
1832 ftets zunahm. 


72 


Das am 11. April ej. an. angeftellte Kranteneramen gab 
Folgendes: 

Patient ſieht elend, blaß und abgemagert aͤus, will lie 
ber ſterben, befindet ſich in einer ſtets ſchwermuͤthigen Stim⸗ 
mung, kann uͤber Kleinigkeiten nicht weg, klagt uͤber Bangig⸗ 
keit, findet nirgends Ruhe, kann auch vor Unruhe Nachts 
nicht ſchlafen. 

Ueber jede Kleinigkeit aͤrgert er ſich, und erzuͤrnt ſich ſo, 
daß er zittert. 

Wenn er ſich ſetzt oder legt, zittern ihm die Glieder. 

Er klagt uͤber Druck in den Augen, als wollte es heraus, 
die Augen ſehen truͤbe aus. 

Kein Appetit, Patient ißt blos etwas Suppe und trinkt 
Kaffee, Fleiſch verträgt er gar nicht. Stuhlgang erfolgt im: 
mer, erſt nach mehrern Tagen, 

Große Muͤdigkeit in den Gliedern. 

Patient erhielt ſogleich Arsen. X. 

Den 24. April beſuchte mich ‚dee Kranke wieder. Alle 
Symptome waren etwas gemindert, doch eine weſentliche 
Beflerung. 

Er erhielt Spir. vin. Sulph. VII. | 

Den 22% Mai. Patient ift wieder heiter geftimmt, ru: 
higer, hat mehr Luft zum Leben, ift aber noch fehr zu Aer: 
gerniffen geneigt, doch ohne Zittern, Appetit noch wenig, und 
Hartleibigkeie. Er erhielt zwei Dofen Bryon. VIII, täglich 
eine zu nehmen. 

Patient kam nicht wieder, und erft nach einiger Zeit er 
fuhr ich, daß er fih vollkommen wohl befinde, und feiner Wirth: 
ſchaft gehörig vorftehe. Er ift aud bie jest, vier Sahre nach 
jener © Behandlung, geſund geblieben. 
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V. 


Ueber Gabenwiederholung homoͤopathi⸗ 
ſcher Arzneimittel. 
Vom Herrn Dr. Weigel in Schmiedeberg. 


Nur durch vereinte Kraͤfte, durch vielſeitige Bearbeitung, Zu⸗ 
ſammenſtellung und Vergleichung — denn Concordia res lpar- 
vae crescunt — kann das ſich ſo eigentlich noch in der Wiege 
befindende Kapitel über die Gaben⸗Wiederholung der homoͤo⸗ 
pathifchen Arzneimittel wachfen, gedeihen und feiner Vervoll⸗ 
komnung, menn auch nicht abfoluten Vollendung — den 
wir haben es mit der großen Natur und Ihren microcosmis 
fhen Individuen zu thun, und bdiefe laſſen fi in Feine mas 
thematifchen Berechnungen einzwängen, daher fi auch bie 
Dofenskehre der Mittel in der Homdopathie immer nad) jedem 
einzelnen gegebenen Falle wird richten müflen — entgegen 
sehn. Da aber auch hier nicht nadtes Theoretiſiren, ſondern 
Erfahrung, und die aus derfelben geleiteten Axiome ben eins 
zig wahren Leitſtern abgeben können, fo erlaube ich auch mir, 
bezüglich der Gaben» Wiederholung — dasjenige hiermit vors 
zulegen, was fi) mir in meiner homöopathifhen Praris im 
diefer Beziehung bisher an Erfahrung dargeboten hat. | 

Sch habe es für nöthig erachtet, unter fünf Momenten 
das Kapitel über Wiederholung hemoepachiſcher Arzneien ab⸗ 
zuhandeln, nämlich 
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‘ 4. über Wiederholung deſſelben Mittels nach Darreihung 
eined andern, 

2. über Wiederholung im Wechfel ber zweiten Darrei⸗ 
hung deſſelben Mittels nad) einem einzigen. Zwiſchen⸗ 
mittel, 

3. über unmittelbare Wiederholung der Gabe deſſelben 
Mittels, | 

4. Erneuerung dere Gabe nad ber zwar eingetretenen, 
anhaltenden aber wieder zu Ende gegangenen Beil: 
wickung, | | 

5. die unmittelbare Wiederholung, in geringerer, oder ' 
verminderter Streukügelchenanzgahl, wenn bie Heil 
wirkung zwar eingetreten, nun aber ein Stillſtand 
entfteht, unb der Symptomencompler wohl nody der⸗ 
felbe, aber ein dem Grade nach gemüßigter iſt. 

Die einzelnen im Folgenden mitgetheilten praßtifchen Er⸗ 
fahrungen werden bie Beläge hierzu liefern, nur bleibt es im⸗ 
mer wahr: „‚‚Individaalisiren‘’ tft dasjenige Axiom, welches 
für die Lehre der Gaben: Wiederholung oder Nichtwiederho— 
lung, fo mie für die Größe einer jeden einzelnen Mittel 
Dofis, der einzig wahre und unvertilgbare Grundftein bleiben 
wird. Dies ſey hiermit wiederholentlich, nach meiner ums 
maßgeblichen Ueberzeugung, ausgefprochen. 


1. Ueber die Wiederholung deffelben Mittels 
nah Darreihung Anderer. 


Die im zweiten Bande ber praft. Beitrige par. 159 8. 
ſ. w. abgedrudte Krankengeſchichte, betreffend die Bchundlung 
cines jErofulofen Kindes giebt cinen Beweis, wie neben ber er: 
fordetlichen Anwendung mehrerer, Durchfall und Erbrechen be⸗ 
tümpfender Zwiſchenmittel, als Chamemi. Rheum. Veratr. Pe- 
woleum, Calcarea, Silicea, Sepia, dann wieder Calcarea und 
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hierauf noch einmal Silicea den vorhandenen ffrofulöfen Zu: 
| ftand gänzlich behoben. 


Beiläufig will ich hierbei noch bemerken, daß das Knaͤb⸗ 
hen am 10. November a..pr. ald genefen aus der Behand- 
lung von mir entlaffen wurde, und daß ich vor acht Tagen 
(den 20. Mai a. ec.) zufällig Gelegenheit haste, ben Kleinen 
wieder zu fehen und mich dabei überzeugte, wie fortwährend 
derfelbe nach Wunſch fich entwidelt und gedeiht, alle ſkrofu⸗ 
loͤſe Anlage und Affection verfhwunden, und an deren Stelle 
ungetrübte Gefundheit getreten iſt. 


2. Weber Wiederholung im Wechſel der zweiten 
Darreihung beffelben Mittels nach einem 
einzigen Zwifhenmittel. 


Hierüber fehlen mir noch die nöthigen Beobachtungen. 


8, Weber unmittelbare Wiederholung ber Gabe 
beffelben Mittels. 


a. Die Wiederholung, wenn fich Leine deutliche Reac- 
tion zeigt. 


Der ſechs Jahr alte Prinz H. Neuß leidet ſeit etlichen 
Tagen an durchaus von Wurmreig herzufeitenden Beſchwer⸗ 
den, Mangel an Appetit, bei üblem Geſchmack und Geruch 
aus dem Munde, weiß belegter Zunge, öfterem Leibweh', bes 
fonder8 in der Nabelgegend, aufgetriebenem Leib, erweiterten 
Pupillen, und unruhigen mit Umbermwerfen und Zaͤhneknirſchen 
verbundenem Schlafe; — bie fonftige Lebendigkeit des jungen . 
Drinzen ift gewichen. 


Verordnung: Cina TIP. Zwei Tage fpäter durch⸗ 
aus keine Veränderung im Befinden, — Wiederholung der 
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Dofis Cina IN°°. Hierauf baldiger Eintritt beſſern Befin- 
bens und nad ver Tagen vollftändiges Wohlbefinden. 


Bei einem zwölfiährigen Mädchen (M. W. von bier) 
ba8 feit fünf Jahren an einem nad den Mafern zurudge: 
bliebenen chronifhen Huften, verbunden mit feit zwei Jah⸗ 
ren beſtandenen fluor albus litt, und wobei befonders ſich Na- 
trum mur. und Mangan. acet. hilfreich zeigten, wandte id 
unter andern Mitteln auch zuletzt noch Mangan. acet. X°° 
an. S5n den erften fehs Tagen blieb ber Zufland ganz fo 
wie er fich vor dem Gebrauch des Mang. acet. dem Beobach⸗ 
ter darbot, und deshalb repetirte ich die Dofis bes Mittels 
und nun trat eine kaum merkliche gebeflerte Befindensverän- 
derung ein; das Mittel wurde nach) Verlauf von wieder ſechs 
Tagen noch einmal gereiht, und von dba ab fehritt die Be 
ferung fo vorwärts, daß ich vierzehn Tage fpäter, ohne irgend 
ein anderes Mittel noch gereicht zu haben, das Mädchen als 
vouftändig gefund entlaffen Eonnte und fie ift es auch heute 
noch, nad) Verlauf von über fehs Monaten. 


b. Die Wiederholung der Gabe, wenn die Verfchlims 
merung zu flark iſt. 

Sräulein M. M. in 5. leidet feit Jahren an Ohren: 
Saufen, mit Herzklopfen verbunden, gegen welche Zuftände 
Carbo veget. nichts ausrichtete, weshalb ih am 15. März 
a. c. Digit. X°° reichte. Hierauf folgender Bericht am 20. c.: 
„Gegen zwölf Uhr Mittags befam ich einen heftigen Froft, 
welcher fortwährend zunahm, fo daß ich den ganzen Tag felbft 
„abends im Bette mic, nicht erwärmen fonnte, dabei fo hef: 
„tiges Ziehen und Weißen in allen Öliebern, und eine foldye 
„Schwäche, daß ich den ganzen Nachmittag auf dem Sopha 
„zubringen mußte; beftiges Herzklopfen, Drüden in der Ge 
„gend des Magens und der Herzgrube, öfteres leeres Aufito: 
„sen, bittern Sefhmad und viel Schleim im Munde.” 

Die Gabe Digitalis wurde zum 21. früh wiederholt. 
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Bericht Hierauf den 25. März: „Gegen Mittag wurde 
‚ich wieder fo ſchwach, daß ich mich legen mußte, babei wie: 
„der Froſt und Ziehen in den Gliedern, doch Beides nicht fo 
„heftig wie das vorigemal; Schmerz in dev Herzgrube, fehr 
„heftiges Herzklopfen, bitten Gefhmad und Kopfſchmerz.“ 

Bon da ab beſtimmte ih mich für die Darreichung eis 
ned andern Mittels und zwar wegen bed Vorhandenſeyns von 
latenter Psora zuerſt für Sulphur. 

c. Die Wiederholung, wenn bie Reaction zwar ein- 
tritt, aber zu kurz iſt, d. h. palliativ zu ſeyn 
ſcheint. 

Der neun Monat alte W. G. in B. litt ſeit drei Ta⸗ 
gen an durchfaͤlligen, grieslichen, hellgelbgefaͤrbten, mit viel 
reinem Schleime vermengten Stuhlausleerungen, dieſe waren 
ſeit den letzten acht Stunden fuͤnfmal eingetreten. Leibweh 
ſchien der Kleine gar nicht zu haben. | 

Verordnung. Rheum IU°°. Der Durchfall erfchien 
erft wieder nad) Verlauf von Stunden, und dann binnen 
zwei Stunden zweimal; nad) Verfluß von aht Stunden feit 
Gebraud der Gabe Rheum wurde bafjelde Mittel in gleicher 
Dofis wiederholt; — der Durchfall fiftirte fünf Stunden und 
£ehrte dann einmal wieder; — das Mittel wird wieder nad 
achtſtuͤndiger Wirkung gereicht. Am folgenden Tage erfchien 
eine nicht mehr fo grieslih ſchaͤumige, ſondern kompactere 
und bräunlich gelb gefärbte Stuhlauslegrung. Von dieſer Zeit 
an wurden bie Stuhlauslserungen wieder normal und ba8 
Leiden war behoben. 

d. Die Wiederholung 

a. in geringerer, verminderter 3.8. oooopaopop 
6. in gleicher, Streutügelchen = Anzahl, Ä 
wenn bie das Leiden gemäßigte Wirkung zwar eins 
getreten, nun aber ein Stilfftand entſteht, bet 
Symptomen:Compler noch derſelbe aber ein fchon 

gemäßigter geworben. e 
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Zuerft au 6. 

G. ©. in H., alt 14 Jaht, klagte ſeit ſechs * uͤber 
oͤftere Uebelkeiten, hatte auch einmal gebrochen, empfand ab» 
wechſelnd Leibweh, hatte Aufſtoßen, Appetitloſigkeit, Schwere 
in ben Gliedern und voruͤbergehende Anfälle von Geſichtsſtoͤ⸗ 
zung. Patient ift von Kindheit auf fhon mit Würmern 
(Ascar. Lumbric.) geplagt. 

Verordnung: (Den 22. Suni 1333.) Cina 111% 
Morgenfrüh zu nehmen. 

Den 25. Zuni. Der Symptomen: Kompler bat ſich fehr 
gemüßigt. | 

VBerordaung: Nochmals Eina IM Morgenfrüh zu 
nehmen. 

Den 30. Zunl. Nach dem Gebrauch des letzten Pul⸗ 
vers haben ſich bald alle Krankheitserſcheinungen auf das voll 
ftändigfte befeitigt. 

Demoif. Ft. in J., zwei und zwanzig Jahr alt, behielt 
nach einer überkommenen Pleuro-Peripneumonie, einen bie 
Patientin Zag und Nacht ununterbrochen quälenden, meift 
trodinen Huften und Hüften, verbunden mit befonders nad 
Speifegenuß eintretendem Erbrechen. Ipecac. 1°° fiftirte das 
Erbrechen und ließ nur noch ben eben erwähnten Huſten zu⸗ 
ad. Cina X°° 3, befferte während brei Tagen das Befin- 
den merkiih, d. h. alle Symptome waren in ihrem Kom: 
plexe noch vorhanden, aber bedeutend gemäßigt. Nun reichte 
ich Conium X°° %,, bei defien Anwendung ſich bie vorhan⸗ 
denen Symptome immer mehr minderten und zwar fo, daß 
nahdem noch zur volfländigften Wiederherftellung ihrer Ge: 
fandheit zwei gleicye Gaben Conium gereicht worden, wovon 
alle acht Tage eine Dofis zu nehmen, alle Krankheitserfchei: 
nungen vollftändig befeitigt waren. Fuͤnf Monate ſpaͤter wurde 
mir vom Koͤnigl. Schloß zu Berlin aus die Kunde, daß ſich 
die Geneſene des ungetruͤbteſten Woptfeyns forthin erfreue. 
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Grau Gk. v. NR. anf B., leidet feit vier umd zwanzig 
Stunden nach vorangegangener Erkältung an katarrhaliſcher 
Affection, oͤfter uͤberlaufendem Froͤſteln, Stirnkopfſchmerz, mehr 
trocknem als feuchtem Schnupfen, Heiſerkeit mit Kitzeln in der 
Halsgruͤbchengegend verbunden. 

Ordinat. (den 16. Fbr. a. p.) Dulcumara VIH°°, zu 
Abend zu nehmen. 

Den 17: Februar. Alle die genannten katarrhaliſchen 
Epmptome find noch vorhanden, aber um vieles gemäßigt, 
und feit geftern Nachmittag in der Befferung nicht mehe vor⸗ 
wärts fchreitend. Noch eine Gabe Dulcam. 

Den 20. Febr. Schnupfen und Heiſerkeit find kom⸗ 
plett verfhwunden. Patientin fühlt ſich wieder wohl. 





Fraͤul. v. O. zu Schloß St. Lite feit zwei Tagen an ka⸗ 
tarchalifchen Beſchmerden, verbunden mit Ohrenſtechen unb 
entzündlicher Reizung dee. Tonsillen. Bellad. Xooo brachte 
während 24 Stunden bedeutende Erleichterung bed Sympto⸗ 
men: Kompleres; den Tag darauf blieb aber das Befindene- 
Verhaͤltniß unverändert, weswegen ich noch eine ganz gleiche 
Gabe Bellad. reichte, worauf ohne hom. Berfhlimmerung bie 
Beflerung fo vorwärts fchritt, daß nach zwei Tagen vollends 
aller krankhafte Zuftand gewichen war. 


Sr. Hptm. G., feit at Monaten an chronifhen Luft 
roͤhrenhuſten leidend, mit fortwährendem kitzelnden Reiz, der . 
fih vom Halsgruͤbchen nach den tiefern Luftröhrenäften er⸗ 
firedt, und die Patientin befonderd beim Sprechen zum ſte⸗ 
ten Huften nöthigt, verbunden mit einem Pfeifen in der Luft: 
roͤhre, namentlich beim Tiefathmen, wobei bie Kranke abzu⸗ 
magern begann, jedoch ohne Fieberbewegungen; erhielt von 
mir drei Gaben ConiumX°°, jeden zweiten Morgen eine berfelben zu 


etete S 
Verhaͤrtung im 
Fri zu ſtehn, und ich ließ daher jeden vietten Morgen Oarbo 
am. Xoo auf die bekannte Weiſe und Stelle, einreiben,wo⸗ 
durch fich das Leiden immer mehr mäßigte, fo zwar, daß Pa: 
tientin nad) Verbrauch diefer Pulver, als von ihrer Zungen: 
krankheit auf das Volftändigfte befreit, eutlaffen wurde. 


e Fer Mitte ©. in ©. ie ſhon fit 

Hoimpfaften Veſchwerden des Magens und. 

ſich befonders durch ein drücendes Gefuͤhl 

‚gend‘ und der Herzgrube · ausſprachen/ welches zuweilen 

dem Nüden hin gegen amd zwiſchen bie. "Schultern ee 
ſtreckte und beim Vüden empfindlicher war, als bei gerader 
Kötperftellung, hiermit verband fid) ‚öfters eintretender (Eranı: 
Pfiger?) Bruſtſchmerz, überfteigende a. und 5 mit 
Schwere in allen Gliedern. * 
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Verordnung: Hyoscyam. IV°° vier Pulver, jeden 
dritten Morgen ein Stüd. Nach dem erſten Pulver trat bes 
beutende Derfchlimmerung. ber vorhandenen Symptome ein, 
den zweiten Tag darauf ging es beffer; nac dem Gebrauch 
des zweiten Pulvers erfchten der Schmerz feltener und weni: 
ger anhaltend, und fo befferte es fih unter Mäfigung des 
vorhandenen Symptomen⸗Komplexes immer mehr während ders 
Verbrauch der gereichten vier Pulver, fo daB Patient fid) nuns 
mehr feit fünf Wochen ganz wohl fühlt, doch habe ‘ich der= 
felben zur Befeſtigung ihres Befindens, da pforifche Grund⸗ 
lage ber vorhanden gewefenen Krankheitserfcheinungen nicht - 
zu verfennen war, noch eine Gabe Sulphur X°° gereicht, 





Foͤrſtersfrau ©. in Pf., feit etlichen Monaten In meis 
ner homdopathifhen Behandlung, fehreibt mir am 4. April: 
In der größten Angft nehme id) meine Zuflucht zu Shnen, 
indem ich mic im Bette befinde, und fehr unmwohl bin, Ge: 
gen ein Uhr in verfloffenee Naht wedte mich ein entfeglicher 
Schmerz auf, in der Gegend der Urinblafe, welcher ſich ins 
ganzen Unterleibe verbreitete, und fo heftig wurde, daß ich's 
kaum aushalten konnte, nachher befam ich Drud auf ben 
Stuhl und Durchfall mit Rüdenfchmerzen. Es dauerte bis 
zwei Uhr, mo ich wieder einfchlief.. Gegen fünf Uhr Fam ber 
Schmerz und Durchfall wieder, auch gingen fehr viel Blaͤ⸗ 
bungen ab, ünd es war ein ordentliches Rollen im Leibe, der 
Schmerz kommt fietd wieder; auch friert mich immer. 


Berordnung. Chamom. IV° vier Pulver. Alle zwölf 
Stunden ein Stud zu nehmen. Beriht am 6. April: Den 
4. April Abends ſechs Uhr nahm Ich das erfle Pulver, worauf 
ich die Nacht fo ziemlich fehlief, und dee Schmerz nicht fo 
häufig war. Den 5. früh das zweite Pulver, und Abends 
ſechs Uhr das dritte Pulver. Den Tag uͤber hat fih ber - 
Schmerz. gemindert und die Nacht habe ich fehr gut gefchlas 
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fen; heut früh habe ich das vierte Pulver genommen; der 
Durchfall iſt faft gänzlich wes. 





add. e, 

Zifchlermftr. Grofſer hier, etliche und funfzig Jahre alt, 
ein dutch Fahre lang fhon beftandenes gichtiſches Siechthum 
hoͤchſt prolabirtes Individuum, leidet, neben fortbeflchenden 

gichtiſchen, befonders naͤchtlichen Schmerzen, namentlich im 
rechten Schenkel, feit eirea zwei Monaten an Amasarca beis 
der Uinterertremitäten in hohem Grade. Digit. Helleb. China, 
Cantkar.Ferrum, Colehic. Sulph. Lycop. Bryen. blieben ohne 
allen Erfolg. Seilla hierauf gereiht, bradyte etwas Bermin- 
derung der Anasarca zu Mege, doch bald erfolgte Stillſtand 
der Beflerung. Dierauf Pulsat. IV°°%/°%P, jeden dritten Mor⸗ 
gen ein Pulver, brachte hoͤchſt copicje naͤchtliche Schweiße her: 
vor, unter welchen ſich nad) Verlauf von drei Wochen bie 
ganze Anasarca bis auf die legte Epur verlor. 





Die Frau des 3. 2. B. hier, vier und dreißig Sahr alt, 
kleiner Figur mit ferofulöfer diathesis, leidet feit einer Reihe 
, von Jahren an mandıerlei, das innere Pſora-Siechthum be 
tundenden Uebeln, worunter hauptfähli zu erwähnen find: 
vage theumatiihde Schmerzen, vielerlei die Störung im Di- 
gestions- und Assimilations - Spitem bezeugende Erfcheinuns 
gen, als: tägliches, vielfaches Aufſtoßen, befonders nad) Spei⸗ 
fengenuß, geſtoͤrten Appetit, öfters bittern Gefhmad, fo aud 
Folikartigen Aufaͤllen, Mangel an der gehörigen Stuhlauslee⸗ 
rung; truͤber mürrifher Gemüthsftimmung ; feit fünf Sahren 
an Weipflug und flets fehmerzhaften mit Leibweh verbunde- 
ner Regel : Eintritt, jedoch immer zur Stunde der richtigen 
Zeit; in der Linken Kniekehle ift feit Jahren eine Thaler große 
Flechte. — Sulphur, Lycop. Sepia, Calc. c. Con. Natr. mur, 
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Silieea, Carbo v., Murias Magnes. Zinc. m. Acid. phosph. 
Magnes. c. ArgiHa und Psoricum beftelten. die Patientin 
während einer dreivierteljährigen homoͤopathiſchen Behandlung 
ziemlich gänzlich von ihren bisherigen Keiden. .. Ende März 
a. c. befam die Recomw. während ihrer zu erwartenden: Re: 
gel Aergerniß, deſſen Folgen durch Chamom. -Ignatia und Puls. 
befämpft wurden, bie Regeln traten aber nicht. ein, und blie⸗ 
ben zweimal aus und zugleich vergrößerte fih von Neuem 
wieder bie fich fehr verkleinerte Flechte in der Kniekehle; ich 
reichte daher Graphit X°°%Y°P, jeden ſechſten Morgen ein 
SthE zu mehmen. Am 4. Tage nah Verbruuch des legten 
Pulvers erſchien die Periode unter etwas. Beaͤngſtigung, flar- 
tem Aufftogen, etwas Leibfchneiden und Magendrüden, bei 


Berdroffenheit im Gemüthe. — Seitdem hat fi) das Befin⸗ 


den immer beſſer geſtaltet, und die eben erwähnten Krankheits⸗ 
ſymptome immermehe entfecht, der Weißfluß maͤßigt fich, 
Schlaf, Appetit, Stuhlausleerung find normal, und das Ge— 
muͤth heiter. Nur die Kniekehlen⸗Flechte beftcht noch und iſt 
ſehr Lafchig, weswegen ich der Patientin jett eint einzige Gabe 
Arsenic. X°° gereicht habe. Ueber den Erfolg. weiß ich noch 


Ehe ic von biefer sub 3. citirten Abtheilung Abſchied 
nehme, will ich mie nur noch bie Bemerkung erlauben, daß 
ich feibft [ehe wohl einfehe, wie die von mir unter einem ei⸗ 
genen Rubro sub a. a, und ß, vermierktei Säle von Gaben: 
Miederholung in ihrem Wefentlichen meift mit bet sub a. 
und c. citirten Gaben s Wiederholungswelfe zuſammenfallen, 
doch ſcheint mie namentlih bie sub d. a. erwähnte Ga⸗ 
ben s Wiederholung — nämlich in verringern Doſen — 
von den übrigen verfchiedben, und ich fahre fort, mir hier⸗ 
über fernere Erfahrungen zu fammeln und Becbachtungen 
anzuftellen, über deren Reſultate ich zur Zeit berichten werde. 

* 


⸗ 
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In vielen, ja wohl in den melften Fällen reiche ich das 
nach dem Grundfage „similia similibus“ angezeigte Mittel 
aur einmal, und flüge, wenn es Zeit und Umſtande erlau- 
ben, noch einige Scheinpulver bei; wirkt das Mittel nicht, 
fo betrachte ich ed als dem Symptomen-Kompler in feiner 
Totalität nicht genug homoͤopathiſch entfprehend, und fuche 
mic ein paffenderes Mittel aus dem homöopathifchen Arznei: 
ſchate hetaus. 


4. Erneuerung der Gaben oder Wiederholung ber: 
felben nad der zwar eingetretenen, anhalten: 
den aber wieder zu Ende gegangenen Beil: 
wirkung. 


Mad. S. hierſelbſt, ſchon feit länger als fünf Jahren an man- 
&herlei auf innerm Pſora⸗Siechthum bafirten chronifchen Un: 
terleibsbeſchwerden leidenb, aus benen öfters Kongeftionen nad) 
Bruft und Kopf nebft hartnaͤckiger hoͤchſt ungenuͤglicher Stuhl: 
verfiopfung hervorgehn, empfing den 1. Mär; a. c. Sulphur 
x°%, Sn den erften beiden Tagen trat nad) Gebrauch bes 
Mittels Befindens » Berfhlimmerung ein, von da ab aber 
fand fich täglich eine auch zwei mit vielem Infarceten- Abgang 
verbundene Stuhlauslesrung ein, worauf ſich alle Krankheits⸗ 
fomptome mäßigten. Das Befinden befferte fi) bis zum 12. 
März, wo die Heilwirkung zu Ende gegangen ſchien und ein 
Stillſtand in der Beflerung eintrat. — Eine am 15. c. M. 
wiederholte gleiche Gabe Sulphur bewirkte wieder Beſſerungs⸗ 
Fortgang, fo daß fich der Zuftand fo abänderte, bag dann 
wegen ber nody vorhandenen nunmehr verminderten unb ver: 
änderten, im allgemeinen ſich fehr gemäßigten Symptomen⸗ 
gruppe ein anderes homöopathifches antipforifches Mittel in An- 
‚wendung kam. * 
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5. Wiederholung der Gaben in Warffer, 
nach Aegidi. 


Die zwei Jahr alte X. B. hier, war feit vierzehn Ta⸗ 
gen an einem Synochus gastrico-catarrhalis erkrankt, wobei 
Murmreiz durchaus nicht zu verkennen war. Eingenommen- 
heit des Kopfes, hoͤchſt unruhiger Schlaf mit Zähneknirfchen, 
gelblich belegte mehr trockne als feuchte Zunge, Mundgeftant, 
viel Durſt, befchleumigte Refpiration mit katarrhaliſchen Lofen 
Huften, brennender Haut, gefpannuter Leib, Leibfchmerzen, un: 
regelmäßige Stuhlausleerung, bald verftopft, bald fchleimig, 
durchfällig; synochoses (nicht synochales), Fieber, Abgang 
einiger Lumbricen, fehr mürrifche weinerliche Stimmung, wa⸗ 
ren die hauptſaͤchlichſten Krankheits: Symptome. Am 25. De 
cember a. p. übernahm ich die Kranke, nachdem vorher Haus: 
mittel und auch von einem andern Arzte alldopathifhe Mit: 
tel angetvandt worden Maren, zur homoͤopathiſchen Behand: 
lung und ordinirte: Rec. Trae. Cinae. I. gtt. jjj. Aq. dest. une. I. 
sem. D.S. Dreiſtuͤndlich einen Kaffeelöffel voll zu geben; nach 
Verbrauch biefer Mirtur hatte ſich das Krankheitsbild viel zum 
Beffern geflaltet, die Symptome waren zwar alle noch ges 
genmwärtig, aber in weit geringerem Grade; nun ordinirte ich 
Rec. Cinae II. git. jj. Aq. dest. une. I. D. S. Abends und 
Morgens jedesmal einen Kaffeelöffel voll zu geben. Am 7. 
Sanuar a.c. wurde die Kleine ald vollftändig genefen von mir 
entlaffen. 
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Das Latentfeyn der Krankheiten, 


vom Dr, Thorer. 


Ein gewaltige Senfation machte die zwar von vielen früs 
heren Aerzten, aber bisher in dem Umfange und Beitimmt- 
beit noch nicht für Krankheiten auggeſprochene pathologifche 
Lehre Hahnemanns von den latenten Kranfheitäzufiänden und 
namentlich ber Pfora. Alltopathen bohnlächelten und Homoͤo⸗ 
pathen konnten oder wollten fie nicht begreifen. | 
Es ift vererft überhaupt die Frage: giebt es in der Nas 
tur latente Zuftinde der Kraͤfte? — Mit vollem Cinklange 
zufen nun ale Reihe der Natur dem Beobachter zu, dab es 
latente Zufläinde des Lebens und der Krüöfte giebt, und daß 
Diefer Begriff, jegt viel zu wenig beachtet und birvorgehoben, 
allen flarren Moaterialismus aus der Natur verdrängt, und 
überall Leben und Kraͤfte featuirt, wo die oberflidhliche Beob⸗ 
achtung nur Kormen, Struktur, Cohaͤſionen u. f. w. zu ih— 
rem Studium macht. Weiſe Forſchungen haben die Iatenten 
Kräfte der todtjcheinenden Metalle aufgefchloffen; in unendli⸗ 
den Mobirikationen find diefelben uns vorgelegt worden. Aber 
woran erkennt der Forſcher diefes latente Leben, zeigt es fich 
ihm in feiner Thätigkeit, wenn er es aus feiner Gebundenheit 
nit zu wecken verficht, oder geben ihm die Praͤdikate der 
Materie Aufſchluß darüber? Lerne ih an den phyſiſchen Be: 


fehaffenheiten, an ben eigenthümlichen Kryſtalliſatlonsformen, 
an der Härte oder Weichheit feines Gefüges, an ber größern 
oder geringern Schmelzbarkeit u. f. m. etwas von feinen ſchlum⸗ 
mernden Kräften erfahren? Sagt mir bie Seftigkeit oder bie 
Farbe des Kiefeld, welche Heilkräfte in ihm liegen, und warum 
ſpricht fih kein Zeichen feiner in ihm wohnenden latenten 
Kräfte freiwillig aus? Freilich würden fie das thun, wenn 
fie nicht eben in einem latenten Zuſtande wären. Immer ges 
hören günftige Bedingungen oder abfichtliche Prozeſſe dazu, 
die latenten Kräfte zu wecken oder frei zu machen. Die phy: 
fiihen Kräfte des Magnetismus, ber Electricität, bes Galva⸗ 
nismus, felbft des Lichtes und der Wärme, mie oft fie auch 
in einem freien ungebundenen Zuftande fid befinden und zu 
äußern vermögen, find nichts defto weniger eben fo oft latent, 
wie hinreihend aus der Phyſik bekannt iſt, die ein folches 
Geſetz ausdruͤcklich ſtatuirt. So ift das latente vegetative Le⸗ 
ben in den Pflanzen ſchon in ihren Keimen, in ihrem Saa⸗ 
men enthalten, es tritt nur unter denſelben Bedingungen 
hervor. She Wachſen, ihr Bluͤhen und ihre Saamenerzeu⸗ 
gung wuͤrde nie erfolgen, wenn nicht die ſchon in dem erſten 
Pflanzenkeime ſchlummernde und zur voͤlligen Fructifikation 
beſtimmte und disponirte Kraft, zu dieſem Lebenszeichen durch 
die nothwendigen Bedingniſſe geweckt wuͤrde. Daher kann die⸗ 
ſes Leben der Pflanze lange Zeit, oft wie hoͤchſt merkwuͤrdige 
Beiſpiele in der Agricultur beweiſen, Jahre lang im latenten 
Zuſtande ſich befinden. — Und welche intereſſante und wie 
viele Erfcheinungen eines latenten Lebend bietet wicht das 
Reich der Zoonomie dar. Von den Infuſorien bie zum Ci 
des Saͤugthiers — ja felbit bis zu der im Scheintode bes 
menſchlichen Lebens faſt erlöfchenden Flamme deffelben, offen: 
bart ſich immer noch diefes eigenthümliche Attribut, das La⸗ 
tentfeyn des Lebens, Latente Kräfte, latentes Leben ift alfo 
ein allgemeiner, in allen Weichen der Natur gleihmaßig vors 
tommender Zuftand, eine allgemeine Naturgefrglichkeit. In 
wiefern. das Latentſeyn auch den Krankheiten zukommt ( [ey es 
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89. 
oder In dem Hautorgane, um über kurz ober lang feinen ſichern 
und in Sorglofigkeit beruhigten Feind. jählings zu überfallen. 
Die große Verwandtſchaft des hydrophobiſchen Giftes zu ben 
Schlingsrganen und zu den. Speicheldrüfen des Mundes kam 
dabei nicht welter in Betracht, wiewohl es unmoöglih war, . 
das unbelannte Terrain, auf dem es interimiftifch operire, zu 
erforfchen, das Incognito feiner ſchrecklichen Gegenwart zu ent⸗ 
fhleieen, und die Grunde und Beweife, warum dieß aller 
Analogie entgegen, nun zu feinem allgemeinen Ausbruche dee 
Krankheit komme, angeben zu können; wiewohl man zugejles 
ben mußte, daß die Haut des Inficirten ebenfalls ein Organ 
ift, das in der allgemeinen dynamifchen Verſtimmung mit 
inbegriffen fey, fo wie feine Säftemaffe oder fein Nerven⸗ 
ſyſtem. 

Eine ganze Klaſſe latenter Krankheiten bilden ferner die⸗ 
jenigen Krankheiten, welche die betreffenden Individuen erſt 
in einem gewiſſen Zeitraume, oft gleichmaͤßig in einem bea 
flimmten Jahre ihres Lebens befallen. Das Uebel eines der 
Eltern trägt ſich Familienweiſe in ihren Nachkommen oft 


‚In mehrere Glieder über, und erroacht bei vorhandenem Wohl⸗ 


feypn, und ohne eine Spur einer fo traurigen Erbſchaft Im 
irgend einem Symptome auffinden zu lafjen, oft erft in dem 
Lebensjahre mit feiner unaufhaltbaren Zerftörung, in welchem 
Ihon ein Bruder oder Schwefter den Todeskelch gekoftet hats 
ten. Ganz andere Lebensverhältnifie, ganz andere Lebensweife, 
befliffentlihe Vorbeugung gegen ben durch fchmerzliche Erfah⸗ 
sungen nur leider zu gut gelannten Feind, ſchuͤtzen den kraͤf⸗ 
tigen Süngling oder Mann, das blühende Mädchen oder bie 
bis dahin gefunde Mutter nicht vor der unabwendbaren Parce, 
bie auf gleiche Weife auch ihren Lebensfaden zerfchneidet. Wer 
hätte als Arzt nicht die traurige Gelegenheit und bie ſchwere 
Pflicht auf ſich gehabt, ſolche Veifpiele zu fehen, und ſolche 
Krankheiten behandeln zu müflen, bei denen nicht aus bee 
allmähligen phyfifhen und pfochifchen Entwidelung bes Mens 
hen, nicht aus der duch irgend welche Fehler entfprunges 
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so 
nen rmerdung, ſondern bei vollem vorangegangenen Wohls 
feyn Leibes und der Seele, das erbliche Leiden aus feinem la» 
tenten Zuftande beraustritt und feine Opfer fordert. Wie 
viele Lungenfchwindfuchten, und organifche Leiden bes Unter 
leibes mit ihren fecundären Zuſtaͤnden, wie viele Seelenleiden: 
u. ſ. w. bilden fi nicht urplöglich aus der Proteusgeſtalt 
volltommener Gefundbeit heraus, ihren erblichen Charakter an 
fi tragend? Wie ſchwer es bisher war, in ber Pathologie 
über diefe Art dee herebitären Leiden und ihres nicht zu ers 
wartenden Entflehens ben richtigen Aufſchluß zu geben, iſt 
wohl bekannt, aber eben deshalb: bedünft es doch, als ob nur 
durch den Begriff des Latentfeynd eine richtigere Anficht über 
das Entftehen derfelben zu gewinnen wäre. 

Vom typhus find unzählige Beifpiele ben Aerzten bes 
fannt und von ihnen aufgezeichnet worden, wo die angefted: 
ten und. fpäterhin fchwer erkrankten Individuen viele Wochen 
‚lang im Zuftande der Infection blieben, und dann erft den 
vollen Ausbrudy und Berlauf der gefammten Krankheit erlits 
ten, als diefe aus ihren Intenten Zuſtande heraustrat, und in 
ihrer ungebundenen Entwidelung das. Leben tödtlih bedrohte, 
Diefes eigenthümliche Verhalten, dieſe Zuftände von Latenz 
der Krankheit. finden ſich in gleicher Art bei den akuten Exan⸗ 
themen und gewiß kann man ähnliche Belege bei allen übri: 
gen Krankheitsformen nachweifen, 

Wenden wir nun alle diefe Thatfachen auf die von Hah⸗ 
nemann ausgefprochene pathologifche Anficht von der latenten 
Pſora an, und prüfen alle Eigenthümtichkeiten dieſer Krank 
beit, fo ergiebt fich bei genauer Auffaffung , daß 

1. binfihtlih der Zeit vom Augenblide der Anſteckung 

bis zu ihrem oft viele Tage, ja, wie ich oft zu beob: 
achten Gelegenheit hatte, Wochen lang fih verziehen: 
den Eruption, berfelbe Zuſtand der Katenz ihr vindi⸗ 
cirt werden muß, wie wir dieß bei andern Krank: 
heiten fehen, und annehmen muͤſſen. | 
2. Die bisherige (alloͤop.) Behandiungsweife der Pfors 
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und ihre nur auf ein ſchnelles Verſchwinben und ab- 
ſichtliches Vertrelben vom Hautorgan besechneten thes 
tapeutifhen Maeßregeln, haben nicht allein in ben 
Beobachtungen dfterer Aerzte, die Dahnemann in 
feinen chroniſchen Krankheiten mit ſammelnden Fleiße 
forgfältigft zufammentrug, fondern auch In neuern 
Beobachtungen bie unleugbaren Thatfachen conflatirt, 
daß ein großes Heer der verfchiedenartigften und vors 
zugsweife chronifchen Krankheiten berfelben ihren Urs 
fprung verdanken. So fehr die Gegner ber Homoͤo⸗ 
pathie diefe Shatfachen leugnen möchten, um ihre 
gehandhabten Kurmarimen nicht verdammt, und als 
verderblich proklamirt zu fehen, eben fo fehr fprechen 
unzählige in ihren eignen Zeitfchriften enthaltene 
Krankheitsfaͤlle, gegen fie und ihr Verfahten. Es 
würde nun gar keine Schwierigkeiten darbieten auch 
in allen den durch gewaltfames Wertreiben des pfos 
rifhen Ausfchlags von der Haut, bis zu den oft 
einen längern oder fürzern Zeitraum erforbernden 
Ausbruch der Nachkrankheiten, denfelben Zuftand des 
Zatentfeyns der Pfora nachzumeifen, und den vollen 
Grad von fcheinbarer Gefundheit, in welchem keine 
Spur irgend eines pforifhen Symptoms an den bes 
treffenden Individuen erkannt werden kann, in dies 
Kreis der latenten Krankheit fallen zu laſſen, 
ein noch mehr und beflimmter tritt-die Latenz der 
Dfora in denjenigen Fällen hervor, wo durch vers 
meintlihe Heilung, durch Beſchwichtigung und Be— 
feitigung der aͤußeren eranthematifchen Krankheit, nach 
Monaten ein neuer Ausbruch ihres im Inneren fchlume 
mernden Lebens erfolgte. Ich kenne Perſonen, die 
vor vielen Jahren von Senbies inficiet wurden, von 
diefee Krankheit ader nie cin Zeichen einer Haut⸗ 
krankheit an ſich trugen, feit jener Anftedung aber 
und nad). erfolgter alldopathifhee Kur, jedesmal in 





berfelben Zeit des Jahres vom neuen Kraͤbpuſteln an 
denfelben Stellen bes Körpers heimgeſucht werden, 
an denen fie früher litten, in ber Zwifchenzeit des 
Jahres aber einer ſcheinbar guten Gefundheit ſich er- 
freuen, und einen neuen Beleg für die Latenz der 
Pſora geben. 

Mir find noch nicht über die Periode ber Skepfis an den 
Grundiehren der Homöopathie hinaus, leider beftätigt jeder 
Zag die traurige Erfahrung, daß felbfl diejenigen, die eine 
größere Vertrautheit mit der neuen Mebicin, und baher ein 
tieferes gründlichered Urtheil haben follten, nur gar zw gem 
die neuen Lehren nach der fanctionirten Elle der Allöopathie 
mefien, und zu einen verwerfenden Urtheile gelangen. So 
giug es auch der Lehre von den latenten Krankheitssufländen. 
Es ift eber eine erfreuliche Erſcheinung, daß alldepathifde 
Aerzte felbft jebt anfangen, dieſelbe ald wahr anzuerkennen, 
ohne auf Hahnemann Rudjiht zu nehmen, more consuele. 
Sch erwibne nur aus der neuejten Zeit, daB Carus im ſech⸗ 
fin Bande des 5. Müllerfhen Archive für Anatomie und 
Phyſiologie die Latenz der Krankheiten noch im einem größer 
Umfange annimmt, als die bisher von Hahnemann geſche⸗ 
ben iſt. Ein eben fo geachteter Arzt und Naturfotſcher — zu: 
glei ergrimmter Gegner der Domöopathie — 5. Jahn, bat 
in dem eriten Hefte feiner „Verſuche für die prakt. Heilkun⸗ 
de,’ die ich jegt, nachdem ich vorfiehenden Auflas ſchon 
abgefaßt hatte, auszugsweije mittbeilen kann, fidy" Folgender: 
masen ausgefprehhen: „In einem joldhen latenten Zuſtande 
„befinden fih aud die Krankheiten in demjenigen Zeitrzume 
„ihter Entwidelung, welden man das Stadium der Borbe⸗ 
„in nennt, fo wie bann, wenn fie Intermifjionen machen. 
„ze Scharlach, die Maſernkrankheit ift vorhanden, che nad 
„die Haut geröthet ijt, aber ihr Leben iftnod ein Minimum, 
„latent; die Epilepfie, das Wechfelfieber it, wie ſchon van 
„Helmond bemerkte, vorhanden, wenn auch gerade eine Inter: 
‚million ſtatt findet, fo gut als das embryoniſche Leben gleid) 
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„nah geſchehener Befruchtung, noch vor der Bildung der er⸗ 
‚sten Anfänge des Eies und ſeiner Hüllen vorhanden tk, 
„wenn es ſich auch nicht dußert, ſo gut als der Geſichtsſinn 
„and die Gehienfenfibilieit im Schlafe vorhanden: find, wen 
‚auch ber Menfch in dieſem Zuftande meber ſieht noch - denkt, 
„den fo gut kann auch das Leben der Krankheiten latent, 
„auf ein unwahrnehmbared Minimum reducirt -feyn. 

„sa das Geblet. deu Iatenten Krankheiten; — ich braucht 
„nicht hervor zu heben, daß die fragliche Latenz, wie alle vis 
„talen Zuftände, mannichfache graduale Verſchiedenheit dars 
bietet, fo, daß bei ihr der Schlaf der Scheintod der Krank: 
„heiten, wenn ich fo fagen darf, bald tiefer, bald weniger tief 
„ft, und daher die Symptome mehr oder weniger fehlen — 
‚in das Gebiet der Iatenten Krankheiten fallen dann noch 
„jene Zuftände, welche man fälfchlich erhöhte Krankheitsanlage - 
„nennt, und als Mittelzuftände zwifchen Geſundheit und Krank: 
„heit betrachtet, ‚die Seminia morbi nach Gaubs Ausdrude, 
„die aflectiones mediae im. Sinne ber Alten, 3. B. Hämor 
„rhoidalanlage, gichtifhe, feorbutifche, phlogiftifche, atrabiläre 
„Diatheſis, ferner jene fogenannten eranthem. Fieber ohne 
„Exanthem, und endlich ſowohl jener eigentliche Anftrich, den 
‚mad Sydenhams treffender Bemerkung eine herrfchende epi⸗ 
„demiſche KranPheit den intercurrirenden aufdrudt, als auch 
„jene leichten, gewöhnlich nicht als Krankheit geltenden Affec⸗ 
„tionen, die man zur Zeit geafficender Seuchen als den Aus: 
„druck diefer Seuche am Gefunden wahrnimmt, wie denn 
„z. B. nad) Rush bei Epidemieen des gelben Fieber, auch 
‚dei Sefunden häufig trüber, gelber Harn, gelbe Färbung ber 
‚„Conjunctiva, Eingenommenheit des Kopfes, Neigung zum 
„Erbrechen und ähnliche Zufälle vorkommen. Alle diefe Zus 
„Ttände find, wenn gleich fie das Leben nicht groß bedrohen 
und ftören, wirklich Krankheiten, bie jedoch nur ein Mini- 
„mum von Leben befigen und ſich nur unmerklich, keineswegs 
‚in ihren vollen Symptomengruppen äußern. Dan fieht alfo 
„deutlich, daß den jegt vergeffenen und belachten Lehren der 
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„‚tiefbenkenden und beobachtenden alten Xetzte, von dem morlı. 
„recanditus, ecoulius, latens, larvates, und wie fie den fragli⸗ 
„Gen Zuftand des latenten Kraukheitslebens weiter naunsen, 
„wirklich etwas Reales zum Stunde liege, und daß dieſe Lehren 
„nicht fo leicht und phantaftiih find, wie es der ecſte Hin⸗ 
blick auf fie und auf das feltfame pathogenetiſch phyſiologi⸗ 
„ſche Sepräge, in weldes fie, ihrer Zeit ihren Bol gebend, 
veingehuͤllt ſich darſtellen, zu ergeben, ſcheint. 
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Ueber Aegidi's Wiederholung der Atze 
neien in Solution, 
Tom Herrn W. X, Ziege 


Wie mannichfach ſich auch die aͤußere Form der Homoͤopa⸗ 
thie jetzt und in der kommenden Zeit geſtalten und veraͤndern 
möge, das Grundprinzip der Homöopathie (Similia Simili- 
bus) ift und bleibt Wahrheit. . 

Jeder von uns kann bei ausdauernden Eifer zur Aus: 
bildung ber Homdopathie fegensreic wirken, wenn wir aud) 
nicht alle fo glüdlih find wie Aegidi, Hering und andere, in 
Entdedung neuere Wahrheiten oder in Verbeſſerung der Tech⸗ 
nie unferee Kunſt. Ein Jeder gebe, was er im Stande iſt, 
bee kleinſte Stein, wenn er nur ein brauchbarer iſt, kann von 
Einem und bem Anden zum Weiterbaue des neuen Tempels 
benugt werden. 

Aegidi's Methode, die homoͤop. Arzneien in Waſſer ge⸗ 
loͤſt, oͤfterer zu wiederholen, iſt eine wahre Bereicherung fuͤr 
die Homoͤopathie, eine ſegensreiche Erfindung fuͤr viele der 
Homoͤopathie ſich anvertrauende Kranke! — Niemand kann 
mehr davon uͤberzeugt ſeyn, als ich ſelbſt. 

Mein bisheriges Wirken als Homoͤopath, in einer ſehr 
bevölferten Gegend, mitten unter einigen zwanzig Ultra: Aldo; 
pathen, war bisher mit vielen Schwierigfeiten, Aetgerniſſen, 


Sergen, Aufeindungen, Verlaͤſterungen, Berdaͤchtigungen ver 
taüpft un) wird es auch Linger noch bleiben. 

Bii einem Publico, dem die Domcepathie immer und 
ewiz von Kuaſtgenoſſen verdaͤchtiget wird, umd weiches fo man- 
he auffallend gluͤckliche homöepatkiihe Heilung überfehenb und 
nicht beschtend, es immer doch [che auffällig und anjifig 
findet: ba5 immer und immer wieder jeder Kranke, der zum 
Arzt fommt, leide ee am Durchfall eder Berfkopfung,, Roſe 
ober Diramtzunbung, Kraͤtze eher Scharlachfieber, weiße, ge 
ruh= und fall geſchmackloſe Pulver befommt, konnte es mir 
und vielleicht vielen meiner Deren Collegen nur ein wahrer 
Gewinn ſeyn, daß wir nun burd; Argibf’8 Cntbedung in ben 
Stand gefegt wurden, unfern Kranken mitunter auch Mertı: 
mente in flälfiger Form reihen zu koͤnnen. sch babe sefun- 
den, duf ein Zuſatz von Spirit. viai, Roob Dassi, Sırap. 
Alıhää, S. communis, S. Rubi Idäi, S. Ceraser. S. emwi- 
sous (melden letztern ich mir ſelbſt, ohne bittere Mandeln 
am Scangenblüthenmwafler, bereite) die Wirkung der Arzneien 
nis: Kert und beeinträdhtiget; nur mus man dieſe, ausge 
nemmen die Solution in gemältertem Weingeit, täslih er: 
neuem und an einzm kühlen Otte in einem Gefäß mit Waf 
fer au tewssren. 

Allein nicht nur dieſen Nugen bat uns Aezibi’s Entbed: 
ung gebradht, fondern wir dermoͤgen durch biefeibe eft auch 
da neh Gutes zu wirken, wo es faft unmoͤglich ſchien, ober 
dech langſamer und auf Ummegen geſchehen konnte. Ich hate 
wenigſtens die Etfahtung gemacht, daß ich jetzt weit oͤfterer 
eine Krankheit durch ein einziges Mittel und eft auch raſcher 
als früher heile, feitbem ich in mehrern Krankheitöformen bie 
Arzneien in Sclution reihe. Endlich aber eripart ber vielbe⸗ 
fdyäftigte Arzt, wenn er vicl Scheinpulver geben muß, feht 
an Zeit, wenn er mitunter auch anitatt der Pulver (mit oͤf⸗ 
ters wiederholten Arzneigaben) eine Solution des Mittels, ober 
sine Schein:Solation reicht. 

Allein es fragt fih nun: 


\ 
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1. Können wie denn fo ganz nad, Willkuͤhr das paſ⸗ 
fende Mittel entweder in Pulverfoem zu X? vielleicht 
täglich ober Öfterer, oder eine Solution zu X? in 
eben: fo oft wiederholten Gaben reichen? ober 

2. fand man, nad ben bisherigen Erfahrungen: . daß 
ein Unterfchied in Hinſicht dee Wirkung der Arznei 
ftatt fand, wenn man fie einmal in Pulverform zu 
X°, das anderemal in eben fo oft wiederholten Gas 
ben, in Solution zu XC reichte? Ä 

3. Untere welcher Bedingung hat die Wiederholung nach 
Aegidi Vorzüge? 

4. In welchen Faͤllen paflen die Wiederholungen in Puls 
verform mit Kügelchen befier? 


Ich will verfuchen, das, mas ih, auf meine bisherigen 
Erfahrungen geftügt, gefunden zu haben glaube, mitzutheilen. 
Haben Andere mit mic gleiche Erfahrungen gemacht, fü wer: 
ben fie mir als Betätigung meiner Anſichten roiltommen 
feyn, verhaͤlt es ſich jedoch anders, fo kann diefe Mittbeilung 
doch vieleicht dahin wirken, daß die Wahrheit ſpaͤker gefun⸗ 
ben werde. / 


Die erſte Srage, glaube ih, muß unbedingt mit 
Mein beantwortet werben, was bei Beantwortung ber zwei⸗ 
ten und dritten einleuchten wird. In des Arzneitunde, na⸗ 
mentlich aber in ber Therapie ber Homoͤopathen, kann nie 
mals Willkuͤhr herrſchen. 


Die zweite Frage beantworten mir meine bisherigen 
Erfahrungen in ſo weit: daß allerdings ein Unterſchied in Hin⸗ 
ſicht der Wirkung der Arznei ſtatt finde, wenn man fie einmalt 
in Pulverform zu X, das anderemal in eben fo oft wieder’ 
holten Gaben in Solntion zu X° nad Aegidi reiht, und 
zwar glaube ich gefunden zu haben: daß z. B. bie foge: 
nannten Anlipsorica täglih zu X? in Pulverform gereicht, 
voeit heftiger wirkten, als daſſelbe Mittel zu X° in Solution, 
eben fo oft genommen. Die Erſtwirkung von X° in Pulver: 
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gerestbeit des Nerden- uns Blurzer:: 
tod mit dem Unterſchiede: daß die zweite Site ect 
dann gereiht werde, — wenn die ce sllımmen 
ausgewirkt Est, un) dieſelde Arznei n:hmals nell- 
fommen und einzig und alein angeztiz: i 


)) 
b. in benienigen Biten, re X° in Puiverform eine 
große homoͤopathiſche Verſchlimmerung, jedech chne 
— nachfolgende Heilwirkung, hervorruft. Hier wirken 
bie Gaben nach Aegidi hoͤchſt ſanft. In dieſen Faͤl⸗ 
len ließ ich auch gewoͤhnlich eine zweite Gabe neh: 
men, bevcr bie erfte ihre Heilwirkung vollendet hatte, 
um duch langered Warten, der Krankheit nicht aufs 
Neue den Platz zu räumen. In chroniſchen Krank: 
beiten war der Erfolg hier immer gut; 
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"er in-denjenigen Fällen, wo daß hoͤchſt paſſenden Medi⸗ 
kament zu X° in Pulver eine hoͤchſt ſtuͤrmiſche Erſt⸗ 
wirkung hervorrief, eine Gabe, als Antidotz * 
in denjenigen Faͤllen, wo die Arzneien keine Reaction 
bervorriefen, bei torpiden Subjecten, bei ſehr gefun: 
kener Vitalität, bei organiſchen Mißbildungen und 
Fehlern, bei Verhaͤrtungen ꝛc. in immer kuͤrzern 
Zwiſchenraͤumen, bis Erſtwirkung erfolgt; 
e. endlich in Faͤllen, wo die ganz treffend ge: 
wählte Arznei (immer und überall eine condifio 
sine qua non) in Pulverform und Kügelchen ges 
reicht, eine kaum merklihe Reaction hervorrief, der 
aber hoͤchſtens Stillſtand der Krankheit, Leine wirt: 
liche Beſſerung folgte, und dennoch kein hefferes Mit: 
tel gerodhlt werden kann, bei fenfibeln Subjecten, bei 
fehr aufgeregtem Nerven- und Blutgefaͤß-Syſtem; 
doch muß die Arznei bier, fobald Reaction eintritt, 
in’ immer längern und längern Broifchenräumen ges 
reicht werden, fo lange fie noch angezeigt ift und 
gutes ſchafft. | 

Die vierte Frage beantworte ich nur kurz. Die Wie: 
berhjolung in Pulverform und mit Kügelchen ıc. paßt dort befs 
fer, wo-and bie wiederholten Angriffe mit X° in Solution 
nad) Aegidi fpurlos vorüber gingen 2c., wobei ich noch auf 
meine Worte im erften Bande ber praktiſchen Beitraͤge, pag. 
27 bis SS verweiſe. 

Welche Mittel uͤbrigens nach Aegidi wiederholt werden 
koͤnnen? in welchen beſondern Krankheitsfaͤllen und wie oft? 
Diefe Fragen volftändig zu beantworten fühle ich mich nicht 
berufen, und glaube auch überhaupt nit, daß man fie je 
wird vollftändig beantworten koͤnnen. Diefe Punkte werben 
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* Das Gefeg der Antibofis ift hier gewiß nicht das entſprechende. 
Die Red. 
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wohl, bei der großen individuellen Verſchiedenheit ber einzel 
nen Fälle, dem Ermeſſen des Arztes überlaffen bleiben; hoͤch⸗ 
ſtens wird eine fpätere Zeit ermitteln können, welche Arznei: 
mittel mit Vortheil in dieſer Form gereicht wurden und wel: 
he nicht. Nur foviel kann id im Allgemeinen fagen, baf 
ih in einzelnen Sällen Aconit, Agaric. m., Alumina, Arnica, 
Arsenicum, Baryta carbon., Bellad., Bryon., Bovist, Calc. 
carb., Carb. anim. et vegetab., Causticum, China, Conium, 
Digital., Graph., Hellebor. niger., Ignatia, Kali carb., La- 
chesis, feltener Lycopod., Magnes. c., Mere. solub., Natrum 
c. et muriat, Opium, Petrol., Psorin, Phosphor, Rhododen- 
dron chrys., Sabina, Sep., Silicea, Jodium, Sulphur, Thuja, 
Zincum nad Xegidi gereicht habe, ohne Nachtheil zu bemer- 
Een, ja im Gegentheile oft mit bem augenfcheinlichften Nutzen. 

Die Krankheitsformen, in denen ich mehrentheils bie Arz⸗ 
neien nad) Aegidi reichte, waren chronifche, mit wenig Aus: 
nahmen, z. B. bei Entzändungsfiebern ober wirklichen Entzün: 
bungen, bei Krampfen, namentlidy bei Kindern während ber 
Bahnperiode; Blutflüffen ıc. 

Ich ziehe es übrigens vor, die Solation, wenn fie nicht 
an einem Zuge verbraucht wird, ohmgefähr in drachm. duas bis 
unc. dim. gewaͤſſerten Weingeiſt zu machen, und davon nad 
Sutbefinden fünf,. zehn bis zwanzig Tropfen in ber zu bes 
flimmenden Menge, gewöhnlihen Waffers, jebesmal 
ganz nehmen zu faffen. Diefe Solution verdirbt nicht, ſon⸗ 
dern hält fih Monate lang in gleicher Wirkſamkeit, fobald fie 
an einem fühlen ſchattigen Drte gut verfchloffen aufbewahrt 
wird. 


Ich laſſe dieſer Erpofition folgende Heilungen nach Ae— 
gidi's Methode folgen. 
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 .& 
Epilepfie in Folge von Angſt und Schreck. 


Anton Kindermann in G—., 23 Jahr alt, brünett, mit 
braunen Augen, regelmäßiger Körperbildung, mittlerer Sta⸗ 
tur, befam um Weihnachten 1831, indem er auffeiner Flucht 
aus Polen, (wegen in feiner Nähe ausgebrochenen Unruhen) 
ergeiffen und vor ein MilitairsKriege:Gericht geftellt und ale ° 
Spion verbachtig zum Tode veructheilt wurde, vor Angſt und 
Schreck einen Epilepfies Anfall, der feit jener Zeit faft alle 
Wochen mehrmals repetirte. Er wurde dur die Fuͤrſprache 
eines angefehenen Deutſchen begnabigt, und kehrte nun unge: 
hindert in feine Heimath zuruͤck, da er wegen feinen immer 
neuen Epilepfieanfällen bei keinem Meifter, er ift Weber, Ar: 
beit befommen konnte. Er gebrauchte nun viele Mittel von 
Aerzten und Nichtärzten fruchtlos, und da ihm endlich auch 
zu Ohren gelommen, daß ich bei mehrern an Epilepfie Leis 
denden fo glüdlich gewefen war, die Anfälle auf Jahre zu 
tilgen, fo wandte er ſich Hülfefuchend auch endlid an mid). 

Bevor Patient den erften Epilepfie-Anfalt bekam, litt er 
viel an Schwären, und namentlich zulegt an einem fehr ar: 
gen Geſchwuͤre am Arm, mas kurz vor der neuen Krankheit 
‚heilt. Auch verfpürte er zumeilen bei angeflvengtee Arbeit 
Reifen in den Gliedern. Patient flammt von rüftigen el: 
tern ab und war als Kind gefund. Der Anfall erfcheint fol: 
gendermaßen: 

Es wird ihm warm im Kopf, er wird im Ge: 
fiht voth, es wird ihm drehend; die Beine fangen 
ihm an zu zittern; es bricht Schweiß hervor; legt 
er fich jegt nieder, fo entſteht ſehr Ichmerzhaftes Druͤk⸗ 

g ten in dee Herzgrube, ex fängt an zu fhreien, ber 
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Odem wird kürzer. Es zieht Ihm nun entweder in 
den Kopf, die Sinne fchwfnden ihm, er fängt an 
zu phantaſiren; es mirft ihm den Kopf bald ba 
bald dorthin, die Augen bewegen ſich raſch in ihren 
Höhlen umher, oder find zuweilen flare auf einen 
Punkt gerichtet; oder es kommt ihm in Die unteren 
Ertremitäten, wobei er die Befinnung behält, er wirft 
dann mit Armen und Füßen um fih, die Daumen 
find eingeballt, oder die Glieder. werben fleif. Zuwei⸗ 
len biegen die Krämpfe den Kopf ruͤckwaͤrts und das 
Ruͤckgrad ebenfalls nad hinten in einen halben Bir: 
tel, dann ſchnellt es ihn plöglich in die Höhe. Ein 
andermal arbeitet die Bruſt furdtbar, der Athem 
geht ungeheuer ſchnell oder bleibt weg, das Geſicht 
wird leichenfarbig. 


Der Anfall kommt faft täglich, mehrmals nacheinander, 
dauert eine viertel bis eine halbe Stunde. War der Anfall 
ſchwach, fo erfcheint nach demfelben Kopfichmerz, in dem rech⸗ 
ten Schlafe, nach dem Scheitel hin, als wollte ed denfelben 
auseinander fprengen. War der Anfall flark, fo bleibt der 
Kopffhmerz aus, ‘ 


Nah dem Anfalle Kraftlofigkeit, Zerfchlagenheitsfchmerz 
in den Gtiedern. Dft ſteht er nach dem Anfalle aber auch 
auf, als ob ihm nichts fehle und nichts gefchehen wäre. 


Sm übrigen fühlt fi der junge Mann wohl. 
Er erhielt den 29. Juni 1834 Ignatia 18000 in unc. 


dim. gewäfjerten Weingeift, wovon er täglidy dreißig Tropfen 
in Waffer nahm. 


Den 24. Juli. Es ift nach der zweiten Gabe kein Ans 
fall mehr erfchienen. Ignatia wird in Solution täglich fort: 


genommen. j . 
Den 2. September. Patient hatte fi) mehrere Wochen 
nicht fehen lafien, es ging ihm ganz gut, er hatte keine Klage. 


ayp 


| x 02 


Ignatia 18°°° in une: dim. Sol, täglich zehn Tropfen wird. 
fortgebraudht. | — 

Den 9. Oktober. Rod, kin Anfall. Fortgebrauch der 
Arznei. 

Den 3. Dezember. Nach einem heftigen Aerger eine fehr 
ſchwache Anwandlung von einem Anfalle. Ignatia wird wie 
früher fortgenommen. 

Den 3. Februar. Es ift von Beginn. der homdopathi: , 
[hen Behandlung Fein Anfall mehr erfchienen, ausgenommen 
die Andeutung am 3. Dez., doc bemerkt Patient immer noch 
oft eine aufwallende Kopfhige mit Geſi creroͤthe ‚ weshalb. er 

auch noch Ignatia fort erhielt, 
| Den 25. März Patient hat bisher immer noch aller 
zwei Zage eine Gabe von Ignatia genommen. Kein Anfall 
ift mehr erfchienen, und auch die von Zeit zu Zeit noch auf: 
‚lodernde Geſichtshitze iſt verfhwunden. 

Den 11. April Heut hatte fich der junge Mann fehe 
. geärgert, war babei in heftigen Born gerathen, und bekam 
Abends einen heftigen Krampfanfall, fchlug dabei mit Haͤn⸗ 
den und Füßen, oft warf es ihn hoch auf dem Lager in die 
Höhe, bann lag er lange Zeit befinnungslos oder phantaficte 
lautfprechend. 

Er befam wieder Ignatia X"° in unc. dim. gemwäfferten‘ 
Meingeift, worauf die Krämpfe nad) der zweiten Gabe auf: 
hörten und Bewußtſeyn zurüdkehrte. Nachdem Patient die 
Solution, mie oben, bi8 zum 26. Mai fortgenonmen hatte, 
erhielt er Calcar. c. X° in unc. dim. gewäfferten Weingeift, 
nahm diefes Mittel wie früher, und bekam bis Ende Oktober 
1835, wo ich diefes fhreibe, obfchon er öfterem Aerger aus: 
gejegt war, keinen Anfall mehr. 
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B. 
Eyilepfie 


rau Groſche in S., neunzehn Jahr alt, feit einem hal 
ben Jahre verheirathet, brünett, cholerifchen Zemperamentes, 
befam ſchon vor zwei Jahren in Folge eines heftigen Aergers 
epileptifhe Krumpfe mit Schluchzen, und wurde damals durch 
Campher und Ignatia bis auf das Schluchzen hergeſtellt, wel⸗ 
ches letztere durch Salphur beſeitiget wurde. Die Zeit her be⸗ 
fand ſie ſich ganz wohl, mußte ſich aber zu wiederholten Ma⸗ 
len ſtarken Gemüthserregungen ausſetzen. Ihre Menſes hatte 
ſie noch vor und bei Eintritt gegenwaͤrtiger Krankheit immer 
normal. 


Den 23. Sanuar 1835 erkrankte fie ploͤtzlich, bekam 
Stehen in ber linken Seite unter den Rippen beim Athmen, 
Stehen auf der Mitte der Bruft beim Ziefathmen und Krämpfe 
mit Bemußtlofigkeit. Ein herbei geholter Alldopath machte eis 
nen fehr reichlichen Aderlaß, und verſchrieb bis zum 24. Ja⸗ 
nuar zwei große Flaſchen Mirturen, deren Inhalt fih nicht 
ermitteln ließ. Da e8 nun aber nicht beffer wurde, fo fuchte 
man den 24. Abende bei mir Hülfe. Selbſt konnte ich bie 
Frau benfelben Abend nicht fehen, und ba mir, außer den 
obenerwähnten Stechen, der Dann noch fagte, die Frau habe 
großen Durft und viel Hige, die Krämpfe beftänden nur in 
einem trampfhaften Zuden der Arme mit Berwußtlofigkeit und 
öfterem Schluden, fo ließ ich Abends ſechs Uhr, Nachts zwölf 
Uhr und des Morgens fehs Uhr Aconit 3000000 nehmen. 

Den 25. San. bed Morgens 8 Uhr berichtete der Mann: 
die Krämpfe wären noch wie gefteen, die Dige habe etwas 
nachgelaffen, das Stechen wie früher. Ich reichte Belladonna 
Xxooooo, Wegen dringenden Geſchaͤften konnte ich die ent: 
fernte Kranke auch heut noch nicht befuchen. ' 
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Den 26. Januar erhielt ich die Nachricht, es gehe viel 
ſchlechter, weshalb ich auch die Kranke nun alabald beſuchte. 
Ich fand folgendes: 
| Schr Erampfhafter, Eleiner, ſchneller Puls; Haut 

von normaler Wärme. Geficht, obwohl in geſunden 
Tagen nicht von lebhafter Farbe, doch noch viel 
biäffer und verfallen, mit blauen Rändern um bie 
Augen. 

Die Kranke lag mit geſchloſſenen Augen auf einem Bett, 
ganz ruhig; .. die vorige Macht war ſehr unruhig, wobei fie 
aufftehen wollte und. phantaſirte. Am ruhigſten und gewoͤhn⸗ 
Lich Liege fie auf der rechten Seite. Nachdem fie gleichſam wie 
ruhig fchlafend ein Paar Minuten gelegen hatte, wobei fie oft 
ganz ruhig athmete, verzogen ſich bie Geſichtsmuskeln laͤchelnb 
und fing dann laut an zu lachen, ohne zu erwachen, bei fortz 
während gefchloffenen Augen und Beſinnungsloſigkeit; balb 
nachher ſtieß der Schluden laut und ſtark an und repetirte 
alle Minuten, in ber Zwifchenzelt zudte fie oft ſtark krampf⸗ 
haft mit dem linken, auf dem Bette liegenden Arme, wobel 
fie immer das Dedbett mit der Hand fo feft hielt, dag man 
daffelbe nicht wegnehmen konnte. Nach ungefähr zehn Mi⸗ 
nuten feufzte fie tief einigemal hinter einander, und Fam banız 
fogleich zur Befinnung. Mit der früheren Leichtigkeit und Hei⸗ 
terkeit im Gefichte feste fie fih nun im Bette auf, freute 
fi über meinen Beſuch und ſprach mit mir. Ste Hagte über 
große Mattigkeit und Müdigkeit nach jedem Anfalle, vorzuͤg⸗ 
lich in ben Gliedern; über Stechen in der rechten und linken 
Seite unter. den falfchen Rippen, beim Athmen; und wen 
das Schluden heftig war, über einen eigenen Schmerz ins 
Zwerchfelle. Der Stuhlgang war feit ſechs und breifig Stuns 
den nicht erfolgt. Der Kopf war ihr wüfl. Sie Hagte über 
fcharfen, falzigen Sefhmad im Munde. Da ich fie Vormit⸗ 
tags fah, fo hinterließ ich eine Gabe Sulphur 2. ”/,, gr., für 
den Fall zu reihen, wenn bis zum Abend keine Bellerung 
einträte. Bisher waren die Krämpfe ungefähr alle Stunden 
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His zwei Stunden enfhlenen.: Da bie Krämpfe noch oft ka⸗ 
men, -fo reichte der Mann das hinterlaſſene Pulver mit 
Schwefel Abends fünf Uhr. 

Gleich nah dan Einnehmen eſchien ein kurzer Schlaf, 
in welchem ber Anfall wiederkehrte und bis acht Uhr anbielt. 
Die Nacht über fchlief die Kranke mitunter fehr gut und fanft, 
die Kcampfanfälle erfchienen dann ſchwaͤcher und kürzer. Sie 
fühlte fih hierauf den 27. viel munterer. Stuhlausleerung 
war des Morgens neun Uhr noch nicht erfolgt. Nachmittags 
zedoch erfolgte diefelbe; im übrigen blieb ſichs gleich. 

Den 28. erhielt ich keine Nachricht. 

Den 29. bis geftern Mittag war es recht gut gegangen, 
und die Krämpfe nur fehr felten und ſchwach erfchienen. Allein 
Teit geſtern Mittag traten fie fo anhaltend und heftig auf, 
wie noch nie, und feßten faft gar nicht mehr aus. Die ganze 
derfloffene Naht lag fie befinnungslos da. Vorzuͤglich war 
der Schlucken ungemein heftig. 
| Hatte mid die frühere Erfahrung bei berfeldben Kranken 
beftimmt, Schwefel zu reichen, da derfelbe Damals fo fehr wohl⸗ 
tätig wirkte, fo befand ich mic) jest, da er offenbar die 
Krankheit verfhlimmerte, in nicht geringer DVerlegenheit, zu: 
mal da das paffendfte Mittel, die Belladonna, ſchon einige 
Tage früher gereicht Reine Beſſerung herbefführte. Nach reif: 
licher Ueberlegung mußte ich mich abermals für Belladonna 
beflimmen, und um fo kraͤftig als thunlich einzugreifen, ent: 
ſchloß ich mich, das Medikament in Solution zu reihen. 


Die Kranke erhielt daher Belladonna X°°° in drachm. duas 
gewaͤſſerten MWeingeift, wovon ic zehn Zropfen in Waſſer 
nehmen und diefelbe nad) zwei, vier, fehs und acht Stunden 
wiederholen ließ. Schon nad) ber zweiten und dritten Gabe 
famen die Krämpfe feltener und fhwäcer, und den 31. Tas 
nuar erfchienen fie den ganzen Tag faft gar nicht. Die Kranke 
nahm jegt das Mittel alle zwölf Stunden und vom 31. Ja⸗ 
Auar an täglid nur einmal 
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- Den 7. Sebrwar- lieg mie der Mann die erfreuliche Dies 
dung zukommen, feine Frau arbeite bereit wieder fleißig bins 
ter dem Weberſtuhle, die Krämpfe wären ganz verſchwunden, 
und naͤchſtens werbe er mic) felbft befuchen, dis wohin feine 
Frau die Arzenei noch täglich einmal fortnehmen werde. - ; 

Den 10. Februar. . Heut befuchte ich die Frau ſelbſt und 
fand fie bis auf einigen Schluden, der den Tag über ein bis 
zweimal ohne Veranlaffung anftieß, ganz wohl. Sie verforgte 
ihr Hausweſen wieder wie früher. 

Den 15. Februar. Der Schluden ift nun ebenfalls vers 
ſchwunden, die Frau ganz mohl. 

Den 26. Oktober 1835. Auch eine eingetretene Schwan: 
gerſchaft Hat ihr ferneres Wohlſeyn nicht geftört. 





C. 
Kropf. 


Roſalie O. in G., achtzehn Jahr alt, bruͤnett, von re⸗ 
gelmaͤßiger Bildung aber blaſſem Geſichte, gelaſſenen, ruhigen, 
faſt phlegmatiſchen Temperamente, regelmäßig ſeit einigen 
Jahren menſtruirt, und im übrigen ganz gefund, litt ſeit eis 
niger Zeit an einer ſehr in die Augen fpringenden Anſchwel⸗ 
lung der Schilbdrüfe, bie fie ſehr entftellt, und bewog bei mie 
Hülfe zu fuchen. 

Da fonft keine Anzeigen zur Wahl eines pafienden Heil⸗ 
mitteld vorhanden waren, und biefe Krankheit öfters von ber 
Audopathie durch Jodium geheilt wurde, was nur nad dem 
Srundprincip der Homöopathie möglich war; fo ließ ich mid 
bewegen Jodium in homoͤopathiſcher Form und Gabe zu reis 
hen. Um jedoch eine anhaltende, moͤglichſt fanfte und uns 
Ihädliche Einwirkung zu unterhalten, und dadurch das Leiden 


bis zum 30. September die Medicin genommen hatte, war 
die Anfchwellung verſchwunden; aus Vorſorge lieh ich jedech 
das Mittel noch bis zu Ende October fortnehmen, worauf ich 
dann das Mädchen aus ber Behandlung entlif. Ende Fe 
bruars 1855 fah ich das Mädchen wieder und fand ihren Hals 
noch fo wohl geformt wie bei ber Entlafjung. 

Die homoͤop. Behandlung biefer Krankheitöform bot bis 
jetzt noch viele Schwierigkeit dar, ja die Heilung weite oft 
nicht gelingen. Sollte ſich vielleicht in der Verfahrungsweiſe 
die Arzneien nach Aegidi zum reihen, ein Weg eröffnet haben 
diefe Krankheit mit mehr Erfolg als bisher bekämpfen zu 
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D. 
Menſtrnatiousfehler. 


Frau D. in G., einige vierzig Jahr alt, blond, fangui: 
nifhen Temperamentes, Mutter mebrerer lebender, zum Theil 
fhon erwachſener Kinder, Litt fchon feit mehreren Jahren am 
Unordnung in der Menftruation, die jedesmal hoͤchſt copioͤs 
eintrat, fo daS fie faſt mehr einem Blutſturz glich, dabei 
Tehrte fie alle vierzehn Tage, hoͤchſtens aller drei Wochen mie: 
ber, war jedesmal brei Zage vor dem Erſcheinen mit heftigen 
Leibfchneiden verbunden, — und brachte die Frau je Länger 
" mehr fo herab, daß fie ganz kraftlos und ſchwach, die mehrſte 

t das Bette hüten mußte. Bor der Regel leidet Patientin 
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an. fehr heftlgen Kopfcongeſtionen, bie fich vorzüglich durch 
brennende Hitze im Kopfe, namentlich der Stirn und fehr ars 
gem drüdenden und Llopfenden Kopfſchmerz zu erkennen ges 
ben, womit ſich immer eine wallende Empfindung in ber 
Herzgeube ‚verbindet. Das bei den Menſes abgehende Blut 
ift hellroth und fließend. Appetit zum Eſſen ift unbebeutend. 
Der Stuhl normal. Schlaf des Nachts meiſt ‚gut, ausge⸗ 
nommen vor dem Erſcheinen der Regel. 

Die Frau hatte ſchon alle Aerzte in bee Runde confus 
lit, und durch die immer fruchtloß fich erweiſende drztliche 
Behandlung muthlos gemacht, erwartete fie gar keine Huͤlfe 
mehr. Der neue Eintritt der Menfes, nachdem fie vierzehn 
Tage vorher abermals faft einen Blutſturz gehabt hatte, vers. 
mochte fie, da ich fo eben ihren Mann, der am Pobogra litt, 
behandelte, mich um Math zu fragen. 

Da die Periode fchon zwei Tage abermals ſehr copioͤs 
floß, und die Frau nicht im Stande war, deshalb das Bett 
zu veriaſſen; fo reichte ich ihr den 10. Februar 1834 Cro- 
cus 8000, worauf der Blutfluß etwas nachließ, den naͤchſten 
Morgen aber mit erneuerter Heftigkeit auftrat. Ich reichte 
nun aller fehs Stunden abwechſelnd Ipec. 6°° und Crocus 
5%, womit ich den 12. aller acht Stunden fortfahren ließ. 
Es gelang mir hierdurch den DBlutabgang den 11. fehe zw 
- mäßigen und den 12. zum Stillſtand zu bringen. Die nächfts 
folgenden drei Tage hatte dann aller Blutabgang aufgehört, 
und die Stau befand ſich bis auf große Schwäche wohl. Sie 
erhielt nun den 16. Februar China 30°°, . Die Kräfte fans 
den fich hierauf mehr ein. Um den congeftiven Zufland zu 
mildern, reichte ich nun den 20. Februar Bellad,. X°°°° und 
den 29. Nux vom. X°°°, 

Schon den 5. März erfchienen die Menſes wieder. Eine 
Gabe Crocus 30°, ben 6. tepetirt, hielt fie jeboch in den 
normalen Schranten. i 

Nach Aufhören der Regeln erhielt fie den 8. März Tinct. 
Sulph. X°. 
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Bis zum 26., wo bie Menſes toleber eintraten , erholte 
fih die Frau viel; fo daß fie neue Hoffnung fchöpfte und mit 
ihrem jegigen Bujtande leidlich zufrieden war. Um die wie: 
der ſtark eintretende Periode zu mäßigen, erhielt fie den 26. 
und 27. März Croc. 80°°, welche Abficht-auch erreicht wurde. 


Den 29. März reichte ich nun Petroleum X° "in brei 
Unzen Waffer, täglich hiervon einen Eftöffel zu nehmen, fo 
daß das Ganze in. acht Tagen verbraucht wurde, 


Den X. April trat die Menftruation ohne Beſchwerde 
ein und floß nur zwei Tage etwas ſtark. 


Dieſelbe Soluuon des Petrol. X° in Waſſer wird ohne 
Unterbrechung fortgengmmen. 


Den 15. Mai erſchienen die Menses, mobei nur etwas 
Kopfichmerz zugegm war, und aehreen erft den 11. Junf, mit: 
bin nur einen Tag zu früh, ganz ohne. Beichwerden wieder. 
Petrol. wird in der. angegebenen Form no fortgenommen. 
Sm Juli erſchien die Periode zur rechten Zeit mit etwas 
Kopfihmerz. Nun ließ ich die Arznei nicht mehr nehmen.. 
Die Kranke hatte ein und baffelbe Mittel vier Monate fort: 
genommen, wurde dabei von Woche zu Woche gefünder und 
ſtaͤrker, fo daß ihre jegiger blühender Anblick mit ihrem fra: 
bern Zuſtande gar Leinen Vergleich gejtatte. Ihre ganze 
Krankheit, woran die Kunft mehrerer alldopathifcher Aerzte 
feit mehreren Fahren gefcheitert war, wid einem einzigen bo: 
möopathifhen Mittel, wovon die Kranke in vier Monaten 
acht Kügeichen der 80. Potenz erhielt. In ihrer Lebensweife 
hatte fie vom Anfang ber homöopathifhen Behandlung wenig 
zu ändern, da fie überhaupt fehr einfach lebte; ich Hatte nur 
die wenig gebrauchten Gewürze zu unterfagen, was ich bier: 
mit nur deshalb anführe, weil unfere Gegner aud) den ſchwaͤch⸗ 
ſten Halm gern ergreifen, um an bdiefen geflammert ihre tau⸗ 
fendjährige falfche Meinung zu retten. 

Nachdem die Frau nach beendeter Heilung fih nicht nur 
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alle Genuͤſſe, welche fie ſich vor der homdopathiſchen Behands 
lung verſagen mußte, wieder erlaubte, fondern, geftärkt aw- 
Körper und Geift, jest alle Geſellſchaftsfreuden, ja nicht fels 
ten auch den Genuß des -Weiries- fich:geflattete, was fie fruͤ⸗ 
ber nie wagen durfte, fo blieb. fie demohnefachtet bei ungeſtoͤr⸗ 
ter Geſundheit. Nur einmal bekam ſie im Winter 1834 nach 
Erkaͤltung Zahnſchmerz, den Mercur 12° in wenig Stunden 
befeitigte. 


æ. J 
3u frühe Mensen 


Frau B—Id in Ebersbach, einige: dreißig. Jahr alt, brie 
nett, ſanguiniſch⸗ choleriſchen Teupezamgstes, wohlgenaͤhrt, 
Mutter mehreter zum Theil ſchon erwachſener Kinder, bekam 
ihre Menses aller acht bis vierzehn. Jage, und vorzuͤglich nach 
jedem Coitus. Der Abgang dauerte über acht Zage .und das. 
abgehende Blut war von fehr dunkler Farbe. Sie klagte aus 
ßerdem über öftered Herzklopfen mit Aengfllichkeit; wenig Ap⸗ 
petit zum Eſſen; der Stuhl war meift durchfaͤllig. Die Kranke 
erhielt den 26. April 1835 Platina 6°° in drei Unzen Wafs . 
fer, wovon fie täglich einen Elöffel nahm. Nach Verbrauch. 
der Solution war fie vollkommen hergeflellt. Die Heilung war 
bleibend. 


F. 
Entzündlihe Gefhwulft ber Schilddrüfe. 


Madame S—, einige zwanzig Jahr alt, feit einem Bier: 
teljahe verheirathet, bekam ohne bewußte Urfache eine fehr be: 
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deutende Geſchwulſt der Schilddruͤſe, bie zwar fchon früher et: 
was weniges bemerkbar war, jeboch nun auch fehr fchmerzhaft 
wurde, ſowohl bei Berührung als Bewegung bed Kopfes, fonft 
whr die Dame gefund und kein Fieber zugegen. 


Ich reichte den 10. Juli Abends Bellad. X. gti. sem, 
und ba bis zum 13. Juli nicht bie gerinfte Beſſerung fichthar 
wurde, Mercur. sol. 12. 


Den 20. war noch alles wie vorher. 


Nun erhielt fie JodiumX°° in drachm. duas Solution täglih 

su 10 gtt. in Waffer zu nehmen. Es entfland keine homoͤo⸗ 
pathiſche Verſchlimmerung, im Gegentheil verlor fich die Schmerz: 
baftigkeit der Druͤſe, und nachdem fie acht Tage davon ges 
nommen hatte, wurde bie Druͤfengeſchwulſt auch kleiner. Nach 
drei Wochen war ber Hals mieber fo ſchlank als fruͤher, und 
obſchon die Arznei in der dritten Woche außgefegt wurde, fo 
ging die Vefferung doch noch fort, And gegenwärtig iſt von 
der frühern, fehe geringen Anfchwellung faſt keine Spur mehr 
vorhanden. 


I. 
Mittheilungen einzelner Krankheitäfälle, 


r 


Krankheitsheilungen. 
vom Herrn Dr. Neumann in Glogau. 


1. Febris intermittens quotidiana. 


Abende gegen acht Uhr werden die Haͤnde und Naſe kalt, 
Patient verlangt ins Bette, wo er bald einſchlaͤft, kaum iſt 
er eingeſchlafen, fo bricht ein ſtarker Schweiß aus, vorzüglich 
am Kopf, welder eine Stunde anhält. 

Außer dem Fieber hat Patient Appetit, reine Zunge, iſt 
aber matt und bekommt beim Herumgehen leicht Schwindel, 
bes offne Leib ift gut. — Patient iſt acht Jahr alt. 

Taraxacum (einen Tropfen des unverbimnten Gaftet) 
beilte in zwei Tagen das Sieber vollfländig.  . 


2. Febris intermittens tertiana, 
Brennende Hige am Körper, Gefichte, Stim, bei Eühlen 
Händen und ganz kalten ˖ Füßen. 
Vor dem SFieberanfalle viel und während des Anfalles 
mäßiger Durſt. 
Aufgefyaungene Eipnen, 
Est vor Syeiſen bei weißbelegter Ba 
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Mangel an offenen Leib. 

Wehthun aller Glieder, wenn man ihn angreift. 
Schlaf während ber Fieberhige, mit halb offnen Augen. 
Bor dem Eintreten des Fiebers entſteht außer dem Durf, 

Brehmwürgen und Schleimerbrechen. mit Huſten und erysim- 
Intöse Roͤthe der rechten Ohrmuſchel mit Schmerz. 

Der Typus war ber tertianus, aber nur in den zwei 
ften Anfällen rein, bei ben fpätern, erftredte ſich ein Anfal 
bis zum andern, und nur der vermehrte Durft und bas Eis 
treten des Huftens mit Brechwuͤrgen zeigte die Ankunft ie 
neuen Exacerbation an. 

Diefe febres intermittentes rheumaticae lieben überhaupt 
fehe die Form einer febr. continua remittens anzunehmen, un 
es erfordert eine genaue Beobachtung aller Symptome, wenz 
man fi nicht täufchen laſſen will, Wenn nun gleich bie Taͤu⸗ 
fhung bei einer homoͤop. Behandlung von keinen üben Fol⸗ 
gen feyn würde, fo würbe fie e& defto mehr bei einer allopas 
tiſchen ſeyn. 

Wegen bed Beginnens des Anfalles mit Nebenſhmpte⸗ 
men, und weil auch die übrigen Symptome feine Contraindicaton 
abgaben, fo reichte ich Anfangs China. Diefe mäßigte zwar dab 


Tieber, vermochte aber nicht es zu heilen. Sehr germ hätte - 


ich gleidy Anfangs die Chamille gegeben, aber der ruhige er 
gebene Sinn des Meinen, fonft fehe lebhaften Patienten, hiet 
mih ab. Da aber bie China nicht im Stande war, das 


Sieber zu befeitigen, fo mußte id) nad) ihr Chamomilla rei⸗ 


hen, und hatte die Freude, daß die Krankheit durch eine eins 
zige Gabe diefes Mittels befeitige wurde. 


8. 


Gegen eine Fehr. interm. quotidiana inveterata, melde 
fih nur durch folgende Symptome dharacterificte: ‚Segen Abend 
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Dntſteht ein anderthalbſtuͤndiger Froſt ohne Darf; In ber 
Nacht folge Schweiß ohne Durſt; | 

Kein Sefhmad der Speife, — u 
xeichte ich .Natrum murigtic. X*. Dre Sie waren 1 
wendig, ehe Patient vos geheilt war. 


4. Febr. infermittens quaxtana., 

Der Anfall entfteht Nachmittags gegen. fuͤnf Uhr, und 
beginne mit Schüttelfroft, der eine Stunde: bawatkz daun folgt 
Hige mit unterlaufendem Sroftfchauer. 

Die Hige iſt mäßig, | 

Bisweilen zu Ende ded Zrofles und in der Hige maͤßi⸗ 
ger Durfl. 

Kein Schweiß. 

Gegen das Ende des Froftes entſteht ſtechendes Drüden 
und Ziehen in der Stirn bis in bie Augen, fo daß Patient 
diefelben fliegen muß. Das] Deffnen der Augen und jede 
Bewegung verfchlimmert den Schmerz. 

Bader Geſchmack. | 

Durch Aufſchrecken beim. Eiaſchieſen ieh. ‚der Schlaf 
verfcheucht. 

Die Süße find oedematös angefchwollen. 

Arsenic. K°° hob in zwei Gaben das Fieber. 


6. Febr. intermittens tertiana. 


Der Anfall beginnt mit Dehnen und Gähnen. Reißen, 
Eur, vor und in bem Froſte, das anderthalb Stunden anhält, 
aber nicht bis zum Scüttelfsofte ausartet. j 

Sm Anfange dee Hitze unterlaufender Schauer. 

Nach der Hige folgt bald Schweiß. 
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Durſt ſaſt gr nit. ° 

Während der ganzen Dauer bes Anfalles Beuſtkrampf 
es will fie erſticken. 

Große Ausft, fo daß fie keinen Augenblick ruhig liegen 
tann. 
Das Zieber kommt jedesmal zwei Stunden früher. 

Arsen. X° hob das Fieber nebft den übrigen Erankhaften 
Beſchwerden in einer Gabe. 

Während. der Apyrexie befanden ſich beide Patienten bis 
auf große Echwaͤch⸗ wor 


-IL 
Mania puerperalis;z 
vom Berm Dr, Sthindler in Greiffenberg. 


Frau S., ziel und zwanzig Jahr alt, war zum erſten⸗ 
male leicht entbunden, als ſich bei fortdauerndem Lochienfluſſe 
und allmaͤhlich verſchwundener Milch, ohne irgend eine be 
merkdare Gelsgenheits: Urfache, am arhten Tage des Wochen⸗ 
beites Spuren einer Geiſtesabweſenheit einftellten. Binnen _ 
werigen Tagen wurde die Kaferei fo heftig, daß die Kranke 
in eittee Iwangsjade und zufammengebundenen Füßen kaum 
von zwei flarfen Männern gebändigt werben Tonnte. Sie zer⸗ 
riß alles, was fie habhaft werben konnte, biß und fchlug um 
fih, ſuchte zu entipringen und. betete entweder. ein ud den⸗ 
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ſelben Liebetvers, ober Schein huftig, ‚mößekide an wirauricaink 
Ausdrutcken nicht fehlte. Es wir nicht. dad: garingſte aus iht 
herauszubringen, denn fie kannte Miemmb;‘:skb kelue nk 
worst, und hatte keine. frelen Zwiſchentaͤunme j dei Puls˖ wihr 
langſam, voll, nicht fiebechaftz genoſſen haim Me nichts, Alk 
eine Taſſe Thee, welthe ME -Tich nur: füllen foerderte; det BES 
wur verftopft. 
Bei diefem bedenklichen Zuftande wagte ih, mit ber Ho: 
möopathie damals nicht volfommen vertraut, befonders da 
. die Kranke weit von mir entfernt war, feine homdopathifche 
Behandlung; und e8 wurde in den erflen vierzehn Tagen al: 
[e8 angewandt, was nur bie Alldopathie in bergleihen Fällen 
vorfchreibt: Aderlaß, Calomel ‚in abführenden Gaben, Kam⸗ 
pferklyſtiere, ableitende Mittel aller Art, alte Sturzbäder alle 
zwei Stunden auf den.wbgeigoenen Kopf, „ Der. Zuftend war 
dabei weit fehlimmer geworden, die Kranke EI dar nicht 
mehr, fchlief Eeinen Augenblick and hatte fehr abgenommen. 
Nach einigen Tagen, wo nichts angewandt worden war, ers 
hielt die Kranke Bellad. X°°°°, " Die näcfte Nacht ſchlief fie 
drei Stunden und war, ben naͤchſten Tag ruhig, fo daß fie . 
ohne Waͤchter bleiben Tohnte, den zweiten Tag kamen die ers 
fien Augenbtide, in denen die Kranke ihre Untgebungen ers 
Eannte, und fo ſchritt die. Befferung fichtlich wde, fo duß Aus 
dritten Tage die Zwangsjacke entferne werben. fonnte.. Nur 
hartnädige Verſtopfung blieb. Die Kranke: erhielt. did -zunb 
zwölften Tage Veratrum IV°°° und BeHad;,: abwechſelnd den 
dritten Tag. Am zwölften. Tage feit det eeflen Gabe Beilail. 
war die Kranke gang bei fich, fo daB fie über ihre ganze Ber 
gangenheit, bis zu ihrer. Niedenkunft zuſammenhaͤngend und 
vernünftig ſprach; aber die Gegenwart war ihr ‚Noch. :gamg 
fremd, fie fagte 3. DB. von iheem Manne: „Dus war wen 
Mann,” zu mir: „Sie waren der Doctor; fie erzaͤhlte, fie 
babe da und da gewohnt, eben fo habe es in ihrer Stube 
ausgeliehen, aber wer fie jet fey, das wußte fie eben fo we⸗ 
nig, al6 was mit ihr vorgegangen war; halb fand fie fih.ie 
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hoch wieber in bie Gegenwart, und es blieb in ben nächften 
Tagen nur noch ein: kurzes abendliches Delirium: von Blut 
im Bette, Maͤnnern, bie fie ermorden wollten unb berglels 
Ken. Nah drei Wochen war fie volllommen hergeftellt, und 
iſt es bis jege felt mehreren Monaten geblieben, ohne daß fi 
eine neue Schwangerſchaft eingeftellt. hat. 





BbBomoͤopathiſche Heilungen 
” - Br vom Dr. Thorer, 


msi 


4. Convulsiones primiparae. 


Die Serlenzuftänbe Ereißender Frauen fcheinen — wie 
wichtig auch biefer Gegenftand für die gerichtliche Medicin ift, 
and noch vieler Eruirung bedarf — in ihren Erkrankungen 
Immer noch fehr der Aufhellung zu entbehren. Der G. R. 
Meof. Kluge theilt in der medicinifchen Zeitung für Preußen 
einen Fall von Mania puerperalis mit, deffen Diagnofe keine 
Schwierigkeiten darbot, und alfo bei einer etwaigen gerichts⸗ 
ärztlihen Beurtheilung einem Zweifel unterworfen gemefen 
wäre. Sch erlaube mic hier ben Fall einer Erfigebärenden zu 
teferiven, bie bei dem Schein bes vollften Bewußtſeyns dennoch 
daffelbe nicht beſaß — mie ſich aus ihren fpätern Ausfagen 
erwies — und welche jeder Arzt für volllommen geiftesfrei 
und ihrer felbft bewußt hätte halten muͤſſen; deshalb und we⸗ 
gen ber Möglichkeit der Heilung der Convulfionen ber Krii⸗ 
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fendin und Woͤchnerinnen auf homoͤopath. Wege ‚ thelle ich 
diefe Krankheitsgeſchichte mit. 
Frau ©., eine völlig gefunde, blühende, niemals trank 
getvefene, und im ein und zwanzigſten Jahre zum erften Male 
Schwangere, hatte fich die Zeit ihrer ganzen Schwangerſchaft 
völlig wohl gefühl. As 1. Auguft p. früh drei Uhr fühlte 
fie die eriten Wehen. Sie blieb zu Bette bis fruͤh fünf Uhr, 
wo das Fruchtwaſſer abfloß. Hierauf verfügte fie ſich allein 
in das eine Treppe höher gelegene Wochenzimmer, wo fie 
noch einige Peine Gefchäfte beforgen half, und fi mit den 
Ihrigen vollkommen verftändig unterhielt, Niemca:d bemerkte 
eine: Abmefenheit ihres Selbftbewußtfeyns, fie fehlen Jeden zu 
erkennen, beftimmte dieß und jenes, und gab fi für völlig 
wohl aus. Bis neun Uhr war in bem natürlihen Gange 
ber Entbindung nichts abnormes eingetreten; der Stand des 
Kindes war gut, der Kopf — mit vorliegendem Hinterkopfe — 
der Frucht eben ins kleine Becken eingetreten, als plöglich, 
ftatt einee Wehe die Heftigften Convulfionen, ohne befannte 
Beranlaffung erfolgten. Ich ward fogleich hinzugerufen, fand 
die Kreißende ſcheinbar völlig fich Ihrer bewußt, mich erfens 
nend, und jebe richtige Antwort über ihr Befinden mir ges 
während. Doch dauerte dies nur wenige Minuten, denn ein 
zweiter beftigerer Anfall repetirte. Schleunige Hülfe war nde 
thig, daher entband ich bie Kreißende unter Fortdauer dee 
fuͤrchterlichſten Gonvulfionen mit der Zange und auf dem 
Duerbette, von einem gefunden Mädchen; und hoffte, da die 
placenta ſehr bald dee Frucht Leicht nachfolgte, auf völlige Si⸗ 
flirung der Convulfionen, aber mit nichten. 

Der convulfivifche Anfall geftaltete fich folgender Maßen; 
vor ber eintretenden Wehe Elagte die Kreißende über einen laͤ⸗ 
fligen Drud auf den Maſtdarm, der Puls war hart, fehe 
vol und befchleunigt, das Gefidht glühend roth, und ftetes 
Umberwerfen ber Arme und Beine. So wie die Wehe ans 
fegte, traten in Solge des bekannten antagoniftifhen Verhaͤlt⸗ 
niffes, die Convulfionen ein, und zwar fo heftig, daß bie 
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Reeißende in die hoͤchſte Lebensgefahr gerleth und Ich fuͤrchtete, 
diefelbe möchte in einem folhen Anfalle apoplectiſch ſterben, 
denn.fie ward völlig bunkelblau im Gefichte, ber Speichel 
fand fchäumend vor dem Munde, die Zunge war eingeflemmt 
greifchen die Zähne und eingebifien, - und bie Ertremitaten 
ſchlugen in krampfhaften Zuckungen um ſich. 

‚Da die Ausſcheidung der phoenta, und die Zuſammen⸗ 
giehung des Uterns die gehoffte Beſſerung nicht gewährten, 
und nach) Verlauf von zwei Stunden nad ber Entbindung, 
nnd nad) ber, von mir gleih anfanglich gegebenen, aber 
fehleche horoͤopathiſch gewählten Doſts Aoenit KP°9 Leine Beſ⸗ 
ferung erfolgte, fondern die Convulfionen immer wieder repe⸗ 
tfirten, fo gab ich nun Belladonna X°° nah Sympt. 1066 
w. f. w. — Hierauf ließen die Convulſionen fogleidy nach, 
bad Bewußtſeyn ſchien völlig vwoiedergefehrt, und leifer, ruhü 
ger Schlaf trat Minuten lang ein. Nah Verlauf von einer 
Stunde ſah ich die Wöchnerin wieder, jegt klagte fie nur über 
heftige und ſchmerzhafte Nachwehen, .die mid beſtimmten, 
gwei Gaben Coflen 1°°°° zu geben. Die Nacht verlief ziem⸗ 
dich gut, und weitere Medilamente waren nicht nöthig, da 
Das Wochenbett regelmäßig verlief. — Nur das bemerke ich, 
daß die Wöchnerin, welche vom Anfang der Wehen bis zur 
Hölligen Erledigung ber Convulfionen, feheinbar ihr volles Be⸗ 
wußtſeyn zu haben ſchien, am Abende des für fie tragifchen 
Tages, auch nicht das mindefle wußte, mit dem was mit 
ihr vorgegangen war, und von dem Augenblicke ats fie das 
Zimmer verließ, ſich auf nichts befinnen konnte, weber daß 
die Hebamme noch ich da gemefen fen, nod daß fie in Kin- 
beönöthen fich befunden, noch daß fie ein Mädchen geboren 
habe, denn als ich ihre dieß verficherte, frug fie freudig und 
verwundert: ‚nein, wo wäre es denn?’ — Die Wahrheits⸗ 
liebe der Frau G. giebt keinen Grund zu dem geringfien 
Zweifel, 


2. Zungöfe Ercerofcenzen 


Die. vierfährige Tochter des Guͤrtners Lehmann in & 
war im Jahre 1830 wegen einer ungeheuer: großen Eiterbruile 
anf dem Kopfe meiner, Behandlung übergeben: worden. Ach 
Effnete dieſelbe mit der Lanzette, und, mit ber Homöopathie 
damals noch nicht bekannt, behandelte ich fie mehrere Wer 
en, ehe diefer Abfceß Heilen wollte. Immei noch von alloͤo⸗ 
patdifchen Anfichten beherrſcht, fuchte idy dem Grund za bie 
fer langfamen Geneſung in dein ferofulöfen Zuſtande des Kins 
des, die Dittheilung'der Eltern hingegen, daß das Kind vnk 
einer kraͤtzigen Magd oft gewartet worben ſey, belegte ih ik 
Bezug auf dieſe Krankheitsform nidt mit dem MWerthe, Afb 
ich jetzt thun wuͤrde, denn mo hätte ich ein alloͤopathiſches 
Werk gefunden, welches dieſe Form eines aͤnßerlichen Leidens 
auf Pſora, und nicht vielmehr auf bie deſtinguirte Dyſkraſte 
der Scrophen hätte ſchieben follen? — Wenige Wochen nad 
Diefer Iangdauernden Kur eines fcrophuldfen Abſceſſes, umb ohne 
daß das Kind darauf. einer beſſern Gefundheit und eines blu 
Hendern Ausſehens fich zu erfreuen gehabt häfte, ſtellte ſich 
ein entzundliches Fieber mit Latarchalifchen Leiden ein, daß 
bei ſtrenger Didt und den indicirten alloͤopaäthiſchen Mitteta 
nicht. weichen wollte, fondern In einen Ientefcirenden Zuſtaud 
überzugehen drohte Nur bei dem Eintritt der alled belebon⸗ 
den Sommertage, und bei dem Gebrauch der Molken, erholte 
ſich die kleine abgezehrte Kranke allmählig wieder. Die auch 
hier fo langfam erfolgte Beſſerung nad) vorgängigem laͤſtigen 
Leiden, das zu einer naturgemäßen Entfheivung in den fonft 
befimmten Tagen nicht zu bringen war, hielt meiner Ders 
dacht einer Dyſkraſie, aber freilich immer nur der ſcrophuloͤ⸗ 
:feh, tege, ohne duß ich der naturgemaͤßen Erkenntniß und 
Behandlung nur einen Schritt näher gekammen waͤre. 

Am 3. Juli 1831 überbrachten die Eltern mir das Kind 
‚abermals mit der Bitte, deſſen linken Votderarm zu und 
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laſſen fih auch homoͤopathiſch heilen, wie folgender Fall bes 
weiſt. 
Der dreiundzwanzigjaͤhrige Leſchner leidet ſeit vier Mona⸗ 
ten an den heftigſten Schmerzen des linken Schenkels, meh⸗ 
rere aͤußere Mittel haben ſeine Leiden nicht gebeſſert, er iſt 
im Gegentheile immer ſiecher geworden. Jetzt kam Patient 
in meine Behandlung. Die genaueſte Unterſuchung ergab, 
daß der linke Fuß geſchwollen war und die Schmerzen im lin⸗ 
ken Knie insbeſondere im Hüftlamme und im Pfannengelenke 
ſehr heftig ſind. Der Kranke konnte nur unter den groͤßten 
Schmerzen gehen, mußte dann aber nur auf die Zehenſpitzen 
tretend mehr auswaͤrts mit dem Fuße ſchreiten. Zur Meſſung 
des kranken Schenkels ward Patient entkleidet, auf den mit 
einer Decke belegten Fußboden gelegt, und hier ergab ſich, 
daß der kranke Fuß zwei volle Boll Länger als der geſunde 
war. 

Die Diagnoſe mußte alſo als Coxarthrocace im erſten 
Stadio feſtgeſtellt werden. 

Der Kranke erhielt zwei Gaben Bryon. VII? und zwei 
Gaben Mercur. oxyd. nig. IV°®, abwechfelnd aller acht Tage 
eine; und in fünf Wochen war fein Hüftleiden völlig geheilt. 
Bei feiner Entlaffung warb der kranke Fuß nochmals gemefs 
fen und dem gefunden gleich lang befunden, alle Schmerzen 
waren verfhmwunden und das Gehen ging ungehindert von 
Statten. | 

Einen zweiten ziemlich ähnlichen Fall hatte ich einige 
Monate vorher bei einer ſonſt gefunden Bauersfrau, ganz 
auf diefelbe Weile und alfo mit benfelben Mitteln in gleicher 
Zeit geheilt, 
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IV. 


Tussis convulsiva, 


vom Seen Dr, Reumann, 


Gegen das Ende des Aprils 1834 begann in Glogan 
eine Epidemie des Keuchhuftens, welche bis Juli fortdauere. 
Obgleich diefelbe im Allgemeinen nicht bösartig war, fol: 
men mir doch mehrere recht heftige Fülle vor. Die Baur 
war, wenn die Krankheit der Natur überlaffen blieb, bis zehn 
Wochen. Die Drosera half nur in dem erfien Falle, welchen 
ih zur Behandlung bekam, heilte dann aber audy binnen adıt 
Tagen die Krankheit. Die kleine Patientin war vier Jahr 
alt, litt ſchon ſeit vierzehn Tagen an heftigem Keuchhuſten, 
die Anfaͤlle kamen zu regelmaͤßigen beſtimmten Stunden bei 
Tag und Nacht und endeten mit Erbrechen von Speiſe, Schleim 
und Waſſer. — Zwei Gaben der Drosera rotundif. X°° wa 
ren hinlänglih. Bei den andern Fällen leiftete diefes Mittel 
gar nichts, dagegen brachten Cuprum, Veratrum, Sepia Yülfe, 
fo daß in vierzehn Zagen bie Krankheit meiſtentheils, ſelten 
erft nach drei Wochen gehoben war, 


Die Indicationen für die Wahl der Mittel haben ſich 
wie in folgender Art ergeben: 


1. Drosera für die Sälle, wo die Anfälle einem gemiffen 
Typus halten, und das Erbrechen von Speife, Schleim 
und Waffer unter heftigem Erampfhaften Cinziehen 
bes Unterleibes erfolgt. 

2. Cuprum matallie., wo große Angft dem Anfalle vor: 
hergeht, wo bie Anfälle durch den Genuß von feiten 
Speifen erregt werden, und wo ducch das Erbrechen 
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beſonders feſte Spelfen entleert wurden. Sulphur, 

welches bier indicirt fchien, half nichts. 

2; Veratrum album, wenn Die Anfälfe vegellos kamen, 
ſehr Heftig waren, fait feine Speife und wenig 
Schleim, mehr mäßige Fluͤſſigkeiten ausgebrochen 

“mb befonders durch Weinen und Gchreien erregt 
wurden. 

3. Conium maculatum bei naͤchtlichem Keuchhuſten; es 
milderte aber nur die naͤchtlichen Anfaͤlle, ohne ben 

| "Gang der Krankheit zu unterbrechen. 
8. Sepia in den Fällen, wo das Guprum die Kranfpeit 
| milderte, aber nicht bob und die andern Mittel nicht 

indicirt waren. 

6. Arnica bei dem zurüchbleibenden leichten Huſten, der 

durch Weinen entitand. 

Anfangs gab ich die Mittel in Pulverform zu 00), ala 

wei bis vier Tage, je nach Umftänden. Später loͤſte ih 
°%,, in zwei Unzen Ag. dest. auf, und gab alle Morgen eis 
wen Theeloͤffel voll und Sam fo früher zum Ziele 


v. 
Chroniſcher Huſten, 
Do. vom Herm Dr. Weigel in Gchmisbeberd. 
1. 


Qeiauo W. hieſelbſt, ein Maͤdchen von bluͤhenbem Aus⸗ 
ſchen, tais «6 bei Judividuen bie an Disponitio- phikision fe- 
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rida leiden vorfommt, bekam vor fünf Jahren bie Mafern, 
und behielt auß jener Zeit ein trocknes Hüfteln zurüd, wel- 
ches ſich aber feit zwei Jahren namentlidy) aber feit einem hal 
ben Jahre bedeutend vermehrte, und vorzüglich zur Tas 
ges zeit, in der Nacht aber wenig und gar nicht incommo⸗ 
dirte. — Das öfter eintretende Hüften entfprang meiſt aus 
dem Gefühle, als fäße in der Gegend des Halsgruͤbchens ein 
wenig feſter Schleim in der Luftröhre, jedoch nur fehr felten 
erfchien dafjelbe feucht und mit etwas Schleimauswurf beglei: 
tet. Steichzeitig litt Patientin feit nun beinahe zwei Jahren 
an einem gelblihen, fharfen, mit vorhergehendens Unterleibs⸗ 
ſchmerze verbundenem, befonders zur Nachtzeit flattfin- 
denden Senitalausfluffe, und zumeilen mit Ohnmachtanwand: 
Iungen begleiteten Erbrechen. Appetit und alle andern Func⸗ 
Zonen waren ungetrübt. Nux vomica X”. Sulphar X°° */,.. 
Natrum muriat. X°° *.. Calcar. carb. X°° und Mangan. 
acet X°°. °1, befeitigten binnen einer dreimonatlichen Behand: 
lung alle fo langjährig. beſtandenen Krankheitöfymptome auf 
das vollftändigfle. Beſonders guten Erfolg führten Natr. mur. 
und Mangan. acet. ‚mit ſich — N. S. Pat. wurde vor der 
homoͤop. Behandlung, lange Zeit hindurch, vergeblich audopa⸗ 
tiſch behandelt. 


2. Croup. 


Juͤngſt befam ich ein anderthalb Jahr altes Kind, das 
feit Drei Stunden an ausgebildeten Croup erkrankt war, Nachts 
ein Uhr, zur bomöopathifhen Behandlung, und ich hatte dabei 
die Freude zu fehen, wie nach Verlauf von nur einer halben 
Stunde, eine Gabe Aconit X°° den Zuftand ſchon um vieles 
befierte, die Refpiration freier und ben Huften weicher geſtal⸗ 
tete, fo wie das aufgeregte Gefaͤßleben herabftimmte, fo daß 
nah drei Stunden ſpaͤterer Darreihung von Spangia X 
im Verlauf von acht Stunden der Behandlung insgeſammt 
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ale Gefahr für das Leben bed erkrankten Kleinen befeltigt. 
war. | . 


u 


5..Epilepsie. . 


Eine vor drei Jahren in Folge eines Schredens ent: . 
ftandene Epitepfie bei einem drei und zwanzigjährigen, unver: 

* heitatheten Manne, erfchlen auf Ignatia 18°%° in Ag. c. 
unc. j. aufgelöft, wovon kaͤglich ein Kaffeelöffel voll genom⸗ 
men wurde nach ſechswoͤchentlichem Gebrauche, bis jegt acht 
Moden nicht wieder. Die Anfälle kamen fonft jede Woche 
mehrmals, | 


4. Druüſengeſchwul ſt. 


Eine zur Größe eines halben Gaͤnſeeies angefchwollene 
und fehe entzüundete Drüfe, in ber rechten Achfelgrube, welche 
faft alle Bewegung des Armes ganz hinderte, befeitigte Tr. 
Sulph. Xoooo in drei Tagen fait volllommen, 


VI, 
Krankheitsfaͤlle, 


geheilt vom Dr, Thorer. 
— 


1. Ranula— 


Ein geſundes, achtzehnjaͤhriges, brunettes Bauermaͤbchen 
litt ſeit einigen Wochen an einer, aus unbekannten Urſachen 
| | * 
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entftändenen Ranula ber rechten Seite. Diefe war bisher von 
einem Wundarzte auf dem Lande mehrmals durdy eine Ins 
cifion mit der Lancette geöffnet worden, und eine große Menge 
eiweißartigen Speichel hatte fich jedesmal nad) der Deffnung 
entleert. Da dieſe Ranula nach. jeder. bisherigen Heilung der 
Sncifionsftelle in fünf, fehs Tagen immer. aufs neue ſich wie: 
ber bildete, fo fuchte diefe Kranke endlich meine Hülfe — Ich 
geftehe, daß, da die Befuche diefer Kranken immer in eine 
Zeit fielen, wo ich fehr beſchaͤftigt war, ich die erſten drei 
Male auch nichts weiter that, als eine Inciſion in die enorme 
Geſchwulſt zu machen, wornach faſt eine halbe Taſſe lympha⸗ 
tiſcher Fluͤſſigkeit entffernt wurde. Endlich, und da ich mich 
zu dem qualvollen chirurgiſchen radikalen Heilverfahren nicht 
verſtehen wollte, fiel mir das Queckſilber, als ein, in fruͤhern 
homoͤopathiſchen Fällen bewaͤhrtes Mittel ein. 

Die Kranke erhielt nach der von mir gemachten vierten 
Incifion Merc. ox.n.IV'"" zwei Gaben, jeben zweiten Abend ein 
SthE zu nehmen; ber Heilerfolg war ſchnell und ficher, denn 
bie. Kranke ift ſeit /, Jahren nicht mehr von ihrer Ranula 
heimgefucht worden. - 

Welche leichte und angenehme Heilung im Vergleich zu 
der in chirurgiſchen Handbuͤchern vorgefhlagenen Radikalkur 
der Ranula. 


2. Hepatalgia 


Sieberlofe, ſehr heftige, und von Tag zu Tag zunehmende 
Leberfchmerjen bei einer jungen fonft gefunden Dame, bie von 
einem Punkte ausgehen, der fehr ſchmerzhaft iſt, und von da 
fih in die übrige Leber verhreiten, alle Bewegungen hödft 
empfindlich machen, und mit zweis big breitägigee Stuhlver⸗ 
haͤrtung verbunden find, wurden in drei Tagen durch eine ein= 

sige Gabe Nux vom, X°° gehoben. 
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8. Hepatitis. 


Die am figende Lebensweife gewoͤhnte, vollfaftige und an 
Öftern Leberfchmerzen leidende Kranke von milder Gemüthsart, 
Blondem Teint, und zu Kraͤnkungen nicht disponirte- Frau ©. 
von einigen funfzig Jahren, hate fi vor brei Tagen erfältet, 
:fogleich bedeutende Leberfchmerzen befommen, und unpaffende 
Hausmittel - dagegen gebrausgt. Den 24. Auguſt 1834 fand 
Ich die Kranke mit folgenden Spmptomen::. 

4 Die heftigften Schmerzen in der Lebergegend, welche 
jede Bewegung faft unmoͤglich machen. Bei leiſer 
Beruͤhrung der Leber ſchreit die Kranke vor Schmerz 

Hlaut auf, und fahre mit dem Klageruf, o Jeſus! 
heftig zufammen, ' 

2. Die Leber fühlt fich ſtark aufgetrieben an, bie Schmer: 
zen erftreden fih bis in den Rüden und bis vom 
über den Magen. — Patientin kann nur auf der 
rechten Seite liegen. 

3. Heftiges Fieber mit Eleinem, hundert Mal in der 
Minute fchlagendem Pulfe, großer Hige der Haut, 
roth gluͤhendem Gefichte, gelblich belegter Zunge, vie: 
lem Durſte, Mangel an Appetit, Stuhlverftopfung, 
großer Aengſtlichkeit und Schlaflofigkeit, 

Der Urinabgang ift fehe gering, bie Sarbe ganz dunkel⸗ 

braun. 

Niemand kann hier die totale Hepatitis synochalis ver: 
kennen. Nach allöopathifhem Kurmarimen, und in Betracht 
der fo heftigen entzundlicdhen Krankheit und der fo vollfaftigen, 
biutreichen Conftitution der Kranken hätte mie Hufeland eine 
Blutſchuld wohl vorwerfen Eönnen, wenn ich nicht allgemeine 
und örtliche Blutentziehungen vorgenommen hätte Doch ich 
that dieß legtere dennech nicht, fondern die Kranke erhielt am 
24. Aug. Mittags Bryonia VII°®, — Am 25. Aug.: bedeuten: 
ber Neqlaß faſt aller Erſcheinungen, Abends Nux vom, X°° 

+ 9* 


a2 


Die Naht zum 26. Auguft recht gut gefchlafen. Ohne Er: 
laubniß hatte Patientin fhon das Wette verlafien, hatte eis 
nige Taffen grünen Thee geteunken, fich fehr erhitzt darauf 
gefühlt, und eine Verfhlimmerung dee Entzündung fehr bald 
- wahrgenommen. Daher mußte Nux vom. X°° heute repetict 
werden. — Den 27. Auguft: bie geftern vermehrten Schmer: 
zen in ber Leber haben fid) heut ſchon mieber vermindert, bie 
Kranke kann fich beffer bewegen, und als Eintritt ber Beſſe⸗ 
sung zeigt ſich ein ziemlich flarker Schweiß. Heut keine Me 
dilamente. — Den 28. Auguft: bie Schmerzen nehmen im: 
mer mehr ab, eben fo das Kieber, Durft ꝛc. Der noch au& 
bleibenden Stuhlentleerung wegen repetirte ih heut nochmals 
Nux vom. X°° und ließ einige indifferente Lavements geben, 
die nichts effeftuirten. Don diefem Tage an genas, ohne 
alle weitere Beihülfe von Arzneien, die Kranke völlig. 


Alſo: Hepatitis synochalis perfecta, Heilung in vier Ta 
gen durch eine Gabe Bryonia und drei Gaben Nux vom. 


4. Hepatitis rhenmatica. 


Eine fehr leichte Form einer rheumatiſchen Entzündung 
der Leber an ihrer converen Oberfläche, hatte ein allöopathi: 
[her Arzt ſchon viele Tage mit ‚örtlichen zweimaligen Blut: 
entleerungen undoinnerlihen Mebitamenten behandelt, und 
finaliter eine bedenkliche Prognofe für die junge weibliche Per . 
fon abgegeben. 


Eine einzige Gabe ber Nux vom. X°°, die ich für den Fall 
adäquat fand, und eines Sonnabends Abends der Kranken reichte, 
hatte fo mohlthätig ihre Wirkungen entfaltet, daß den näd: 
ften Montag Nachmittag, Patientin das Bette verließ, und 
keiner fernen Meditamente mehr bedücftig war. 
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5. Tracheitis membranacena. 


Nachts zwoͤlf Uhr am 11. April 1833 werden die El⸗ 
tern des fechsjährigen kerngeſunden, dicken, fehr volfaftigen 
Knabens Alwin S. von dem ſcharfen hohlen, belfenden Hu⸗ 
fien deffelben gewedt, und nehmen meine Hülfe in Anſpruch, 
dar fie diefen Huften, als Symptom der Bräune, an der 
fie zwei Kinder [on verloren haben, Eennen. 

Der keuchende dampfige, etwas beſchleunigte Athem beim 
Stillliegen, der dann und wann hervortretende ſcharfe, hohle, 
charakteriſtiſche, Krouphuſten, ließen keinen Zweifel an der 
Diagnoſe der Krankheit. Der Fieberzuſtand war gering, der 
Puls nur etwas beſchleunigt; Durſt, und die oft beim Aus⸗ 
bruche des Kroups ſo ploͤtzlich eintretenden Beaͤngſtigungen 
beim Athmen noch nicht vorhanden. 

Der Knabe erhielt fogleich Nachts zwoͤlf Uhr Aconit x 000, 
Früh um fieben Uhr noch Feine Verbefferung, aber auch keins 
Verſchlimmerung; daher Spong. mar. tost. X°°°. : Nachmit: 
tags vier Uhr deffelben Zages: keine Spur vom Kroup mehr; 
Hufen, keuchender Athem, völlig. verſchwunden. 

Den 12. April: Die Nacht ohne allen Huſten gut ges 
fchlafen, bie Zunge weiß belegt, Mundgeruch gaſtriſch, kein 
Derlangen nad) Speifen. Keine Mebilamente, feine feften 
Speifen, nur laues Getränk und Verhalten im Bette; den 
13. April völlige Genefung, 


6. Tracheitis menmnbranacen. 


Nach vorangegangenem, aber unterbrüdtem Schnupfen, 
ward der zweijährige Mobert $., ein gefunder, * vollfaftiger 
Knabe, plöglih von Heiferkeit, rauhem, raſſelndem, befchleu: 
nigtem Athemholen, hohlem, ſcharfem, tsodnem Krouphu— 
fien mit. ängftlichem Umherwerfen im Bette, fieberhaftem Pulſe, 


434 

Schlaflofigkeit wegen Fieberhige und vermehrtem Durfte, bei 

Mangel an Eßluſt, ergriffen. Diagnoſe: Tracheitis mem- 

bran. Therapie: Aconit X°°° fogleih, und nad) ſechs Stuns 

den Spong. mar. tost. X°° Abends am 14. Juni 1833. 
Am 15. ej. noch nicht völliger Heilerfolg, daher früß 


und Abends eine Gabe Spong. m. tost. X°°°, Den 16. ej: 
volle Beflerung. 


= Bis 18. ej. keine Medikamente. An diefem Tage erfolgte 
ein Recidiv durch Erkältung am offenen Fenfter; Aconit. eine 
Gabe, und zwei Gaben Spong. m. tost. X°° mußten gereicht 
werden, um bis zum 19. ej. den Rüdfall gänzlich zu be 
feitigen. j 
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7. Tracheitis membranaoea. 


Nach Heiferkeit erwacht die zwei unb ein viertel Jahr 
alte Agnes 2. plöglih mit dem höchften Angftgefühle, Zuſam⸗ 
menfohnürung der Luftroͤhre, und mit dem charakteriftifchen 
Krouphuften, vieler trodener Hige, Schlaflofigkeit und großen 
immermährendem Durfte. Früh fieben Uhr den 21. Auguft 
1833 fah ich das fonft gefunde, fehr lebhafte Kind mit den 
oben angegebenen Symptomen, hörte den trod'nen eigenthüms 
lihen Krouphuſten, fo mwie bei ruhiger Inſpiration, den keu⸗ 
chenden hoͤrbaren Zon, und fah das Greifen des Kindes nad) 
dem obern Xheil des Sterni. 


Die Haut war brennend heiß, Puls befhleunigt, Durſt 
vermehrt, Zunge rein und feuht, Widerwillen gegen felle 
Epeifen, unruhiges Schlummern am Tage mit Erfchreden 
im Schlafe. 


_  Diagnofe: Tracheit. membran. Sogleich früh fieben Uhr 
warb Aconit X°°, und Mittags ein Uhr dafjelbe Medikament 
abermals gereiht. Nachmittags fünf Uhr: Mehrere Anfälle 
des mit Angſt erfolgenden Huftens finb erfolgt, daher Spong. 
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"nm. test. X°° und Abende zehn Uhr eine zivelte Gabe. Die 
1 Nacht zum 22. Auguft fehe unruhig verbracht, viel Hitze und 
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Durft, oͤfteres Huſten, Schlaf nur von früh vier bis feche 
Uhr, früh noch diefelben Symptome, deshalb die. dritte Gabe 
Spong. m. tost. X°°, Nachmittags fünf Uhr: Der Tag ift 
fehr gut vergangen; wiewohl noch Deiferkeit und keuchender 
Athem zugegen ift, fo erfheint der Huften viel feltener und 
mit einem mildern Zone; heut weiter keine Medikamente. — 
Der 23. Auguft: Nach einer fehr guten Naht und großen 

Minderung, allee Symptome, fo wie bei veränderten Huften: 
tone Chamomilla IV. Den 25. Auguft: Voͤllige Genefung. 


8 Eardbialgieen: 


a. Echmerzhaftes Gefühl im Magen wie unterköthig, 
Auffloßen von Luft, worauf es beifer wird, Zu: 
ſammenlaufen von Waffer im Munde, Erbrechen iy 
den fpäten Nachmittagsftunden, bei reiner Zunge und 
fadem Gefhmade, feit vierzehn Zagen fchon beftes 
hend und allen Hausmitteln trogend, durch den Ge: 
nuß von fettem Schweinefleifh entflanden, ward 
durch eine einzige Gabe Pulsatilla Vooo gehoben, bei 
einer fonft Eräftigen gefunden Frau. | 

b. Heftiges, hoͤchſt ſchmerzhaftes Zufammenfchnüren im 
Magen, das fi in beide Praͤcordien erſtreckt, fo 
daß ſich Patientin windet und laut fchreit, ohne Fie⸗ 
ber und Erbrechen, bei mehrmaligen nit durchfaͤlli⸗ 
gen Stuhlausleerungen den Tag über, heilten zwei 

Gaben Veratrum Xooo innerhalb vier Stunden ge: 
nommen, bei einer flillenden, fehr fenfiblen Mutter. 
ce. Einen, bei einem hohen Funfziger, in Folge eines 
bilioͤſen, gajtrifchen Zuſtandes mit gelindem Fieber, 
fih im Magen einftelenden Schmerz, der bei Ber 
ruͤhrung erhöht ward, und von einem, alloͤopathiſchen 
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Arzte mit zwölf Stud Blutegel und einer Salmiak⸗ 
mirtur aus zwanzig Gran, bekämpft werben follte, 
beilten zwei Streulügelchen Pulsatilla V. — Nux 
vom. X°° nahm die übrigen Krankheitözufälle ber 
febris bilios. gast. weg. 


VII. 


Hydrops, 
vom Deren Med, Pract, Rüdert, 


Ein Kind von vier Fahren in einem Dorfe, wo Schar: 
lachfrieſel einherfhlih, war aud einige Zage unmohl, ohne 
daß die Eltern wußten was ihm fehlte. Der Knabe ging, es 
war November, dabei umher und an die Luft. Als er fi 
nah mehreren Zagen fchälte, wurde den Eltern erſt Ear, 
woran das Kind erkrankt war, hüteten ihn jedoch nicht genug 
vor Verkältung, daher fing es nach einigen Zagen an Kopf, 
Geſicht, Hals, Armen und Beinen ſtark zu gefchwellen an. 


Am 7. September fuchte der Vater des Kindes Hülfe, 
indem er die legte Nacht dem Tode deſſelben entgegengefehen 
hatte. 

Die Symptome waren: 


Beftändiges Stöhnen, Mangel an Odem, Bruſtbeklem⸗ 
mung, mit Derumgreifen auf dem Bette. Patient fühlte 
ſich nicht heiß an, klagte aber über Hige und verlangte Ealte 
Betten. Kein Appetit, kein Durft. Uebler Geruch aus dem 
Halfe, Mangel an Stuhlausleerungen feit einigen Tagen. 


Dabei die oben bezeichnete Geſchwulſt. 
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Bet fo bewandten Umfländen mußte ich eine fehr un: 
günftige Prognose ftellen, reichte jedoch fogleich Helleb. nig. 
11]. eine Doſe. 

Den 8. Nov. Es geht etwas beffer, die Geſchwulſt hat 
fidy verändert, Stuhlgang gefunden, das Greifen auf dem 
Bert mit dee Bruſtbeklemmung hat fi) mehr verloren; noch⸗ 
mals Helleborus III. 

Den 9. Dieſe Nacht glich wieder der vom 6. zum 7., 
die Unruhe, das Stöhnen und die Kopfgefhwulft vermehrt, 
Sogleich Bellad. X. 

Den 10. Es geht viel beffer, das Kind hat Ruhe, bie 
Geſchwulſt hat fih um vieles gefegt, es findet fich Appetit. 
Nochmals Bellad. X. 

Den 12. kam der Vater wieder und berichtete, baß das 
Kind wieder ganz hergeftellt fey, die Geſchwulſt fey ganz vers 
fhwunden, das Eſſen ſchmeckt, e8 fpringt wieder umher. 

Anmerkung. Zwar wirkte Helleb. vortheilhaft ein, aber 
flott dee zweiten Dofis wäre Bellad. zwedmäßiger geweien. 
Legtere wirkte ganz fpecifilch. 





VII. 


Zur Tussis convulsiva, 


vom Herrn Dr. Weigel, 


In den legten drei Quartalen des Jahres 1834 hatten 
wir hier in Stadt und Umgegend Keuchhuften Epidemie, in 
welcher fi) unter den homoͤop. Mitteln namentlid) Cina und 
Veratram hilfreich erwiefen, am meiften aber nach Aegibifcher 
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Manier. Doc bier will ich befonders mur eines Falles er: 
wähnen, bei weichem Sulphur ſich glänzend erfolgreich zeigte, 
7 Dee anderthalbe Jahr alte W. ©. in B. wurde am 1. 
Dktober 1834 von mir zur homoͤop. Vehandlung aufgenom- 
men; berfelbe litt ſeit acht Tagen an dem stadio catarrhale 
Tussis convulsivae unter den befannten Spmptomen in dies 
fem Stadie, welches bier auch das Charakteriftifche hatte, daß 
der Huften zur Nachtzeit ärger rourde. Ich reichte dem klei⸗ 
nen Patienten Conium X’?! ?,. Da ſich hierdurch nichts bef: 
ferte, fondern der Huften unaufhaltfam in das stadium con- 
vulsivaum hinüber ſchritt, fih Keuchen bei den Yuftenanfällen 
einfand, und der Heine Kranke fi bald nach jedesmaligem 
Speifengenuß erbrechen mußte — verfteht ſich unter eintretens. 
dem Huftenanfal — fo reichte ih ihm Veratrum IV°°°® 
in une. jj. Waſſer aufgelöft, früh und Abends, jedes⸗ 
mat. einen Kaffeelöffel voll zu geben. Hierbei ‚geflaltete fi 
dee Zuſtand weder zum Beſſern noch zum Schlimmern. Wes 
‚gen eines feit mehren Tagen am ganzen Körper, namentlich) 
aber an den Didbeinen, dem Rüden und Gefaße eingefundes 
nen pforifhen, der reinen Scabies in Hinficht der aͤußern 
Form und Ausfehn der Puftelchen fehr ähnlichen Ausſchlags, mel: 
her wegen fehr flarken Juden befonderd zur Rachtzeit das Kind 
faſt nicht einen Augenblid ruhen ließ, fondern zu beftändigem 
Grimmen und Umherwerfen im Bette nöthigte, reichte ih nun 
Sulphur X°° in une. jj. Aq. destill. aufgelöft, und ließ Mor: 
gens und Abends einen Kaffeelöffel voll davon geben. Nah 
Verbrauch diefer Quantität hatte fi) Ausſchlag nebft Juden, 
fowie auch Keuchhuften ſchon um die gute Hälfte gemäßigt, 
und nad). nochmaligen Verbrauch einer ganz gleichen Quanti: 
tät des legten Mittels, wiederholt den 21. Oktober, waren 
Tussis convulsivra und Ausfchlag nebft Jucken total befeitigt, 
ad ber Eleine W. ©. befindet ſich auch bis jegt noch (den 
22. Januar a. c. volllommen gefund. 
Nahfhrift zu obiger Mittheilung in biätetifcher Bes 
ziehung. Während der Acme des stadii convulsivi behielt von 
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allem dem, was ber Heine Patient an erlaubten Nahrungs: 
mitteln genoß, derfelbe auch nicht das Mindefte bei fi, fons 
dern e8 wurde auch ſogleich Alles von ihm Genoſſene unter 
Huftenanfällen wieder ausgebrochen, nur magerer Eierfus 
hen in ganz Heinen Portionen blieb dem Kranken! — — 
nicht wahr ein Vitium diaeteticum hier in jeder Beziehung? 
und dach Eonnte.es wiederum im vorliegendbem Falle nicht als 
ein Vitium diaeteticum betrachtet werden, da es daß einzige 
Nahrungsmittel war, das dem Beinen Patienten blieb. Ein 
Beweis, wie man feine Pedanterie in der Diät auch nicht 
gar zu weit treiben, fondern fich auch in dieſer Beziehung nach 
bee Macht ber Verhältniffe richten muß, und wobei demuns 
geachtet die Kranken doch auch unter Darreichung des entipres 
chenden Heilmittels genefen, und das Heilmittel die vermeint» 
liche Schädlicykeit der zu reichenden, wegen ihrer Beſtandtheile 
ſcheinbar zweckwidrigen Nahrungsmittel befiegt. | 2 


IX. 


Hernia incarcerata, 


vom Herrn W. X, Tietze. 


(mE 


1. 


Eine junge Fran, fanguinifhchoferifhen Temperaments, 
Mutter mehrerer Kinder, hatte feit ihrer legten Entbindung 
einen Schenkelbruch auf der linken Seite befommen, und 
war unvorfihtig genug, Fein Bruchband dagegen anzulegen. 
Durch irgend eine Veranlaffung trat der Bruch ploͤtzlich her: 
aus, und Eonnte nicht wie gewöhnlich in liegender Stellung 
durch die Taxis zuruͤckgebracht werden. Bald entftand hefti⸗ 
ges Leibſchneiden in bee Nabelgegend, Uebelkeit und Erbrechen, 
furchtbare innere Angft und Umbherwerfen. Ein Alloͤopath 
wurde herbeigeholt, reichte einige Arzneigaben (eine Mifchung 
von Extract. Hyosc. mit Emuls. Amygdal. amar.) und da 
es nicht beffer wurde, fo verlangte bderfelbe meinen Beiftand. 
IH fand den Beinen Bruch fehr hart, entzündet und hoͤchſt 
ſchmerzhaft. Die Bruchoperation fcheuend, willigte der Arzt 
fogleih in die homdop. Behandlung. Ich reichte der Kran: 
Ten zwei MWafferinftire mit wenig Baumöl, um die Zeit, den 
Angehörigen zu Liebe und zur Beruhigung, nicht ganz un: 
thätig hingehen zu laffen: und zwei Stunden fpäter ließ ich 
Nux vom. X°°9 nehmen. Nah acht Stunden hatte ſich der 
Schmerz ſehr bedeutend gemindert, der Bruch war Eleiner und 
weicher, faft wenig ſchmerzhaft. Sch verfuchte die Taxis, da 
aber die mit Vorfiht unternommene Manipulation den Reſt 
bes Bruches nicht reponiren konnte, fo unterließ ich alle fer: 
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nere Verſuche. Kurze Zeit nachher wurden die Schmerzen wie⸗ 
der heftiger. Ich reichte eine neue Gabe Nux vom. X°°° und 
nach abermals ſechs Stunden war die vorgefallne Darmfchlinge 
in die Bruchhöhle zurüdgetreten, Stuhlgang erfolgte, und bald 
nachher ging die Frau, nach angelegtem Bruchbande, ohne fer« 
neren Nachtheil an bie Luft. | 


2, Volvulus. 


Sohann Strahl in G., 28 Jahr alt, von bruͤnettem Teint 
und Augen, fanguinifhen Xemperaments, fehr abgemagert, 
genoß vor fünf Wochen Mitch und trank bald nachher etwas 
wenige® Schnaps. Hierauf ftellte Fich ſehr heftiges anhalten 
"des Erbrechen ein, was zur Folge hatte, daß auf der linken 
Eeite ein Leiſtenbruch entfland. Schon feit vielen Jahren 
zog ſich derfelbe. auf der rechten Seite ebenfalls einen Leiftene 
bruch zu, wogegen er kein Bruchband, jedoch wegen: der niche 
unbedeutenden Größe des Bruches einen Zragebeutel gebrauchte. 
Nachdem der neu entflandene Bruch auf der Linken Seite 
war reponirt worden, biieb das Erbrechen doch nicht weg. 
Es wurde ein Bruchband auf die linke Seite angelegt, was 
ben Bruch zuruchielt, und doc) erbrach der Kranke fort. E6 
ſtellte ſich ſehr heftiges Kollern und Leibſchneiden ein. Der 
alte Brudy war nicht Urſache hiervon, denn das Kollern era 
ftrecdte fi in den Bruch hinein und heraus, mas zum fihern 
Zeichen dienen konnte, daß ber Bruch nicht eingeflemmt war, 

Patient erhielt nun von feinem Arzte eine Menge alldo; 
path. Arzeneien, Klyſtire, Umfchläge, Einreibungen, jedoch al 
les fruchtlos. Jeden Köffel der Arznei brach er weg, auch bie 
ftärkften Larirmittel bewirkten Beine Stuhloͤffnung ‚ erneuerten 
jedoch das Erbrechen, mas endlich nach ein Paar Tagen in 
Kothbrechen überging. Erſt nach acht Tagen, nad) einer Menge 
ſtark reizender Klyſtire erfolgten Ausleerungen. Das Poltern 
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And Gießen In ben Gebärmen ging jedoch fort, heftig ſchnei⸗ 
dender Schmerz in ber Magengegend blieb noch vorhanden, 
ja es ſtellte fih nur auf hoͤchſt reizende Klyſtire einiger. Koth⸗ 
AaAbgang ein. Ein zweiter Arzt behandelte ihn nun mit eben 
fo ſcharfen Laranzen ‚aller Art wie der e Erile, und befferte eben 
fo wenig. 

Nun ſuchte man nad) fünf Wochen meine Huͤlfe. 

Auf zwanzig bis dreißig Schritte, ja außerhalb des Kran⸗ 
kenzimmers, vor dem Hauſe hoͤrte man ſchon ein ungeheures 
Poltern in den Gedaͤrmen, daß man kaum glauben konnte, 
es gehe dies in den Gedaͤrmen eines Menſchen vor. 
Waͤhrend des Polterns iſt der Magen und der Duͤnn⸗ 
darm aufgetrieben, fo daß ſich dieſe Theile deutlich auf der 
Bauchhaut in allım ihren Kruͤmmungen abbrüden und fi ihr 
Jar find. 

Vom Colon. ascend. und transvers. ik nichts zu bemer⸗ 
ken, obwohl immer das Schneiden in der rechten Seite be: 
ginnt. 

Dee Bauch ift im hoͤchſten Grade gefpannt und aufge: 
trieben und in der Magengegend ſchmerzhaft beim Berühren. 

Das Poltern kehrt faft jede Minute wieder, und ift es 
weniger heftig, fo ift das Schneiden in den Gedärmen um fo 
lebhafter, fo daß Patient die Gefihtsmuskeln verzieht, und 
vor Angſt ſchwitzt. | 
Blrlaͤhungen und Stuhl find einige Tage nicht mehe er: 
Tolgt. 

Nah Effen, wenn er nicht ganz dünne Wafferfuppe mit 
Brod genießt, ſogleich vermehrtes Auftreiben, Poltern und 
Schneiben. 


Seit heut Morgen öfters Schluden. 

Zuweilen Aufftopen mit brennendem Geſchmack im Munde. 
Zunge und ber Geſchmack find rein. Ä 
Auf der linken Seite kann er am beften liegen, das 
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Poltern und Schneiden in den Gebaͤrmen " bann nicht i 
arg. 
Jede Nacht verfhlimmern fich die Zufälle. = 
Der Shiaf‘ift, wenn kein Schmerz vorhanden, guf, 
wenn jedoch das Poltern entfteht, fo erwacht’ er jedesmal. 
Da der Kranke noch Eurz vor meinem Erſcheinen von ei⸗ 
ner alldopathifhen Tinktur, welche ſehr nach Valeriana roch, 
und von einem Pulver aus Magnesia und Rheum genom⸗ 


men hatte; fo ließ ich von einer Kaffe Kaffer jede halbe Stunde 


einen Elöffel nehmen. | ' 


Den 11. Juli erhielt er aun des Morgens Sulphur 2 gr.#/,. 
Den 15. hatte es fich viel gebeffert, alle Zage war Stuhls 
gang erfölgt. Geſtern erbrach er eine Menge Waffer und 
Schleim. Die verfloffne Nacht hatte er eine ſehr reichliche 
Stuhlausleerung, fläffig und viel Schleim enthaltend. Das 


Poltern in den Gedärmen hatte ſehr nachgelaffen. Der Bauch 


war wenig aufgeteieden und hatte ſich ‚wenigftene um die 
Hälfte gefest. j 

Den 16. Die Stuhlausleerungen erfcheinen fort, mehr: 
mals des Tages, ganz wäßrig, der Bauch hat fi) ganz ges 
fegt und ift weih. Das Poltern bat ganz aufgehört. Paz 
tient kann fid) auf jede beliebige Seite legen und wenden, was 
ee früher ohne Unterftügung nicht konnte, ja er kann fogar 
ohne Hülfe ſchon das Bett verlaffen und herumgehen. Der 
Appetit zum Eſſen beſſert ſich alle Tage mehr. 

Den 19. Heut fand ich meinen Kranken im Schatten 
vor dem Haufe figen. Er war ganz munter und heiter, hatte 
keine Beſchwerden und fehe viel Appetit. Der Stuhl ift ganz 
normal, der Bauch wie bei einem Gefunden; und erinnerte 


. ihn nicht noch einige Schwädhe an feine überftandene Kran: 


heit, fo würde er vor Wohlbehagen gar nicht an die früher 
Tage denken. Er machte heut bereits mehrere Beſuche bei Be: 
kannten in feiner Nähe. 

Den 25. Bis heut bat fi der Krane fehr wohl bes 
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funden. . Geftern Nachmittags beging: er bie Unvorfichtigkeit, 
aß Kirfchen und trank Bier darauf. Die Folge hiervon war, 
daß er heut wieder Poltern und Kollern in den Gedärmen und 
ſehr heftiges Schneiden in denſelben befam, der Stuhl war 
wieder verflopft. 

Er erhielt fogleih den Morgen des 25. Sulph. 2”, gr. 

Bis zum 27. Abends Leine Beſſerung, das Poltern wird 
immer ſchlimmer, es trat wieder Kotherbeechen ein. Er erhielt 
diefen Abend Nux vomic. X°°. Bis zum 29. keine Beſſe⸗ 
rung. Das Kotherbrehen, Kolleın und Schneiden geht in 
gleihem Stade fort. 

Er erhielt heut Tr. Sulph. X° in une. jj. Waſſer ge: 
loͤſt, wovon er taͤglich einen Kaffeelöffel nehmen ſoll. 


Bis 31. Leine Beſſerung. Seit den 24. keine Stuhl- 
aubleerungen. Immer mehr gelangte ich zu der Gewißheit, 
daß ich es Anfangs ſowohl ald jest mit einem Convolvolus 
zu thun habe, und Außerte mich im diefer Beziehung gegen 
die Angehörigen des Kranken, wo ich denn nun auch von 
dieſen vernahm, daß der erfle Arzt eben diefelbe Anficht gehabt 
habe. 

Patient erhielt heut Plumb. metall. 24 stt. ”,. 


Hierauf erfolgte Abends und des Morgens den 1. Au: 
guft einige Beſſerung. Das Erbrechen Fam nicht wieder, das 
Poltern war weniger heftig. Abends den 1. Auguft war «8 
jedoch wie früher. Eben fo am Morgen des 3. Auguſtes, wo 
ih ihm Opium X°°° in une. j. Waffer, alle zwei Stunden 
hiervon einen Kaffeelöffel zu nehmen, veichte. Den Tag 
über ließ das Erbrechen wieber nad), trat jedoch die Nacht zum 
4. wieder heftiger als je auf. 

Auf Plumbum. ın. 24°°9 des Morgens ben 4, keine Xen: 
derung. 

Den 5. ungeheuer aufgetriebener Unterleib, fehr beftiges 
Poltern und Schneiden in den Gedärmen, Aufftoßen. Abends 
wieder Erbrechen. 
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Er nahm Abends. nochmals Sulphur.2, ., Gran. 
Nachmjttags und Abends wieder ungemein häufiges Er 
brechen. Dos Erbrechen iſt gelb von Farbe, mit Kothgeruch 
and von ber Gonjiftenz einer Mehlſuppe. Nach dem Erbre⸗ 
hen hat Patient jedesmal große Erleichterung der Schmerzen. 
Den 7. Kothbrechen weniger, doc) mehr Schmerz in der 
Magengegend. 

: Den 8. Poltern geringer doc) Häufige aotherechen. 

Abends Belladonna X gtt. Y,. | 

Den 10. Alles ift nody beim Alten, hoͤchſt heftiges Pol⸗ 
teen, Kotherbrechen fehr häufig, ein Stuhlgang. Nach dem 
Erbrechen läßt das Poltern und Schneiden nad). 

Abends Carbo animalis I. gr. ”/,. | 

Poltern und Schneiden war hierauf fehr Häufig, Das 
Schneiden ift am heftigften, wenns wenig in ben Gebärmen 
poltert, und nimmt dann immer in der Gegend des S. ro- 
man. feinen Anfang, gewöhnlich erfcheint dann Schiuden und 
Erbrechen. | 

Den 11. Wie geftern. Ich lieg Fruͤh, Mittags und 
Abends ein Klyſtir von Waſſer und Mitch geben. | 

Den 12. Daſſelbe Befinden. Die Kipftire treiben ihn 
fehe auf, und machen noch mehr Schmerz, deshalb unterblies 
ben fie heut. 

Den 13. Keine Yenderung, der Kranke fühle ſich ſehr 
angegriffen. 

Den 14. Alles wie fruͤher. Ich erinnerte mich jetzt ir⸗ 
gendwo geleſen zu haben: daß Rhus *) dann in Bruchein⸗ 
klemmungen noch Huͤlfe leiſte, wenn bereits paralysis in den 
Gedaͤrmen eintreten wolle. Ein aͤhnlicher Fall war hier. Der 


‚*) Der Herr Verfaſſer hat bier wahrſcheinlich die im Bi Bande 
. biefer Beiträge enthaltenen Mittheilungen bes ven r. Möller 
in Liegniz im Sinne gehabt, 
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Kranke Eonnte heut kaum mehr'brechen, es ſtieß ihin Arte auf, 
sobei der Darminhalt aus dem Munde lief, er war ganz 
hinfällig, der- Puls hoͤchſt Klein und - frequent; die Schmerzek 
im Bauche waren gering. I 
Ich reichte des Morgens ſechs Abe Rhus X°°°, -- 

Abends eilf Uhr trat Druck auf den Stuhl ein, doch er: 
folgte noch keine Ausleerung. Um ein Uhr war es ihm, aß 
wolle eine Blähung abgehen, es erfofgt? jedoch dabei eine reich: 
liche wäßrige Kothausleerung, mit vielen fafus. Den ag 
über noch mehrere reichliche wäßrige Sedes. (Nach drei Wo: 
hen bie erften.) 

Bevor die Ausleerungen erfchienen, ließ das Poltern in 

den Gedaͤrmen etwas nah, das Schneiden wurde aber unge- 
mein heftig, namentlic in der Gegend des S. romanı. a 
einigemal ergriff es ihn fo heftig, daß er fich feinem Ende nahe 
glaubte, ſich nicht rühren Eonnte, ja nicht vermögend war ein 
Mort zu fprehen. Nah Rhus erbrah er nur noch ein ein 
zigesmal. 
Von nın an erfchienen täglich reichliche Stuhlausleerun: 
gen, ja am 18. und in der Nacht zum 19. Auguft waren fie 
fo häufig und durdfällig, daß fie den Kranken fehr abmatte 
ten und ich mid) gebrungen fah, zur Wahl eines andern Mit: 
tels zu ſchreiten. Das Poltern in den Gedärmen hatte ſehr 
nachgelaffen und erfchien nur zuweilen; es gingen einige Blä: 
hungen ab, worauf das Poltern nachließ. Der Unterleib hatte 
fi) ganz gefegt und war eingefallen. Appetit zum Effen wat 
reichlich vorhanden. Die Ausleerungen kamen am häufigften 
des Nachts, und waren ganz mwäßtig, was mich beftimmte, 
des Morgens den 19. Auguſt Mereur. 1200 zu reichen. 


Des Mittägs befand ſich Patient nody recht wohl, und 
aß mit vielem Appetit Suppe, die ihm von Bekannten mar 
zugefchidt worden. Drei Stunden nah dem Effen feellte ſich 
aufs neue höchft heftiger fchneidender Schmerz in der Magen: 
gegend ein, fo daß der Kranke die ganze folgende Mache nicht 
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ſchlief und beſtaͤndig jammerte, im er erhrach ſogar einmal. 
Stuhl erfolgte ſeit den 19. Auguſt des Morgens nicht wieder. 
Den 20. fand ih ben Kranken ſehr elend amd hoffnungs: 
108. Das Gefiht im hoͤchſten Grad eingefallen. Puls faft 
nicht gu fühlen; Todtenkaͤlte; er. Eonnte ſich war Schmerz und 
‚Kraftlofigkeit nicht rühren. Beſtaͤndiges Schneiden und Bren⸗ 
nen im Unterleibe, vorzüglih in der Magengegend; ſehr hefti⸗ 
:ger: Durſt. Oft jammert er vor Schmerz. Stuhlausleerun⸗ 
.gen nicht wieder erfchlenen. Da id) vermuthete es möchte ni 
Muͤckfall des Volvulus vorhanden feyn, fo reichte ich nochmals, 
‚mit wenig Hoffnung, Rhus X°. | 
Nachmittags zwei Uhr verfchied der Kranke fanft umd 
‚ruhig. 


\ 


Die Section bed Morgens den 21. Auguſt ergab folgen 
den Befund: 

Der Leichnam war höchft abgemagert. 

Der Bauch wenig aufgetrieben. 

Nah Deffnung der Bauchhöhle quoll eine Menge trüber 
brauner Sauche und Speifebrei — mit einigen Klümpchen und 
Flocken Eiter hervor, was fogleich meine Anficht, als ich den 
Kranken Eurz vor feinem Tode fah, und wo ich eine Zerrei: 
"Bung einer Darmparthie befürchtete, beftätigte. 

Die ganze linke Seite der Gebärme war mit vielem, Ei: 
tee bededt. 

Das Meg mißfarbig, blau, ganz fettleer. 

‘Colon ascendens und transversum herabgefunten. 

Jejunum. Ein Theil defjelben, eine Schlinge von fünf 
Zoll Länge, lag in der Nähe des neu entſtandenen Bruches, 
hintere dem Bauchringe, mißfarbig, brandig, mit vielem Eiter 

| 0ä | 
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and Speiſebrei bedeckt, nach deſſen verfichtiger Entfernung eine 
runde Deffnung im Darm, von der Größe eines Sitberpfen: 
nigs entdeckt wurde. Die ganze Darmparthie fehe mürbe, leicht 
zerreib: und zerreißbar. 

In ber rechten Seite, in der Gegend von wo 
aus der Verſtorbene den Schmerz immer ausge⸗ 
hend fühlte, über bem-Häftbein, nahe am S. re- 
mano, eine Schlinge des Jejuni, blau, mit mif- 
farbenenQuerflciemen, wovon ſich die tunica ex- 
terna ablößte Die übrigen Häute biefse Darm: 
parthie noch feſt. (Dieß war augenfheinlih die Ste, 
wo ber Volrulus früher entflanden war.) | 

Eine Ineinanderfhiebung ber Daͤrme war fonft nie 
fihtbar, und der Tod fo duch Brand und Zerreifung der fir 
ber im Bruchſack eingellenamaten Darmfhlinge herbeigeführt 
worden. ' 


Leber fehr dunkel gefärbt, biutreich, fonft normal. 


3. Heilung einer eilfjährigen Gonorrhöa 
secundarea. 


— — d, ein Böhme, fiebenundzwanzig Jahr alt, fan 
guinifhen Zemperaments, litt feit zehn Jahren an Gonorrhöa 
secundarea. Diefe ganze Zeit hindurch wurde bderfelbe von 
Alldopathen. behandelt. Zumeilen gelang es, den Ausflug auf 
eine Eurze Zeit hinweg zu fchaffen, bald aber Eehrte derfelbe 
in früherer Form zurüd. Da ſich der Arzt, den’ der Kran: | 
ten ſchon feit einigen Jahren confulirte, aus der Gegend ent- 
feente, und derſelbe ohne Arzt nicht exiſtiren konnte; fo fiel 
die Wahl nun auf mid. 


Ich fand den jungen Mann noch 7* kraftig ‚ und 
von mehr lleinem, zartem Wuchſe. 
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Derfelbe Elagte Über Auftreiben des Unterleibed nach bem 
Eſſen; Gedaͤchtnißſchwaͤche bei anhaltender Kopfarbeit, 3. 8. 
Rechnen; nächtliche Pollutionen mit nachheriger großer, Ab: 
fpannung und Kraftloſigkeit; | 

„Ausflug einer bünnen,. bie Waͤſche gelb. farbenden Feuch⸗ 
ugtei aus der Harnroͤhre, bie an der Harnroͤhrmuͤndung zu 
Schorfen vertrocknet und dieſelbe verſtopft. 

Eine wunde Stelle am frenulo praeputũ, wie wenn die 
Haut aufgekragt wird, die bald heilt, bald wieder aufbricht. 
,  Ungemein viel Leberfleden auf dem Rüden, Armen und 
Halfe. 

Patient erhielt den 12. Mat 1832 und fpäter bis 26. 
uni vier Gaben Silicea X°; die nichts änderten, weshalb 
ih vom 14. Juli bie 28. September Sepia X? acht Gaben 
reichte, die fo viel bewirkten, daß der Ausfluf geringer und 
confi iſtenter wurde. Doch ſchon den 8. November war alles 
wieder wie fruͤher, weshalb Patient vom 3. November bis 15. 
Dezember nochmals Sepia X°, ſechs Gaben erhielt. 


Die Pollutionen erſchienen etwas feltener, fonft war 
feine befondere Beſſerung erfolgt, fo daß ich mich bewogen 
fand, vom erſten Januar 1833 bis Ende März funfzehn Ga⸗ 
ben Acidum phosphor. zu reichen. 


Außer dieſem erhielt Patient noch: Sulphur. X. git. j. 
zu Ende des Aprils. Vom Ende des Mai's bis 9. Juli: 
Nitri acidum V. und X9%° ade Gaben. Ä 

Alte diefe Mittel hatten zur Folge: daß der Ausflug zu⸗ 
teilen einige Tage, ja Wochen wegblieb, bei der geringften 
Veranlaffung, Diätfehler” oder” einer Heinen Behälter 
gung aber wiederkehrte. j 

Die Pollutionen erfhienen Immer nech aller ſechs, acht 
bis zehn Tage, und matteten den ‚Kranken noch ſehr ab. 

Das: Gedächtniß ift etwas beſſer, doch frengt ihn das 
Rechnen noch ſehr an. 
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Die Auftreibung des Unterleibes iſt verſchwunden. 

Die Leberflecke ſind noch vorhanden. 

Die wunde Stelle am frenul. praeput. iſt wie früher 
bald verſchwunden, bald wieder vorhanden. | 

Patient erhielt nun den 8. Auguft Thuja Xooo und 
bis zum 10. September noc ſechs Gaben diefes Mittels. 

Der Ausflug wurde hierauf fehr gering, doch ſchwanb 
er nicht vollkommen. 

Den 28. September, 26. Oktober nnd 8. Dezember er: 
bielt nun Patient Syphilin Xooo, Hierauf verfchwand der 
Ausflug, nachdem er von jeber einzelnen Gabe aufs neue flarf‘ 
angeregt worden war, vollfommen. Die wunde Stelle am 
frenul. praeput. heilte. 

Den 5. Januar 1834 und den 26. erhielt: Patient Pep- 
ricum X000, 

Den 2. März. Der junge Mann klagt über einen zus 
fammenziehenden Schmerz in der Blafengegend, des Morgens, 
fo lange cr im Bette bleibt, welcher nach bem Aufſtehen fo= 
gleich verfchwindet. Zu 

Am frennlo praeput., wo früher die wunde Hautftelle 
war, die jedoch Lunge verheilt iſt, hat ſich ein beigender 
Schmerz beim Harnen eingeſtellt. Pollutionen erfcheinen hoͤchſt 
felten bei dem noch :unverheiratheten jungen Manne, und 
ſchwaͤchen ihn nicht mehr. Das Gedaͤchtniß iſt fehr viel ge 
befjert. Die Leberflecke find verfchwunden, doch ſtellt fich oft 
Hautjuden ein. Auftreibung des Unterleibes ift nicht mehr 
erichienen. 


Abflug aus dee Harnröhre findet gar nicht mehr Statt. 
Er erhielt nochmals den 2. März Psoricam XP°°, 
Den 19. März: Der Schmerz in ber Blafengegend iſt 
noch vorhanden, daher ward nochmals Syphilin. Ä999 gereicht. 
Der Blaſenſchmerz mar- bie 4. April verſchwunden. 
Der junge Mann mußte jetzt, wie oftmals. waͤhrend ber 
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ganzen Gur, eine Reife in, ‚eine. große Handeleſtadt, auf meh⸗ 
rere Wochen, unternehmen , .., wo derfelbe fi. gar nicht diät 
halten konnte. Erfreut uͤber ſeine endliche, jetzt volkommeng 
Heilung, war er doch burg) frühere Erfahrungen während der 
homoͤopathiſchen Behandlung, ungeniß, und Aufl icher, ob nicht 
noch ein Rüdfall fommen möchte, weshalb ich ihm zur Be: 
tuhigung nor drei Gaben Psoricum X°, ‚aller zehn Tage 
eine Sabe, vom 16. April an, nehmen ließ. 


Die erſte Gabe nahm. Patient, die andern beiden brachte 
er wieder. mit.nah Haufe. Auf der langen Reife hatte er 
nichts weniger als ſtreng gelebt; Gewürze, Kaffee; alle Arten 
Fleiſch jnd Gemüfe und viel nnd ſtarken Mein oft genofjen.. 
Altes Thadete ihm nichts, und wohlbehalten, ja wohlheleibtet 
kehrte er zuruͤck, und noch bis jetzt, zu Ende Auguſt 1834, 
befindet er ſich ganz und vollfonimen wohl. Seit dem 16. 
April 1834 erhält er feine Arznei mehr. Auf der Reife hatte 
er alle Arten Unbequemlichfeiten, . und alle. Arten von ſchlech⸗ 
ter Witterung” zu uͤberſtehen gehabt, doch Nichis erfchlittertg 
feine Geſundheit, und er kam, ohne ſelbſt einen Schnupfen 
gehabt zu haben, wieder nach. Haufe. 


Da: nun, feit acht, Monaten die Gonorrhön nicht wiedet 


erſchienen iſt, fg glaube ich. doch auf voltomwen ſichere Del: 
lung ſauer zu koͤnnen. ä 


4 Betrereng 


Shriflane. gloß in: Ebersbach, acht Jaht qlt; von zar⸗ 
, ſehr regelmäßiger. Koͤrperbildung, heiibraunen Haaren und 
Augen; ‚non. gefunden, wohlgebauten, fanguinifchen Eltern ge 
zeugt, von denen aud) das Mädchen ein gleiches Tempera: 
ment. af. Erbtheil echalten hatte, bekam den 23. December 
1848. einen Fieberanfall, wobei-fie fehr über Froſt und Hite 
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klagte und heftigen Durft aͤußerte. Ste erhielt deshalb dem 
93. und 24. Dec. einige Gaben Aconit, morauf das Fieber 
verſchwand. 


Den 26. December bemerkte der Vater: das Maͤdchen 
koͤnne den rechten Arm und Schenkel nicht gehörig gebrau: 
chen, und ſey auf denfelben wie gelähmt, Ich ſtellte hierüber 
Verfuhe an, und fand wirklich eine Art Ungelenkigkeit der 
Ölieder, und zuweilen in dem teten Arme ein Erampfhaftes 
Zuden. Zugleich Elagte die Kranke uͤber Hartleibigkeit. Appe⸗ 
tit zum Eſſen und Schlaf waren gut, doc war. das Kind 
weniger heiter als fonft. 


Den 31. Dec. war noch alle wie früher, weshalb ich 
Tr. Sulphur. X°° reichte. Ä 


Den 11. Sanuar 1834. Den teten Arm und Schenkel 
bewegt das Mädchen fortwährend unwillkuͤhrlich, fie kann Beide 
nicht eine Minute fit halten. Wil fie einen Gegenfland er⸗ 
foffen, fo greift fie zwei bis drei Mal daneben. Beim Effen 
verfchüttet fie alles was fie im Löffel, beim Trinken was fie 
im Glaſe hat, da fie nicht ohne allerhand falſche, krampfhaft 
zudende Bewegungen das Geſchirr zum Munde bringen kann. 
Das Gehen ffaͤllt ihr ſchwer, fie flofpert leicht und: fegt bie 
Süße falfh. Ihre Sprache ift etwas undeutlih. Die Stuhl: 
ausleerungen find träge, der Appetit zum Eſſen aber recht: guf. 
Sm Echlafe liegt fie ruhig; fo wie fie aber erwacht, bemegen 
fi Arm und Schenkel unwillkuͤhrlich. 

Sie erhielt den 12, Sanuar 1834 Caustic. X, und 
da den 19. noch feine Aenderung eingetreten war, den 20. 
und 25. nochmals Caustie. X°°, Es blieb nun die Neigung 
zur Stuhlverftopfung weg, das Gehen und Sprechen war jes 
doch ſehr behindert, and die Zuckungen hatten eher zu: als 


abgenommen. Den 1. Februar wiederholte nochmals Cau- 
stic. X”, 


Es trat nun deutliche Verſchlimmernng ein, ja‘ das Ge⸗ 
muͤth der Kranken wurde nun fehr ergriffen, - fie ‘war weiner: 
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(ıch, verdrleßlich geftimmt, füͤrchtete ſich vor dem Stechen. Um 
die Wirkung des Caustic. einigermaßen zu mäßfgen, reichte 
ich ihr daher den 4. und 5. Ignatia 180. 
Den Aeltern waͤhrte dieſe Kur ſchon zu Tange und da 
jede bie Wunderfrau, bie Somsdorfer Maguttismus⸗ Be⸗ 
gabte, viel Weſens machte, und alles zu Sig ud zu Wagen 
hinſtroͤmte, fo machten fl ch die Aeltern des Maͤbchens ebenfalls 
mit einigen Andern auf den Weg, bekamen vei der Wunder⸗ 
frau Zutritt, und kehrten mit guter ‚Hoffnung zutück in ihre 
Heimath, — und — in der That das Madchen wurde beſ⸗ 
ſer, und nach wenig Tagen verlor ſich das Leiden unter dem 
Gebrauch eines, von der Wunderthaͤterin empfohlenen Thee's. 
Auf einem Wagen war biefed Mädchen mit fechs andern Kran⸗ 
Een nach Somsdorf gereiſt, und fie alfefn war Diejenige, 
bei der fich die Krankheit nach dem wunderthaͤtigen Hänbedufs 
legen hob. Doc Muß ich noch bemerken: daß ſchon «uf 
ber Hinreiſe nah Somsdorf dad Mädchen. heiterer wurde, 
ja daß felbft die Zudungen weniger bemerkbat Waren, na 
fetbft die Aeltern zugeſtanden. a 


Don nun an hörte ih von dem Biden nichts miehe: 
bis mich die Mutter deifefben den 17.: März 1885. erfuchte, 
ihre Tochter wieder in Behandlung zu nehmen,“ da das a 
Leiden, ber Veitötanz,. wiebergefomuhen, und dießmal ärger ala 
vorher ſey. Sie verſprach meine Anordnungen panttlidy. gi 
befolgen und auf Niemand zu hören, ag gabe auch) jet 
feine Wunberfrau mehr. - m 

Ich fand folgendes Krankheitsbild: ne 

Das Mädchen war fehr obgentäge, inbem tl 


Thon feit einem Vierteljahr kraͤnkelte, die Aeitern 
aber, ihr usſage nach, nichts dagegen unternom⸗ 
men haf Sie konnte nicht ohne Unterftügung 


kel dery alt Erampfhaft gezogen ward, daß fie keinen 


über bif Abe gehen, da fortwährend der Tinte Scheu⸗ 
Schrig machen oder fi auf denfelben ſtellen konnte/ 


In eben dem Maaße zog es auch den Linken Arm, 
fo daß fie nur ſchwer etwas damit faffen, aber nichts 
feſthalten ann, indem es ihr bald die Singer aus 
‚ einander zieht, und fie dann alles fallen. Läßt. Beim 
Sprechen und Kauen muß fie ſich fehr in Acht neh: 
‚men. ba ſie ſich ſehr leicht beißt, die Zunge ift bei 
beiden Actionen nicht in ihrer Gewalt, und läßt man 
fie diefelbe hervorſtrecken, fo zittert und bemegt fie 
ſich fortwährend. Beim Schlingen, namentlich der 
Getränke, verſchlingt fie fi leicht. Zuweilen zieht 
ed ihr fogar den Kopf auf die Seine. Der Stuhl 
iſt meift verftopft, Appetit gering. Sonft hat fie Eeine 
Klage. Ihr Gemüth ift wieder ſehr deprimirt. 
- Sie erhielt. den 17. März Causticum X° in drachin. jj. ge: 
teäffertem Weingeiſt, wovon ich taͤglich zehn git. in Waſſer 
pechmen ließ. J 

Den 8. April. Es hat ſich noch nichts geändert, bed: 
dalb reichte ich heut Causticum⸗Xoo in Pulver, und da auch 
hierauf keine Einwirkung bemerkt werden konnte, fo echielt 
fie den 11. und 15. April Nux vom, X°. 

‚: Den 19. Weber Beſſerang noch Verſchlimmerung, da⸗ 
her heut Calcar. c. x⸗. 

c... Den 26. .Cale X°°; den 2, 9,, 16., 23. und 30. 
Mat Calc. X°, den 6. und 16. Juni Cale. X°, . 

=... Die erfte Gabe bewirkte fehr bemerkbare Verfchlimmerung, 
fo dag das Mädchen nicht mehr von der Stelle gehen konnte, 
und ihr Speife und Trank wie einem Eleinen Kinde gereicht 
guechen mußte, auch fand ſich heftige® Reifen im kranken und 
ae Schenfel ein, die Süße ſchwollen etwas an. 

- Auf die. zweite und dritte Gabe ließen die Zuckungen et: 
—* weniges nach; und auf die fuͤnfte und ſechſte auch die 
zreißenden Schmerzen in den Schenkeln. Nach und nad) konnte 
das Mädchen wieder an einem Stod gehen, und. felbft eſſen, 
and den 19. Jnni beſuchte fie mid) das erſte Mas felbft und 
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ode! Stock, den Q waher She fogar die Sk mwieber zii 
beſuchen, krampfhaftes Ziehen wurde jetzt gar nicht meh be⸗ 
merkt, nur fühlte fie. noch eine laͤhmige Schwaͤhe im Anten 
Schenkel. DE BAR SU See 22.201 | 
62 Der 28. Suhl. Son dem ganzen frühein ——— 
merkt das Maͤdchen nur noch Muͤdigkeit in den’Wektten‘- "ie 
———eA die Schule, und "luft ubelzens: p muntet umhet aue 
fruͤher. J . 

Den 15. Juli. PAR erhielt fie bie lebte Gabe Calc, x⸗ 
Das Mädchen iſt ganz wohl, auch die Muͤdigkeit in den Bei⸗ 
zen iſt verſchwunden, und da fie Mitte Auguſt noch gan wohl⸗ 
war, ſo wurde ſie nun me 8 gepeilt italien 2 - 


a ee | 
— 


ä a Pa Da 0 FE Fr?) FR 2 


5. Heilung einer Neerosis am „Kniegelent” 


Eduard nurich aut Rieber Cunnerdef, 16 Jahr alt helimett, 
van sachectifhen; ſtrophuloͤſem Habitus, mit ſchr blaſſen nlge, 
zehrten Geſichte, und dicker aufgetriebenes Raſe, bekam gleich 
zu Anfang des Jahres: 1834 ohne bewußte, Veraunlaſſung db 
xechten Oberſchenkel eine, Entzuͤndung. Der untere Theil deſ⸗ 
ſelben und das Kni⸗ wollen bebeutend an, es fand, 
heftige Schmerzen, und, Fieber ein, werhalb , der Bater hi 
Knaben bei eineni Chirütgen in E."Hülfe Tute, ‚Dee‘ 
ſchenkel verlor während befien Behandlung die Geſchwuͤlſt li 
der, das Knie blieb jedoch did, und ibalb bildete ſich an ni 
aͤußern Seite deſſelben sin Abſceß, Ber mit ber Lanzetie: geöffe 
net wurde, worauf. ſich etwas geibe. Jauche entleerte. Die 
Deffnung ſchloß ſich pach acht Tagen,. allein nach vier. Wochen 
öffnete fi am derfelben Stelle von ſelbſt ein neuer Abſceß., 

Allerhand aͤußerliche Mittel wurden fruchtlos angewendet, 
und da ſich endlich geſtern von ſelbſt ein kleines Knochenſtuͤck von 
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J. Zoll Länge und ’/, Boll Broeite entfernte, re fuchte man 
bei mir. Hülfe. 

s. Das vorgezeigte Knochenſtuͤck war ein Theil der. Gelent: 
fläche des Oberſchenkelknochens, was feine glatte Oberflaͤche 
und Woͤlbung und bie  entgegengefegte rauhe, zerſtoßene und 
concave bewies. | 

Das. kranke Ruten mar faft noch einmal fo. bi: als das 
sefunde, blauroth von Sache, hoͤchſt ſchmetzhaſt bei der t leiſe⸗ 
ſten Beruͤhrunng. 

: In der Ruhe hat der Kranke keinen Soma, und nur 
wenig Empfindung bei dem mähfamen Gehen an zwei Kruͤcken. 

Außerdem klagte Patient Über reißenden Schmerz in der 
linken Haͤlfte des Kopfes; er hat wenig Appetit zum Eſſen; 
die Stuhlausleerungen ſind abwechſelnd hart und durchfaͤllig; 
ſchon fruͤher litt er oft an Nachtdurchfall, der zuweilen acht 

Tage anhielt, und wobei der Unterleib aufgetrieben und hart 
war.. 

An der Luft ſpuͤrt er ſogleich Froſt. 

An der aͤußern Seite des Kniees findet ſich ein tief bis 
auf die Knochen dringender Eitergang, eben fo ein zweiter 
wiehre nach der Kniebehle Hin, doch Täßt #9 mit der Sonde 
Kine Rauhigkeit des. Anochens entdeden. .- . 


Patient eehiet den 25. Mat 1834 Bellad. x, und 
Im 31. Mercur. —* 
. Das kranke Sieh wurde nur mit trocknet Leinwand ver⸗ 
Künben. 
- Den 8. uni. 


Patient bat mehr Appetit. zum Eſſen, if: munterer und 
heiterer, font ift aber Beine Aenderung eingetreten. | 
Er erhielt nun den 15;, den 20; den 27. . Suni, 3. . Zul 
und 11. Juli Tr. Sulph. X°°, | 
Ge: Den 3. Auguft. .. 
© Die Gefhmwäre: find. geheilt. Im. der Haut des ganzen 
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Körpeis: Hat ſich ein außerotdentliches Jurken eingeſtellt. Nach 

Kratzen entſtehen auf den Armen und am Sußgelenfe Blae⸗ 
chen, wie Kraͤtze. 

Den 18. Auguſt. 

Vor einigen Tagen entſtand an der innern Seite bes 

anlees sin neues kleines Geſchwuͤr. Es genauer zu unterſuchen 

war mir nicht moͤglich, da ich den Knaben nicht beſuchen 

konnte. 

Er erhielt den 19., 24. und 30. Aus. Calcar. carb. xe⸗ 

Den 1. September. u 

-Aus dem neuen an ber innern Seite de anlees ents 

ftandenen Geſchwuͤr waren zwei Knochenſtuͤckchen von der 

"Größe einer Linfe abgegangen.. Der aus dem Gefchwüre flie⸗ 

gende Eiter iſt dünn, aͤzend. Das Knie hat fich viel gefegt. 


Patient erhielt den 4., 11., 17. und 24. September 


nochmals Calcar. earb. X°. 


Da es ſich während der fortgefegten Wiederholung defs 


felben Mittels immer mehr befferte, das Knie immer bünnee 


Wurde, der Schmerz in bemfelben immer mehr ſchwand, fo - 


reichte ich den 2. Oktober Calcar. carb. X in 3jj gewaͤfſet⸗ 
tem Weingeiſt aufgelöft, und lleß davon taͤglich zwanzig 
Tropfen nehmen. 


Den 22. November. 


Nach Verbrauch der Solution hatte es ſich borthehend ge⸗ 


beſſert. Die Geſchwuͤre, auch das neu entſtandene, ſind voll⸗ 


kommen gut geheilt; doch kann Patient den Schenkel nicht 
ausſtrecken. Er geht nur noch an einer Kruͤcke. Das Ges 


ſicht ift munter, roth, dem fruͤhern aachectiſchen nicht wehr 
aͤhnlich. 

Er erhielt heut Lycopodium X°° in unc. sem, geroäffertem 
Meingeift, wovon er täglich zehn Tropfen in Waffer nahm. 


Den 6. Januar 1835. Die Kniefcheibe ift wieder bes 


weglich, doch kann er den Schenkel noch nicht volllommen. 


beugen noc) ausſtrecken, und muß im Sehen noch auf bie 


⸗ 
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‚Beden -teiten. - Der Knabe gebraucht nur noch einen Gtod 
‚zur Unterftügung beim Gehen, Das Knie iſt bedeutend bin: 
ner geworden, und felbit bei ſtarkem aͤußerlichem Druck faſt 
gar nicht ſchmerzhaft. 

.. Den 10. Februar. Lycop., was bisher fortgenommen 
wurde, ließ ich num ausfegen und reichte. bis zum 15. Maͤrz 
‚Beine Arznei: An diefew. Tage wurde mir berichtet: es gehe 
mit der Bewegung ded kranken Schenkel immer befier, fo 
af Patient nun ganz ohne Stock eine Viertelftunde weit ge: 
hen könne; doch ift die Beugung und Aueſtredung b des Un: 
‚terihenkele i immer noch unvollkommen. 

Ich reichte daher den 15. März Capsicum %, in uuc. sem. 
‚gewäflertem Weingeift und ließ davon täglich zehm Tropfen in 
Waſſer nehmen, 

- Diefed Mittel wurde ununterbrochen fortgenommen. An: 
fangs April bildete fih an ber innen Seite bed Kniees ein 
neues Meines Geſchwuͤr, es entfernte ſich noch ein kleines Kno: 
chenſtuͤckchen, worauf das Geſchwuͤr bis zum 13. Mai voll: 
kommen ſich ſchloß. Das Knie ward immer fhlanfer, das 
Gehen immer leichter. 

Den 14. Juli. Heut befuchte mich der Knabe felbit, zu 
Fuß, anftatt der Krüde hatte er ein leichtes Spazierſtoͤckchen 
gewählt. Obſchon er zwei Stunden weit bis zu mir zu ge: 
‚ben bag, fe Elagte er dennoch) nicht, meinte vielmehr, das 
‚gefunde Bein wäre müder ald das kranke. 

| Das Eranke Knie ift faft fo ſchlank wie das geſunde, 
doch kann er den rechten Schenkel noch nicht ganz fo voll: 
kommen biegen und flreden wie den Linken gefunden. Im 
Gehen hinkt ee fehr wenig, faft unmerklich. 

Capsic. 9°° in une. sem. gewaͤſſertem Weingeiſt, tüglich 
zu 10 gti. wird noch fortyenommen. 

Nach Verbrauch diefer Arznei ging 28 fo gut, daß nichts 
mehr. zu wuͤnſchen übrig blieb, und ber junge Menſch aus 
der Behandlung vatlaffen wurde. Ein faſt unmerklihes Hinten 
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war von ber Krankheit suche geblieben, wat gewiß ſich in 
den ſpaͤtern Jahren noch: verlieren wird. Fruͤher lend und 
abgemagert, iſt A. jetzt das Bild vollkommenen Wohlfeynds. 


- . 


..J 


6. Blafenrofe 
&s 


Caroline 9. in G., fiebzehn Jahr alt, mit helbraunche 
Haar, blauen Augen, von kleiner Statur, doch kraͤftigen Kit: 
perbaues , befam den 20. September 1334 ein Beines tothe6 
Fleckchen an ber rechten Seite neben ber Nafe auf ber MWaiige, 
was fie heftig brennend ſchmerzte, und nach und nach groͤßer 
wurde, fo daß fie ſich bewogen fand den 22. Hülfe zu ſuchen. 

Ich fand die rechte Geſichtshaͤlfte ſtark geſchwollen. 

Die Nafe, die rechte Wange vom Auge herab bis an ben 
Rand des Unterkiefers ſtatk geroͤthet, heiß, heim Varihen 
hart anzufuͤhlen. 

Auf der krankhaft ergriffenen Wange ſind flache —* 


welche eine gelbe Lymphe enthalten, befindlich. 
Die Zunge iſt weiß belegt, trocken. a 
Arger Durfl. F 


Pochender Schmerz in der rechten Seite der Stirn., 
Eingenommenheit, Duͤſterkeit, Drehndigkeit im Kopf. 
Wenig Appetit zum Eſſen. J 

Seit geſtern Mittag keine Stuhlausleerung. 

Das Maͤdchen iſt noch nicht menſtruirt. 


Froſtſchauer, den ganzen Körper Aberlauſend, mit nd 
folgender allgemeiner Hige. - 


Puls frequene umd hart. Haut heiß. 3 


“np | 
nr Ne: exhiel⸗ ben RR. Sept. Varmittag4 Rhus 18, gti. Ye 
.ı Da M. Eepumaber eins «8 viel beffe. Die Blaſen wa- 
ren ‚vertrodiuet. : 

Den 26. September vollkommene Seitung; ; das Maͤdchen 
blieb wohl. 


b. 
on > 

Die Wittwe Liebfcher in Ebersbah, 51 Jahr alt, von 
kraͤftigem ſtarkem Körperbau, . brünett, fanguinifhen Tempe⸗ 
‚raments, oͤftern Hergerniffen ausgefegt, befam nach einem vor 
kurzem gehabten heftigen Aergerniß, den 23. September 1834 
‚einen ſtarken Sroftanfoll, worauf fi allgemeine Hitze, und 
bald nachher fehr heftig reißender und ſtechender Kopfſchmerz 
"einfand. Vorher hatte fie zwei Tage lang Durchfall. Dee 
"ganze Kopf. fehmerzte fie auch äußerlich bei Beruͤhrung fo 
"pedeutend, daß fie Eeine Kopfbedeckung erleiden konnte. Beer: 
nender, fiechender, pochender Schmerz im Gefiht, über die 
Maſe nad) beiden Jochbeinen hin, quält fi. Die Haut er: 
Scheint auf der Nafe und nach den Sochbeinen zu etwas ge: 
zöthet, fühlt fih heiß an, und giebt deutlich eine fi entwil: 
Selnde Geſichtsroſe zu erkennen. Puls frequent und härtlid). 
Sroft, fo wie fie da6 Bett nur etwas lüfter. Bitterer Mund: 
geſchmack. Trockne, braunbelegte Zunge. Biel Durſt. Stuhl: 
verftopfung. Allgemein über den ganzen Körper verbreitete Hitze. 
Trockne Haut. Aengftliche, fehr beſorgte, ungeduldige Gemuͤths⸗ 
ſtimmung. 

Sie erhielt den 24. September 1834 Aconit X°°°, 


Den 25. September des Morgens. Alles wie geflern 
mit dem Unterfhiede, daß ſich nun eine. Blaſenroſe, welche die 
Naſe und beide Wangen einnimmt, entwidelt hat. 

Sie erhielt Hepar. Sulphur. calcar. 2 gr. ”),. 

Abende. Die Blaſenroſe hat ſich noch mehr entmidelt, 
das Geſicht iſt bis zur Unkenntlichkeit angeſchwollen. Die 
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Kranke kann wegen Geſichttgeſchwulſt das rechte Auge nicht 
öffnen. Unleidliche heftige Kopffhmerzen. Brennendheiße, trodine 
Haut. Kleiner haͤrtlicher Puls. Phantafiren. 

Den 26. September. Der Kopfihmerz hat wenig nad: 
gelafien. Kein Schlaf. Keine Stuhlausleerung, Puls lang: 
famer, weicher. Nachts Irrereden. Mittags erfolgte eine reich⸗ 
lihe Ausleerung, worauf einige Erleichterung eintrat. 

Abende. Die Blafen haben ſich in größerer Anzahl ent- 
toidelt, die Roͤthe und Gefchmwulft. erftrede ſich bis in die Kehl: 
kopfgegend am Halfe herab, und hat auch beide Ohren ein⸗ 
genommen. Heftig flechender, reißender und pochender Kopf: 
and Geſichtsſchmerz. Mehrere Stuhlausleerungen. Alle andre 
wie geftern. 

Nach Mitternacht ben 27. September erhielt fie Rhus xoo, 

Den 28. Sept. Noc keine Beſſerung. Der ganze bes 
haarte Kopftheit ift ſehr gefhmwollen und höchft empfindlich bei 
Berührung, ja felbft im Naden zeigen fih emporgefchoflene 
DBlafen. Puls mehr Eein, frequent. Phantaficen erfolgen, 
fo wie fie auf einige- Augenblide ſchlummert. Alles übrige 
wie früher. 

"Den 29. Sept. Alle Krankheitserſcheinungen find noch 
wie geftern, auch ift feit dem 27. keine Darmausleerung er 
folgt. Graphit. X°. 

Den 30. Sept. Das Fieber, bie allgemeine Körperhige 
ift verfchwunden. Die Haut feucht. Die Blafen fangen an 
zu vertrodnen. Bunge feucht. Weniger Durfl. Noch bitte: 
rer Mundgefhmad und ſtark belegte braune Zunge. Noch 
eine Stuhlausleerrung. Das Geficht iſt etwas weniger ges 
ſchwollen. Kopffchmerz hat etwas nachgelafien. Nachts ein 
Paar Stunden unterbrocheneer Schlaf und während bemfelben 
etwas Schweiß. Puls langſamer, weich, doch Lebhafter. 

Den 1. October. Das Geſicht hat ſich ganz gefest, To 
daß man bie fruͤhern Geſichtszuͤge wieder gut erkennen kann. 
Die ˖Blaſen ſind ale vertrocknet und. bilden braune Kruſten. 
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Zunge weiß belegt und feucht. Wenig Dur. Mundgeſchmack 
weniger bitter. Kopfſchmerz fehr gemaͤßigt. Nachts einige 
Stunden guter Schlaf. Abendsé ſechs Uhr erfolgte eine reich⸗ 
liche Darmausleerung. Das Gemüt) heiter. Am Morgen 
allgemeiner reichliher Schweiß. 

Es befierte fih num täglich mehr, doch Hagte fie noch 
fehr über. Kraftmangel und wenig Appetit zum Effen, weß⸗ 
halb fie den 4. Dctober China 30°° erhielt, worauf fi auch 
diefer letzte Reſt der Krankheit verlor. Das ganze Geficht [hält 
fih , ja felbft der Dale, die Bruſt und die Hände, und all 
Kopfhaate drohen ihr auszufallem. 

Den 10. Dftober. Die Kranke blieb wohl und beflagt 
nur noch ben faft volllommenen Berluft der Kopfhaate, doch 
ſproßt ſchon daneben reichlich neues Haar hervor. 


7. Metritis. 


May's Frau in Ebersbach, zwanzig Jahr alt, brünett, 
choleriſchen Tempesamentes, war vor ihrer Verheirathung, mie 
auch während der bald erfolgenden Schwangerfchaft, gefund, 
‚und mwusde ben 6. Februar 1835 von ihrem erſten Kinde, 
ohne alle Megelwibrigkeit entbunden, befand ſich aud nad 
ihrer Entbindung fo wohl, daß fie dadurdy zu mancher Un: 
vorfichtigkeit verleitet wurde, Waͤſche reinigte, im Haufe her 
‚umlief, und alles aß, was ihr vor den Mund kam. Dabki 
flillte fie.ihe Kind, und von Mangel an Milch konnte gar 
sicht die Rede ſeyn. | 

Den 13. Februar befam fie plöglih einen heftigen Froſt⸗ 
anfall, dem bald außerordentliche Hige und Schweiß und fall 
gleichzeitig heftiges Schneiden und Stechen im Unterfeibe, ſo 
wie ſchmerzhaftes Druͤcken im Vecken, mit Druck auf bie 
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Blaſe und oͤfterm Trieb zum Haren, wobel nur wenig Urin, 
unter brennender Empfindung in den Genitalien, entleert wurs 
be, folgte. Der Harn war dunkelroth von Farbe. Einzelne 
. Stiche in der Ruhe und beftigere Stiche beim Huften und 
Ziefathmen in bee Gegend des Uterus, 


Da eine ziemliche Portion Lindenblüthenthee nicht helfen 
"wollte; fo wurde ich erfucht die Kranke zu übernehmen. 


Der Schmerz im Unterleibe war feit heſtern diel heftiger 
geworden. 

Seit dem 14. hatten die asien zu fließen aufgehört. 

Der Uterus fland noch hoch über dem Schrambogen und _ 
war bei äußerem fanften Drud ſehr fohmerzhaft. 

Die Mitchfecretion war noch im Gange. 

Geſtern hatte fie eine fehe harte Stuhlausleerung unter 
heftigen Schneiden im Unterfeibe, im der Uteringegend und 
Stechen im Maftdarme gehabt. 

Der Puls frequent, haͤrtlich. ‘ 

Heiße Haut und Geſichtsroͤthe. 

Zumweilen etwas Schweiß, öfters Sroftfchauer, bie ſich bei 
der geringften Bewegung oder Lüften ber Bettdecke einſtellen. 

Unausoͤſchlicher Durſt. 

Bitterer Mundgeſchmack. 

Stark weiß belegte Zunge. 

Die Nacht kein Schlaf. 

Aengſtliche, beſorgte Gemuͤthsſtimmung, die ihr In ges 
ſunden Tagen nicht eigen iſt. | 
Ich reichte fogleich den 16. Februar bed Morgens um 


ſechs Uhr und um zehn Uhr, Nachmittags drei Uhr und Abends 
neun Uhr Aconit X°°°, 

Abends erhielt ich zue Nachricht: Der Em im Un: 
terleibe habe nachgelaffen, eben fo der Drud auf die Blaſe. 
Der Durft und die Dige des Körpers fey vermindert. Sie 
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erhielt für den Morgen des 17. Februars ſechs Uhr Bryo- 


nia X'°. 

Den 17. Mittags: 

Der Puls noch etwas härtlich. 

Der Schmerz im Unterleibe verſchwunden, und der Ute 
eus nur noch bei fehärferem dußeren Drud mit der Hand. 
fehmerzhaft. Beim Harnlaffen noch etwas Drud auf die Blafe. 

Den 18. Die Frau ift bis auf Mangel an Leibesöffs 
nung, ganz bergeftellt. Ich fand fie angekleidet auf dem Bette 
figend.: | 

Den 21. Die Stuhlausleerrung fand ſich ohne weitere 
Anwendung von Mitteln ein. Appetit und Gefchmad beim 
Speifengenuß ift ganz erwänfht, aller Schmerz, fur alle 
Krankheit ift verfhwunden; ja die Wiedergenefene machte heut 
bereits einen Verfuh, hinter dem Weberſtuhle zu arbeiten, 
doch wollte e8 wegen Mangel an Kräften nicht gut gelingen, 
weßhalb ich ihre auch davon abrieth. 

Eie wurde entlaffen und blieb wohl. 


Anmerkung. Die Metntis judicirt fih am fieben: 
ten, vierzehnten Zage, ſagt Markus. Die Homöopathie 
heilte diefe in zwei Zagen. — Wie werden die Bewerber der 
von ber Peteröburger Geſellſchaft correfp. Aerzte aufgegebenen 
Preiöfrage (conf. No. 14, Bd. 8. dee Hom. Zeitung) den 
Goͤthe'ſchen Spruch zu Hülfe nehmen müffen: 

Im Auslegen feyd rührig und munter; 
Legt ihr nichts aus, — fo legt was unter! 

ebenfalls wird es nad) biefer großen Preisfrage, andere 
Entfcheidungstage der Krankheiten geben, als man feit Hippo⸗ 
krates geglaubt hat. Th. 
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8 Chronifches Bruftleiden bei einem Kinde. 


Der Schneidermeifter D. in ©. zeugte mit feiner Frau 
in einer Reihe von uhren mehrere Kinder, die jedesmal bei 
ihrer Geburt Eräftig und flart, bald nachher kraͤnklich und 
fie) wurden, und alle unter fieberhaften Exfcheinungen nad) 
einigen Wochen, bevor fie das Alter von einem Jahre erreich: 
ten, unter allopathifcher Behandlung farben. 

Ein jegt drei Vierteljahr altes Mädchen von zurtem, 
ſchwaͤchlichen Körperbau, mit lebhaften Geiſte, braunen Au: 
gen und Haaren, wurde vor einigen Wochen krank, bekam wie 
feine verflorbenen Geſchwiſter Fieber und Huften, und wurde 
mit dem Bedeuten von dem bisherigen Hausarzt zu behan: 
dein verweigert: „er (ber Arzt) habe kein Gluͤck mit ihren 
Kindern, weshalb fie fich Fieber an einen andern menden moͤch⸗ 
ten;“ worauf denn auch die eltern nicht fäumten, einen et: 
was entfernter wohnenden homdopathifchen Arzt zu Rathe zu 
ziehen, der auch das Kind im ſehr Eurzer Zeit wieder her⸗ 
ſtellte. 

Seit einigen Tagen wurde das Kind aufs neue krank, 
weßhalb man ſich den 5. April 1834 huͤlfeſuchend an mid) 
wendete. 
Sch fand das Kind ſehr Frank: Gefichtsfarbe bläulicht, 
blaß. 

Etwas ſtarker Kopf, bei kleinem Geſichte. 

Der Kopf und die Haut am Koͤrper fuͤhlt ſich heiß an. 

Durſtloſigkeit. 

Neigung zu Stuptneropfung mit Abgang harter Er⸗ 
cremente. 

Aufſtoßen mit Brechheben. 
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Dis Kind bohrt befläntig mit den Fingern im Dunde 


um“” 

Aengftliches, kurzes Achmen. 

Erjiitungsanfälle; jo wie das Kind etwas ift oder trinkt 
kleibt dee Ddem weg. 

Arger Hufen, mit vielem Schleimtaſſeln auf der Brufl. 

Unrube, Beinen beim Huſten. 

Das Kind will befläandig liegen und nimmt an nidte 
Antheit. 

Verdrieflihe, weinerlihe Etimmung, Niemand darf es 
anſehn, oder anceden, es weint fonft fogleich. 

Das Kind erhält keine Muttermild. 

IH reihte der Fleinen Kranken ded Morgens fieben Uhr 
den 5. Aprit 1834. Aconit X°° und Mittags Bellad. X°°, 

Da den 6. Abends noch gar keine Beſſerung fichtbar war, 
fo erhielt da6 Kind Tr. Sulph. X° für den naͤchſten Morgen. 

Den 9. war deutliche Beſſerung wahrzunehmen, nadıs 
dem den Zug zuvor Sulph. einige hom. Verfdhlimmerung her: 
beigeführt hatte. 

Die Fieberhitze am Körper war verfhwunden. 

Zuglih war Stuhlausleerung, jedody noch hart erfolgt. 

Das Kind laͤßt fih wieder herumtragen, unb nimmt 
wieder an Spielen Antheil. 

Der Huften ift noch fehr arg, mobei das Kind fehr vie 
Schleim abhuſtet. 

Der Athem iſt ganz ruhig und ohne Raſſeln und Be 


klemmung, doch ftelft fi jegt nody täglich ein ſchwacher An: 
fat ven Erifflug ein. 


Das Geſicht, und namentlich das Auge, zeigt mehr Leben. 
Die Beine Kranke genoß etwas Semmelbrei, feit meh: 
tern Tagen die erfte Nahrung. | .. 
Den 11. April. Da die Erftidungsanfälle auch heut 


’ 
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noch wiederkehrten; fd erhielt die Meine Kranke Heut Ipeca- 
enahha 6°°. | 

Hierauf befierte es fi BIS zum 14. April fehr raſch, der 
Huften ließ nach, die Erflidungsanfälle kehrten nur fehr ſchwach 
zuruͤck, es fand ſich Appetit zum Eſſen und guter Schlaf ein, 
welcher Irgtere bisher immer noch fehe unruhig war. 

Den 15. April. Die verfloffene Naht war der Huften 
gar nicht erfchienen, bie Stuhlausleerungen waren jedoch wie⸗ 
der ſehr hart. 

Aus dieſer Urſache reichte ich nochmals Tr. Sulph. X°. 

Den 25. April. Seit gefleen hat ſich wieder arger Hu: 
fen mit viel Schleim in den Luftröhren eingeftellt, dahet heut 
Pualsatilla X°. 

Den 29. April. Es geht recht gut, doch find die Darm: 
ausleerungen immer noch fehr hart, deshalb nochmals Tr. 
Sulph. X°. | 

Den 16. Mai. Bis heut befferte es ſich mit dem Kinde 
fo weit, daß der Huflen faft ganz verfhwunden war, und ber: 
Erſtickungsanfall nur einigemal erfhien. Da jedoch immer 
wieder harter Stuhl eintrat, der fehr oft faft weiß von Farbe 
war; fo reichte ich nun den, 16. und 22. Mai Calcarea c. X°. 


Den 18. July. Es Hat ſich fortwährend gebeflert, der 
Stickanfall ift nicht wiedergekehrt, ebenfo iſt auch ber Huſten 
verſchwunden, das Kind hat am Körper zugenommen und kann 


nun ohne Unterjlügung allein figen. 


Den 13., 21. und 30. Juli reichte ich nun Lycopo- 
dium X°. 


Diefes Mittel wirkte nun fo vortheilhaft auf das Kind 
ein, daß Ende Auguft alle krankhafte Erfcheinungen verſchwun⸗ 
ben warn. Dis Kind ift heiter und luſtig, läuft an ber 
Hand, hat guten Appetit, täglich normale Stuhlausleerung, 
fchlaft die ganze Nacht gut, und hat fo an Körperkräften zu: 
genommen, daß es jedem andern kräftigen Kinde gleich kommt. 
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Zahndurchbruch iſt jedoch noch nicht erfolgt. 

Ende Septembers. Das Kind gedeiht vortrefflich, hat 
jedoch noch keinen Zahn. Es iſt nun ‚ein Jahr 4 Monat 

"alt, ein Alter was keines der Geſchwiſter erlangte. Es wurde 

aus der Behandlung entlafien, da es fihd um Ende Octobers 

noch eben fo gefund befand. 


9, Menftruationsfehler mit Fluor alb. unb 
MWundheit der Öenitalien. 


Johanna Chriſtiana Müller, fiebenzehn Jahr alt, brünett, 
mit blauen Augen, als Köchin bei einem Landgeiftlihen im 
Dienfle, choleriihen Temperaments, war feit zwei Jahren 
Immer regelmäßig menfteuiet, als ohne bekannte Urfache in 
der Mitte des Monats Dezember 1833 ihre Menfes wegblie⸗ 
ben. Seit jener Zeit bekam fie viele Schwäre, Aufreißen ber 
Haut, Wundheit an den Schenkeln und Zehen, Fingerges 
ſchwuͤre und die Heinfte Hautwunde mwurbe ihr gefhmwürig. Im 
März 1834 ftellten fi) nach und nach folgende Krankheitser⸗ 
Theinungen ein, die fie nöthigten ärztliche Huͤlfe zu fuchen. 

Ziehen und Schneiden in ben MWaben und um bie Kniee, 
am aͤrgſten beim Gehen; wird der Schmerz fehr heftig, fo 
entiteht auch noch Brennen im Kreuze und in der Herzgrube. 

Zumweilen läßt der Schmerz in ben Schenfeln nad), und 
dann entſteht Drehndigkeit im Kopfe. 


Stehen hinter. den Ohren und Reifen in. den Zähnen. 

Stehende Schmerzen in ber Stirn vor einigen- Wochen, 
fo daB es ihre die Gedanken benahm und fie oft nicht wußte 
was fie madıte; der Schmerz hielt acht Zage an. 

Sortwährend Hunger, wobei der Wohlgefhmad der Spei⸗ 
fen fehlt; oft fhmeden alle Speifen ganz bitter. 

Auftreiben und Drud wie von einem Stein {m Unter: 
leide unter dem Nabel, 
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Stuhlaueleerungen waren ſonſt immer hart, jetzt ganz 
normal. 


Die Menfes kehrten fett Weihnachten nicht wieder, 


Weißfluß, bald wie Milch, bald auch geld; wundmachend, J 
ohne Unterbrechung abgehend. 
Bluͤthenausſchlag und Wundheit an den Genitalien und 


den Schenkeln, ſo daß ſie kaum unter heftigen Schmerzen eine 
kleine Strecke gehen kann. | 


Drüdender Schmerz auf ber Bruft, wie zufammengefchnürt, 
Stechen in den Bruftdrüfen. 


Im Oberarm und Eilenbogengelente Abends Stechen und 
Meißen; - fie weiß nicht wo fie die Arme hinlegen fol. 

Hige um den Kopf,- während fie am Körper Froſt fühlt, 

Fortwährend Schweiß, obwohl fie- dabei Kälte fühlt, iſt 
der Schweiß doch warm. 

Spaͤtes Einſchlafen und ſehr feſter Morgenſchlaf. 

Die Kranke erhielt den 27. Juni 1834, den 8. und 9, 
Sul Conium X°°, 

" Den’ T. September war folgende zu bemeifen: 

Die Schwäre, Wundheit und Unbeilfomtei bee Haut, 

Das Ziehen und Schneiden in ben Wabden wc. 

Die Drehndigkeit im Kopfe, et 

Stehen und Reigen im Kopf und ben Bipnrn, 204 

Der außerordentlihe Hunger, | a 

Bitterer Geſchmack, 

Auftreiben und Drud im uUntetleibe, 

Drüuͤcken auf der Bruſt, 

Stechen in den Bruſtdruͤſen, 

Stechen und Reißen in den Armen und aixbeia— 

Hitze im Kopf bei Froſt am Koͤrper, 

Schweiß. 

Das ſpaͤte Einſchlafen und der ſehr feſte Morgenſchlaf, 
war alles verſchwunden, und Mitte Su waren bie Renſe⸗ 


ſchmerzlos eingetreten. 
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Der Weißſtuß lieh nach, doch klagt das Maͤdchen noch: 
daß feit ſechs Wochen die Reinigung aller vierzehn Tage [ehe 
copiös erfcheine, das dabei abgehende Blut fey ſehr dunkel, 
geronnen, den Tag vor dem Durchbruch leide fie an ſchnei⸗ 
dendem Schmerz in den Ecenteln. Der Blutabgang halte 
jedesmal vier bis fünf Tage an. Ver Eintritt der Menſes einige 
Tage beißender, wundmachender Weißfluß, eben fo einige 
Tage nach den Regeln. Der Auor. alb. läßt gelbe und grüne 
Flecke an der Leibwaͤſche zuruͤuͤk. Das Mädchen iſt übrigens 
Gil muntrer und bat an Wohlausfehen fehr gewonnen. 

Sie erhielt dem 7., 13. und 19. September Bovista X°°. 
Den O9. Oktober befuchte mid) das Mädchen wieder um mir 
ihren Dank für ihre volkommene Heilung abzuflatten. Sie 
yrangte wieder in voller jugendlicher sriſche und hatte nicht 
das Seringfte meht zu Hagen. 


10. Leichterkaͤltlichkeit nah alldopathifh ges 
beiltem Croup. | 


Auguſt $., zwei Jahre alt, blond, für fein Alter fehr groß 
und ſtark, mit bervorftechend zarter weißer Haut, und in Ber: 
hältniß zu ben übrigen Körpertheilen mit großem ſtarken Kopf, 
wurde von feiner Mutter, einer jungen, kräftigen Stau, wel: 
he jedoch an trodenen Schuppenflechten leidet, die fi von 
Zeit zu Zeit zeigteg, fat /, Jahr geftillt. 

Ein Vierteljahr alt, wurden dem Knaben durch mich bie 
Kuhpoden mit Erfolg geimpft, nah weidhen «ein flechtenartis 
ger Ausfchlag an den Armen und Rüden entſtand, Der bald 
wieder nad) einer Gabe Schwefel verfhwanb. 

Don feiner erften Lebensftunde an, wurde ber Anabe (dab 
erſte Kind reicher Arltern) immer zu forgfältig warm gehalten, 
und aͤngſtlich vor jeder Erkältung geſchuͤtzt, bekam aber deſſen 
ungeachtet und wohl zuverläffig aus diefer Urſache oft und fehr 
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leicht Schnupfen und Huſten, was um fo leichter geſchehen 
konnte, da die Wohnung der Aeltern von allen Seiten dem 
Luftzuge außerordentlich ausgeſetzt war. Oeftere Ermahnungen 
an die Aeltern: den kleinen Menſchen nicht fo warm zu hal⸗ 
ten und zu kleiden, ihn täglich auch bei kuͤhler Witterung art 
die Luft zu tragen, fanden kein Gehör, ja man ging fogar, 
trog allen Beftürmend von meiner Seite foweit, ſelbſt int 
Eommer das Schlafzimmer des Kleinm zu heizen. Die Folge 
davon war: daß er ſogleich den Huften bekam, fo wie er nut 
des Nachts ein Beinchen unter der Bertdede hervorbrachte und 
entbloͤßte, weßhalb auch eine Wärterin bes Nachts fortwäße 
tend bei dem Kinde wachen mußte, damit das arme in Fe 
derbetten vergrabene und ſchwitzende Kind ja einen Finger 
unter den Betten hervorbringen konnte; 

Da ich zu witberholten Malen um Kath gefragt, mieiwe 
Ermahnung aber nie gehört wurde; fo ließ ich die Heltern 
nach Gutduͤnken handeln und betimmerte mid nicht weitde 
um die Sache. 

Sm Frühjahr 1834 bekam nun ber Kleine einen Anfall 
von Braune Ein binzugerufener Alloͤopath fegte Wlutegdi 
an den Kehlkopf, gab innerlich Calomel u. a. m., und ret⸗ 
tete mit vieler Noth das Leben de Knaben. Bier Wochen 
nach feiner Genefung fah ich den Kleinen zufällig; er war 
zum Skelet abgemagert. 

Die Sorgfalt der Aeltern verboppelte fich jegt. Den gan: 
‘zen Sommer über kam der Knabe nicht drei Rage au die 
Luft, das Schlafzimmer und Wohnzimmer wurde immer wohls 
verfchloffen gehalten, und erſteres felbft im Sommer geheit. 
Alle Augenblide famen nun Huftenanfälle mit Croupton zum 
Vorſchein, wobei die Aeltern bald jenen Alldopathen, bald mich 
zu Rathe zogen. Aufgebracht über das alberne Benehmen ber 
eltern, verfagte ich zulegt grade zu meine fernere Hulfe, wenn 
man fih nicht volltommen meinen Anordnungen fügen wolle, 
und eine vollftändige, ungeftört fortgefegte homoͤopathiſche Be⸗ 
handlung geftatte, was zur Folge hatte, daß ber Beine Knabe 
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einige Zeit unordentlich einige einzelne Gaben von einer So- 
Jatio Sulpkuris X° nad Aegidi erhielt. Bald erfolgte, nach⸗ 
dem man den Knaben eines Tages noch fpät in ber Luft 
herumgefahren hatte, aufs neue Huſten, und — der obener: 
wähnte Altsopath wurde ſogleich herbeigeholt. Ich erfuhr dies 
den naͤchſten Zag und befuchte den Knaben nicht wieder, bis 
mich die Mutter deſſelben den 4. November in meiner Woh⸗ 
nung befudhte, und mit Zhränen in den Augen wegen ihrer 
bisherigen Handlungsweife um Verzeihung bat und nicht abs 
ging mit Bitten, bis ich ihr verſprach noch biefen Tag den 
Knaben zu befuden! Dit der feſten Verſicherung, nie wieber 
ihe Haus zu betreten, wenn fie bie einmal eingeleitete Kur 
willkuͤhrlich unterbreden follten, ging ih mit ber Mutter. 

Der Knabe litt wiederum an einem heftigen Schnupfen 
mie Huften und Neigung zu Verftopfung. 

Nux vomica X°, was ich fogleich veichte, befeitigte den 
Huften in drei Tagen. Nun reichte ih den 7. November 
1834 Calcar. carb. X° in dracdım. jj. gewäffertem Wein: 
geift und Ließ hiervon täglich zehn Tropfen in einem Eßloͤffel 
Waſſer nehmen. 

Zugleich gebot ich fireng, den Knaben an beiteren Ta⸗ 
gen, wenn’s auch kühl fey, täglich von zwölf bis ein Uhr an 
die Luft zu laſſen, und ihn im Hofraume herumzuführen. 
Das Schlafzimmer ließ ich von Zeit zu Zeit immer weniger 
-warm heizen. In der Diät war nichts zu ändern, da dee 
‚Kranke einfache Koſt, meift in Mehlſpeiſen beftehend, erhielt. 
Nachdem der Knabe diefes Mittel bis zum 1. Dezember 
‚anunterbrochen fortgenommen hatte, auch immer recht heiter 
und munter geweien war, entfianden plöglid auf dem Haar: 
Zopf mehrere Eiterblüthen, die ſich binnen acht Tagen fehr 
verbreiteten, um fich fragen und dide Grinder zurüͤckließen, 
‚unter denen viele Jauche bervorquol. Die Oberlippe fprang 
in der Mitte auf, und an bderfelben bildete fi ein Eleiner 
ſehr fhmerzhafter Grind, ber nicht heilen wollte; und an der 
großen Zehe des rechten Fußes entfland ohne Veranlafjung ein 
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Nagelgeſchwuͤr. Dahingegen blieb der Huften, d der se nie 
fortwährend gegenwärtig war, ganz weg. 

Calcar. c. hatte bier offenbar bie verborgene for 
Schärfe, welche nach dem verkehrten Verhalten einen Haupt⸗ 
grund zu der Leichterfättlichkeit abgeben. mochte, auf ihren uns 
fpeünglichen Heerd, die Hautoberflaͤche, zuruͤckgewieſen, weßhalb 
ich keinesweges gefonnen war, biefe wohlthaͤtige Wirkung zu 
unterbrechen, hatte nun aber wiederum meine Noth mit ben 
Aeltern, bie Überbeforgt wegen dem Meinen Grinde an der. 
Lippe ſchon von Krebs u. d. g. traͤumten. Zu ihrer Beruhi⸗ 
‚gung reichte ich einftweilen einige Scheinpulver und gab die Vers 
fiherung, daß gerade diefe Ausfheidung auf der Haut von den 
mohlthätigften Solgen feyn werde, die ſich auch bereits an dem voͤl⸗ 
ligen Verſchwinden des Huftens feit acht Tagen documentire. 

Da bis zum 17. Dec. die Grinde immer größer wur: 
den, ber Knabe Ungezisfer unter denfelben befam; fo reichte 
ich nun Lycopod. X°°. 

Bis zum 12. San. 1835 wurden die Grinde auf dem 
Kopf trodner und heilten zum Theil ab. Die Zehe heilte. 
Die Lippe blieb fich gleich und biutete ſtark beim Lachen, 
Weinen ꝛc. Der Huften kehrte bisher gar nicht mehr wieder, 
obfhon jegt der Knabe in einem völlig ungeheizten Zimmer 
ſchlief, und faft täglich an die Luft kam. Ich, reichte ben 13, 
Januar nochmals Lycop. X°°, 


Den 20. Januar. Der Knabe iſt heut mit dem Geſi cht 
an die ſcharfe Ecke eines Secretaͤrs angelaufen und hat eine 
ziemlich große Blutbeule unter dem Auge davon getragen. 
Tr. Arnicae git. XX in une. jj. Waſſer mit etwas Weingeiſt, 
äußerlich ald Waſchmittel angewandt, hob den Schaden in eis 
nigen Tagen. | 

Bon ber Heilwirtung des Lycop. war nun nichts mehr 
zu erwarten, und. ich. mußte es entweder nochmals reichen oder 
ein anderes Mittel wählen. Der Umftand, bag die Lippe nach 
nicht heilen wollte, beftimmte mich für das Lestere. ... .., 
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Den. 8. Februar erhielt ber Knabe Carho. lieni X°° In 
unc. sem. gewäfjertem Weingeiſt, wovon täglich zehn gt. in 
Maſſer gereicht wurden. 

Nach wenig Tagen fielen die Grinde weiche noch auf 
dem Kopfe bemerkt wurden ab, und die Lippe heilte vo: 
kommen. 

Die Aeltern machten mın mit dem Knaben Sclittenpei: 
thien, gingen bed Abends mit ihm aus, und kehrten ſpaͤt 
zuruͤck, doch der muntere, fehr lebhafte Junge blieb geſund, 
und dluͤht jest ale Bild vollkommener Geſundheit. Cr of 
und trant was ihm vorkam ohne Nachtheil, murde auch zum 
Sommer 1835 nad) und nad) feichter gekleidet, und ſchlief 
den ganzen Winter im kalten Bimmer. Nur einmal, im $rüh: 
jahe 1835, wo eine Schnupfenepidemie hier heerfchte, bekam 
er Huften und Schnupfen, ber aber ſehr bald wieder durch 
«ine Gabe Nux vom. befeitiget wurde. 

Diefe Heilung ift mir in mehr als einer Hinficht be 
merkenswerth. 

Erſtlich zeigt ſie abermals daß nach Behandlung des Croups 
mit Blutegeln ꝛc. leicht eine Anlage zu Entzündungen des 
Kehlkopfes zuruͤckbleibe. 

Zweitens giebt fie einen Beweis für Hahnemanns Pfo: 
ratheorie, obihon ein fehr falſches Verhalten viel zur Entite: 
bung des Leidens Veranlaffung gab. 

Drittens zeigt fie, daß bie Homdopathie auch oft da noch 
Huͤlfe ſchaffen kann, wo die Alldopathie nichts ausrichtet. 


11. Wechſelfiebher und chronifhes Bruſtleiden. 


Traugott K., fünfundzwanzig Jahr alt, Muͤhlburſche, 
bruͤnett, fanguinifchen Xemperaments, mittlerer Körpergröge 
bei robuſtem Baue, mußte als. Soldat. dienen, bekam eine 
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Art Weihſelfieber, wurde über ein Jahr lang von Militair⸗ 
Aerzten im Spital behandelt, für unheilbar erklaͤrt, und dei 
halb vom Militairdienſte entlaffen. ' 

Patient fuchte, nach erhaltenem Abfchiede in fine He 
math zuruͤckgekehrt, bei einem Nichtarzte, einem fehr eifrigen 
Sreunde der Homoͤopathie, der, für den Nothfall mit einer 
Hansapotheke verfehen, zuweilen armen Kranken in- feiner 
Mähe unentgeldliche Huͤlfe leiſtete, Heilung von feinem nun 
ſchon einige Jahre anhaltenden’ Leiden, und da jener Nichts 
arzt dem Kranken binnen vierzehn Tagen nichts nügen Ionnte, 
fo ſchickte er denfelben an mid. 

Das Fieber erſchien täglich. 

Es ſtellte ſich Froſt ein, durch den ganzen Körper, fo 
daß «8 ihn ſchuͤttelte, Vormittags, mit Uebelkeit und außer: 
ordentlihem Sinken der Kräfte 

Gewoͤhnlich fängt der Froſt des Vormittags acht Ude an 
und dauert den ganzen Zag. 

Außerordentlicher Durft wenn der Froſt fchwindet, und 
bevor die Hige anfüngt. 

Dem Frofte folgt bald aufßerorbentliche Hige mit em, 
der dann bis fpat in die Nacht anhält, 

Sortwährend Schmerz In der Stim, als ob fi das Gꝛ— 
hirn bewege. 

Bitterer Mundgeſchmack. 

Normaler Stuhlgang. 

Das Fieber wor auf Nux vom. einige Tage weggeblie⸗ 
ben, kam aber jetzt fo heftig als früher wieder. 

Ich reichte dem Kranken den Bi. März und 1. Ayıll 
1833 Argenicum X°°°, 

Den 5. April befuchte mich dev Kranke wieder. Schon 
‚fein äußerer Anblick gab eine bedeutende Beſſerung zu erken⸗ 
nen. Konnte er bei ſeinem letzten Beſuche kaum mühſam über 
bie Stube geben; fo war heut das Gegentheil der Fall. Das 
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Sieber war auf bie zweite Gabe Arsenic. nicht wiedergekehrt, 
Datient fühlte fi) wohl, und hatte ſchon guten Appetit zum 
Eſſen. Ich reichte für den naͤchſten Morgen noch eine Gabe 
Arsenic. X°°°, und das Fieber kehrte bis zum heutigen Tag 
nicht wieder zuräd. 

Nach einem Jahre beſuchte mich der Kranke. Nah Be: 
freiung von feinem Wechfelfieber hatte der junge Mann Ar: 
beit bei einem Müller genommen, worauf fidy nad) einiger 
Zeit folgendes Leiden einftellte: 

Der Mehiftaub macht ihm außerorbentlichen Huften. 

Der Huften ift meift troden und deshalb vorzüglich quaͤlend. 

Brennender Schmerz über die ganze Bruſt. 

Vor vier Wochen mußte. er Blut beim Huften auswerfen. 

Kurzathmigkeit beim Gehen, vorzüglidy zu Anfang des 
Gehens; der Athem bleibt weg, er muß fich feßen. 

So lange Patienf am Falten Fieber. litt, ſchwieg dieſes 
Bruftleiden, was er fhon früher, vor mehrern Jahren hatte. 
Wenig Wochen nad) Berfhminden bed Fiebers ffellten fich 
dieje alten Zufalle langſam wieder ein, und nahmm die legte 
Zeit fo überhand, daß er deshalb beforgt, Hilfe ſuchte. Der 


junge Mann Elagt außerdem noch über: 


Kopfſchmetz. bei Huften, 

Außerordentliche Müdigkeit und Mattigkeit, 

Bei ploͤtzlicher Witterungsaͤnderung iſt die Kurzathmig— 
keit vorzuͤglich heftig. 

Sch reichte Natrum muriatic. X° in drachm.jj. gewaͤſſer⸗ 
tem Weingeiſt, wovon ich täglich zehn Tropfen in einem Ef: 
Löffel Waffer nehmen ließ. Da fi nad achttägigem Gebraud 
bes Mitteld gar Feine Einwirkung zeigte, fo ließ ich das Mit: 
tel ausfegen, und reichte ben 3. und 6. September 1834 Se- 
pia X°. 

Den 14. September ging es ihm viel beifer, er konnte 

cher gehen, und der Mehlſtaub ervegte ihm weniger Huften. 
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Er erhlelt nun ben 15. und 22. September und 2. Oktober 


nochmals Sepia X°, es befferte ſich fortgehend und Ende No 
vernbers fühlte er fi von feinen Bruſtbeſchwerden ganz befreit. 


12. Einige Fälle von Purpurfriefel und aͤch⸗ 
tem Scharlach. 


In den Monaten September, Oktober, November, De⸗ 
cember 1834 und Januar 1885, kamen in meinem Wohnort 
hin und wieder Erkrankungsfaͤlle unter den Kindern vor, die 
die erſten Monate mehr dem Purpurfrieſel, zuletzt ganz dem 
aͤchten glatten Scharlach gleich kamen. Ich behandelte zwoͤlſ 
Kinder bis Mitte Januars, theils gleich zu Anfange der 
Krankheit, waͤhrend der Fieberperiode, theils nach vollenbeter 
Abfhuppung an waſſerſuͤchtigen Anfhwellungen, 

Die Krankheit verlief bei allen erkrankten Kindern ſehr 
gutartig und mild, und wenige ſuchten bei meinen Herren 
Gollegen hierorts Huͤlfe. Ein Mädchen von dieſen letzteren, 
zehn Jahr alt, ſtarb unter aldöpathifher Behandlung, bee 
Befchreibung nach an der fehr heftigen Halsentzundung. Eine 
weit größere Anzahl ergriffener Kinder genaß ohne Arzthälfe, ? 

Aconit mäßigte in ben wenigen von mir beobachteten: 
Fallen das Fieber fehr ſchnell. 

Belladonna befeitigte eben fo vafch bie vorhandene Hals⸗ 
entzuͤndung und den noch vorhandenen mildern Grad des Fie⸗ 
here. In einem Falle wo Belladonna nichts half, leiſtete 
Sulphur 2”, Gran in vier und zwanzig Stunden alle, was 
zu wünfchen war. 

Helleborus niger 18°°°pfg000900 in arachm. ij. gewaͤſ⸗ 
ſertem Weingeiſt aufgeloͤſt, wovon kaͤglich fuͤnf bis zehn Tropfen 
in einem Eßloͤffel Waſſer genommen wurden, entfernte in 
vier Faͤllen bie waſſerſuͤchtigen Anſchwellungen. Ein kukces 
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Sind farb, nachdem es dieſe Solution zwei Tage genommen 
hatte, an allgemeiner Waſſerſucht, an der es bereits vierzehn 
Tage hülflos darnieder gelegen hatte, als man zu. mir kam. 


Dieſe letztere Erfahrungen, obwohl mir nur vier Fälle die 
wobithätige Witkung des Helleb. nig. beitatigten, find mir 
um fo widitiger, und bewogen mid) allein zu der gegenwaͤr⸗ 
tigen Mittheilung, da im erfien Bunde der Hygea, viertes 
bis ſechſtes Stuͤck Herr Dr. Kirfchleger zu Müniter bei Kolmar ei: 
nen Fall anführt, wo Helleb. keine Hälfe leiftete, der meine 
Anfiht: dag Waſſerſucht, Durchfäle und mehrere andre Krank 
heiteformen durchaus oft wiederholte Arzneigaben zu ihrer Hei: 
lung verlangen, zu welchem Endzwed die von Herrn Dr. Ae⸗ 
gidi vorgeſchlagen⸗ Darreihung in Solution die befte Fotm, 
ür der Mehrzahl ber Fälle zu ſeyn ſcheint, beſtaͤtiget. Auch 
ich beobachtete früher und iegt keine Nachkrankheiten bei der⸗ 
artig erkrank ten Kindern, die gleich anfangs homoͤopathiſch be⸗ 
handelt wurden, wie Herr Dr. K. S. 436 anfuͤhrt. Auch 
ſelbſt dann. nicht, wenn fid) bie Kinder bei volltommenen Wohl⸗ 
befinden während der Abfchuppungsperiode der Einwirkung der 
Atmosphäre ausſetzten. 

Nun noch einige Beiſpiele: 

Gottlob Heinrich Roͤthig in Ebersbach, ſieben Jahr alt, 
blond, mit blauen Augen und ſchwaͤchlichen Koͤrperbaues, litt 
ſchon ſeit mehrern Wochen am ſehr heftigen Schweiße mit all: 
gemeiner Koͤrperhitze, ſeit zwei Tagen wurde der Knabe bett: 
laͤgrig. Herbeigerufen fand ig: 

Den Knaben ſtill und ruhig liegend und ganz blaß außs 
fehend; die Haut iſt Heiß und trocken; er klagt über Stechen 
im Halſe, heim Schlingen; die Mandeln find geſchwollen, aber 
wenig geröthet; oft Elagt er über Leibfehmerz, brennend und 
ftehend ; der Bauch if eingezogen, bei Berührung nicht ſchmetjz⸗ 
haft; Zunge weißfhleimig belegt; auf Milchtrinken erbrach er 

ı heut fogleih, die Mil mar ſchnell geronnen und mit 
& Galle gemifcht; Stuhlausleerung war geftern bes Mor: 


am 


gens ſehr hart erfolgt, feitdem Seine Deffnung mehrs auferor: 
- dentlich heftiger Durſt; Abends ift er alle Tage kraͤnker; will. 
ex ſich auflegen, fo zittert er vor Schwäche; Geficht ſehr ver: 
fallen; Augen liegen tief im Kopf, mit blauen. Rändern um: 
geben; er ſchwitzt am Tage viel, mehr aber noch die Mächter 
Rein Schlaf, er Erächzt und flöhnt die ganze Nacht, und Yagt. 
dabei über Schmerz in ben Armen und Schenkeln, Er erhielt 
den 20. Sept. 1834 Bellad. X gl Y. 
....Den 22%. Diefen Morgen geht es gut, das Fieber hat 
fehe nachgelaffen, der Knabe iſt viel munteren.- Man war un: 
vorfichtig genug, ihn mit entblößten Füßen in der Stube ums 
hergeben zu laſſen und fauere Burken zum Eifen zu ger 
ben. Abends darauf wieder mehe Fieber; trodne Haut; bei 
Bewegung Schmerz im rechten Knie; nochmals Belladon- 
na X°. 

Den 24. Schenkelfhmerz und Fieber haben ſehr nach⸗ 
gelaſſen. 

In der Nacht zum 25, ununterbrochener Schlaf. 

Den 25. Dee Knabe iſt ganz munter, geht In der Stube 
umber, und ißt mit Appetit. 

Da in dee Nachbarſchaft einige Kinder an einem [chat 
lachaͤhnlichen Ausſchlage erkrankt waren, und’ der Knabe diefe 
Kinder waͤhrend bee Zeit der Abſchuppung beſucht hatte: ſo 
vermuthete ich gleich Anfangs eine Anſteckung, und, um in 
dieſem Falle den Knaben vor einer noch zu befürchtenden Nach⸗ 
krankheit bei dieſem irregulaͤr verlaufenen Friefel oder Schar⸗ 
lach Ausſchtag hatte ſich gar nicht gezeigt) zu ſchueen, reichte 
ih noch Sulphur X° den 26. September. 

Einige Tage fpäter find ſich der Knabe, on am Halſe ab» 
zufhuppen und In der Zeit von vierzehn Tagen (harte, fi 
der ganze Körper, auch Hände und Füße. 
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Dreßlers Tochter in Ebersbach, acht Jahr alt, befam vor 
vier und zwanzig Stunden, einen rothen, uͤber den ganzen - 
Körper verbreiteten Ausſchlag, wie Seiefel. Bei genauerer Bes 
fihtigung fand ich einzelne Stellen am Bauch und den Er: 
tremitäten mit Ausfchlag, ganz wie Purpurftiefel, und bazwie 
ſchen andere Stellen, melde ganz das Anfehen bes ächten, 
glatten Scharlachs Hatten. Außerdem allgemeines heftiges Ents 
zündungßfieber, heiße, ‚teodne Hautz arger Durft; Schmerz im 
Halfe beim Schlingen; angefchwollene rothe Mandeln; Phan⸗ 
taſiren im Schlaf. 

Den 4. November 1834 Aconit 30°°°, nach acht Stun⸗ 
den Belladonna XS. 

Den 6. Es geht viel beſſer, das Schlingen leichter. Fie⸗ 
ber und Ausſchlag find verſchwunden. | 

Den 20. Das Mädchen fängt ſich an zu ft. Der 
übrige Verlauf normal. 


Wuͤnſche's Mädchen in Ebersbach, vier Jahr alt, ſehr 
ſchwaͤchlich, eigenfinnig und wunderlih, Allgemein über den 
ganzen Körper verbreitetes Purpurfriefel ; heftiges Fieber; trockne 
Haut; Stuplverflopfung; geſchwollene, entzundete Mandeln; 
ſchweres, ſchmerzhaftes Schlingen; das Kind jammert fort: 
während. Den 30. October zwei Gaben Aconit 30°°°%, acht 
Stunden von einander gereidht. Den 31. Oct. Belladonna X°, 
Den 2. Nov. Das Fieber hat wenig nachgelaſſen, es iſt noch 
kein Stuhlgang erfolgt, das Schlingen ift ſehr erfchwert, weß⸗ 
halb das Kind nichts genießt. Sulphur. 2 gr. /,. Nach vier 
und zwanzig "Stunden große Beſſerung. | 

Den 6. das Kind ißt wieder, fpricht und fpielt, und 
fängt fi an am Halfe abzufchuppen. Es blieb ferner wohl. 
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Zouife Güttler in Ebersbach, fieben Jahr alt, blond, von 
zartem Körperbau, fehr gelafien. Seit einigen Tagen Fieber 
mit heftigem Schweiße; große Abmattung; kein Appetit; vers 
mehrter Durſt; feuchter Huſten; klagt über Schmerz im Bauch; 
einigemal galliges Erbrechen. Bor zwei Tagen bekam fie eis 
nen friefelartigen Ausfchlag, der ſchon wieder verfhmwunden iſt. 
Sie Liegt beftändig ruhig da, und klagt über nichts, nimmt 
an nichts Antheil. Den 28. October Aconit 30°, alle acht 
Stunden eine Gabe gereicht, befeitigte in zwei Tagen das Kies 
ber, fo daß das Kind recht munter war. 


Mach einer Erkältung den 31. October neues Fieber, 
Stuhlverftopfung,' galliges Erbrechen. Aconit. X°, vier Gas 
ben befeitigten das Fieber; doch Leine Stuhlausleerung erfolgte; 
das Mädchen liegt. ſchwach und matt den ganzen Tag in ben 
Betten, und kann fih kaum ohne Beihülfe auflegen. Bellad. 
Xooo den 3. November befferte nichts. 


Den 4. November: Sulphur. X°°, Den 5. es geht befs 
fer, Stuhl iſt erfolge, das Mädchen fängt an zu eflen, acht 
in der Stube umher, ber ermattende Schweiß verliert fid). 


Sch hatte eine Anftedung des in ber Nähe ſich zeigen» 
den Purpurfriefeld erwartet, allein ich fand nichts was es be» 
flätigte. Es erfolgte keine Abjhuppung der Haut. 


Den 29. November Elagte das Mädchen über Kopf: und 
Halsſchmerz und mußte fi mehrmals fehr ſtark erbrechen, be: 
Lam beftiges Fieber, unb phantafirte im Schlaf. Am Mors 
gen des 30. Novembers fand ſich das aͤchte glatte Scharlach 
uͤber den ganzen Körper verbreitet; Abends ſah das Mädchen 
über den ganzen Körper wie ein gefottener Krebs aus. Aopn. 
und fpäter zwei Gaben Bellad. X? mäßigten das Fieber und 
den Halsfhmerz; und bis zum 22. ſchaͤlte fi die Genefene 
über den ganzen Körper, an Arm, Schenkel, Händen in gro: 
sen, oft zwei bis vier Quadratzoll großen Stüden. Sie bil) 
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nachher kerngeſund. Dieſem aͤhnlich behandelte ich * drei 
Kinder bie Ende Januar 1835. 


‘.r 


Johanne Eliſabeth May in Ebersbach, acht Jahr alt, 
bruͤnett, braunen Augen, ein ſehr lebhaftes, kluges Kind, bes 
tam vor drei Wochen einen rothen, mitunter feiefelartigen 
Ausichlag, wobei fie drei Tage land oft erbrah. Der Aus: 
flag ftand drei Tage auf der Haut, und minderte ſich dann; 
acht Tage fpäter fing fie an ſich abzufhuppen, und noch jet 
fhälte fie die Haut an den Fingern und Zehen in großen 
Stüden ab. Bald nah verfhmundenem Ausſchlage ging das 
Mäpchen wieder an die Luft, wurde aber bald aufs neue 
Trank, 


Eie klagte über ftechende Schmerzen im ganzen Kopf; 
Drehendigkeit im Kopf; fie hatte cin blaſſes, fehr aufgedunie 
nes Geſicht, fo daß das niedliche Kind ganz unfenntlid ges 
worden war; fein Appetit; bittrer Mundgeſchmack. Nach Ge: 
nuß von Getränfen Uebelkeit, Würgen, Erbrechen, morauf 
ihr leichter ward; Darmausleerung war feit drei Tagen nicht 
erfolgt; filtener Urinabgangz Urin ſehr braun; fein Schweiß; 
Haut troden und heiß; Bauch gefhwollen, doc weich; das 
Kind ift fehe niedergefchlagen, fürchtet fih vorm Tode und 
fit den ganzen Tag traurig da, | 


Den 7, und 8. November 1834 Helleborus %,. 


Den 10. November einige Beſſerung, deshalb heut Hel- 
lebarus 18000 in drachm, jj. Salution (geroäfferter Weingeifi), 
wovon fie täglich zehn git. in einem Eßloͤffel Waffer- nahm. 
Der Urin floß noch ſehr fparfam, und fah ganz braun aus. 


Den 15, November, Das Geficht hatte fich fehe gefegt, 
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man erfannte bie frühen Züge wieders Appetit gebeffert; bis 
vor vier Tagen mußte fih die Kranke noch öfters erbrechen; 
Leibesöffnung regelmäßig; Urinabgang häufig, gelb von Farbe; 
der Bauch hatte ſich fehr geſetzt; das Maͤdchen ſchwitzte fehr 
ſtark und oft. Die Helleb. Solution wird nocd) täglich zu 
zehn gt. genommen. 


Den 20. November. , Die Geſchwulſt hat, ſich ganz 2% 
fest, das Maͤdchen iſt ganz 'hergeftellt "und btieb auch wohl. 
Im Ganzen hat ſie drachm. jj. dieſer Solution verbraucht. 


Ganz dieſem Falle aͤhnlich behandelte ich noch drei Sin« 
ber unter zehn Jahren mit demfelben Erfolg, und mit dem: 
felben Mitte. Zwei davon verbrauchten bis zur Genefung 
drachm. jj. Solution mit !sclleb. 1800, und .ein fehr ſcro⸗ 
phuloͤſer Knabe drachm. jjj. mit Hellob. 18°. 


X. 
Mittbeilungen vom HerrnDr. Lobethal in 
Bredlau, 


1. 


Stannum gegen Keuceorrhoen. 


Wie ſchwer es oft dem bomöopathifhen Arzte wird, bei 
örtlichen Krankheiten, deren Refler ſich nicht im Körper durch 
allgemeine Beſchwerden zu erkennen giebt, das Tpecifiiche paſ⸗ 
fende Heilmittel zu finden, wird jedee Arzt vielfah in feiner 
Erfahrung kennen gelernt haben. Um fo interfjanter und 
Iehrreicher find demnach diejenigen Zülle, in benen es gelun⸗ 
gen ift, duch ein richtiges Auffafjen des Krankheitscharafters- 
oft in recht bedeutenden Krankheiten bald das richtige Heil: 
mittel zu finden, und Krankheiten auffallend ſchnell zu hei 
Ion, welche oft viele Jahre den Bemühungen der Kunſt ges 
trogt haben. 

Eine Dame von ſechs und vierzig Ssahren litt feit zwölf 
Jahten in Folge vieler fchweren Entbindungen feit ihrem leg 
ten Wochenbette an ununterbrochenem weißen Fluß, der waͤh⸗ 
rend des Wechfels der Jahreszeiten vorzüglid) im Fruͤhjahr 
und Herbft noch viel flärker als gewöhnlich zu fließen pflegte. 
Die Menftruation ift feit dem Beginnen bed weißen Fluſſes 
ganz ausgeblieben; der Abgang aber ift zur Zeit, wo fie fruͤ⸗ 
er einzutreten pflegte, gemöhnlich viel jlärker. Der Abgang 

durchaus geruchlos, mild, von Farbe gewöhnlich gelb oder 
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get, weiß. As ih Anfangs Mai d. J zu tr gerufen. 
‚wurde, ward fie duch die Menge des Abgangs ſchon ſeit meh⸗ 
rern Wochen ſo abgeſchwaͤcht, daß ſie nicht im Stande war 
das Bett zu verlaſſen, und deutlich die Symptome eines hec⸗ 
tiſchen Fiebers verrieth. In den Functionen des uͤbrigen Koͤr⸗ 
pers war keine Stoͤrung vorhanden. Alloͤopathiſch waren alle 
Huͤlfsmittel der Kunſt vergebens an ihr erſchoͤpft worden. Ich 
gab ihr drei Doſen Stannum II p. D. gr. je, mit der Wei; 
fung, diefelben in Zwiſchenraͤumen von acht und vierzig Stuns 
den zu gebrauchen. Ich erhielt weiter Leinen Bericht, aber 
nach drittehalb Wochen ftellte ſich mir Patientin ganz gefund 
vor, und erzählte: daß fie feit dem Gebrauch des dritten Puls 
verd das Bett habe verlaffen können, und ber Ausfluß voll⸗ 
tommen aufgehört habe, 


2. 


Stau Delonom F. angeblich einige funfzig Sahr alt, von - 
ſchwaͤchlicher Gonftitution und cholerifchen Temperament, will 
außer nicht zu befchwerlihen Magens und Kopfkraͤmpfen in 
ihrem Leben wenig oder nie frank gemwefen feyn. Ende März 
d. 3. war fie an einem Sieber erkrankt, welches feinem Nas 
men nach der Kranken unbefannt, und von dem fie behan> 
deinden alldopathifchen Arzte confeguent mit China und Chinin 
angegriffen worden war, mit feinem andern Erfolge, als daß 
Datientin immer mehr abmagerte, Appetit zum Efien ganz 
verlor, die Beine anfchwollen, das Geficht eine erdfahle Farbe 
bekam, Nachtſchweiße eintraten, die größte Abmagerung bie 
zum Gerippe, und der Auswurf einer grünen eiterartigen Ma⸗ 
terie erfolgte, In diefem Zuftande wurde mein Rath verlangt. 
Die Prognofe ſprach id unverholen gegen den Mann aus, an 
Miederherftellung konnte hier kaum .nıehr gedacht werden. Ich 
reichte eine Dofi 8 Arsenic X, ließ diefe fortwirken, und hatte 
die Freude, in einem Zeitraume von kaum vierzehn Tagen bie 
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fhlimmften Symptome durchanus beſeitigt zu ſehen. Die Frau 
befindet ſich verhaͤltnißmaͤßig wohler, und iſt im Stande ihre 


haͤuslichen Geſchaͤfte ungeſtoͤrt zu verrichten. 


8. 


Bet Scharlachfieber iſt Belladonna das vorzuͤglichſte Heil⸗ 
mittel, uud Hahnemanns Verdienſt um die Menſchheit iſt 
ſchon durch die Bekanntmachung dieſes Mittels unſterblich. 
Doch gehoͤrt manchmal Muth und Conſequenz dazu, um das 
Bertrauen zu einem und demſelben Mittel auch unter den 
gefahrdrohendſten Symptomen nicht zu verlieren. — Bei einem 
ſehr gefaͤhtlichen Scharlach, oder, eigentlich Schatlachfrieſel, 
wo ich nach Hahnemanns Regeln Aconit bereits vorausge⸗ 
ſchickt hatte, und die Höhe der Halsentzuͤndung in Brand 
oder Erftidung auszugehen drohte, wäre falt mein Vertrauen 


‚zur Bellad. wantend geworden, wenn nicht ein Zufall mir 


an demfelben Zage Fichtenftädts ‚Erfahrungen bei einer Schars 
lachepidemie in Petersburg in die Hände geführt hätte. Hier 
geſteht er felbft ein, daß Blutegel gegen diefe Halsentzundung 
eber ſchaden als nügen, Gurgelwaͤſſer fih indifferent verhiel⸗ 
ten, und ableitende Mittel nicht gut anzubringen feyen; ein 
Belenntniß, welches mic mit Vertrauen bei den bisher ange: 
wandten homdopathifchen Mitteln bleiben ließ, bei denen ich 
wenigſtens eine nachtheilige Alternative zu verhuͤten ſicher war. 


Ich ließ drei Tage hindurch von zwei zu zwei Stunden ei: 


nen Tropfen Bellad. 3° nehmen, und hatte die Freude, den 
Kranken am vierten Tage faft frei von Halsſchmerzen gu fin: 
den; jest geht die Desquamation ſchon fehr gluͤcklich von 
Statten. 


an 


XL | 
Heilung einer Charea St. Viti, 
mitgetheilt 
vom Herrn Dr. Schubert in Hrſchberg. 


m 


1. 


Henriette Scherge in Warmbrunn, ſechszehn Jahr Alk, 
von Jugend auf gefund, obgleih von zarter Körperkonftitit 
tion, feit zwei Jahren menftruirt, hatte fih durch Feilhaben 
von Backwaaren in einer offnen Bude oͤfters durchnaͤßt und 
erfältet, und litt in Folge !defien zumeilen an- Frampfhafter 
Belchwerden, welche nach Wegbleiben der Menftruation in 
mer heftiger wurden und förmlich in Veitstanz Übergingen, 


Nachdem viele Antispasmadica alldopathifdy vergeblich das. 
gegen angewandt worden waren, wurde ih am 24. März 
1834 zu Mathe gezogen und um Hülfe auf homoͤopathiſchem 
Wege gebeten. 


Während eines Anfalls ſah ich Patientin hoͤchſt unceuhig 
mit dem ganzen Körper, fie ſchlug mit Händen und Füßen, 
fprang in die Höhe, tanzte, fang, lachte, meinte, fiel zur 
Erde, lag fill, fprang wieder auf, bis fie endlich nach einer 
. Viertelftunde befinnnungslos Liegen blieb, und erft nad) langer 
Zeit flöhnend zu fih kam, und wieder zu fprechen anfing. 
Aus diefen Erfheinungen und nachherigen Mittheilungen etz 
gab fich folgendes 
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Krankheitsbild: | 

Der Kopf gefpannt, düfter, der Hinterkopf ſehr ſchwer, 
Ziehen in der Stirn, welches bei Licht ſchlimmer ift, vor den 
Augen erfheint ein Flor, Öfter& Neigung zum Brechen, bei 
jeber Bewegung des Kopfs großer Schmerz in den Nacken⸗ 
muskeln, bie Augen find trübe, meift gefchloffen; bie Pupille 
erweitert fih au im Dunkeln nicht; Brennen in den Au: 
gen und: Hige im ganzen Gefiht; Saufen und Raufchen vor 
den‘ Ohren; galligtes und Schleimerbrechen bringt Erleichte⸗ 
rung; Druͤcken über die Bruft und den Magen, Herzpochen, 
Spannung des Unterleibes und flarte Bewegung darin, be 
fondere Abende; Darm- und Urinabfonderung ſehr gehindert; 
flete® Drängen nad den Gefchlechtstheilen. Kurzer Huften, 
Heiferkeit, Beklommenheit der Bruft und Kurzathmigkeit, 
Schmerz in allen Gelenken; Ertremitäten meift Ealt und wie 
zerſchlagen; Schläfrigkeit; Aängfllihe Träume; Mißmuth, bald 
große Heiterkeit; in freiee Luft iſt ihr am wohlften. 

Nachdem ich vorerft die bisherige Diät umgeändert, und 
das Fefthalten der Patientin während des Anfall unterfagt 
hatte, gab ich ihr für den Abend Nux vom. X°°°, welches aber 
Zeine Aenderung bewirkt hatte, denn die Nacht Uber wuren 
mehrere Anfille wiedergekehrt. 


Am 26. März gab ich der Kranken Cuprnm aceticum 
zwei Streufügelchen der zwölften Potenzirung, worauf die An- 
fälle zwar Eürzer, aber noch heftiger wurden. Da ich dieß für 
eine homöopathifhe Verſchlimmerung hielt, wiederholte ich nad) 
einigen Zagen die obige Gabe des Cupr. acet. nochmals, je: 
body ganz ohne Erfolg. Ic ließ nun die unglüdlihe Krane 
beim Erfcheinen des Anfalls den Nordpol des Magnets an: 
faffen, weldhes einen ganzen Zag über keinen Anfall zu Stande 
tommen ließ, aber Abends beim SKerzenlicht einen defto flür: 
Bern und länger anhaltenden zu Wege brachte, al& je geweſen 
‘war. | 

Da nun eine nochmalige Dofis des als Specificums ge: 
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gen betastige Leiden geruͤhmten Caprums wieberum ganz er 
folgios blieb, ſtand ich ganz davon ab, und gab nach noch⸗ 
maliger genauen Prüfung des Symptomencomplexes am 6 
Aptil zwei Streukuigelchen Croens ber dritten Potenzirung / 
worauf ich die Freude hatte, daB nad) einem:abermaligen, aber 
weniger heftigen Anfalle als vorher, diefelden ‚ganz wegblieben, 
und nach einer nochmals gereihten Gabe Crocus bie Metz 
firuation bei der Kranken, ohne Beſchwerden und regelmaßie 
eintrat, ſaͤmmtliche Leiben fü ch allmaͤhlig verloren, die Beſin⸗ 
nung völlig wiederkehrte, und ich, fhon nad), zwoͤlf Tagen. die 
Patientin als geheilt safe tonnte, melde auch bis bene 
geſund geblieben iſt. , er 
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Frau v. W.. in 9. ., ſechs und dreißig Jahre alt, 
kraͤftiger, gefunder Eonflitution, befam nach ihrem legten Wos 
chenbette vor fieben Jahren, welches fie gut uͤberſtanden hatte, 
Heine Pufteln auf beide Arme und Hände, welche ſich trotz ber 
größten Reinlichkeit und mildeſten Diät vermehrten, größere 
Flaͤchen einnahmen, und eine fharfe gelbe Ziüffigkeit abfons 
berten, welche jede damit benegte Hautflelle corrodirte, und 
heftige fpannende und brennende Schmerzen verurfachte. 


Trotz aller Anwendung ber dagegen indicirten alldopathis 
. fhen Medikamente und biätreinigenden Species als Getränk, 
verlor fi) das Uebel, felbft im Sommer, niemals ganz, fon= 
bern kehrte jedes Frühjahr mit neuer Kraft wieder. 


Da nun: Patientin mehrere Jahre lang durch biefe Ab: 
fonderung auch an Kräften verloren, und Ihr Körper fehr abs. 
genommen hatte, wurbe ich endlich im April 1834 um Hei: 
lung der Krankheit auf homdopathifche Weife erſucht. 
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Demjzufolge lich ich ſegleich eine Woche ang alle bishe⸗ 
rigen Medikamente, Salben u, dergl. wegfegen, die vorfchrift: 
mwöäßige Diät anfangen, und gab der Patientin fieben Tage 
nachher Staphisagria X°°°, welches Mittel vier Wochen lany 
ade fieben Zage repetirt wurde, 


Die Einwirkung ber erften Doſis war faft unmerklich; 
nach der zweiten aber trat eine fo große Verfchlimmerung des 
Uebels ein, die mid bald in der Wahl und Wirkung bes 
Mittels irre gemacht hätte. Die Flechten nahmen beide Arme 
fo ftark ein, daß biefefben allen Gebrauch verfagten, ganz naß 
and ſtark angefchwollen waren. Nach dee dritten Doſis bef: 
ferten ſich alle erwähnten Symptome, bie Geſchwulſt hatte fi 
gegeben und die Bewegung ber Hände und Finger war wie 
der hergeitellt, fo bag nach Verbrauch ber vierten Dofis zu 
Ende Mai’s Patientin nur noch einige Roͤthe am Arm hatte, 
weiche fi in ben Bommermonaten auch vollends verlor, 
und bie Krankheit nun feit bereits 4”), Jahte Erine Spur 
mehr gezeigt hat, fondern gänzlich geheilt iſt. | 
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XI, 
Hombopatsifse Heilungen; 
mitgeigeilt ! 
vom Herrn Wundarzt Sch atz in Gruna. | 


1. 

Als einen Bewels, fer, Nux voni, in ſtarken, und ofl 
wiederholten Gaben ſehr oft unglaubliche Dienfte leiſtet, fuͤhet 
ich folgenden Tall an: 

Frau Wollmann in Gruna, einige breißig Jahr alt, 
ſchwacher Körperconftitution, Lite feit einigen Jahren an einem 
Schenkelbruch rechterſeits, und hatte nie ein Bruchband ge 
tragen. — Am 29. Juli c. hatte fie den ganzen Tag hin⸗ 
durch fchwere Arbeiten verrichtet, wozu die Ernte Veranlaſ⸗ 
fung gab, und des Abends flürzte fie rüdlings in einen Gras “ 
ben, worauf fogleih dee Bruch hervottrat. Es erfolgte augens 
blicklich Erbrechen mit heftigen Koliffchmerzen, unb bauerte 
die ganze Nacht hindurch. Die Bemühungen, den Bruch zus 
ruͤckzubringen, waren diesmal vergeblich. — Erft gegen Mors 
gen fuchte ihr Ehemann bei mir Dülfe, and aus ſeiner Er: 
zählung erkannte ich nicht nur die Urſache der Krankheit, ſon⸗ 


dern auch, daß die Frau in wirklicher Lebensgefahr ſich bez 
finde. 


Nux vom. V. git.; zwei Doſis uͤberreichte ich bem Man⸗ 
ne mit der Bemerkung: Patientin moͤge ſogleich eine Gabe 
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nehmen, und wenn das Erbrechen und Leibfchneiden nicht 
nachließe, eine Stunde nad) dem Gebrauch der erften Gabe, 
auch die zweite, 

Nach Verlauf von zwei Stunden befuchte ich Patientin 
ſelbſt und erfuhr: daß nach dem Gebrauch der zweiten Gabe 
das Erbrechen nachgelafien, da6 Schneiden im Unterleibe nicht 
mehr fo anhaltend und fchmerzhaft fen, wie früher. — Bei 
der Unterfuhung fand idy den ausgetretenen Bruch fleinhart, 
und bei Außerer Verührung hoͤchſt ſchmerzhaft; der Bruch war 
gefpanrit und aufgetrieben:: und ebenfalls fehr ſchmerzhaft. — 
Sch rieth zur. ‚Operation, allein Patientin konnte fich nicht da⸗ 
zu entſchließen, fondern wollte lieber ſterben. — Ich reichte 
abermald® Nux vom. VII git. c. Aq. simpl. unc. sem. flündlid 
einen Theelöffel voll zu nehmen, worauf nach Berlauf von 
vier und zwanzig Stunden auch nicht bie geringfte Erleichte⸗ 
zung erfolgte, vielmehr ber Schmerz heftiger wurde, und auch 
wieder Erbrechen fi fand. — Nochmals gab id) Nux vom. 
V gt. drei Dofen, flündlidy eine zu nehmen, bis Erleichtes 
rung erfolgt. — Schon nah ber zweiten Gabe Hyatt K% 
der Bruch zurüdgezogen, und Stuhlausleerungen erfolgten end» 
lich fo heftig, daß diefelben in Durchfall ausarteten. Arsen. 
x°°° Hefeitigte diefen Zuftand, und es trat allgemeines Wohl: 
befinden ein. | 


8%, Sycosim 


S—z in H..dorf, ftarker und kraͤftiger Conſtitution, litt 
ſeit einem halben Jahre an Condylomen um den After, wos 
gegen er verfchiedene Mittel, beſonders Merc. in⸗ und Außer 
lich ohne Erfolg angewendet hatte. 

Den 7. Septbr, 1834 wurde ich um Huͤlfe erſucht und 
fand folgenden Zuſtand: 
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Die ganze Umgebung des Afters und des Seretam If 
mit ſtarken, theils .trodenen, theils feuchten Feigwarzen bes 
fest; beim Gehen, Sigen und Befühlen heftiges Brennen, 
Beigen und Stehen. Der Kranke erhielt Thuja X git. sem. 
vier Dofen, viertägig zu nehmen, und äußerlich Tinet, Thu» 
jae fort: | 

Den 28. September keine ſichtliche Beſſerung; bie feuch⸗ 
tenden Warzen find etwas kleiner, der ſtechende Schmerz iſt 
noch derſelbe. I 

Hierauf Acid. nitr. Xooo, vier Gaben, viertaͤgig zu neh⸗ 
men, aͤußerlich nichts. 

Den 19. Oktober keine Beſſerung. 

Euphrasia, Tinet. fort. unc. sem., taͤglich zweimal bie 
Stellen damit gewaſchen, und innerlich Kuphrasia 1. gtt.; 
zier Doſen viertägig genommen, beſeitigte das Uebel fo, daß 
den 7. Nov. keine Spur mehr vorhanden war. 

Aus Vorſorge reichte ich noch eine Gabe Sulph. V gtt.; 
und der Zuſtand läßt bis jegt nichts zu wuͤnſchen übrig. 


g. Hydrope. 


Der Sohn ded Bauer Hoffmann in Haugsborf, zwoͤlf 
Jahr alt, Hatte feit drei Monaten an ber allgemeinen Waf: 
ferfucht gelitten, und war während. biefer Zelt von einem be 
ruͤhmten aldopathifhen Arzte ohne allen Erfolg behandelt wor- 
den. Ä cn ee 
Verſuchſsweiſe wandte man ſich zur Homoͤopathie, und 
es war am 12. Juli d. J., als ich dahin gerufen wurde, und 
folgendes Krankheitsbild aufnahnt. 

Gefichtöfarbe ganz blaß; Geſicht aufgebunfen; bie Ma: 
gengegend, der Unterleib, das Scrotum, Ober: und Urtedläen- 

18 


- 


194 on 


kel auf das Höchfte geſchwollen; in die Scheitel kann man 
große Gruben brüden; der Athem befchwert; der Appetit gut; 
Patient kann aber aus Mangel an Raum, und weil der 
Athem dadurch erſchwert wird, nicht viel genießen; Magen. 
druͤcken; Stuhl regelmäßig; Urin fehr wenig; Puls ein; die 
Kräfte fehr gefunten, am ganzen Körper feine Schmerzen. 
Die Urfache zur Krankheit wußte man nicht anzugeben, 
war konnte fi) weder auf ein Fieber noch auf einen Auss 
fhlag erinnern; das einzige war: daß Patient zuvor Über große 
Binttigleit und Schwere in den Gliedern geklagt Hatte, 


Ih reichte vom 12. Juli bis 23. Auguft: Arsen. X, 
China IV., Prunus spinoe. V., und VIIL, Bryon. VL, Ly- 
eop. X. und zwar jedes Mittel in wiederholten Guben, aber 
ohne allen Erfolg. 

Den 23. Auguft erhtelt Patient Convolv. arvens. git. 
IV. ce. Aq. simpl. une. sem. von ber erften Potenz, alle Mor: 
gen einen Thestöffel voll. Gleich darauf erfolgte fo ſtarker Abe 
gang des Urins, daß Patient das Nachtgefchirr mehrmals die 
Naht hindurch füllte. Gleichzeitig erfolgten durchfaͤllige waͤſ— 
ferige Stuhlausleerungen, worauf allgemeine Erleichterung und 
fihtlihe Abnahme der Geſchwulſt eintrat. Diefe Solution 
wurde mit IV. bis VI. gtt. bis zum 13. September dreimal 
wiederholt. 


Nach dem Gebrauche der dritten Solution zeigte ſich noch 
eine ziemlich harte Gefchwulft der Bauchmuskeln, dazu fund 
ſich: Webelkeiten und einmal Erbrechen der Speifen; fehr übel: 
ziechender Stuhlgang ohne Schneiden; ber Geruch des Stuh⸗ 
les wie fauler Kaͤſe. — Nach vier Gaben Bryon. VIꝰoo täg- 
lid genemmen, wurden biefe Zufälle befeitigt und Patient fügte 
fi heute ganz wohl. — Sind bie letzten Symptom viel: 
lit eine Wirkung von Convolv.? — - 
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4. VBeitstan; | 

Ein Mädchen von zwoͤlf Jahren, Namens Gutte in ©. von 
ſchwaͤchlicher, hagerer Körperconftitution, hatte feit drei Wochen 
an Chorea St. Viti von der heftigflen Art gelitten. Bon ele 
nem alldopathifhen Arzte war fie recht reichlich mit ſtarken 
Wurmmitteln verfehen worden, doch ohne, daß nad) dem Ges 
brauch derfelben ein Wurm abgegangen, oder fonft eine güns 
ſtige Veränderung der Krankheit erfolgt waͤre. . 

Es war am 3. November 1835, als id) um Huͤlfe ans 
gegangen und zugleih um einen Beſuch gebeten wurde Sch 
gewährte dem Verlangen, und fand ben Zuſtand, wie folgt: 

Das Maͤdchen war aufer Stande, das Bette zu verlafs 
fen; fie hatte völliges Bewußtſeyn, ſehr blaſſe Gefichtsfarbe; 
ununterbrochenes, krampfhaftes Ziehen und Verdrehen der 
Hände und Arme, fo wie der Ober: und Unterfchenkel; us 
weilen zog es den Kopf auf die Seite, bie Zunge war wie 
gelaͤhmt; Patientin konnte Fein Wort fprehen, blos unver: 
nehmlich fallen; bald weinte, bald lachte fie; nur des Machts 
trat auf kurze Zeit einige Ruhe ein; jedoch vermochte fie nur 
wenig zu Schlafen. Nach dem Erwachen kehrte der Krampf 
deſto ſtaͤrker zuruͤck. Den Tag uͤber hatte Patientin auch nicht 
eine Minute Ruhe, und es koſtete daher große Mühe, ihr 
einige Speiſen und Getränke beigubringen; Stuhlausleerungen 
und. Urinabgang waren gehörig — Eine gründliche Beranlafs 
fung zu biefem Uebel konnten bie Eltern nicht angeben, nur 
oviel erfuhr ich, daß Zucht und Aerger Etwas zu dieſer Krauk⸗ 
heit beigetragen haben möchten. 


Vom 3. November bis 16. Deyember erhielt Patientin 
Bat, Stamm. 1° 111°, Haoſe NI*o IVs, Bellad. X° X®, 
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(Scuta X gtt. j, Igmat. 10'° 10°, Asa fotida 3 gr. j I*, Cal- 
ear. X°° X’ ;meimal, Cupr. X* X?; alle dieſe Mittel in wies 
derhelten Gaben. Gleich nah dem Gebrauch von Datur. 
Stramm. und Hvosc. ließ ber heftige Krampf nah, und bie 
Bewegungen wurden ſchwaͤcher; Lie übrigen Mittel änderten 
gar nichts. ’ 

Am 17. Dezember reichte ih Caust. X 10 Gaben, 
vier, fieben und zehn tägig zu nehmen, und Ende Februar 
1936, hatte ich die Freude, das Mädchen gefund aus der 
arzttihen Behandlung zu entlaflen. 





x. 


Otternbiß, 
dom Oberwundarzt und Acceucheur Berrn A. 


Die Ehefrau des Haͤusler B. in E. einige dreißig Jahr 
alt, Brünette, von lebhaften Temperament, ruͤſtig und ge- 
fand, wurde ben 29. Inli 1835 beim Kornwenden, von 
einer Dtter in den Fuß gebifien; außer beftigem Edymerz m: 
Mond die B. fogleih ein empfindliche Brennen in ber Bi: 
wunde, konnte vor Schreck kaum fprechen, und war ber Ohn⸗ 
macht nahe; der genze Fuß fing fogleih an heftig zu ſchwel⸗ 
im, und fie konnte benfelben nidyt zum Fortbewegen gebrau: 
hen. Man mufte fie auf einen Wagen fegen und fo herein 
in's Dorf bringen. Unterbefjen verfuchte man durch Aufbin: 
Sen Lebendber Frofhe auf die Bißwunde, Unterbindung des 

kenden Fußes oberhalb ber Verlezung, fleifiges Trinken von 
ttermildy, theils Die immer mehr zunehmende Gefhwulk 
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des Fußes zu hemmen, theils die wie höllifhes Feuer brenz 
nenden Schmerzen zu lindern; doch vergebens! Es flellten fi 
alle Symtome des im Körper aufgenommenen und ſchnell dem 
Senforium mitgetheilten Giftes ein, und die Reaction des 
geſammten Organismus ſprach ſich durch heftiges Fieber, uns 
geheuern Durft, Schwindel, Kopfihmerz, Ohrenfaufen , Slim» 
mern vor den Augen, Auffahren und erfchreden im Schlafe, 
Aufftoßen, Neigung zum Erbrechen, Empfindlichkeit des Kehle 
kopfs beim Berühren, Appetitlofigkeit, häufiges Harnen, ben 
heftigften brennenden Schmerz in dem leidenden Fuße, Ges 
fhwulft von der Zehfpige bi6 zum Unterleibe, kolikartige 
Schmerzen im Unterleide u. f. m. aus. Man hatte den 30. 
Suli meine Hülfe begehrt, ich war aber verreift, und kam bie 
. Nacht fpät zurüd; am 31. Juli Vormittags konnte ich da⸗ 
her erft die Kranke felbft fehen und fand folgendes Krankheitsbild: 

Die Kranke ſaß in einem Lehnftuhle und hatte den kran⸗ 
ten Fuß horizontal ausgeftredt auf einer Bank liegen. Dies 
fer war gefhwollen von ber Zehfpige bis zur regio inguina- 
lis gleich ſtark zum Plagen, hart, vofenartig, empfindlid 
fhmerzend beim Berühren, auf bem Rüden des Fußes bes 
fanden ſich einige erbiengroße MWafferblafen, an andern Stels 
len war die Epidermis wie geborften, und fonderte eine waſ⸗ 
ſerhelle Stüffigkeit ab. Die Bißwunde konnte man bei der ge: 
naueften Unterfuhung nicht entdeden. Patientin klagte über 
heftigen Leibſchmerz und ein unausfkehliches, nicht zu befchreis 
bendes Brennen in dem ganzen Schenkel, von dem Rüden 
bes Fußes an bis in den Unterleib. Sie fühle deutlich, wie 
fi das Brennen von unten immer weiter nad) oben, nach 
dem Unterleibe zu, fortfege, eben fo fey es mit der Geſchwulſt; 
ber Unterleib fange ſchon an did zu werden; fie gebehrdete 
fi ganz ausgelaffen, und nichts Eonnte fie beruhigen, fie 
glaubte flerben zu müffen. Der Kopf war ihr eingenommen, 
duſſelig und beim Aufeichten ſchwindlich, fie fah Räder und 
bunte Geſtalten vor den Augen, empfand MWürgen und Neis 
gung zum Erbrechen, klagte über heftigen Durſt, und über 
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große Empfindlichkeit beim Beruͤhren des Kehlkopfs, bie Zunge 
war rein, doch Bein Appetit, Darmfunftionen normal, Urin, 
Ce: und Excretion vermehrt. Alle diefe Erfcheinungen 
tießen mie keine lange Wahl, da befonderd Gefahr im Ber: 
zuge mar. Lachesis ber erfle Gedanke! Sie erhielt ſogleich 
Lnchesis X. einen ganzen Zropfen, nebjt nody drei ſolchen 
Dofen mit dem Bemerken, daß wenn die Schmerzen in eini: 
gen Stunden nicht nachließen, das Pulver No. 2. zu neh: 
men; am Abend würde ich jie wieder befuhhen. Aber fchon 
Nachmittag gegen fünf Uhr kam ihre Dann zu mir und bat 
mich um einen Beſuch, ba feine Frau die wüthenden Schmer⸗ 
gen, welche fi) bald nach dem Einnehmen des erſten Pulvers 
bis zuc Unerträglichkeit gefteigert hatten, nun nicht mehr aus: 
halten koͤnne, wenn ihre nicht bald Linderung gefhafft werde. 
Sch befuchte fie fogleihy und fand fie in der höchften Aufre⸗ 


gung, fo daß fie nit in Stande war, mir etwas zu tefe: 


tiren, fie ſchrie unaufbhorlicd über mwüthende Schmerzen, fie 
müffe verbrennen, tief um Hülfe, und zudte convulſiviſch 
mit den Geſichtsmuskeln, Ahnlich denen, die an Hndrophobie 
keiden. Drdination, fogleih Pulver No. 2, als Getrant Waj: 
fer oder Mit), fonjt nichts. 

Kaum konnte ih den Morgen erwarten, meine Neu: 
gierde war aufs Höchfte gefpannt, id, las noch einmal die 
Symptome der Lachesis von Hering buch, und war fehr 
erfreut, als ich fand: je heftiger die Reaction nad) ber eriten 
Gabe eintritt, um deſto gewiffer folgt baldige Beflerung. Es 
war mir ein erfreuliched Zeichen, daß ich die Naht nicht ges 
zufen worden war, ich eilte fogleich zu meiner Kranfen, und 
fand! o herrlicher Hering! dieſe rein praßtifche Bemerkung 
volltommen beftätigt. Die Kranke hatte nah) dem Einnehmen 
der zweiten Gabe noch bis gegen zwölf Uhr der Nacht die 
beftioften Schmerzen gehabt, dann. war allmählig Ruhe ein: 
getreten, fie hatte felbft einige Stunden, wenn auch noch mit 
vielen Zeäumen und Phantafieen, geſchlafen. Sie war ruhi: 
“re, hatte weniger Schmerzen, dee geilen noch fo harte und 
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röfenartig bis zum Plagen geſchwollene Schenkel war weicher, 
und ließ Gruben beim Fingerdrud zuruͤck; fie hatte zwar noch 
feinen Appetit, dody mar der Durſt ‚geringer, Uebligkeit, Kopf: 
ſchmerz, Schwindel beim Aufrichten und die allgemeine Auf⸗ 
tegung war verſchwunden, fie hatte wieder Hoffnung zu ih⸗ 
tee Genefung, mit einem Worte, eine. unverkennbare Belle 
rung war erfolgt. 


Hering fagt über Lachesis, „daß es öfterer als jedes ans 
dere Mittel wiederholt werden müffe , denn ſo lange auch die 
Zeichen anhaltend wären bei der Prüfung des Mittels, pm we⸗ 
nig ſey dieß der Fall det den Hellungen”” 


Deshalb gab ih den 1. Auguft Vormittags Pulr. N. 8 
Kurz nah dem Einnehmen diefes Pulvers traten beinahe zwei 
Stunden anhaltend von neuem die heftigften Schmerzen in dem 
leidenden Fuße und Schenkel ein, ließen jedod dann allmähs 
lig nach, und die Kranke befam mieder Ruhe, fehlief die 
Naht ziemlich gut; ohne durch ſchreckhafte Phantafieen beuns 
euhigt zu werden. 


Den 2. Auguft früh: Sch fand die Kranke aͤußerſt hei⸗ 
ter und zufrieden mit ihrem Zuftande, fie Elagte nur noch 
über wenig Schmerz in der Fußfohle und um den dußern 
Knoͤchel, die Geſchwulſt des Oberfchenkeld und Kniees war 
beinahe ganz verfchwunden, auch die Geſchwulſt des Unters 
ſchenkels um die Hälfte gefallen, und weich, die Waſſerblaſen 
vertrodnet. Sie hatte zum erſtenmal diefen Morgen einige 
Löffel Wafferfuppe, nicht ganz ohne Appetit genoffen, Durſt 
war gar nicht mehr da, Darm und Urin Se⸗- und Excretion 
normal; deshalb heute feine Medizin. 


Den 3. Auguft. Die Kranke hatte Bormitternacht etz 
"was unruhiger, doc ohne Schmerzen zugebracht, Nachmitters 
naht bis am Morgen jedoch ruhig und erquidend gefchlafen. 
Sie konnte heute das Kniegelenk gut beugen, hatte mit vies 
lem Appetit ihre Suppe gegefien, und empfand nur wenige 


